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lieber die Entwicklung der sogeiuumten Kemfagem, 

der elastischen Fasern luid des Bindegewebes. 

VoB A. kÖLUKEil 
(Vtit^rinpn IB te Sttmig w 28. I><»amtti 18510 

1. BlastUches Gewebe. Die in der neuesten Zeit vonTirehow 
vnA D Ott der s yorgetragene Anfteht, dasB die sogenanntaiKeiiifiHWBi nidit 
ans Kernen toodern ane 2ieUen eidi entwielcein, iet ToUlEOinnien liefatig, 
dagegen kann idi nielit ttbereinstimmen , wenn diese Antoien die in 
embrjooaiem Bindegewelie vorltommenden, sclion vieiüseh liesduielienen 
Spl^delseUen alle lIs BfldungszeUen der KemCuem aneeben md eine 
Entwicklung des Bindegewebes aus Zellen ifingnen. Nnr der Ideinera 
TheU dieser Spindeliellen stebt in den Kentfasem in Bezug nnd nnter- 
sebdden sieb dieselben Ten den Blidungsiellen des Bindegewebes leicbt 
durch Ihre Kflrae» ihre dankleren Gonteuren, ihre Mn auslaufenden, nie ein 
Vlbraien-Bfindel bildenden Enden und ihre Terllngerten, stabföimigen Kerne. 
Ylde dieser Zellen sind anch nksht nnr mit 2, soadeni mit 8—6 mid mehr 
feinen Auaiäofeni yersehen und nehmen sieh dann ohne ihre längliche Ge- 
sanuntfsnn eteaabfissen wie kemfilmilge Zellen ans. Ueberall wo spfiter 
Kemfasem sieh finden, trifft man bei Embryouen von 4 Monaten und 
noeh froher diese Zellen and es ist ihisserst leicht nachzuweisen, dass die- 
selben, die noeh in der zweiten Hälfte des Fötallebens aus Sehnen, Bändern und 
Binden mit Leichtigkeit sich isoliren, durch Verschmelzung ihrer zwei oder • 
mehr Ausläufer die sogenannten Eemfasem und Kemfasemetze bilden. 
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An sehr vielen Orten, wie im Perimysium, in der äussern Haut, in 
Schleimhäuten, Fasden, fibr^^Mii HäoteD, veriiert sich später jede Spur der 
unprflngticheu Zusammensetzung aus ZeUen und Btellen die sogenamiten 
Kemfasem, dieichfcinc clastischeFasern nenne, die bekaimten, überall 
l^eichmässig breiteu, soliden Fascien oder Fasernnetze dar ; an andern Orten 
dagegen bleiben die ursprünglichen Zellenanschwelhmgen mehr oder Aiindar 
deuthch bestehen , wie hie und da in f aseien md Bändern und besonders 
in der Ck>inea. In diesen Fällen kann man diesen Resten von ZeUen- 
höhlen eine gewlase Besiehang rar Ernlfhrang der betreffenden bindegewe- 
bigen Organe zusehreiben, dagegen seheittt es mir w weit gegangen, wenn 
Virehow die Kem&sem sehleehtweg als ebi der Emlilirung dienendes 
HöUensystem im Bindegewebe bezeichnet — - An der Bildung der Kem^ 
fosem betheiligen sich übrigens die Kerne ihrer Bildonga«ellen ebenfotts 
und zwar hüofig nicht gani onwesentfieb, indem sie wührenddes Vertehmekens 
dersdbeii an langen stabförrnfgenKöiperchen werden) neben denen hie und da 
die tfbrigen ZellenllieUe mehr anrncklretsn. — Waa toh den KetaAisein, 
gilt auch Yon dem gewöhnlichen el a s ti s eh e n G-e web e. Ich habe schon 
vor mehreren Jahren geseigt, dass fiberal, wo beim Erwadisenen elasti- 
sches Gewebe sich findet, behn Nengebomen nur Kendasem TOifaanden 
sbd, dass mitUn diese awei Elementaiformen snsammen gehören und die 
dastisdun Fasern durch Verbreitenuig der Kernfasem sich entwickebi, was auch 
für die elastlsckenlCembranen und diegefensterten HXute, die 
nicbta ab metamoiphosirte elaatiscbe Ketie sind, Geltung hat Schon durch dtese 
U^berehutimmimg muss ee als nahesu mnweifeihaft erscheinen, dass auch die 
efawtiBciien Fasern ans Zellen herTorgehen, doch IKsst sidi dies auch durch 
direete Beobachtung im Lig. nuchae, hi den Arterien und in der Pasda 
supeiidaHs abdombils erweisett, wo fiberal die Entstehung anlIngM 
feiner dastischer Fasern aus spfaidelförmigen Zdlen atemlldi leicht au 
sehen ist. 

2. Das Bindegewebe entwidcdt sieh in sdnenbddenHauptftmiieii, 
dem festen mid lockeren in etwas Terscliiedener Weise. Das lockere 
Bindegowebe, wie es nameniMch im subcntanen und snbmucosen Ge- 
webe und in den grossen Cavitäten um die Eiiigcweide hemm'ddi findet, 
endidntbdEmbryvnenauerst in Form ehierdurchs eh einenden, locke- 
ren Gallerte. Diese besteht wesentlich ans spfaidd- oder stemfiMgen 
anastomosirenden ZcAen und dner halbflfissigen, in den Haschm des Zd* 
l^metses abgelagerten hellen Sakse , enthXlt aber ausserdem auch In der 
letztem noch eine gewisse Zahl von rnndüchen ZeHen ohne be&tlmntten 
Character. Ich lernte dieses gallertige Bindegewebe zuerst atlB 
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der swlflciieii AmniM imd Ghorion beflndUehen MuM kenneo md idtlela 
nent mir auf die anaiftomoilreiideD stemfilnDlieii Zefflan, die idi eb 
.Betsnirmigei Bindegewebe** besdelinete. Spitter itiefls mir danelbe 
Otüertgewebe wdtt Im Sebmeheigan auf md tdes ieb hier in der Ckiierti 
bedeutende If engen von EiweisenndSdileimnaeh, wMhrend glelehtelt% Frei 
Ti r e b 0 w die Wberton'ecbe Snlie als IMier gehörig beieiebncfe mid eben«* 
flilb Sebleiffl In derselben auflknd. Bei weiterer Verfolgung dieses Gegcn- 
ilandei ergab sieb bald, dass soldie Galiertgewebe, Tcm denen Üb» 
rigens sehen Schwann ans der AngenliOble ebies FOtns eine kune Be- 
icMbong gegeben liatte, sehr verbreltel Torkommen, mit ebiem Wort, wie 
üfteo liemeikt, ata VoiitaliBr täkit grosseren Maasen Ton loeicerem Binde- 
gewebe oime AnsnalmM, nnd das« dasselbe In flberaU wesentfieh gleicher 
Weise weiter sieh entwickelt Das letstere geschieht folgendermassen. 
Das Nets sternförmiger Zellen wird naeh nnd nach immer dichter, hi- 
dera fortwKhrend in der Gallerte neu entstehende Zellen an dasselbe sich 
anschliessen nnd sngleich wandebi sich dessen BaVken nach und nach in 
Bündel von Fibrillen um, die zuletzt von gewöhnlichen lockigen Bindege- 
webflbündeln in nichts sich miterscheiden. Während diess geschieht wird 
die Sülze immer mehr aufgezehrt, indem dieselbe als Cytoblastcm zur 
Bildung von Zellen dient, welche je nach den verschiedenen Orten einen 
verschiedenen F^ntwicklungsgjano; durchlaufen. Die einen derselben gehen in 
schon erwähnter Weise in Bindegewebe über, andere vereinigen sich und wandeln 
sich in feine elastische Fasern, in Blutj?efä«»fie und Nerven um, die Mehr- 
zahl endhch erzeugt i'ett in sich und wird zu Fettzelleii. So entsteht ans 
dem gallertartigen embryonalen Bindegewebe achlieaslich entweder gewöhn- 
Ikhm Fettgewebe oder mtsbr fettloses lockeres Bindegewebe. — Hiermit ist jedoch 
nicht gesagt, dass das gallertartige J^indegcwcbe nothwendig diese Entwick- 
Inngsreihen durchlaufen müsse, vieimehr kann dasselbe auch in einem dem 
ursprünglichen mehr oder weniger nahen Znstande persistiren. Po sehen 
wir in der Wharton'schen Sülze auch bei reifen Embryoiiin immer noch 
«uin Theil mehr unentwickelte Hindegewt Ijsbalken mit reichlicher Snlze 
iwischen denselben. Virrliow hat dieses webe als ein besonderes be- 
zeichnen zu müssen geglaubt und dasselbe „Schleimgewcbc** benannt. 
Ich kann jedoch in demselben nichts als nnreifes lockeres Bindegewebe 
oder gallertigep Bindegewebe sehen, und glaube, dass ans der Anwesen- 
heit von viel ►Schleim, aus dor Unmöglichkeit beim Kochen Leim zu erhal- 
ten (Schcrer) und aun dem Mangel deutlicher Fibrillen noch nicht eine 
Verschiedenheit vom Bindegewebe p?Hi begründet, denn einmal enthält^ 
wie wir sahen, alles embryonale, lockere iVmde'fpwebe viel Schleim, 2) gibt, 
nie schon 9 c h e r c r geteden hat , embryonales Bindegewebe überhaupt 
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anfangs keijien Lcira und 3) enthält dasselbe ebenfalls anfänglich keine 
deuüiclien Fibrillen, welclie übrigens in der Wharton'schcn öulze an vielen 
Orten recht deutlich sind. Wenn ich demnach diese Buke für nichtB an- 
deres als für embryonales gallertiges Bindegewebe halten kann, so bin ich 
Didit gemeint zu behaupten , dass ein jedes netzförmige Gewebe ohne Wei- 
teres, als solches zu betrachten sei , vielmehr ist es leicht gedeiikbar , dass 
ausser den Zellennetzeu, die zu Bindegewebe und zu elastischem Gewebe 
sich gestalten, nodi andere Arten cxistiren. Als solche wUl ich jetzt schon 
die Netse yon PigmmitseUeii hi der Ghorioidca und bei Batrachiern be- 
zeichnen, von denen die ersteren auch ohne Pigment vorkommen und ein blasses 
Tom Bindegewebe chemisch verschiedenes Fasernetz bilden. Da diese Netze 
beim Erwachsenen sich finden, so kann man dieselben und ähnliche Netie 
ttberhaupt nicht mehr zum lockeren Bindegewebe recbneii| obsdion sie den 
etnibryenalen Formen dessdbeu ähnlich sind. 

Das feste Bindeg^ewebe der Sehnen, Bänder etc. bildet sich, 
wie es schon von Schwann angegeben wurde, ehuigund allein ans Zellen 
ebne nachweisbare Verbrndungssulistana. Untersucht man Sehnen Ton 
gans jungen Embryonen, so findet man indensellMn nichts ab spindelförmige 
ZeOen, ▼od denen ^e einen sur Bildung der elastischen Fasern dieser 
Organe in Being stehen, die andern dagegen 3faidegewehe bflden. Die 
lelntem shid bedeutend grüsser und blasser ab die BildnngsneUen der 
ebntlsehen. Fasern, besltaen grossere, läaglidi runde Kerne und neigen, 
wenn sie nur eine etwas grfSssere LSnge errdeht haben, ehien weUenfömd- 
gen Vedanf ihrer Terbreiterten Enden und inuner deutUehei« l^briSen- 
bildung- Haben diese Zellen, die l»ei Tersehiedenen Geschöpfen nicht un- 
schwer sieh Isolireii lassen, eine gewisse Ausbildung erreicht, so tot- 
scluneben. sie mit ihren Enden und bilden lange eyUndrische Fasern,- die 
noch ehüge Zeit die urqirluigUdien Zellenkorper und Kerne neigen , sptter 
abef an gieiefaniissigen kernlosen Fasern sich gestalten , die bald flu« Fi- 
brillen ebenso deutlich seigen, wie die fertigen Bindegewebsbiindal. Hure 
endliche Ausbildung eireiehen die anCnigs sehr schmalen (Ten 0,009^0 
Btaid^sewelMbfindel durch fortgesetites Dieken und Lfingswadisthnm, Ms 
luletst die Sehnen, nachdem auch Ihre efaurtlsehen Elemente sidi ▼ollkom- 
men allegebildet haben, hi nichts mdir an die enibryonalen Verhiltnissn 
erinneai» In gana gleicher Weise wie die Sehnen gestalten sieh aneb die 
Ubiigett fiaeten Bfaidegewebsibnnen und spielt l>ei ketaiem TheÜe denellMn 
ehie Zwischensellsabstanz irgend dne erhebllehe BeHe. 

Ans den angegebenen Thatsachen ergibt sieh, dass das Bindegewebe 
unmöglich mit dem Knorpelgewebe ausaaunengefasai weiden kaan^ 
Wie dies auerst von Beiehert TorgescUagenwiiid«. Wena snehdie Knecr 
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pel in manchen Fällen eine faserige , leimgt^bende Grundsubstanz haben, 
80 ist damit noch keine nähere Verwandtschaft mit dem Bindegewebe ge- 
geben, indem die Grundsubstanz der KiUNpel genetisch von der faaeri- 
gen Masse des Bindo<?ewcbes durchaus »liweieht und nicht aus 
Zellen sich entwicicelt. Abgeseiieii hiervon gehört eme solche 
Gnmdsubstans nicht einmal nothwendig zum Wesen des Knofpe^iewebes, 
»dem dieselbe in den Netzknorpeln nicht lehngebend i<;t nnd in man- 
chen Knorpehi (Chorda dorsalis, Kicmenstrahlen vieler Fische, Ohrimeipel 
gewieser Säugeihiere} selbst güneUck fehlt. — Dagegen kann allerdings, wie 
es TOD Vir eh GW geschehen, zwischen den Knorpclzellen und deo BUdoDga* 
letten der segemumten Kemfasero eine gewisse PeraUele gezogen werden, 
indem, wie schon von mir angegeben wurde, beYOfr man auf die £ntwiek* 
hntg der Kemfasem aus Zellen aufmerksam geworden , an manchen Orten 
(namentlich deutlich in Faserknoipeln und wo fibröse Theile an Knmpd 
angrenzen) Zellen, die von Knorpclzellen kaum sich nntersdieiden lassen, ii 
Kemfasero übergehen. Diese Aehnlichkeit Ist jedoch keine YoUemmene, 
indem die gewöhnlichen Biidangsiellen der eUutiBchen Fasem nicht nMhr 
als irgend andere ZeHen von Embryonen Knorpeliellen i^Imr und beraht 
nach an den angefatvten Orten anf analoge Lagerang nnd Qruppiiung 
der ZeDen, nnd anf dem Hange! bestimmter eiiaraeteristischer Ansprignngen 
der GiinsgeWete der betrelfenden Gewebe. — Veigleidit nuui Bindeg»- 
welbentlt Knoehen, so ist swlsclien den ansKnoipebi ossificirendenKnoehen 
nnd dei^lenigen, die ans welehem Blasteme sleii bilden, woU m nntsr* 
seheiden. Jene kSnnen ebenso wenig wie Knorpel ffir dm Bindegewebe 
analog gehalten werden, während bei diesen AUes darauf ankommt, welehe 
UstologiMihe SteDnng dem ossUieirettdett Blasteme etogerftnmt wird. Ent- 
wickelt sieh der faserige Theil dees^ben, wie ich gesehen in haben glanlie, 
wiildich ans spindeffi^rmlgea, versehmelienden Zellen, so kann deisdbe ab 
eine Art unreifen Bindegewebes angesehen werden, und dann reiht sich 
die eonqiaete Knoohensnbetans, die aus soldiem Gewebe entsteht, dnrch ihre 
Ornndsabstans an das Bhidegewebe an , ohne jedoch demselben so nah* 
m treten, wie spongiöse Knochensnbstana dem wabien Knoipel, indem ihre 
nUgen Elemente oder die KnoehenzeUen ans gewöhnlichen indÜEerenten 
BUdungszeSen dnrch Verdickung ihrer Wlüide unter Bildnng Ton PofcncanMI* 
eben entstehen, und tai keiner Beiidnnig den sogenannten KemfiMem des 
Bindegewebes sieh verglddien lassen. 

Diese Betrachtung fOhrt weiter ausgespomien cur Uebenengmig, dass 
bd Verglddiung der Gewebe idcht ehmehie heransgerissene Uemenle, son- 
dem die ganse Entwii^hrngsgescUdite derselben massgebend ist Hdgen 
andi manche derselben In ihrem YoUendeten Zustande ehunder so 
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Khnlicli sein, dass sio für unsere Hilfsmittel nicht zu unterscheiden sind, 
80 werden dieselben doch nicht identiticirt werden können, wenn ihre Ent- 
wicklung eine vcrscliiedcnarti^e ist. So ist ^owöhnHches faseriiie^ Binde- 
gewebe, das ;ius .si indLlfümiigen Zellen < iitstt lit, nicht identiscli mit faserig 
firewordeniMii l'as( rstort, oder einer exciuisit lasi i i^cu Knorpelgrundsubstanz, 
und wenn auch ullc 3 chemisch und morphoIo'ji>( Ii sich noch so ähnlich 
sehen. Ebenso wenig ist ein in physiologischer AVcise aus gpindelförmigen 
Zellen hervorgegangenes elastisches Netz oder ( ine elastische Membran 
dasselbe wie eine aus einem Fibrin-Exsudate entslantiene elastische Haut 
oder eine durcli ZcUenansscheidung gebildete elastische Membrana propria 
oder die elastische Grundlage eines Netzknorpol«', und dasselbe gilt für Kno- 
chengewebe, das aus wahrem Knorpel , aus 1* aserknorpel (Bindegewebe mit 
Knorpclzcllen), aus wricliom Blastem (unreifem Bindegewebe mit ossiticiren- 
den Zellen), aus organisirtcm Faserstoff mit sternförmigen Zellen hervorge- 
gangen ist, auch wenn dasselbe in allen diesen Fällen keine namhafte 
Differenzen darbietet. — Will man die Gewebe richtig auffassen , so muss 
man vor Allem die Gewebe zusammenstellen, die in allen BeziehimgeOi 
in der Gtoese, Form, der chemischen Zusaamieiisetiuiig und Function überein» 
atimoMt wie die que rgestreiften Muskelfasern, markhalti- 
g«D Nervenröhren, das geformte Bindegewebe, die wahren 
Kno^peL Dann folgen diejenigen, die bei gleichen Anfängen der Ent- 
widdung q>jiter dadurch auseinandergehen, dass die einen m ibren Metiir 
mcoplMMeii llofer fortgehen als die andern. AU Beispiele sind nn nennen 
die mnrkioeen mid mnrkhaltigen Nervenröhren, die querge- 
streiften Muskelfasern und die ungestreiften, genetisch denselp 
ben entsprechenden Muskelbilndel niederer Thiere» die wahren 
nnd die Netzknorpel, die wahren Knorpel und die spongiösen 
Knochentheile, die eiastischen Netne und elasti- 
schen Membranen. Ist die Genese verschieden , aber die 
spätere Form oder die Function, oder die chemische Bescbaffenlieit 
jede für sich oder alle gleich , so kann man die Gewebe woiü zusammen- 
s teilen und in gewissen Beziehungen einander gleich erklären, jedoch nie 
0r identisch. So lassen sich alle leimgebenden Gewebe msammen- 
biingen; femer die contractilen proteinhaltigen Faeern, die 
elastischen Nets - Hänte, die yerlcaUten Gewebe mit 
Kanalsytemen, alle bindegewebeartigen Fasergewebe, 
allein daanit ist durchans noch nicht eine ToUkommene histeloglBche Ueber- 
etosthnmnng ausgesprochen, ebenso wenig wie ehie morphohighwfae Iden- 
tititt, wenn man bei Organen Langen und Kiemen, ehien Kiefer eines Sängen 
mit dem «iaes Bochen^ efaien Flttgd ehies Yogeb mit dem ehies Insectea 
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vom Standpuncte der ]'iiy«ioIogie oder der Aiiatumie der fertigen 
Theile aus, vergieidit. Duss auch solche Zii<4ainmeD8tenungen der Gewehe 
ihre Berechtigim«: haben und vom Stan(l])U)iktn »Ut Physiologie^ paiiiulogi- 
schen Anatomie und organischen Chemie so^ar gefordert werden, versteht 
sidi übrigens von selbst, und wird hier nur ausdrücklith bciKi'fügt , um 
dL'udieh auszusprechen , dass ii Ii den genetischen Genichtspunkt zwar für 
eine rein anatomische Aufl'aüsiuug für nm^sgebend, aber naht für den un- 
ter allen Verhältnissen und lirziehnni^eM aib-iii iV.stzulialtt'nden betrachte. 
IJebrigens kaua nut Ii ht-mcrkt \\enl('n, das.s mi!j:lii lif tweisf an vielen < )i iri), 
bei denen lumere Aiisehauungen inid Uegrifle vorlaulig noch hi der (irin sc 
Trennunjren nuihii^ machen, vielleicht s|)ätt'r Bindeglieder sich ergeben, die 
alle unsere Systeme zu Suiiande mai lieii. So glaube icli nicht zu irren, 
wenn ich jetzt schon das Bindegewi-be und elastische (iewebe als solche 
bezeichne, zwisclu'n denen Uebergängc sich finden, ferner das glatte und 
quergestreifte Muskelgewebe, letzteres insofern als es au< li isolirte quergc- 
ptrriffo MTT?kp!?:e!len gibt. Vielleicht taucht auch später einmal ein con- 
trat tilt's r)iiKlegewi Ih^ in verbesserter Form als Bindeglied der Muskeln 
und des l^indogewcbcs auf. — Solehe und noch andere Mi»f^!irbke5ten können 
dem nicht befremdend vorkoniimn, der weiss, dass gleirhai tlirc Bildungs- 
zellen die Ausgangspuncte der wichtigsten piiysiologischen Organisationen 
sind , dass mithin eigentlich alle Gewebe im Anfange gleich sind , ja man 
wird selbst, wenn man an die vor den andern Zellen vorhandnen Massen und 
an die in embryonalen und pathologischen Geweben oft minder deutliche Aus- 
prägung der Zellen denkt, schliesslich auch geneigt, selbst die Gränze, 
zwischen den aas Zellen imd schleimartigen Maasen sich entwickelnden 
TheUen nicht lo onübersteiglMtr wa setseoi wie sie Manchem vorkommen 
nag. — 
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Matbb: Bdtng OstootoBl«. 



Beitrag zur Osteotomie. 



VoB Dr. MATER. 



(Vorfetngen In dtr Bütaag vom 28. 



1851.) 



Unter Benigiiahme mf meinen früheren Vortrag über „Osteotomie im 
Allgemeinen''*) löse leih mein damals gegebenes Venpreclien nnd stelle der 
gelehrten Gesellschaft eine dnrch dieses neue orthopädische Operationsyer- 
fohien lehSn gelungene nnd ToUstSndig dauerhafte Htilung eines 15 jähii- 
geo, ansseidem gesimden, krSfiigen BädLerbnrsehen Tor, welcher von Jn- 
gend anf in geringem, sich aber immer steigernden Grade an zwei elnwirts 
gebogenen Knieen (sogenannte Ziegenbeine , Kniekbehie , genua yalga) litt, 
welche ihm efai nnsieheree, beschwerllehesi' wankendes Gehen eueag^ nnd 
bei geringfügigen Ursachen Yeranlassnng nun Fallen gaben. Naeh seinem 
Austritte aus der Yclkss^nle , tan AnDung seines 13. Leben^ahres , wo 
er sich dem Geschäfte seines Vaters, dem Bäckerhandwerke, widmete, 
täglich mehrere Stunden lang in vorwärts geneigter Körperstellung am 
Backtroge stand und mit leidenschaftlicher Vorliebe als Schwarzmischer 
die für seine physische Kraft bei Weitem zu schweren Teigmassen (7—8 
Pfund) bis zur gänzlichen Ermüdung herumwirkte, lies er fortwährend 
neue Schädlichkeiten auf seine schon merklich von der Directionslinie ab- 
gewichenen unteren Glied- 
massen einwirken, bis er zu 
dem Ende seines 15. Jahres 
die hier bezeiclmcte fehler- 
hafte Körperstellung erhielt» 
welche ihm binnen drei Mo- 
naten zwei theilweise keil- 
förmige Osteotomien vollkom- 
men grad hciUeu, so dass er 
nach vollendeter Heilung 
diese Körperstellung erhielt, 
wobei ihm nicht nur seine 
beiden, als unvollkommene 
Plattfüsse secundär heraus- 





*) IHms TtdiaadlintiB Bad n. Nr. II, Btm 324. 



r 



Digitized by Google 



Matie: B«itrag zur Oftoolomi«. 



9 



f^ebildeten Füssc ohne besonderes Znthun beüten, sondern auch sein wan- 
kender Gaog gänzlich verschwand. 

Am 12. Au^st de« vcrwichenen 8omnier8 suchte Johann Haehtel, 
ein kräftiger, blühend ausBchcnder 15 jähriger Hackerssohu von Kothenburg 
an der Tauber, auf Anrathen seines Arztes wepen der bezeichneten Form- 
feUer beider unteren Extremitäten UüJfe in meiner orthopädischen Heil- 
anstalt *). 

Bei der mit ihm vorgeiioiniaenen Untersuchung und ircnauen Ausmesstmg 
fand ich beide Formfehler vollendet, und wie schon früher bei ähnlichrn 
solchen Verkrümmungen der lieine , auch hier wieder bestätigt , das« das 
Wesen dieser Verkrümmunsren , wie es Schuh**) so bezeichnend be- 
schreiljt, !>iir in einer w irklicheu Erliiilnnii: ili*r inncni 1 'ejnoralcondylrn mit 
gleichzeitiger Massenabnal iim der sich entsprechendt ii äusseren (irlonk- 
knonen beider Oberschenkelknochen und Schienbeine bcrulip; Ketraction 
der beiden zweiköpfigen Schrnkeiniuskehi oder dor beiden Kniekehlenmu?- 
keüi, Veränderungen der Kuiegelenkbäiifler , Sjmri n von voraus<3rf»{ranc:rnrn 
Nerven-, Gehirn- oHrr liückeninarksleideu oder ^geboiae Bildungafebler 
komite icli nicht ermittein. 

Beide mitere EztranitSten scigten in ihrer X Fenn, den der leehte 
Untendieiilcei Bielen Parlier Zoll, der UniLe UuteneliciilLel aber aelit Paii- 
8«r Zoll Yon der Directfoiudinle des eiitq»reeiienden Obectehenkels diver- 
girc, und das« Mi dweh diese seliiefe Stellung beginneiide Piattlliaie 
secimdtfr heransgebüdet hatten. Die übrigen Körperfonnen hatten das 
ricbtige Ebenmass und alle Lebensfundtionen Luiden sieh in bester Ord- 
nung. Nachdem ich .'den Vater des Yerkrünunten aUgemein über die ver- 
schiedenen Heilmethoden dieser Formfehler und Uber deren zu erwartende 
Heilresultatc etwas belehrt hatte , was namenthch von der Maschinenaus- 
dehnung, was vom Sehnenschnitt und was von der Osteotomie hi unscrm 
gegebenen Falle zu erwarten sei , entschied sich derselbe für den Knochen^ 
scluiitt und überlieBS mir seinen Sohu iu meiner Heilanstalt. 

Am 14. Angust machte ich im voUkommen sefamenlosen Zustand 
dnreb GUoroibmihihalatlonen, */a Zoll unter der AnheftnngssteUe des Kuie^ 
seheibenlnndes mit einem geraden ScalpeD einen, die vordere HMIfte des 



') Du nan« Btmpfbtd und' die otlliopIdlMito HMboslalt too Dr. A. Mayst in 
Wtatbing. WflBibiiis, 1635. 

**) Zsttiehiill dtr Wlsasc Asoto m Jalm 1849, Nr. 10. 
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UntaroidkeDkelg lunkniMiiAeiif aaeli unten gebogene qnerot Vtmt» imd 
Huakehehiiitt, U& auf ffie Beioliant des Sebienboins eindiingend) treni^ 
dann mit demsdben MesBer, nach Aufwärtspräparirong des Hattdappens 
das Periost an der äussern Fl8die des Sohienbeins In derselben Hiditung, 
und snohte dann mit einer entsprechend grossen Helne'schcn Kesections- 
nadel die dem Perlostscimitte entsprechende hintere Ualbdicke des Schien* 
beins genau soweit frei zu machen, als für die Vollendung des Sägschnit- 
tes iiütliig war. Um die Weichthcile gegen die Einwirkung der Sägzähne 
sicher zu stellen , schob ich zwischen tlem freigemachten Schienbeine luid 
der hiiiU'ui ilälUe der abgetrennten IJcinhaut ehien halbzollbreiten, dünnen 
Metallstrt'itVn (»Stockuhrfeder) ein. Da ich hier die üsteotonna migukris 
partialis Im die vortlicilhafteste Sclinittluriii liielt, so machte ich mit einer 
gewöhnlichen Bogcni^äge zwei , in der Nähe der hinteren Sclüeubcin- 
fläche convergiieiiik schiefe Sägeschnitte, welche 1*4 Linien vom Iiintem 
Knochenraude zusaninientriUen, ohne den Knochen an dieser Stelle gänzlich 
zu trennen. Der ausgesägte, freigewordene Knochenkeil, welcher an seiner 
Basis nach meiner Berechnung 5 Linien dick sein musstc, Hess sich leicht 
mit der Komzange entfernen ; die in der Wunde verhaltenen Sägspäne 
entfernte ich durch kräftige Einspritzungen von kaltem Wasser, worauf die 
Einknicknng des nicht dnrchsä<^ten Knochenrestcs bei der -ru.sisen Nach- 
giebigkeit des Wadi iibeinköpfchens und die genaue Aneinanderfügung der 
beiden Knoclicnsclinittfläehen keine Schwiniirkeit darbot. Die äussere 
Wiiiiife wurde nun, da die Blutung von gar keiiieni Belange war, mit mög- 
lichster Genauigkeit mit Insektennadeln vereinigt, und der Fubs in eine 
Boy ersehe ITohlschicnc lür den Knicscbeibcnbrnch *) gelegt. Da bei der 
schönen Vereinigung der Wunde kein Wundsecret sich zeigte , so überzog 
ich eine halbe Stunde nach Vollendung der Operation dieselbe mit einer 
dicken Schichte Collodinm , worauf ich nach Vcrdampfuns' des Aethers 
Nadeln und Lipatiirlaclpn oütfpnite. Der Operirte kam unterdessen aus 
seiner Narkose zu sich und war hochlichst erstaunt, seinen Fuss wie dTirnh 
einen Zauberact voUkoounen gerade, und die Wunde so schön vereinigt 
au sehen. 

Gams unbedeutend war die traumatische Beaotion, und schon am 
vierten Tage war die bei der Operation 5 Zoll lange Wunde gänzlich 
yereinigt und das operirte Glied lag unrenrückt, ohne weiteren Yerband- 
ürecbsel , 23 Tage lang in seiner Schiene , wo ich es versuchte dasselbe 
honmscmiebnieu uid au meiner grössten Freude das osteotomiite Schienbein 



-) Bo7«i>f GhirpnglS B. f!aM HT, »g , I * H. 
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durch ApL''Iutinalioii ff s( cousoUdirt fand. Am dalrauf folfronderi Tafro vcr- 
sttcfate Huclitcl (iie erstcii Gehttbiuigen mit 2 Krücken im Zimmer und nach 
wenigen Tagen ohne Krücken im Garten. Als sich Kaclitel einijr(' Wochen 
eingeübt und grekräftigt hatte, so osteotomirte icli am 3. October das rechte 
Bein, ga?iz auf dieselbe Weise, mit jrlcichem Glücke und h\ demselben 
kurzen Zeiträume. Da aber die Diverg^enz des rechten Fu.sßea um einen 
;;:anzen Zoll klehier war als am buken, 80 betrug die Dieke des Keils '4 
Pnriser Linie weniger. Auch diesmal bewährte sich die geringe Vulnera- 
bilität dieses Jungen und schon am 19. November konnte derselbe mit 
einem festen normalen Gange meine lieilanstalt vedasseOi wobtl die umrott- 
kommene PiatlfaasileUtiiig gäniUch Tenchwonden war. 



Beüra^ ssnr mathematischen Be^iodun^ der 
Erscheiuuiigeii der voitaisciieu SHiile. 

Vw C OSANN. 

(Yorgetngtii tn dtr SÜMiaf mMn 10. Jimu 18S2.) 

Mit keinflm Apparat dürften bereits so viele Versuche angestellt viot-» 
dßa seyiiy als mit der Yoltaischen Säule. Gleichwolil sind wir oocii eben- 
soweit entfernt dm ganien l'infang ihrer Ersdieinungen lu kernig als es 
glückt ist dergei^talt in das Wesen derselben einnidriagen, dass wir stets 
mit Gewissheit ihre Wirkungen yorausbestimmen liönnten. Die Schwierige 
l[eiten , welobe in dieser Sphäre sich den Untersochongen entgegenstellen, 
sind aber ancli tob gaos besonderer Art Es lumdeit sieh hier nicht nm 
eine Ghuwe von Erscheinuogeo , welche als Wirkuimon efaier Kraft m be- 
stimmen Würm, sondern vm mehrere» die in dem fauligsten Znsmmnenhang 
sn einander, stehen. Die Sftnle Ist nicht Uos ehi Apparat nur Herfor», 
biingimg eleetiisclier Erscbelnungett, sondern sie dient sogldeh snr Er- 
tengnng chemischer, magnetiscfaer, tbermisdier und Licht- Erscheimmgei^ 
Md es lassen sich fai ihren weiteren Kreis auch noch ^rschcfauiifen der 
Oobttsion md Adhtfsion herehnieheB. 
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12 OsAVR : Blatbematische BegrQndang der Encbelnnngen der -volt. 8Sü1e. 

Nur ein Anhaltspunkt ist unter dieser Mannigfaltigkeit von Erscheinun- 
gen aufgefunden worden. Ich meine das OÄwi'schc Gesetz. Es gibt dies 
Gesetz bekanntlich einen mathematischen Ausdruck für die Wirkung der 
Electricität in ihrer Bewegung in geschlossenen Leitern oder wie man sich 
kurz ausdrückt für den electrischen Strom. Wenn nun auch dies Gesetz 
durch zahlreiche Versuche auf eine Weise bestätigt worden ist, dass es den 
Newton'schen Attractions - Gesetzen an die Seite gestellt werden kann, so 
Uegt es doch in der Vielseitigkeit der Erscheinungen , in deren Kreis es 
angewendet wird, dass es nicht als ein völlig abgeschlossenes, sondern als 
ein weiter ausbildbares zu betrachten ist Bei unseren bisherigen Versu- 
chen über das OÄm'sche Gesetz wurden entweder Magnetnadeln in der 
Form der Sinus - oder Tangenten - Bussolen angewendet oder Voltameter 
gefüllt mit verdünnter Schwefelsäure. Bei ersterem Verfahren wurden durch 
Abweichungen der Nadel, bei letzterem durch die Mengen des erhaltenen 
Knallgases die Grössen der OAm'scheu Formel zu bestimmen gesucht. Im 
ersteren Fall ist der ausser der Kette oder Säule befindliche Leitungswi- 
derstand nur gering, im zweiten ist er verhältnissmässig gross und ausser- 
dem ist noch die Polarisation der Platinelectroden als eine für den Strom 
zu überwindende Grösse vorhanden. Letzterer Umstand bewirkt , dass eine 
Kette nur bei einer gewissen Stärke eine Zersetzung der electrolytischen 
Flüssigkeit zu bewirken im Stande ist. Ein solcher Fall ist in einem mei- 
ner früheren Aufsätze beschrieben (B. II. S. 204), bei welchem nachgewie- 
sen wurde, dass die in Anwendung gebrachte Säule bei ihrer Stellung auf 
Quantität keine Zersetzung verdünnter Schwefelsäure zu bewirken ver- 
mochte, wohl aber bei der auf Intensität. 

Es war mir nun bemerkenswerth das OÄm'sche Gesetz einer Prüfung 
mittelst eines Voltanieters zu unterwerfen, bei^ welchem die Polarisation 

ausgeschlossen ist. Beigegebene Figur stellt diess 
Voltameter vor. a ist eine Glasröhre, deren untere 
Oeffnung mit Blase geschlossen ist Die Blase ist auf 
die Oeffnung so befestigt worden, dass sie nass über- 
gelegt und an den Seiten mit emem Messer ange- 
scbabt wurde. Nachdem sie getrocknet war, wurde 
der Band mit einer Auflösung von Schellak in Wein- 
geist bestrichen. Das obere Ende der Glasröhre hat 
eine Fassung von Messing nach Aussen mit einer 
Schraubenwindung versehen. Längs dieser kann die 
Hülse von Messiiig d, welche auf der inneren Seite ebenfalls einen 
Schraubengang hat, herauf- und heruntergeschraubt werden. Sie enthält 
einen Stöpsel, in dessen Mitte eine Oefl&iung ist, in welche ein Zinkstängel- 
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chen eingefügt werden kann. iJie ZinkatangelclKn aiml dadurch erhalten 
\ior(leij , dass geäijbmokeneB Zink in eine HölleuaLtialuna von Eiien jfe- 
gössen wurde. Das eine Ende derselben ist gewölbt, das andere glatt ge- 
feilt Sie werden .so in den Kork gesteckt, das« ihr gewölbtes Ende oben 
heraussieht, dan glatte daher nach unten gekehrt ist. Die Obeiliaelie des 
in der Hülse d bt tiiidlicheu .Stöpsels ist unter dem Kand derselben , m 
dass in diese Vertietung Quecksilber i^osaen werdm kann. Durch die 
bewegliche Hülse d ist man im Stande dem Zinkstaiii^i Ischen a stets eine 
solche Stellung zu geben, das« ihr unteres Ende gleicbweit von der Blase 
entfernt ist, welche die untere OelTnnng der («lasröhre schllesst DieZink- 
stängelchen werden vorher anialgamirt, bevor sie angewendet werden, b 
ist ein unten umgebogeud lvu|ifiTstreifen. An dem oberen Ende des Kup- 
ferstreifens ist mittelst einer Zwinge h ein Leitungsdraht f befestiget. In 
die Vertiefung , welche das obere Ende des Zinkstiingelchen uiugibt, wird 
Quecksilber gegossen und in dieses ein Leitungsdraht eingesteckt. In die 
Glasröhre wird eine gesättigte Auflösung von schwefelsaurem Zinkoxyd 
gegossen, in den Ghiscylinder durch den Tfichter g «ine MMflOtiirte 
Aoflöiiiiig von M^tenanrem Kupferozyd. 

ITirtar PotarlMtloD Tentobt man bekanntBeh die Wlrkang eines Stro* 
mmf wddier dadurch entsteht^ dess die dnieii die Zenetnmg des Eleetro*- 
lyten «n den Eleetroden antgeedüedenen BesIMidthelle ehemifleii aufeinander 
iMen. Dieser Stroni luit die entgegengeaetsta Riehtiing ven dem or- 
q^rtegVch die Siale dnreiilanfenden ond mnss daber einen Theü desselben 
aafbelkn. Dieser Oegenstrom 0nda nun im TorÜegenden Fall nicht statt, 
weü an der negatlren Eiectrode, welche ans Kupfer besteht, sieh nur 
Kupfer absetit nnd iriSt die, durch die Zerseteung des schwefBlsanren Zhik- 
vKjiB am Zink auftretende Sehwefehihire zugleich wieder Zink anflOst, 
abo Terhiodeii ist auf das Kupfer der anderen Elektrode su wirken. — 
leb nenne diesen Apparat das ToHameCer ohne Polarisatlott. 

Zu Anstellang dieser TennelM e^net sieh nun Tofsugsweise die vea 
mir bereits in dieser Zeilsehrift besehriebcM Siale, mittelst welcher die 
aleetrisdie Kinft leicht in der Form der Quantitit oder Ihtensitltt sur^ 
Wiiksamkeit gebradtt werden kann. Um genaue Versuche ni erhalten' 
wac es daiehaios aothwendlif die SMule so elnaariflliten, dass sie efaie m5g^ 
Hebet eonstaaie Wirkung aclgte. Ich wollte dies aaflUigUeh dadurch er- 
reieben, dass ich die 5 Elemente mehier Sttule als (Zroee'sobe eiarlehtete. 
Die Beständigkeit ihrer Wirkung entsprach jedodi metaMr Erwartung nicht 
Hingegen erhielt ich ebie Ar die Zeit meiner Beobaehtung bestbidlge 
Whfcnngt als ich die memente tut ItaMMfsehtti Mwhte hi der Axt, dass 
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ich in die äusseren Zellen eine Anflösung von schwefelsaurem Zinkoxyd, in 
die inneren eine Auflösung von salpetersaurem Kupferoxyd brachte. 

Bei ABwendnng toh einem Element einer Sänie ist die OAm'eehe 

E 

Fonnd S t= in welkem Ausdruck S die StromstSrke, E die 

K + r 

electroBiotorische Kraft, R der Leitungswiderstand des Elements und r der 
der ausser dem f^lement befindlichen die Kette schliessenden Theüe der- 
selben ist. Die beiden Grössen R und r sind jedoeh noch durch ihre 
QuerdurdiBchnitte sa dividtrcn , da der Widerstand im geraden Verhältniss 
der Länge und im umgekehrten des Querdurchschnittes der Leiter stellt 
Der Qaerdurchschiiitt des Drahtes ist im Verhältniss zur Oberfläche r^pr 
Elemente der Säule, welche hier in Anwendimg gebracht werden (s. B. II 
£L 908) eine yersdiwindende Grösse und kann weggelassen werden. Neh- 
men wir nni die Grösse der Oberfläche eines Elements als Einheit an, so 
treibt die Formel in ihrer obigen Beschaffenheit bei Anwendung von einem 
, Element* Wenden wir aber miaere aua 5 Elementen bestehende Säule an 
mid stellen sie aufQnantltiit, so iM derQoerdotdischnittS onddieFormel 

P 

indert deh dann In 8 = B + r na. Für dmenlgai^ waklie eieli noeh 

5 

lüeht gana In das Wesen dieser Formel falneingadaidit baben, dl^ lid^ 
leidit folgende Aoseteandersetimig nieht fibeiflüss^ sein* Denken wir 
ans Bwel i^lehgrosse Streifen von Zink und Knpferbleeh und awar beide 
in fitaif gleidie Abschnitte getbeflt Tancbcn wir nun beide soweil in eine 
leitende Flfissigkelt, dass g»ade ein Abschnitt daTon benetat ist und mes- 
sen die StromstSike^ welche Uerdnreh berrergebraeht wird, so werden wir 
das öfache derselben erhalten, wenn obige MetaHbtodie gani elngetanehl 
werden. 

Unser oben beschrlebenea Veltameter wkd mm mnf folgende Welse 
In Anwendung gebracht An demGlasr$farchenlst eine Marke angebracht, bis 
m weleher die AnflSsmg von scihwnMsaiiieni Zinkoiyd -gegossen wird. Hier- 
dnrchistman in Staad geeetst die H^detFlfissIgkelt in jedem Vcfsneh gMch 
somadMn. Mittelst des Schnubengewindesi welches skh to der Hülse Ton Mes- 
sing (d) befindeti kann man dasnntereEnde desZtaksttngelehenB sMs ghsicb 
weit m der Bhuie, womit die OeflboDg zugebvmden M, stellen. IMe tacke 
Seite des wngebogenen Kspferstreifeaa wird etbenfalls hi dna beetinMniie 
Entfciimng von dem unteren Ende der Gtaarifbe gebracht. HIeranf wird 
.der KvfiknUtdkxk mittelst der Scbranbe, webbe In dem hBlwiiien Deckel 
aaf dem Glaae Ist» beiastiget In die Vertiafimg, welche dM obere Enia 
dm ZfaikstlügelfbeBS Mtigibt, wiid ij^mMOm gegoesMh Dmm wkd 
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hierein der positive Leitnngsdraht der SXnie getaucht und das freie Ende 
des KnpfentreifenB wird mit dem negativen Leitungsdraht denellien ver- 
Imaden, der positlre Strom gehl Jetat doreb daa ?3ninitingtf<hen imn 
Enpferitreifen und achlägt an diesem daa eleetrolytiaeh ansgeachledene 
Eupfer nieder. Die Strematirke (S) wbrd mm dnrch die Gewidüaamialuiie 
beitfanmti weldie der Knpferatreifen in i^eleben Zeiten «ilttirt. Der mm^ 
svweeentBche lieitungawideratand r wird doreh gwei Reihen TonVerandien 
criialten» Indem bei der eiaten efai, efai Meter langer KopMiaht efaigeaehal* 
ten wfrd, der sweiten efai sehn Meter langer. Dmeh Snbatitittlon der 
ethilteneB Wnthe kaim r geftmdea werden* Bei ?^A^|enden Venndken 
wurde der Strom jadeamal 10 Mhmten lang dsidi daa Vohamaler geleitet» 
Die Gewichtasnaabme des Eupferatreifena Ist in Froeenten anagedrfickt 

Ergebnis.>*r der Versuche: 

1. bei Stellung der ääule aiit guantUät und Kinachalttiag eines Leitungs- 
drahtes von 1 IVfeter Länge 

a) 0,Od*i; 0,120} 0,lld L M. O4O& 

3. bei EinschaUnng eines LeitongsMitea Ton 10 Metef Utnge 

b) 0»074} 0,OM; 0,10t I. M. 0,091. 

Wird hfaigegen die SXiile auf IntensItSt gestellt, ao Indert akch die 
ft R 

Formel in S = , ^ ■■ . — um. Es wurden nun ebeniaUa um den Werth 
5R4-r 

der GrVsae r an finden awei Reihen Ton Yenraehen angestellt, indem efai- 
mal ein Leltangsdraht Ton 1 Meter und dann ein aolcher Ton 10 Meter 
tltige eingeachaften worde. 

Ergebnisse der Versuche: 

1. bei Einschaltung ebies 1 Meter hingen Leitimgadrahiea 

a) 0,296; 0,873} 0,989 L M. 0,89». 

fi. bei Eitiaebaltong elnea 10 Meter langen Drahtea 

b) 0,S4fi ; 0,968 ; 0, 971 L M. 0,96L 

Wir kSmien nmi nach diesen Zahlenergebnissen dieWerthe von E und R 
lewoU bei darSleIhmgderSSttte anf Quantität als bei der auf Intensität be- 
reefanen.— Beaüitigetsidi auch in diesen Versuchen das Uhm'st he Gesetz, so 
mflasen fÖr die GrSsaenEund R sowohl bei Stellung der Säule auf Quantität, 

ahl b^ der auf Intensität dieselben oder anuälirend gleiche Zahlen erhalten 
Werden. Es ist hierbei nur nüthig eine dieser Grössen zu berechnen, da 
sich die andere durch Substitution ergibt. Naeh der ersten Reibe von 
Versuchen erhalten wir für IC den Werth 5,203 nacli der zweiten 5,579. — 
Im Ganzen kann diess Ergebuiss als eine Bestätigung des O/tjn'schen 
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Gesetzes angesehen werden. Ob aber die Differenz beider Zahlen 0,376 
bloB als ein Beobachtiii i^r^fehler anzusehen oder audervreitig begrüAdet iat 
wird «ich am der ferAercn üutersuchuiig ergeben.. 



lieber das Verhaltea einiger qpidemiflcheii Krank* 
halten auf Färö ^ Island und in Dänemark. 

VoaP. PAim 

(fagßtn g m to il«r Sitnmt 10. Jwmx 18S^.) 

Die in einer frühereu Sitzung besprochenen eigenthümlichMi Verhült- 
nisse Färö's und Islands dürften eine befriedigende Erklärung für die 
ansBerordentlich ungünstigen MorUHtitsverhältnisse dieser und für die un- 
gemein günstigen Verhältnisse jener Inseln enthalten. Allerdings kömmt 
anch das Terschiedene Yerlialten fast aller andern Krankheiten , welches 
von den verschiedenen hygienischen Verhältnissen der Bevölkerung ab- 
hängt, hierbei mehr oder weniger inBetiacht, es würde aber ^genaueres 
Eingehen auf diese Verhältnisse eine ausführliche Schilderung der durch 
das Klima, die Natur der Gegenden und die Lebensweise der Bewohner 
bedingten Verschiedenheiten nothwendig machen. Biess würde aber hier 
sa weit fähren und grossentheils ein mehr locales und geograpliisches , als 
rein medicinisches Interesse haben. Ueberdies habe ich für T'drö und 
Schleisner für Island darüber bei andern Gelsgenheiten (Bibliotliek for 
LMger April 1847 und Forsöy Iii en Nosographie over Island of Schleis- 
ner 1848) ausführUchere MittheUungen gemacht. Ich lasse daher die Frage 
über die eigenthümlichen Sterblichkeitsverliältnisse Islands imd Färö's, so 
wie über die Ursachen derselben fallen, um das Verhalten einiger epidemi- 
schen Krankheiten in diesen Gegenden etwas näher zu besprechen, weil 
es durch ihre Erscheinung unter so Terschiedenen und zum Theil so gan« 
dgenthttnüichen Bedingungen vielleicfat möglich wird einige Rückschlüsse 
auf die fttiologischen Verhältnisse derselben ni machen. Die Krankheiten, 
flir deren Verhalten ich mir erlaube die Aufmerksamkeit der Gesellschaft in 
Ansprudi au nebmen, sind: Intermittens, Influensa, Tjglm waä Cholera» 

(FoiiMtsiiiig INgt) 
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Intermittena kommt, wie schon erwähnt, gar nicht auf den FäMiefii 
md laUmd vor md IntennittenBlaaiiket welche mit Schiflen daliin kamen, 
genasen immer sehr bald nach ihrer Ankunft Audi io Dänemark ist die 
Knokheit so selten, dass in den letzten 25 .Tain en nm* zwei EpidenolflD VOP- 
ktmen; sie scheint früher besonders auf Laaland endemisch gewesen wa 
Bä^f aber jetzt ist sie, wie es scheint durch eine bessete Cultur dee 
Bodens versch wanden, lieber die erste dieser Epidemien, welche von 
1SS6— 35 nicht nur in Dänemark, sondern hn grlfsstan TheQe des nördlichen 
Europas grassirte tmd als dfrenAosgaagsponkt dleStuinifliilhen imFebmar 
1825 allgemein bezeichnet wurden, hat F enger in deo Yeriiandlimgen 
der KSnigl. medicin. Geselkchaft in Ko]Miihagen voitrefflielie stattstieobe 
Arbeiten geUefert Nach F enger kostete diese Epidemie dem Lande 
60,550 Menschenleben, unter denen etwa 50,000 vom Jahre 1838—82 Un- 
weggeiafil wnrdien. Das Fieber wurde in den tödtüch verianfinden FJÜlen 
lenittirend nnd die Kranken starben unter typhösen Eisefaeinniigen. Die 
dnrch niedrige Lage, kleine stagnirende Wasseransanunlnngan und fiotten 
Boden anageieicfanetea Tlieile Seelands, namentlich der sfidwestfielie Theil 
dnuelben, Langeland und Laaland-Falster wurden bei wdtem am 
itäifcsten afficirt WeMie Intensitilt die Krankheit hier miefate, ersieht 
usn darans, dass die MortaKtHt 1831, aaf der Höhe der Epidemie anf 
Lsaland-Falster das VerbiQtniss Ton 1:17 erreichte, * wliiread es gewöhn- 
lich «it Isü—lUTbetrigt. ^ einem Kfarchspiel mit 2000 Seelen erkrankten 
1800 und 98 starben. Auf Langeland mit ia,960£inwehnein erkrankten 3846 
und 202 atarben. Am gicössten war hi diesem Jahre die HortaUtXt des AI- 
tm-Deceonimns vom 50. — 60. Leben^ahre, welche hn ganien Lande die 
nonnale um 807, auf Laaland gar um 408 pr.C. übersti^. — Bemerkens- 
werth ist das von allen Seiten her beachtete Verhalten des Intermittens 
benn Erschehien der bilbiemia. 1881 schon bemerkten die Aente , dass 
dss Intennittens sogleich aufhörte, wo die Ihfluenia erscfaienr sich aber 
iHeder elnsteUte, als die Inflnenaa verschwand. Dieselbe Beobachtung 
wurde tai grösserem Maassstabc 1888 gemacht, da dne bedeutende In- 
IhMiiaaoEpidcmie grassirte; wo die Influensa ersebien, wurde das Inter- 
laittens gleichsam ausgefegt — Von 1885—48 war Ihtennitteas eigentlich 
pm, aus Dünemarfc Tersohwunden; selbst auf Laaland-Falster waren 
m sehr Terefaiielte FXUe veigekommen. 1848 erschien aber wieder eine 
Mhr extensive aber wenig faitensire Epidemie. Die MortaUtÜtSTerhältnisse 
wurden nicht ineiklich durch dieselbe afficirt und ein Uebergang cum re- 
mitOrenden Typus wurde kaum beobachtet Dagegen machte man beson- 
ders anch hl jden grössem Hospitilem Beobaditung, dass sehr Tiele 
sadae selbststitaid^ Krankheiten, sowie Pneomonlen, organische Henkrank- 

Verluuidl. d. WüniN phya^ved. Ütm. Bd. 111. iSöt. 2 
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heHen n. s. w. in ihren Syirptoiiicn ein deutliehes Intennittiran meist mit 
anderttägi^em Typus zeigten. Sehr beaclitenswerth eclieint mir ferner der 
Umstand zu sein, dau die Scliiffc, welclie an den Küsten JEreuften, deren 
Mannschaft gar nieht an's Land Icam, keineswegs yerschont wurden. — 
Diese letzte Epidemie, welche sich belcanntlich über den grössten TheÜ des 
nördlichen Europas Tetbreitete, begleitete gleichsam die gütige Anliregnng; 
1849 kamen nur noeh Terelnselte FiiUe cur Erscheinung und 1850 war sie 
ganz verschwunden» 

Fassen wir mm das rasammeni was aus dem MH;geliheilten üir die 
Intennittens hervorbringende Fotens resultirt, so scfaefait es, dass dieselbe 
Im hohen Norden Emqias ohnmüchtig ist; das müde KBma FSrdes spridit 
4ber dagegen, dass die Külte auf diese ImmunitÜt den gr^testen Ebiflüss 
hat Es schefait feiner, dass sie, unter besondem loeslen und UlmatiBchen 
YeiUÜInkisen entwickdt, sich AberLIbider Terbreiten hann, welche (Or sieh 
dieselbe nicht herroimbringen Teimögen, dass sie aber auch hier Torzngs- 
wdse niedrige «nd feuchte Giegenden mit fettem Boden heimsucht. Da 
kehl Factum, das l&r ein Contaghim spriiche, yorilegt, so wird man diese 
Patern nach herkSmmllcher Weise als dn Hiasma beieichnen mfissen; 
dieses Miasma ist aber, wie man sieht, nicht an das Land gebunden, 
aendem kann sieh über das Meer hinaus dnrch die Luft Tetbreiten. Inwle- 
feni hierbei der Wind oder DifitasionsvetfalQtnisBe besonders thltigsehi m9eli- 
ten, muBS TOilKnflg unerörtert bleiben. Bis m efaiem gewissen Chrade schefait 
dieses Miasma mit der Inlluenia eraeugenden Poteos nnTcrtiigiieb m sein, 
hisofem gewisse Gegenden (Färd und Island), wo, wie wir gleidh sehen 
werden, epidemische Katanfae gleidisam lu Hause sind, TOtt Intennittens 
g«ns Teischoot sind, und in anderen Gegenden, wekhe Ton beiden Krank- 
heiten hdmgesndit werden, nicht gleichaeitig epideniisch yerbreltct ahid, 
sondern einander so an sagen yerdriingcn. fißeimit soll aber idcht In Ab- 
rede gestellt werden, dass es «.lebt TicOcIcht Gegenden gibt, denen sowohl 
Inflnensa als Bitermlttens frenu* sowie der Umstand, dassPhlhisis und 
Inftermitletts bdde den Firdcm und Island fremd shtd, ja kein Beweis 
gegen die Ansicht Ist, dass efai gewisses antagoi^tisdies YerhSItalss 
xwisehen den Potenien eilstiit; weldie diese Krankheiten bedingen, nnr 
dass man diesen Antagonismus nicht la sehr stringiren daif. 

Inflnensa ersehefait auf Fird alfihilicfa wenigstens efamal und 
zwar imFrtdijahr ofk, auch ausserdem im Herbst, seltner an andern Jahres- 
seiten. Nur die sdv isolifte losel SaderQe wird nach Maniena oft yw^ 
schont Man nennt dort die Kiaakhdt „Krajm*^ und nnteischeidet die 
gewöhnlichen Epidemien, wddie die StarUichkeit nur wenig erhiÜMn tob 
den bösartigen, wdehe bescnden alten Leite und jmgtm KMoa t«^ 



Digitized by Google 



Tämmt fftMwBliiili» TMÜlMtiiii mtUbaä 



10 



4tMk Bind. U^brigeu fiaden sich alle mögtichen Ueboftafe rom gat/* 
artigeil warn bosMÜgen Knym und die Zeit des Anftnteiif , sowie die Art 
der VerbrdtaDg acheint deitlims nicht TeradUtoden wa seia. Wevi dit 
Luft längere Zeit mgewöIiiiBch troeken md der HiraBiel lange klar Irt» io 
MDenKAtanlie aoeh anuer den fiir dm Kfi||B gewöhnttehea Zettn IritaUf 
Nia. ~ 1888 giaaairte eine bOeartige Kn|}m-Epidende, denn Einflnie a«f 
die SIerblidikeit an» folgender Znnammenttilbiig eniehlilcb iiC, da kefaw 
andere nngewdnttebe Todeeonaelie in dluem Jahre thJHIg war: 



Bt etadMB 1838: ^ 1835-1845: 

Auf Nordürdmd . • . 15 10,8 

9 Sydatrdmd • , . 41 28,8 

9 Oetecd • « • . 47 « . 87^ 

« Ta^;d .... 19 8»8 

9 Sandd .... 18 8,0 

« Korder4 .... 88 15,7 



160 36,7 



Eine ihnliehe Epidemie gfaig 1846 denlfaaeni Totan «nd koMe nach 
laeiner Berechnnng dem Lande etwa 50 Menecitenleben. Eine der got* 
artigen E^idenleen beobachtete Ich während meinei Avfentliatts im At^ptit 
1846. 8—8 Tage nach Anbmft des Handdaiehiflb worden ment die- 
jen^ Pereonen, welehe tan Dinat der Handeiicempagnift atandaB, dann 
gans Thoiahavn nnd damnf tai lehr knner Zeit, 8—14 Tagen, die übrigen 
Oitachaflett von katanfaaliichenFieiMm eigriffen, ml^SdfanapCBn und Hutten 
ia yereehiedenem Grade, oft aneh von ligection der CoitfnneliTn imd Epi« 
pheia; in 8—14 Tagen yeilief die gaaie Krankheit Nor die Efaigebonien 
md diiycnigen unter den Beamten, welche durch einen eehr langen Auf- 
enthalt vollkommen ackUmatiairt waren, wurden afilcfart, die nidit Einhel- 
niachen blieben TÖlUg ▼enchent. • 

Znfolge der Yecaieberaqg dee Herrn Amtmamii PlSgen iat nidit nur 
die Immnnität der nicht Einbeimliehen efaie ylSilig conatatirte 
Erfahrung, aoodem anch der Anabmeh der Krankhdt 8—8 Tage nach 
der Ankunft des e raten Sehiffa der Compagnie im FKUgahre und 
die angeführte Art der Anabrettnng: snerat miter den Leuten der Com» 
IMignie, dann in Thoiahavn und dann achnell über daa ganze Laad von 
flun, während seinea 17jährigen Anfinthalts jedeamal In-deiaelbenWeiae 
beobaehlet wofden. Andere lie^ährige Beamte haben dieaelbe Beobaditung 
gemadit, welche an daa ala Cniioaam bekannte Factum erinnert, daaa die 
Efaiwehner der einwmen Tneel St Eüda jedeamal von beftigon Schnupfen vaid 



Digitized by Go -^v^i'- 



30 Pmdm: epidaiiische Rnnkhcieeii «nf Idaad ftc. 

HaMen befallen werden sollen , wenn ihre Insel TOn einem fremden Schiffe 
besTieht wird. Hr. Landehimrg Regen bürg, wdcher Obrcnseuge dieser 
mir gemaehten Mittheflungen war, hat freilich erst ein I^aar Jahre sp&ter 
dtoelben als yon mir aufgestellten Behauptungen (I) widersprochen und 
|;leiehseitig die Erklärung beigefugt, dass der Wind, der das erste Schiff 
brachte, auch die Infiuensa bringen könnte. Ich muss aber leider gestehen, 
dass diese Einsprache mich nicht überzeugt hat, dass die Angaben jener Beam- 
ten, welche einen viel IKngeren Aufenthalt auf den Inseln hatten und deren 
OUmbw&digkeit ich nicht den geringsten Grund habe zn besweifefai, auf 
einem Inrthum beruhen sollten; vielmehr glaube ich, dass fortgesetzte und 
sorgfältige Beobachtungen noch nf>thSg sind, uAi Jenen besprochenen merk- 
wOrdigen Umstand 'entweder su constatiren od<lr ta widerlegen. 

Welche Bedeutnng^die Influenza ffir Island hat, gebt s6hon aus der Angabe 
herror, dass diese* Krankheit dem Lande in den' letzten 100 Jahren nach 
S ch 1 eisn er 9067 Menschenleben kostete. Wie auf FMrtf grassirt fast jährlich 
Im Frühjahr, nicht 'selten' anch'im'Hdrbiät ein epidem&cher Katarrh, „Quef^ 
genannt. £g gilt auf Island als ein völlig eonstatirtes Factum, dass die 
nicht Einhelmischen eine vollkommene Immunität gegen 
die Krankheit besitzen, bis dieselben durch einen vieQährigen Auf- 
enthalt Äcktfaniatisirt sind. Auch darin findet Ueberelnstimmung mit Fäx6 
statt, dass die Ausbreitung von einmn oder mehreroi Centren gewöhnlich 
vom südlichen Theile des Landes «i^escbieht und ziemlich 'schnell die Runde 
macht. 1847 folgte Schleisncr ihr auf ihrem Zuge vonW. nachO. (also 
in der entgegengesetzten Richtung, die sie sonst in Europa zu verfolgen 
pflegt); er reiste 14 Tage laug mit der Krankheit zusammen, bis er ihr 
endlich einen Vorsprung abgewann. Anf Island betrachtet man die In- 
fluenza als entschieden ansteckend und S. schlicsst sich dieser 
Meinung m\t der Bemerkung an, dass man auf den anliegenden kleinen 
Inseln ge\s»»liiilieh beobachtet, dass die Krankheit mit der Mannschaft der 
Fischelbote cingcfiilLt -wurde. Als verschieden von diesem jaiirÜLh auf- 
tretenden, im Ganzen gutartigen Katarrh unterscheidet man auf Lsland in 
grössern Perioden auftretende, mit weit grösserer Heftigkeit der Symptome 
und noch sclniellerer Verbreitung einhergelicndc Epidciuien, die man „Quefsot" 
nennt. Auch diese verschont übrigens die IVeiuden. Man hat 9jährige 
Perioden angenommen', da. solche Epidemien in den Jahren 1816, 1825, 
1884 und 1813 beobachtet wiinlon. IhrKrseheinen undAufliören soll in diesen 
bösartigen Epidemien immer gleich plötzlich gewericn sein und schien eine 
miasmatische Auslircitung zu beweisen, demioch wurden auch für ein Conta- 
gium sprechende "ncobachtungen aufgeführt. 1816 starben anf Island 1584, 
1825 Btaiben 1621, 1834 sogar 2445 and 1843 cudlich3227 Menschen, waiirend 
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sonst die Sterblichkeit zwisclicn UHH) und 1200 variirt ; da in den peiiaimten 
Jahren sonst keine iui«2:ewijhnlkhcn 'l'odesnr^acheii tbätig waren, sclu'üil man 
deuliiflueuzen diese vernichrte Sterblichkeit zuschreiben zu müssen. Weniger 
aasgebreitete, aber ebenso bösartige Epidemien sollen übrigens öfter auftreten. 

Uebcr die Iniluenza-Epldemic in Dänemark in den Jahren 1825 — 44 
und ihren £infliis.^ auf die Sterblichhelt besitzen wir Untersuchungen von 
Fenger und Bremer. Nach diesen kamen in dic«:em Zeitraum drei 
£|»Hlemien vor. Die erste 1831 war die unbedeutendste und kam nur 
an einzelnen Punkten zur Kntwickelung, nämlich jm südlidieii Fühueu und 
im nördlichen Seeland. Die zweite 1S33 war über das ganze Land ver- 
breitet, influirte aber nicht merklich auf die StcrbUchkeit. Die dritte und 
bedeutendste gra^^^^lrte im Winter 1836—37. öie seigte im 6aiiieD einen 
Gang von 0. uachW,. aber diese Hiehtnnir den FortachreitlDB ivar ebenso«» 
wenig in diesen , wie in den vorhejrgelienden l:)pidcraien ohne Ausnahmen. 
So erschien sie zu allererst auf dem wcstUcbsten l^unkle, niünlich auf der 
iosel Fär<5, wo sie schon im November auftrat^ und erst sIemUch spät auf 
, dem öetlicbsten Punkte der Iiuel Bomholm, wo sie im Jamiar und Februar 
grasairte. - Genaue Beobachtungen zeigten, dase sie an versdiiedenen Orteit 
notorisch gegen den Wind fortschritt Allgemein maebte man fibi%ens dlA 
Beobaebtung, dASi die Krankheit bei NO- Wind einen mehr inflamma- 
toilBeiien Cbaraeter annahm. Als sehr nulTallend und fUr efai Contagium 
qirediend wird aogefithrt, dass die Insel Honö im LinuQdid, wekhe wSh« 
lend dieser Periode durch die Witterung ganz yom Festlande abgeqMnt 
fw, gäniSch Ton der Krankheit ▼ersehont blieb;' dagegen scheint die 
Sdmellifi^it, mit der sich die Epidenne in diesem Wmter über das ganse 
Land, ja über das ganze nördUche Europa Terbreitete eine .exelusiTO 
Aiubieitang dureh Ansteckung eutsehleden su widerlegen. Nach Fongerns 
Untersuchung wurde die SterbUebkeit durch Efaiflnss dieser letiton Epidemie 
mn 1$44 Menschen erhöbt; darunter waren 728 Minner und 917 Weiber; 
etwa 1500 derselben waren über 50 Jahre ali% 

Die Thatsachen, welche über die Ihfluenia eneugende Potens uns 
Todiegen, lassoi sieh TorlSnÜg nieht so vereinigen» dass ihr Zusammenhang 
eh überblicken Hesse und dass man auf das Wesen und den Ursprug der 
Krankheit RUcksdilüsse machen kSnnte. . Die Immunitit, welche die nieht 
Ebhehniscfaen g^gen die epidemisch auf F8rd und Island auftretenden 
Katanhe besitsen, ist eb merkwürdiges Factum, welches vidleidit damit 
snsammenhlngt, dasit die Ehiwohner so an die ausnehmende Fenebtl^elt 
ihrer Atmosphäre gewohnt sfaid, dass sie gegen eine trockene Luft weit 
empfiadHcher shid als Fremde; aber es ist doch unsweifolhaft, dass kkre 
mid tioekne Luft nicht aHehi die epidemisch dort auftretende Inflnenaa 
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bedingt. Die Contagiosität bleibt allerdings Mhr sweifelbaft; doch scheinen 
positive Facta, welche kaum ohne Zwang dem Zufalle zugeschoben 
und dnrch noch so viele negatiye Thatsaeben nicht wideilegt werden 
können, dafür m sprechen , dass die Kranidieit unter Umständen 
dnrdi Individuen verbreitet werden kanii. Die Beobachtung über den Zu- 
eammenhtng des Ausbruchs der Influenza auf FSrd mit der Ankunft der 
Beliiffe muss wohl, mit Rileksicht auf die oben angeführten Umstände vor- 
VtoBg dahfaigestent bleiben; jedenfalls ist aber die Erkiamng: der Wind, 
der das Sddil bringt» führe auch die Inffaienza mit, höchst anbefriedigend. 
Die in Dänemaricgemaehlen Beobachtungen haben ja Überdies dargethan, daes 
der Wind die Ver bi c l to i ig der Krankheit nicht auf erlraDnIilicheWeiaebedbigt 
UnarkÜillch bleibt aneh die merkwifrdig aeimdle Aulirefttung derlhflneim 
von einem oder mehreren Centren aus, wie sie namendldi anf Fird nnd 
Island beobaditet wird. Lange fortgesetste, soigfldtige nnd gewissenliafte 
BeobMhlmigen anf Ponkten, welche wie FSrd mid Island diurch IsoUnrng 
der Bewohner flir das Verfolgen der contagiiteen Ansbreitnng der Krank- 
heilen beioodeis gfinstfg sükd, dürften noch TleUeiebt am ersten Avbdilfisse 
über diese interessanten Terhilliiisse ergeben; ee dürfte aber liel diesen 
Beobaefattingen von der gritosten Wiehti^eit sein, neben dem Osongehalt 
der Lnft aneh die hygiometrischen TeihiHnisse m rezIblgeD. 

DerTyphns wird anfFXrd nndÜdand^Landfarsot*' genannt, d.h. 
eine Sendie, weiche über das Land hinflOurt. Auf FKrd entsteht diese 
Krankheit ab nnd an spontan, bald an diesem, bald an jenem FnnlEte des 
Landes nnd gelangt dann oft sn efoer gewissen epidemisehen yerbrdtnng 
an den Orlen, wo sie entsiebt Bei' der isoUrten Lage der Ortschaften ist 
es lelefat gewesen sn oonstatlren, dass die Krankheit snent spontan in 
einem oder aaelirefen FiUen entsteht nnd sieh dann eontagiOs Terbreitet. 
Die OontagioollKt ist so anerkanat, dass die Gesetigebnng des Landes O» 
berfleksicbtigt und Abspemngsmassregeln Tonehieibt Diese werden eines- 
tfaeile durch die Isolation der Bewolmer nnd den geringen Verirehr, andem- 
thefls dnrdi dl« gaas ungemeine AengstUdikelt derselben ror ansteckenden 
Krankhaften so sehr eridditert, dass es gar keine Schwierigkeit iiat, ohne 
Ewangsmassregehi dae elfective l^iemmg sn bewerinteUigen. Wenn die 
Obri|^raft etaiA sohshe nicht ins Weih setste, so würden die Einwohner, wie 
wlhrend der MasemrEpIdemie anf eigene Hand etae Art Qnarantafaie 
arrangiren und es wird dann flir den Aiit ^e Hauptaufgabe durch efaie 
vernünftige Leituug der Veranstaftungen Misslichkelten an Terhüten, wehdie 
sonst entstehen kSnnten. Von diesem Umstände mag es mit äbküngen, 
dass die Ahr gefitachtele Landfarsofc nur selten sn einer grüssem Verbreit- 
ung gelangt WXhrend meines Aufenthalts auf Färd hatte ich nach dem 
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Aofhörcn der Masern im September 1846 Grelegenhcit , eine kleine Land- 
farsot- Epidemie in Westmannhavn zu beobachten nnd va behandeln. RUck- 
sichtlich der Symptomatologie bot dieselbe von dem gewöhnlichen tjrphoiden 
Fieber mit abdominellen Erscheinungen nichts Abweichendes dar, nur 
waren die putriden Symptome in mclireren Fällen sehr ausgesprochea« 
Diese Id^e Epidemie welche nur 20 Personen ergriff und wihraid meinet 
15ti^gi»i Aufenthalts in Westaiannhavn Niemanden hinwegriss, war offenbar 
spontan entstanden, es war aber ganz deutUch , data die ikh q>äter doidi 
ein Contagium verbreitete. Nachdem eme Absperrung veranstaltet war, 
beschiänkte sie sich nicht nur auf die bei meiaer Ankunft e^griffoMii Thelte 
(Bylfaiger) der Ortschall» sondern während meines Anfanthaitit eogar,«!! 
die angegriffenen Häuser; ja selbst in diesen blieben d^fenigen Individuen, 
wdebe in einem von den Kranken getrennten Zimmer schliefen, entweder 
ganz veraehont oder erkrankten erst später, während dl^enlfen, die genö- 
tMgt waren mit dem Kranken in demselben Zinuüer zu schlafen, sehr baU 
Einer nach dem Andern erkrankten. Fast gieiehieMIg kau In TlwniiSfB 
eine kleine £pidflinie Tor, welche gieicbCsUs unter Anwendung v«n pMnon 
dflu Absperrungsmaasangeb in keiner weitem Verbreitung gelangte. 

Auf Island grassirt nach Schleis n er fast alljährlich Landfarsot, in vei^ 
Hhiedenen Perioden mit mehr oercbmlen (1890—81) oder mit meiir «Mo- 
arineUen (seit 1831) Erscheinungen, die aber gewöhnUch beide von mehr 
palilden Erschehumgen begleitet sind als bei uns. Selbit in d^ ktoiaen 
Epidemien wird entschie d ene Coutagiosität beobachtet; gewöhnlich er* 
kranken ftat sämmtUche Bewohner eines Hofe, wo sie anftiitt Die Krank- 
heit schreitet als Epidemie langsam fort Am häufigsten erscheint sie nach 
fancbten Sonnneim nnd hatten Whitenu Von 1897—37 sterben 891 Li- 
difidnen oder 5,9 pr. G. iler Todton «m Typhus and In 100 Jahm 4867. 

Ueber das Verhalten des Typhus in Dänemark staid Ar Ko|ienhagea 
Btitisttsehe Ontewachnngen yen Kays er fiir die Jahn 1886—49 vaihandea. 
Nach diesen staiben in diesem Zettraama 9067 oder 81|ft pr. C« aOar an 
«pidemiachenKranklMjAen aaGfmde gegaagen oder ipr*G* aller Ventariieoai 
sm Typhns* Kehi Monat Jal in diesem Zettraama Toigekoamen, In dev 
sieht mehren XodeiODa Twfcaniaa; doch ghabt K. drd Epidentai mll 
▼enohledenen Remissionen annehmen an müssen* Die erste danerte 49 Mo- 
iste von 1887 hto Mitte 1840; es staibea 678 oder moaatBch 16. Die 
sw^ Epidemla daneite 84 Menate, vom 1. Mai 1841 Ms gegen Enda 
Febnmrs 1844; es staiben 600 Ihdlfidaen oder monedich 18. Dia dritte 
Epidemie daaeite 7 Monate vom Jall 1846 bis Janaar 1847; as atailien 
U4 oder moaadich 17. .Die Diipoaitlon des Jugendlichen Atteia Ar diese 
Xxaakhsit Ist nur sihsiiüiar. weil die AlfiaeHsesnn dnnsrihnn •fa— mfiaseia 
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Zahl von Individuen liaben. Ausserdem besitzen wir die bedeutenden Ar- 
beiten der von den Naturforscherversammlungen ausgegangenen und in den 
Berichten derselben niedergelegten Artikel der skandinavischen Comitecs, 
welche sich zwar besonders auf die Symptomatologie und pathologische 
Anatomie be2dehen, aus denen man aber doch auch für die Aetiologie das 
wichtige Resultat erlangt, dass die Xrtmkheit sich in Dänemark, Schweden 
und Norwegen ganz entschieden» sowolü auf miasmatische, als aucli auf 
contagiöse Art ausbreitet 

Der jalu-elang fortgesetzte Streit zwischw den Aerxten in den grösseren^ 
Städten, welche sehr abgeneigt waren^ ein Contaginni anzoofteimen und 
den Typhus für rein miasmatisch erklärten und den Landpraktikem, welche, 
auf Uure Beobaditong gestützt an der Contagiosität festhielten, dürfte nach 
den vorliegenden Thatsachen dahin erledigt sein, dass 1) Typhus olt 
miter solehen Umständen entsteht, wo man nicht an eine Ueberführung 
von einem Individuum auf ein anderes denken icann, dass es aber 2) durch • 
Erfahrungen an Orten, wo der Verkehr so gering ist, dass Beobachtung«! 
über eh\ Contaghim mit Erfolg angestellt werden IcSmiWi festgestellt ist, dass 
diese Krankheit .sich auch durch ein Contagium verbreitet, so dass es 
während einer l^])idemie nicht in allen Fällen möglich ist zu sagen , welche 
nnd wie viele Fälle spontan oder miasmatisch und wie viele conta|^$s ent- 
standen. Endlich scheint es 3) dass gewisse, übrigens unbelcamito atmo- 
sphärische Verhältnisse erforderlieh sind, damit Typhus cur ^Idemisdien 
Verhrdtang gelangen und contagi^ weiden kami. 

Die asiatische Cholera war bis wm Jahre 1850 ebe in Dine- 
maifc so wie noch Immer anf Faid und Island unbekannte Krankheit Die 
Hofikrang, det man sich mit fiücksieht auf die Lmmmität Dänemarks wäh- 
rend der froheren CholerarEpIdemien, die Europa hehngesneht hatten, hin- 
gegeben hatte» dass diese gefOrehtete Sraukheit bei uns keinen epidemi** 
' sehen Oharakter annehmen kannte, sei es wegen des Mangeb an gr^eAn 
Flüssen and Bimienwasser oder wegen der Besebaifenheit des Erdbodens 
▼erschwand dnieh den- unerwarteten Ansbmdi und das heftige Umsich- 
greifen der Krankheit in Bandhohn auf Laaland im August 1850. Schon 
der Umstand, dass diese kleine Epidemie, welche ich sehr ausfUhrlich in 
„Hospitab-*lfeddelelser^ 8. Band besprochen habe, die erste war, die Düne- 
maifc hoimgesudit hat, während dieses Land frfiher anf dne so merkwür- 
dige Welse Yon. dieser Krankheit, die mehrmals die rtngsumherllegenden 
Naefaharländer besttcfat hatte, verschont gehlieben war\ gewährt derselben 
etat gewisses Interesse I Dieses wird nodi dadurch «rhölit, dass die Cholera, 
obgleicb.sle In Bandhobn epidemisch auftrat und sowohl «Ockaichtlich der 

ff 
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Extensität, indem etwa 5 prC. der Bewohner ergriffen wurden, als rücksicht- 
Jieh der Intensität, indem ' der Erkrankten starben , einen sehr «niitao 
Cbaracter zei^rtp , doch auf dieseu einzip:on Punkt , auf eine Fläche von etwa 
2000 Quadratellen beschränkt blieb. Beflondera dürfte bie abor für die Actio- 
logie der Krankheit nicht olmc Interesse sein, weil es besonder! dnch die 
Uebenichthchkeit der VerhiUtniase mSglieli wurde, die Bedii^;ungen, unter 
denen die £rkraiilnrag«ii anftralen, bis ins Sosurat« Detail mit einer Sicher- 
heit }ii Terfolgen, wie aie gewiaa aonat nur selten erlangt werden kam, be- 
sonders in Städten, wo die Aente wlOiiend einer Cbola»-£pidemie so mit 
linfenden Geschüften ttberhSiift lind, dase es ihnen nicht Idcbt wird die ätiolo- 
gischen VerUiltniiae gans nnbefimgen au Terfolgen. Die Cut nnomschrllnkte 
Macht, die ndr nicht nmr In mediefadseher, aondem auch in adnriniatratiTef 
Beriefanng bei dieser Gelegenheit instand, machte es mir überdies mögüefa, 
anrenEÖgllch alle Massregehi dorchsnaelaen, die Ich angemessen fimd «nd 
ei hatte wiiidleh daa Aussehen, als sei die Epidemie dtt«h die aUcidfaigs 
dmdigreifenden and nngew5bn]ichen Arrangements förmlich conpirt worden* 

Folgende Uebersicht mag genügen , um den Canp; dieser kleinen 
Epidemie in dem von £»81 Mensehen bewohnten Dorf liaudholm im AUge- 

loeinen zu zeigen: , 

Vom 27. Juli bis amn 3. Aug. erkrankte 1 uid starb 0 an Cholera. 
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28 Kranke. 15 gest. 



Die angeführten 28 Fülle boten ftämmtlicb die vollständigou Charaktere 
der ausgesprochenen asiatischen Cholera dar, namentlich Collapsu!) , Mar- 
morkälte, Pulslosigkeit,' Anurie und Keiswasserstiihlc. Neu» leichte Fälle 
von gleichzeitigem Erbrechen und Diarrhöe, welche aber von keinen gc- 
falirdrohcndcD Symptomen begleitet wurden, sind nicht unter denselben 
aufgeführt worden. 

Für die IVagen Über die miasmatische oder eontaglösa oder mias- 
nudiseliHSOiitagKse Entstehung oder Verbreitung dieser klehien Epidemie 
dSifien folganda Momoite ehiiges Literesae darbieten: 
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Bei der sorgfaltigsten Untersuchung war es immöglich eine Gelegen- 
heit m cntdcckon, bei der die Cholera von einem inficirten Orte EOS nach 
Bandholiu hätte gebracht werden können; da ich geneigt war einen con- 
tagiösen Ursprung anzunehmen, habe ich jeden Umstand und jedes Gerücht, 
das darauf hätte hindeuten können genau verfolgt , aber es war mir nicht 
möglich eine contagiöse Entstehung anKimehmen. Alles spraeh dafür, dass 
die Chohra miasmatisch oder wie man sagt spontan entstanden war* 
Sehr auffallend war es dabei , dass die Krankheit nicht etwa in einer der 
armen und grossentheils unordentliehen und unreinlichen Tagelöhnersfa* 
miiieoi uiter denen sie später Cut ausschliesslich- grassirte^ zuerst ausbrach, 
sondern gerade ui der sehr wohUiabeDden FamJUe des Kanfinanu 
deren hygiebiische VerbältnlBse sehr ^gflnstlg sdüenen. In dieser Familie 
kamen -vierFäDe vor und drei starben in derselben vom IG^bis 18. Augast. 
Unter dm S8 Fällen, welcha vorfielen waren im Gänsen sieben, in denen 
ich mit dem besten Willen keine, und acht andere Fälle, in denen ich 
keine reeht wahrscheinllelie Veranlassung der Uebeifiihmng der Krankheit 
Ton efaiem Individuum sum andern anf&nden konnte. Bei der Untersuchung 
der Homente, welche fUr den miasmatischen Ursprung Bedeutung haben 
könnten, wurden freilich weder ein fliessendes Wasser, noch Unreinlichkeit 
Innerhalb und ausserhalb der Häuser, noch eine nnordeotliche Leboisweise 
einer verhältnlssmässig grossen Ansah! der Elrkraiikten vennlsst, es schien 
mir iudess der Zusammenbang dieser Umstände mit den spontanen Erkrank- 
ungim vielmehr indirekt als dir^ sn srin.- Als das wesentHdiste und 
allen Wohnungen der erkrankten Familien gemeinschaftliehe und sie 
vor andern ausaeidmende Moment war Feuchtigkeit In den Häusern, 
Mangel an frischer Luft während des ScMafs, daneben Unflath m der Um- 
gebung der Hänser, Nur hierin stimmten die Verhältnisse, unter wjelchen 
Kaufinann I/s.-Fami]ie lebte mit denen der später ^eArsukten TaglÖbner- 
famüien üiiereui. Es ist mir vorgekommen, als könnte man die angeführte 
gemeinsdiall^he Schädlichkeit zusammenfassen indem num sie als gun- 
stige Bedingungen ffir die Entwickelnng von Pilsen be- 
trachtet 0a ich überdies als Augeuseoge der in den evaeuirten Häusern 
vorgenommenen Reinigung überall, wo dieselben vorgenommen wurde, 
schwane Pifannassen von ebiem eigenthümlidien penetranten Gerüche, den 
ich früher nicht beobachtet habe bemerkte, besonders unter den Betten 
und im Bettstroh, oder wie bei Kaufmann L. in ungeheurer Menge an den 
feuchten Wänden, so liegt die Vermuthung, dass die Eatwickelung einer 
besondem PUsart m einem specifiseheu Verhältniss snr Cholera stehen 
künnte, siemlich nahe. 0a ich nicht gans diese Vermuthung, die sieh mir 
aufgedrängt hat, habe unterdrücken kSnnen, mnss Ijdiiiedttnem, dass die 
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VmttitDde mir niehi erianbtep 
nnlersiieliea. Selir «nffaUeiid 
fainkmaefaende Potens odw dl« 
Tig m eiacarbiren fldüfln, wie 
der EdcraiikiiiigeD herrorgcht: 

Am 1* August 1 Eriranknog. 



die beipfoehene PUmgetattmi nXher so 
nocli der Umstimd, das» entweder dte 
Empflbiglicbkeit für AeseHte Jeden andern 
ans folgender Uebenleht der EintrltMage 
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Obgteidi also die VerhUtnisse in B. dafür sn spredien sdüenen, dass 
die Cholera dem Orte qiclit von aussen sugeflilirt worden war und dass sie 
aneh nicht in allen Fidlen durch Ansteckung verbreitet worden sei, so 
wheüicn doch mehrere VerhSltnisse es höchst wahrsöhdnlich su machen^ 
dass sie in ebigen und sogar in xiemüch vielen FKÜen von einem Indi- 
viduum auf ein anderes übertragen worden Ist. 

Ich lege weniger Gewicht darauf, dass die Krankheit vor dem 
11 Sept. (oder bevor die Veranstaltungen in Kraft getreten waren) ebie ent- 
schiedene Tendens neigte, mehrere oder selbst alle Bfitglleder derselben Fa- 
milie Bu befidlen und dass sfo naeh dem 11. Septbr. plötzlich gans diese 
Tendern verloren su haben sieden; denn diese Umstilnde kiSnnten auch 
durdk Annahme ^es auf die dmselnen Wohnungen beschrünkten IDasnuui, 
das durch Ae radicale Reinigung derselben entfernt wurde, eridärt werden. 
Dagegen scheint es ndr sehr bedcutangsvoll zu sdn, dass gerade die 
Individuen derselben Familie, welche in einem Bette oder 
in einer kleinen Schlafkammer zusammcnschlicfen , kurze 
Zeit (1 — 4 Tage) nacheinander erkrankten, vom Anfange des 
Stadium algidum an gereclmct. Bei Andres J . . . s erkrankte so die Frau 
S'/a Tag nach dem Manne ; sie lagen auch wülircnU ihrer Krankheit ui 
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einem Bette. Bei K. ..s begann das Stadium algidum etwas über 21 Tage 
später bei der jüngeni Tocliter als bei ihrer älteren Schwester, mit welcher 
eie iu einem Bette schlief. Auf gleiche Weise erkrankte des Tagelöhners 
Christen H..'s Frau Tag später als ihr Mami, mit dem sie während . 
seuier Ivrankheit in einem Bette geschlafen hatte. Beim Eisenarbeiter H. 
wo die ganze Familie in einer sehr kleinen Sclilafkammer geschlafen hatte, 
wurden Mann und Frau plötzlich zu gleit licr Zelt von Diarrhöe befallen, 
3 Tage, nachdem ihr Kind in das ?^tailiuut aigidnm ß^ctretcn war, welches 
darauf bei der Frau 0 Stunden nach Eintritt dnr Diarrhöe sich einstellte, 
während es beim Mann 22 btiuidon später aultrat. Bei B...s erkrankte 
der Mann 19 ^stunden nacli der i rau und die Frau 2"i Tage nach der 
Magd, welche freilich ihre eigene Schlafkammer hatte, llans T...,'. .. er- 
krankte ^V'i Tage, nachdem er in einer sehr kleineu Kammer mit dem an 

der Cholera heftig erkrankten Bootführer 11 zusammen geschlafen 

hatte. 3'/a Tage, nachdem die Kinder Anders J...8 während der Krank- 
heit ihrer beiden Eltern eine Nacht bei Inns F s zugebracht hatten, 

wurden Inns F und seine Beischläferin fast gleichzeitig von sehr 

schnell tödtlich verlaufender Cholera befallen. 3'/» Tage, nachdem Jörgen 
B....8 Frau das eängeude Kind der an der Cholera verstorbenen Gattin 

H s zu sich genommen tmd an die Brust gelegt hatte, wurde sie 

sowohl als daa Kind von einem tödtlichen Cholcraanfalle betioffeD* Auch 
die Erkrankung des Krankenwärters M... könnte hierher geiogen weiden* 
In 13 unter 28 Fällen wurden also solche Individuen von der Cholera 
befallen, welche 1—4 Tage vorher in einem engen , beklommenen Baume 
mit Ohoierakranken eingescldossen gewesen waren oder gar in einem Bette 
neben ihnen geschlafen hatten. Es schebit mir , dass man , um alle diese 
Fälle ohne Aimahme eines Contagiums tu erklären , dem Zufalle ein zu 
grosses Terrain einräumen mümte. Stringente Beweise für die Contagiosität 
einer miasmatisch-eontagiösen Krankheit, wie die Cholera mir es 
sa sein scheint, können natürlich nicht geführt werden, da bei jedem 
dnzelnen Falle der Zweifel erhoben werden kann, ob derselbe durch ebi 
Ifiasma ober durch ein Contagium hervorgentfen wurde. 

Es sei mir nun noch gestattet, die Veranstaltungen, welche inB. gegen 
die Ausbreitung der Cholera getroffen wurden, etwas näher su besprechen, 
nicht nur wtil ich diese Gelegenheit ergreifen möchte, um euugen Emwend- 
ungen m begegnen, welche gegen dieselbeD gemacht worden sind, und um 
emige MissTcrstandnisse au berichten, welche sie veranlasst haben, sondern 
insbesondere, weil es mir nicht unwahrschefailich Ist, dass unter manchen 
Vahaltnissen durdi ähnliche, eigenthümiiehie und so au sagon individnaU« 
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sfrende Maassregeln ancli «n andeien Orten der AasbreUnDg ansteckender 
epidendBdier Krankheiten, namentlidi anch der Cholera, Schranken n^esetsC 
werden kannten, wihrend man Mk gewSfanÜeh, thetts darch die seheinhare 
Unmöglichkeit, wirksame Veranstaltöngen m trelRm, theOs durch das 
Beispiel der die HnmanitlCsrfieksiehten m mancher Bedehung verlettenden 
and dodi nicht heMedigendenZwangsspemingen, welche besenders während 
der ersten Cholera-Epidemien, die Eoropa hefansnditen , an so vielen Orten 
versncht worden (In der nenem Zeit hM flherBU} , hat absduecken lassen, 
irgend Etwas gegen ein mdgUches Contaglom an nntemehmen. — 

Als ich am 36. August vom JnsttnnhiisteriQm beauftragt wurde, mich 
naeii B. an begehen, „um daselbst und hi der Umgegend sowohl den 
Cholerakranken die n5thige HratBche Hülfe in leisten, als anch im Verein 
mit den lokalen AutoritSten solehe Anstalten m trete, welche wo mQgllch 
der weiteren Ausbreitung der Krankheit ▼orbeugen k5nnten% konnte ich 
mit BerUcksiehtigiing der Aber die Entstehung der Cholerm bekannten 
Erfahrungen nicht darüber Im Zweifel sein, dass vom miasmatischen 
Standpunkte ans Alles gethan werden mnsste, was möglich war, um der 
hypothetischen krankmachenden Potens entgegen m arbeiten. Die Wohn- 
ungen , in denen bei mehier Ankunft Erlorankungen vorgekommen wann, 
worden als Oholeranester behandelt und ▼ollstündig evalmfart , faidem die 
kranken Bewohner derselben , welche ohnehin zu Hause nicht die nöthige 
UBege haben konnten, in das errichtete Krankenhaus gebracht,, die gesunden, 
erwachsenen Bewohner im Dienste des Sanitätswesens en^a^rt und die 
Kinder in einer besonderen Anstalt interimistisch unterr^t bracht wurden. 
Nach der Evakuation wurden diese Wohnunjren unter meiner Aufsicht von 
den im Dienste des Krankenlianses eii^rapirten Leuten prründlieli pereini^, 
gchittot und desinficirt und standen darnach länc^ere Zeit unbewohnt. Der 
l^nistand , dass unter 14 Kranken , deren Krankheit vor Errichtung des 
Krankenhauses in ihren Wohnungen verlaufen war, 12, unter den 14 im 
Krankenhause behandelten aber nur 3 starben , trnp: mit dazu bei , dass 
die Meinnnp^, die Cholera künne nur im Kraukenhause geheilt werden, 
populär wurde , und dass die Kranken immer selbst verlangten dahin 
gebracht zu werden , obcleich das unjc^iinstige Resultat der häuslichen nnd 
' das günstige der Kranktidians-ISefiandlung zum Theil dadurch ausjnreghchen 
wurde, dass melircre der im Krankenhause aufgenommenen Kranken das 
Stadium alj]ndum .schon zu Hause tiberstanden hatten. Vom miasmatischen 
.Stund|)iinkti' aus wurden femer natürlicli Anstalten jjetroffen, dass alle 
t'nreiiüieiikeiten ausserhalb der Wohnnnfren als liinnsteinc , Kloaken, 
Oriibcu U. S. w., möglichst entfernt wurden und dass mwh in den gesunden 
Häusern die Beinlichkeit Ton ^Seiten der Cresundheitscommiäsion Uberwacht 
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wurde. Ausserdem wurde es dem praktischen Arzte des Ortes , Herrn 
Clan SS CD, übertragen täglich die nicht afficirton Häuser zu visitiren, damit 
kein Fall unanj^emeldet bleibe und damit jede gastrische Affection sogleich 
in Behandlung genommen würde. — Ich fand aber, dass auch vom 
contagionistischen Standpunkte aus Alles gethan werden musste, was 
unter den g^ebenen Umständen möglich war, nicht nur weil ich als 
Commlssär der Regierung die contagionistischen Ansichten derselben, welche 
sich durch Aufrechthaltung des Qnarantainewesens überhaupt imd duieh 
die ansserordentliehe Massrcgel derselben , das Stift Laalaud-Falster vom 
übrig^en Lande quarantainemfissig abzusperren, offenbart hatten, nicht wohl 
ganz desavouiren konnte, sondern auch vornehmlich, weil es mir auf Fär6 
so einleachtend geworden war, dass der Arzt wenn er über die Contagio- 
sitSt oder Nichtcontagiosität emer Krankheit im Zweifel ist, die Ver- 
pflichtung hat sie als contagiös m betrachten, weil et sonst Massregeln 
yemachlässigen wird, welche gegen die YerbreltaDg der Krankheit mögUch 
sind. H&tte man sich nicht durch den Glaaben an mtaamatische Sprünge 
ibliatteii lassen gegen die AnsMtnng der Haseni axif Färd durch 
Anateckimg Anstalten m treffen, so würden c. 6000 Henschen'midit erkrankt 
und e. 100 nidit gestorben sein; hätten die übrigen ITOOBewobner, wdebe 
nun die Er&hrang gemacht hatten, dass nicht nnr Biseln und Ortschaften, 
sondern selbst in. den ergriffenen Orten die einseinen Htuaer sidi dmeh 
Afaspemmg vor ■ der Krankbeiil schfitien -konnten , efaie MwÜfige Qna- 
rantaine gebalCen, so würden andi sie bOehst wabrsdlieinUcb nidit erkrankt 
sdbi. Audi die Typhuseiiidcnaie In Westmannlumi und TborsbATn hatte 
sieh, naiehdem Abspenrongsmassregebi getroffen waren, ja nkdil weiter 
yerbreitet 

Ueberdiessddenmir der Streit, ob cBeCholer» ansteckend sei oderniclitaiif 
ebie siemlicii nnlogisclie Weise geführt worden sn seki, indem besondeia 
die AntleontagioniBten ihre BeweislUhmng nur gegen die exclnsive Coo^ 
tagf osltüt geriiAtet haben. Der eigentUdien tfaeorisciien Enge gani ftemde 
Küdcsichten auf den Schaden und dielnoonraiensen, welche die Ans t alten, 
die von Selten des Staats gegen ebi sehr gefUrchtetes Gontagiom gerichtet 
werden, yeranlasaen können, scheinen die Anticontagionisten so leldenschaft- 
lieh geinacht m haben, dass sie wirklich gbiuben, bewiesen an haben, die 
Cholera sei nicht ansteckend, weil sie beweisen können, dass sie biswcikn 
unter solchen VerhülInlBsen entstanden Ist, dass - ein jeder Gedanke efaier 
Anstei^ng ausgeschlossen war. Sie vergessen hiebel die doch demlidi 
nahe fixende öglichkeit , dass die Krankheit sich vieUeidit ebenso wfo 
der Typhus auf beiderlelArt^ sowohl dnrdi ein Goutaghun ab anch dnreli 
ein Hiaaina «asbfeit» Im* Statt dieser Möglichkeit entgegcniuMeD, 



Digitized by Google 



PAnm: IpMoM« XinkMIft Mf Und 4«. 



verschmähen sie das für Nichtärzte f^o schlaprende, für Aerzte aber so lio- 
dfliitliDgslose Argument, das« viele Monschcu mit (Jholorakranken in Jie- 
rUhnuig kommen, ohne angesteckt zu werden! Wenn auf der andern 
gelte die Contagionisten eine grosse Menge Facta gesammelt haben, bei 
deren ErklSnmg man dem Zufalligen einen allzugrossen Spielraum ein- 
iSnmen müsste, um &n Contagium In Abrede stellen zu können, so sind 
wohl die von ihnen aufg^Uhrtcn Argumente geeignet, m mehr als wahr- 
seheinlich zu machen, 'dass diese Ausbreitungsweise möglich und sehr häufig 
ist, aber nicht, wie leidenschaftliche Cantagioniaten gemeint haben, zu be- 
weisen, dass sich die Cholera nur and aiiMcfaliesslich durch Anateckung 
mbreitet Die starke Aufforderung, welche diese Betrachtungen imd jene 
Eifidinuigen für mich enthielten. Alles, was nur irgend möglich var zu 
thua, um die Ausbreitung der Cholera in Bandholm durch ein Contagium 
n Terhindeni, wurde noch dadurch veratjirkt, dass es mir auf Firö klar 
geworden war, daae die Inconvenienzen, die mao bei ehier Absperrung ge- 
wöhnlich für unyermeidlich hält, grösstentheils nur von der Art und Weise 
abhängig sind, in der der Verkehr zwischen der inficirten und der nicht- 
io£cirten Bevölkerung unterbrochen wird. Ist es in jedem ehuelneuKraiik- 
hettsfiUle eine der wichtigsten und schwierigsten Aufgaben zu in dl vi* 
dnaliairen, so gilt dies nicht weniger flir die Behaudlnng bei Epidemien 
uiid es ifll ohne Zweifel In Mangel , daae positive und allgeaMbie geseta- 
UeheBesttnunungen wdt mebr bd dieser als bei der Behandlung eines einsel- 
uen Knmken die indlvidualislrenden Bestrebungen dea Arstea beaehranken* 
Es war aondt die Frage, wie einer mÖgUchen A]iabffeitimg durch An» 
Bteckmig enlgffgeiigearbätat wenien könnte. Die Art und Weise, In der 
diese Aufgabe In Bandhohn gel9it wurde, bestand wesenUieh In der conae^ 
qnenten Durdiiilbrungder Regel: daas ein Jeder, der auf irgend 
eine Welse der Anateekung auageaetst war, 5 Tage lang 
Terh ludert wurde, unter Dach in einem Räume mit Jeman* 
den auaammen au kommen, der nicht der Anateekung ana* 
geaetxt gewesen war. £a ranteht sieh wohl von selbst, dass ich für 
mebus Petsen von dieser Rejgel keine Ausnahme machte. Dasa ich nur 
eine 5ti^ge Observatlonaaeit festsetate, beruhte darauf, dasa es sich un- 
möglich aeigte, Niditlinte an bewegen, auf dne längere ObservationBaeit 
ehiBUgehen, als diejenige, welche die AutoritSten bei den Quarantafaiever^ » 
anataltungen llir hinreichend erachtet hatten» Ich gestehe, dass ich ebilgen 
Veidaeht hatte, dass diese fOnf Tage ursprünglich ehi aiemlich wUlktlhrlich 
gewShller Teodn und viellekdit lum Theil ans einem Kampfe der antlcofi- 
tagionlstiachen und cootagionistlsGlien Ansichten durch eine Art Vertrag her- 
vorgegangen sei, und dass er so knn angesetat wurde, weil man eine voll- 
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stäiidiore Aufhebung der Quarantaine nicht hatte durchsetzen können. Ich 
inusste daher auf einen 5tägigcn Termin eingehen , weil er mir doch besser 
schien, als Nichts nnd da es in den spedellen Fällen, In weichen ich be- 
sonders eine Gefahr durch Ansteckung hätte fUrchten können, nicht an 
Vorwänden gefehlt haben würde , auf Umwegen diesen Tennin zu ver- 
längern. Nach den im Folgenden mitzutheilenden Beobachtungen in Band- 
hofan scheint es indess, dass die Krankheit in den FjUlen, vo eine Ueber- 
tragung durch Ansteckung wahrscheinlich schien, eine ganz kurze Zeit, 1—4 
Tage nach der wahrscheinUchen Infection zum Ausbruch kam. Yielleieht 
dürften daher doch ähnliche, mehr umfassende, mir unbekannte Erfahrungen 
dem gesetzlich festgesetzten 5 tägigen Observationstermine zu Grunde liegen. 
Die in den Bestimmungen YII. — ^XVI. mehier Abhandlung m Hospitals- ' 
meddalelser specleller angegebenen Art und Weise, wie ich die oben 
gouumte Kegel dnrchführte, ist ziemlich original und die Idee derselben ist 
meinen Beobachtungen während der Masemepidemie auf Färd entlehnt, 
liier hatte ich nfimlidi gesehen, 1) dass unter den sehr sabhreiehen (e. 300) 
Fällen, wo ich l>ei dieser Qelegenhdt, begünstigt dureh die isoUvten Ver- 
hfiltnisse, durch Anfseichmuigen nach ehier sorgfSltigen Examination , die 
UeberfühniDg des ConCagiums so habe verfolgen kennen, dase ich Gewiss- 
fadt erlangte, vadn der Kranke angesteckt wurde, nicht ein einiiger Fall 
gefonden wurde, wo Grund war ansnnehmän, dass die Ansteckung in Mer 
Luft erfolgt sei; überall waren der Angesteekle nnd der Ansteckende unter 
ehiem Dache in einem Räume veisanunelt gewesen. Da es mir nun höchst 
nnwahrschehiUch war, dass die Cholera mehr ansteckoid sdn sollte, als 
Masern, n>hm ich an, dass jede Ausbreitung der Kraakhdt durch AnstaAuBf 
TSrhhidert seht würde , wenn es gelingen kiinnte , anf widJidi effective 
Weise allen Verkehr zwischen der infidrten und der nicht inUcirten 
Bevölkerung famcfhalb der H8nser an nnterbrschen. Da es fiberdies 
offenbar unmöglich war, mglelch den Verkehr in freier Luft wa 
▼erhindem, da ich selbst sowie die Porteurs und meto Diener, nm Etwas 
anscuridilen , an allen der Anstecknng verdächtigen Orten sowohl wie auf 
der Strasse verkehren mnssten, und da weder durch VorsteUangen noch 
durch Zwangsmassregeln möglich gewesen wäre,- die über 8000 QEUen 
serstrenten Bewohner der inficbten oder verdächtigen Wohnungen In Ihren 
Blusem zu halten, so mraste es wenigstens versacht werden, den Verkehr 
auf die angegebene Weise zu unterbrechen. 

Demnächst hatte Ich 3} auf den Färdem gefkmden, dass es keineswqpi 
schwierig ist, anf diese Weise allen Verkehr, wodurch man die Ausbreitung 
tinee Coutagiuma beflirehten könnte, anf eine vollkommene so befriedlgettde 
Weiae, wie es dmrdi ebie Zwangspenmug möglich ist, zu verhindern, voiy 
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a m^netit, a) daas die Furdii vor der KranUieit groes IH, b) daas man 
die Anstalten an solchen Orten an treffen hat, wo jeder Mensch den andern 
kennt nnd auch im täglichen Leben Allee controlUrt, was beim Kaehbam 
gesddclit nnd e) daai die Epidende liefaie in greeae Anriwetemg edaogl 
hat Während nämlich alle Zwangsmaanregeln dnicfa Wadien vor den 
Haaaeni» dmdi Qnarantafaie nnd MQitaircorrdoaa mit Recht veihaast sind 
nnd gewiaa inmier ehidirt werden, schon deaahalb, weU viele Leute eine 
Art Ehre darin soehca, hehnUcb Gfeaetse sn übertreten, deren Zweckmässige 
kdt ihnen MA einleuchtend ist, so kann man unter denigenannten Vor- 
«iMetauHgqn bei einer Abspemmgsweiae, welche die Ophüon fttr sieh bat, 
welche wesentlich von den Bewohnern selbst überwacht weiden rnnaa nnd 
weidie an ihren gesunden Menridienveiatand i^pelUrt, sicher darauf 
rechnen, daaa jeder vemeintBche noch so mibedeutende UebectretnngslUl 
O^genatand vielen Geredes wird. Kehi HUitaireordon nnd keine Qoaran- 
tidne ist so streng und genau durchgeführt worden, wie die von den Be- 
wohnern Färö's auf eigene Hand gegen Masern etabllrte Absperrung anf 
gewissen Inseln und in gewissen Ortschaften. In liandbohn aber fiirchtete 
man die Cholera wenigstens ebenso selir wie auf Füru die Maaem. In 
Bandholm kennt jeder Mcnstli den andeni fa-st ebenso gut wie auf Fär<S 
Uüd ist fast ebenso daraii gewoluit dip Schritte und iiäiidiungeu des Nächsten 
KU überwachen. Uni noch sicherer zu sein, dass jede vennciutliche Ucber- 
tretung zu meiner Kenntniss käme, wurden zwei Polizciüiener angestellt, 
welche unter den nicht inficirten Bewohnern lebten und jede vermeintliche 
Unordiiuiig rapportirten ; die vier Porteurs des Krankenhauses, sowie auch 
mein Diener hatten gleichfalls über die Beobachtung der Bestimmungen 
zu wachen und waren in diesem Punkte gewiss sehr zuverlässig. Da 
ausserdem die Mitglieder der Gesundlieitscommission ein waches Auge auf 
Alles hatten, was in der Besiehung unter den nicht inficirten Bewohnern 
in Betracht kommen konnte und ii li selbst täglich die unter Observation 
befindlichen Familien, welche mir crpfeben waren, weil ich ihre Interessen 
durch die Natnralverpflegung wahrnainn, iusjjicirte, ?o glaube ich versieliem 
zu köimen, dass die ziiir Durchführung obiger Hegel getroffeuen Bestinnn- 
ungen strenge und p;enau zur Ausfiihrung kamen. Die Drohung mit 
strenger «Jiiaraittaiiie (Einsperrung) und Geldstrafen trug mit dazu bei, die 
einzelnen Widerspeastigen, die sich überall finden, zu bäiuli;:eii , es int 
aber nicht ubtiiig gewesen die Strafen, womit gedroht wurde, in Ainvend- 
nnj? 7M bringrn. Die grosse Beruhigung der nii^lit ericrankten friilier sehr 
ängstlichen Bevidkcruii;^ bei diesen Vcrwistaltungen gaben ein selir gün- 
stiges Zeugriias daiiir ab, dass die durch dieselben erzielte Absicht wirklich 
erreicht wurde Per ganae Kostenaiifwaad, den die ausschliesslich zur 
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ÜBü l l ii i t hmig des Vorkelirt getroffen» Verenitiltongn venmdhleii, 
woMBter 'wmmfMuHi die Kiitaialver]iflegiiDg der AbgeBpentan, weklie 
ditodi von ftrem tKglielieii Erweilie abgielialteii waren und die Beeold- 
ang der PeliieldieBer belief sieh nur etwa anf 300 Gnldeni 

Ba e» BCfacf Beatlmniuag ftbetlaMen war, die VeranstaltangeB sa an 
ifareffen, wie eie mir am gedgneteien addenen and ich weder die An« 
eicliAen der eifrigen Anfieontagioniiten aoeli der ezdoiiven Contagtonieten 
AeiHaf komte ieh Tarausehen, dase meinVerfthren aielit von Allen würde 
gebflligt werden. Es haben aloh denn auch Stinunen dagegen erboben, die 
micfa tteÜB getadalt haben, wefl i<A anf ein GontagimnBGeksic^ genammen 
habe , Üietta wdl ieh niebt genug gegen daa Contagiam nnteraalmk 
ProAiaaov Faye hat im Berieht dee ChoterapOMnittfea In Gbriatlania ffir 
daa Jahr 18S0 sein Entaiman darOber ge&uMert, daaa die VennataUaiigen, 
die iflii in B. traf denen, welche in ChrietianSa getroflen worden, ^fast 
gerade entgegen gesetat wftren,*^ bei niherer Unteranchong der in 
Gbiiatlaoia getroffenen Anataltan ergibt aioh|edodi| daaa die dort gegen ein 
Miaama geMteten Veranatialtungen faat nur dadnnäi vtm denen, die ieh 
hl K traf Toreehieden waren, dass sie in Chriatiania weniger durcligKiltnid 
wareni Das soll den dort gefroffiMien Voricelirangen nicht zum Vorwmf 
gemacht werden, weil es in der Versdiiedenheit der Terlillltnisse in efaier 
grossen Stadt und einem Dorfe begründet ist, dass man in jener weit 
weniger als diesem die Verhältnisse beherrschen kann. Der vermeintliche 
Gegensatz kann ^Idi somit nur auf die gegen ein Contagium an 
beiden Orten gerichteten Vorkehrungen beziehen, und i üeksichtlich dieser ist 
in der That ein GegeuhuU vurbandeu, indem in Christiania gar Nichts 
gegen eine contagiöse Verbreitung der Cholera geschah, während in Ba>ui- 
holm aucli in dieser Beziehung Alles geschah, was mir bei den gegebenen 
Verhältnissen möglich schien. Es liegt hierin kein direkter Tadel gegen 
das Verlaliren in Christiania, denn die Verhältnisse in einer grossen Stadt 
erschweren natürlich alle Veranstaltungen gegen ein Contagium ausser- 
ordentlich und würden ein Verfahren wie das in Bandholm eingeschlagene 
geradezu uimioglich machen. LTeberliaupt halte ich es für unmöglich 
allgemein gültige Ma^sipf^oln gegen die Ausbreitung einer contagiöseii 
Krankheit als Norm aufzustellen, sondern bin der Meinung, (la>s dieselben 
den jedesmaligen Ibkalen Verhältnisf3sen accommodirt werden müssen. 
Wenn man sich nur erst darüber vereinigt hat die Möcrlichkeit und hohe 
Wahrscheinlichkeit einer contagiösen Verbreitung der ( liolcra an?:nnebmpn, 
zugleich aber erkannt hat, dass da^ Cliolcra-Contagium keine ^c)ir p;r(isse 
Intensität besitzt, und wenn man daim besciilo5«fen hat ^eser Möglichkeit 
der Verbreitung TOixal)eugenf soweit ea thunh^ ist, eluie aioh au üüh 
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durch Hindoiüflse md acheinbare UnmSglichksitMi atochreeloBn tu lanwi, 
10 diiifle fs in den tUmeistai FiUeii doch mSglidi oein» Etwaa an 
Nnttoii gegen dttSRelbe sa natefoehmeo. Dai Hwipthindtniiei gegen alto 

Veranstaltungen der Art dürfte jedoch fai den TieÜuihai priftl^ BedeiH 

uügcii liegen, worin der am Orte angestellta Ant und die fflülgNii MU* 
glieder der Gesundheitscommissionen zu dm andern Bewohnern tldieii; oa 
müssen so viele Rücksichten auf die privaten Wünsche dieses oder jeaea 
Mannes genonunen werden^ dass es fast unmöglich ist, dass ein an einem 

Orte wohnhafter Arzt ganz den Vorwurf der Parteiliclikeit abweisen kann; 
hieraus ciit^teiit so viel Widerspruch, Unwillen und Widerspenstigkeit, dass 
die zwGckiuäi3£.ii;stcii und einfachsten Vorkrhniii^'cn utiaLLsluiirbar werden. 
Gaia aiidcrä gesUltet sich aber die Lage dvi iJiiige, wenn ein gaua 
fremder Arzt im Namen der Regierung die Veraiiütaltuiigen /.u trollen hat 
wie er sie nach den vorhandenen lokalen Verhältnissen am getigneisten 
üiidet, ihm wird ee immer leicht AUes durchzusetzen, was nur einiger* 
masscn den Leuten als zweckmässig einleuchtet, weil ihm keüi Vorwurf 
der Parteilichkeit gemacht wird. Die KmcnnuJig von Epidemie - 
Aerzten, welche im unmittelbaren Auttrage der Regierung mit sehi au^^- 
gedehnter Vollmadit sogleicli an solche Orte abgeschickt werden, wo die 
Seuche ausgebrochen ist, um zugleich die Kranken und die Epidemie in 
Behandlung zu nehmen ist die ally,emeiue Massrcgel , tlie ich vor allen 
andern für zweckmäsäiij^ halte, um nicht niur der coutagiösen, sondern auch 
der miasmattschen Ausbreitung der (liolora und nicht nur der Cholera, 
sondern jeder das Gemeinwohl bedrohenden ^Seuche entgegen zu arbeiten. Eü 
würde dann die specieile Ausführung den Verhältnissen aiigepasst \s ( i dm 
müssen. Sehr intere«isaiite Aufschlüsse und tur die Ausfülu:ung solclier 
Veranataltungen wjclitiee Beiträge sind m dem Bericht der iiItriLjdis eifrig 
anUcoutagiouiütibchcii Londoner Cholera- ConmiiHsiun für das Jahr 1850 
und der dänischen iJ* arbeitung derselben von Dr. llornemann enthalten. 

Der, wenn aueii niclit geradezu ausgesprochene, aber doch im Hniter- 
grunde hegende Hauptgrund, warmn die Anticontagionisten so eifriiz: <rpp:pn 
ein Contagium der Cholera ein;^enonmien Hind, scheint mir der materielle 
Schaden zu sein, den Handel imd SchitSfahrt durch die gegen die Cholera 
^gerichteten Quarantaineveranstaltungen erleiden. Ich glaube aber 
nicht, dass man nothwendigcr Weise Anticontagionist sein muss, um 
Zweifel zu hegen, ob nicht diese so kostbaren und beschwerUchen und 
doch so wenig Sicherheit gewährenden Veranstaltungen einem Lande mehr 
Schaden als Nutzen bringen; es ist das eine sUatsökononüsche Frage. 
Die dänische l^e^eruQg hat fast uiuulttelbar nach Beendigung der Cholera- 
£pideBiue m BvtiäMm (9i«h dem Beupide £ngUiiida durch Attihebuog der 
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Qaanotaine gegen die Cholera aagesdiloaMii, tuid ieh glaube, dass sie 
dvaii wobl thnii wird, wenn sie künftigliin bei etwaigem Avibmdi der 
Cbelera an einem oder dem andern Pmikte dee Landes dnen Thefl der 
Unkoeten, wdehe die Qnarantaine und die Gontomaianstaiten venusaditen 
auf kriffige nnd dordigreifende lokale Yeranetaltongen gegen dieeeibe 
verwenden wird. — WlOurend Professor Faye meine Ifassregeln getadelt 
hat, weil ich anf ein mSgliehes Gholerap-Coutaglum Bficksieht genommen 
habe, hat der Redactenr Ton Bibliothek for LSger Dr. Selmer, indem 
er Faye's Angriff auf mich zurückweist, mir eingewendet, dasa die gegen 
das Contagium gerichteten Veranstaltungen doch unbefriedigend seien, weil 
die Voraussetzungr, von der ich ausgegangen bin, dass die grösste Gefidir 
der ArtstcckuMg dort vorliaiiden sei, wo sich ein vom Contagium imprägnirtea 
Individuum mit einem gesunden Individuum in einem geschlossenen Ranmc' 
befindet, und weil meine Ansicht, dass es unwahrscheinlich ist, daas die 
Ansteckung durch den Verkehr in freier Luft, unter offenem Himmel ver- 
mittelt werden könne, aller Analogie entbehrte. Gegen diesen Einwurf 
muss ich bemerken, dass es unmöglich war, auch den Verkehr unter offenem 
Himmel zu verhindern, dass aber die oben erwähnte Erfahrung wahrend 
der Masemepideraie auf Färö , wo die Ansteckungen nie unter offenem 
Himmel, sondern immer in den Tläu^em erfolgt zu sein schienen, daliir 
spricht, dass ein längeres Verwoilcn in der vom Contajrinm imprägairteu 
Atmosphäre eine Bedingung der Arif^tockung sei. iis kommt mir unwahr- 
Si'heinlich vor, dass das Contagium der Cholera oder des Typhus in der 
Beziehung von dem der Mapprn wesentlich verschieden sein sollte. WUl 
man dn Analogon für ein durch die Luft einwirkendes Contagium suchen 
so wird man ein solches wohl zunächst in den Riechstoffen finden, von 
denen doch Jedermann weiss, dass sie, wenn sie an einem Gegenstande 
haÜen, der in freier Luft liegt, vom Geruchsorgan der Vorübergehenden 
oft gar nicht percipirt werden, während sie , wenn <ler Gegenstand in ehie 
Stabe gebradlt wird, bei dem unvollkommneren Luftwechsel nach einiger 
Zeit den ganaen Raum auf die unverkennbarste Weise imprägnirt haben. 

Ich muss um Entschuldigung bitten, dass ich die Aufmerksamkeit der 
GeaeUflcfaaft für diesen Gegenstand so lange in Anspruch genommen habe, 
es ist mir aber wünschenowertfa erschienen diese Angelegenheit gerade 
jetit aor ISlpraehe eu bringen, zu einer Zeit, wo der Drang des Augenblicks 
nidit der wiBsenscbaftUehen Untersuchung der Frage hinderlich ist und 
gerade hier in einem Lande, wo die Gemüther nicht durch die Quarantainc- 
frage befimgen aind. Schliesslich erlaube ich mir noch auf einen Umstand 
ftfffaif^am za machen, der gewiss wesentlich dazu beigetragen hat, dass 
die Anstellt: die Cholera verbreite sich nicht nnr durah ein Miasma, sondern 
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auch durch ein Contag^um noch nicht zu allfrciucincr Anerkennung gelangt 
ißt Der Umstand, den ich meine, ist zum 1 heil ii» der verschiedenen 
Persönlichkeit und btellunj: der Aerzte begruudit, welche die Cholera in 
den giofcsen Städten und d ror, welche sie auf dem Lande beobachtet 
haben. Fast alle ausliihriichcren Berichte, die wir besitzen sind von 
Aerzteu ausgegangen, welche in Städten und besonders in grossen Städten 
gegen die Cholera thätig waren. Die Laudpi ai iit i scheuen gewuiiiüich daa 
Schreiben, besonders wenn sie berütmiten ujid iiochgefelcrten Aerzten der 
grossen Städte widersprechen müeeten; sie behalten daher ihre contagioni- 
stischen Ansichten gewinn in der Kegel für sich. Nachdem die Cholera 
t. B. 1850 in Schweden grafsirt hatte, erschien ein aoBflihrlicher Bericht 
aus fTOtheuburg, der sich im antieontap-ionistischen Sinne augsprach, weil 
in einer grossen Stadt der Gang < incs ( luntagiums nicht verfolgt wrnlcii 
kami , über die Epidemie im Fischerdorfe Kaae bei Heisingborg ist aber, 
80 viel ich weiss Nichts veroUentlicht wriN n, vielleicht gerade weil die 
Aerzte bei dieser sehr intensiven Icleinen Epidemie, welche unter Anwcnd- 
ong von rigorosen Absporrung-sveranstaltiingen sich incht weiter ausbreitete, 
sich von der Existenz ciiifs ( ontagiuras vollkommen überzeugt hielten, ja 
nach mir gewordener mündücher Mittheilung für jede einsellie Eriomkuilg 
die Golegenheit der Austeckong entdeckt haben wollten. 



Herr KISRDLF aus Christiania knüpfte hieran folgende Bemerkungen 
Über das Verhalten der beeproehenen Krankheiten in 
Norwegen: 

Intermittens ist jetst nicht endemisch in Norwegen; es entsteht 
nur äusserst selten spontan und swar nur in dem südlichsten Theile des 
Landes. Die im Gänsen seltenen Fälle, welche beobachtet werden sind 
gewöhnlich eingeschleppt, entweder aus Schweden oder aus Holland, letateres 
besonden bei Matrosen. Im Lande nördlich von Dovre-GeWig, welches das 
Heidi in einen nöidÜehen ond ehien südlichen Theil trennt, entsteht Inter- 
mittens nldit spontan, wenigstens niemals in den beiden nöidüdisten Pro- 
vinsen Nordland andFinnemarken, nm denen die letatere gans Inaerluib des 
Pdardiftels Hegt Indessen hat man Intermittens bei Matrosen entetehen 
sehen, welche ehi Paar Monate vorher fai HoQand gewesen #aren, wekdiea 
Ar ein ittigemeln langes IhcabaHeosstadfaun dieser Krankheit za qtrechen 
schefait, wenn man diese Beobadiftmig nicht mit Tfaatsachen hi VeiMiidmig 
bringen wiH, weldie Uer fai Bayern beobachtet wmden, dasa nimlidi 
SiDldaten, Welche ans München, wolnleindttens nicht endemisch ' ist, nach 
der PiUs gesehlcU' wurden, wo die Krankheit endemiscb ist^ wenn sie da 
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acklimatisirt waren imcl dann nach München zurückkamen da«? FiVber 
bekamen. Vor einigen Decennien war übrigens diese Kraiiklieit liai]fici:er 
im Biidliclien Norwes'eii an einisren Orten selbst endcmis( )i. Als Ursache 
ihres Verschwindens an? dipsen Ortschaften , welche insgesanimt am Aiis- 
fliisse von Berrströmen hegen, friht man gewöhnlich das Austrocknen des 
^^trandes ii. dgl. an. Die Ursache des Nicht Vorkommens im Lande über- 
haupt hat man theils in den geologischen Verhältnissen, indem das Land 
iibcraU aus Urformationen und älterem Uebergangsgebirge besteht und kdtt 
AlluTialland besitzt, theils in der nördlichen Lage gesucht. Beziehungen 
zwischen Intemüttens und Inflneiusa sind, so viel mir bekannt ist uns 
nimals beobachtet worden. 

Influenza tritt, wenn man nicht die gewöhnlichen Frühlings- und 
Herbst-Katanhe, die man gemeiniglich QyjcTe oder Krimsyge nennt, dahin 
rechnen will, nur in Epidemien auf und dann gewöhnlich vor oder naeh 
Epidemien von Masern , Keuchhusten oder der selteneren Scarlatina. Diese 
Epidemien kommen im AUgemeJnen ans den Nachbarlanden Schweden oder 
Dänemark nach Norwegen und verbreiten sich bi westlicher und nördlidter 
Kichtung über das Land* Die letzte eigentliche Epidemie der obenge- 
nannten Krankheiten grassirte 1846 — 47, Scarlatlna 1842. Die Pocken- 
Epidemien sind jetzt selir selten und niemals ausgebreitet; die letzte, 
/ einigermassen hedentende, grassirte 1835 — 36 im westlichen Theile des 
Landes um Bergen herum ; selbst sporadische Fälle von Variola smd so selten, 
dMs ich hl ehier 6 jährigen Praxis nicht mehr ab efaien swelfelhaften Fall 
hl Christiaiij* gesehen habe. 

Typhus kommt fiberall sporadisch vor und tritt sehr oft hie imd da 
in ki^en Epidemien auf, besimders im Herbst nnd Tomehmlidi tan sfid- 
wesdcfaen TbeO der Küste, doch auch fan Innern des Landes. EigentHcfa 
bedeutenden Epidemien shid seit 1842—43 nidit gesehen worden, und 
▼on diesen Jahren bis 1847 hat ^KnuikheitsooBStltntioir Im Gamsen etaen 
farfjamma birigfthati Character angenommen,' der au Aahag dieses Jahras 
seine Bi^ho enelchte und dann wieder abnahm, so daas 'Im lotsten Jahre 
keim KtaDfcheltsdiaraGMr vorhensdiend gewesen ist Diese Visrhiatnüne 
gelten basondeiB für den sttdllehen Theil des Landes. Das Land nördttoh 
Tsu Dom folgt in dieser Hiariehf , sowie in so msnchen andsrsn falefaer 
gehfirigen BdUehnngen nicht denselben QesetMD, wie das stfdiiohe» wo die 
VerhiltniMe lim Gmusen denen Sehwedens- und DSnemarks lünülehflr shid, 
wibreod die Ueberehistfanmmig der nördlieheten TheOe mit da» Veihlll» 
nisecn auf Island mif erkennbar ist. Die westUchen stoOen KüttailEader 
and ümcIb mfiisen viel Aehaliehkeit mit FMrd haben, so rMsicfatileh der 
FcMhtigkflit, 4m Klimas oberhoupt ttud der Lebcnweiie. lieber dasVet^ 
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mögen des Typhus ein Contagium zu entwickeln sind wohl alle norwe- 
gischen Aerzte einig:. Bei den häufigen Epidemien, welche auf einzelne 
Ortschaften beschritukt j von dort durch eiuzciiic i 'ersonen nach entfernten 
isolirten Orten gebracht werden hat man bei uns oft genug Gelegenheit 
eich zu überzeugen. Beobachtungen, die ich z. h. selbst im Jaiire 1847 
In einer kleinen Typhusepidemie im Bergdistrikt Thellemarkens gemacht 
habe, haben mich von der Existenz eines Contagiums unter solchen Um- 
ständen völlig überzeugt. 

Was endlich die Cholera betrifft, ist perade der Theil des 
Landes, wo ich 1849 dirse Kiankheit beobachtete, iiüiiilich ausser in 
der Stadt Bergen, besui lors an den umliegenden Küsten undlnsclü, deren 
Aehnlichkeit mit Furo rücksichtlich der Isnlation der iiewohner sein gruss 
iit, ausnehmend günstier für lU-ubathtungen über die Contagiocität. 
Während die meisten Aer/, te, welche bei uns die Krank- 
heit in Städten beobachteten, dieselbe nicht für ansteck- 
end halten, maclifcn alle Aerzte an der Westküste des 
Landes ü bereinstimmeü d o e n b a c h i n nge n über ihr Ver- 
mögen sich durch ein Contagium zu verbreiten. So kann ich 
anführen, dass in einem Kirchspiel zwpi \foilon von Bergen, wo ich Arzt 
war, nur 23 Individuen von der Cholera belallfn wurden und dass diese 
23 Menschen, welche über eine Fläche von etwa einer Qiiatratmeilt' zer- 
streut wohnten, alle 1 — o Tage, ehe sie von der Krankheit (rpriffpn 
wurden^ entweder in der Stadt Bergen oder auf den Schitfplätzeii ^:f'\ve8en 
waren, wo die Cholera grassirte, oder sie hatten einander besucht und 
einander als Krankenwärter gedient. Nicht ein Einziger, der nicht 
mit Cholera-Kranken in Communication gestanden hatte, 
wurde in diesem Kirchspiele von der Krankheit befallen. 
Es hat dieses um so grössere Bedeutimg , als sich diese Verhältnisse an 
diesen Orten wogen der isolirten Wohnungen and des geringen Verkehrs 
überhaupt mit Leichtigkeit controlliren lassen, ja fast mit derselben Sicher- 
heit wie in einem Zellen gefängnisge. Diese und mehrere Beobachtimgen 
denelben Art, die ich ausführlicher in „Norsk Msgacm for Lägevidenakaben^ 
desselben Jahres documentirt habe, haben mich und alle Aerzte, welclie 
dort die Krankheit beobachteten, überzeugt, dass auch die Cliolera, wo sie 
iD höherem Grade grassirt im Stande ist ein Conta^um zu erzeugen, ein 
Contagiimi, v<m dem ich nach meinen Beobachtungen Gnmd habe aniu- 
nehoMB, daifl es auch dnieh gesunde IndividneD, ja diirob Kleider «• i. yf* 
fibertragm worden kann. 
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lieber einen Fall von Ichthyosis Cornea« 

Von H. HfiUBR. 

(Torgdtrag«n ia der Sitzung vom 14. Febraax 185^) 

Im Sommer 1851 befand sich in dem Ospedale degli Incurabili zu 
Neapel ein Kranker, welcher deu bedeutendsten FäUeii von Ichthyose, die 
überhaupt bekannt mnä, namentlich den überall eituten aus der engUschen 
Familie Lambert sehr nahe kam. 

Er war 21 Jahre alt, aus seinen Auf^alicn nichts von Erblichkeit des 
Leidens in der Familie zu entneluae«, einige Monate nach der Geburt sollte 
die Ichthyosc begonnen haben, im dritten Jahre die schwärzliche Farbe 
der Krusten aufgetreten sein, dann seien diese immer stärker gewordeii| 
zeitweise abgefallen und vom 8. Jahre an zifmlich sd <;owesen wie nun. 

Jetzt ist in der Regel der crösste Theil des Korpers statt der Epi- 
dermis mit bräunhchen K^^ll5ten bedeckt, deren Dicke nach den Körper- 
stellen verschieden, an einzelnen bis zu 1 Zoll anwaclist. l)er Kopf und 
dir Flächen der Hände und l iisse bleiben aucli in diesem Fall wie sonst 
ITC wohnlich frei von Krusten; am übrigen Körper stossen sich dieselben ' 
einmal des Jahres ab, von selbst oder durch die Bemühungen des Kranken. 
Derselbe gab diese und die Bewegungen bei der Arbeit auch mit als einen 
Grund an, dass die Kruste an dem viel weniger aflicirten oberen Theile des 
Körpers nicht dieselbe Stärke erreichte, als an dem unteren, namentlich an 
der äusseren Seite der Ober- und Unter-Schenkel. Hier sollen die Krusten, 
als sie einmal über ein Jahr stehen blieben bis gegen xwei ZoU dick 
gewesen sein. 

Als ich den Kranken Anfangs Juli mit Dr. Gerson aus Hamburg sah, 
waren die Krusten einige Zeit vorher durch Anwendung künstlicher Mittel 
entfernt, wie schon früher einmal nach der Erzählung des Kranken durch 
Dampfbäder geschehen jwar; auch gibt derselbe übereinstiouneDd mit andern 
Fällen an , dass in früher Jugend die Blattern eine voUkonmiene Abetdss- 
oDg der Kmele rar Folge hatten, aber die Dekmatakion aehr langsam von 
Statten ging. 

Die von den dicken Krusten befreite äussere Oberfläche der Haut war 
dfonimgeaditet rauh and uneben, zum Theil bereit« mit einem ziemlichen 
Ansatz einer neuen Decke bekleidet. Dabei war aber auch eine bedeutende 
Unebenheit der Cutis selbst zu bemerken, welche an beiden Stellen deutlicher 
▼on einer VergrSflserung der Papillen hersuröbrea schien, wahrend an audero 



Digitized by Google 



Klott: Cefeit «Im MI ?Mi UMiiwis MM. 41 

Stellen diese nicht bcstimnit zü erkennen waren. Ungewöhnlich ausgeprägt 
waren auch die AbtheUungen, in welche die Haut Oberfläche normal durch die 
Lineamente geschieden wird. Viele Stellen ersclüenen riitlilich uml bräun- 
lich fleckig durdi Injection und Pigtnentirung, deren Sitz ieli nicht genauer 
ÄDgeben kann. Die Veränderung erstreckte sich an Hiindt n nnd FiLssen 
bis auf die Hückenfläche der I*halang(Mi , an der inneren Fiäclie derselben 
schien mir, ohschon der Kranke selbst diese für gesund erklärte und Bich 
hier keine eigentlichen Knieten bilden , doch die Epidermis dicker zu sein 
und Hr. Kierulf aus (Jhristiania, welcher denselben Kranken mehrere 
Monate Irüher in seiner Häutung sah machte dieselbe Bemerkung, wie er 
mir sagt. 

An der Nase und der Umgegend hatte der Kranke eine Seborrhöe, 
von welcher er jedoch angab , dass sie erst seit einigen Monaten existirc 
Am behaarten Theilc ilcs K eiles sah man eine Anzahl umschriebener 
Flecke von einigen Linien Durchmesser mit sich losstossender epidiTinis- 
Khnlicher Mn«.se bedeckt aber weder von derselben Dicke, noch von der- 
selben Consistenz wie die Krusten des übrigen Körpers. Es stimmt das 
mit der von Tilesius (Besclireibung der ätachelscliweinmenschen. Aiten- 
burg 1802) S. 15 beschriebiiMii Affection d«r Kopfhaut des jüngeren Lam- 
bert ziemlich überem. 

Der Kranke gab an stark zu schwitsen an den Stellen, welche nicht 
oder wenig afficurt seien, wie die Stirn, die Beugeseite der Ellenbogen, 
dagegen an den mit starker Kruste versehenen Parthien wollte er nichts 
von Schweiss bemerken. Für Andere machte sich eine stark und eige&r 
thümlich riechende Ausdünstung des Kranken überhaupt bemerklich. 

Die abgefallenen ichthyotieohen Massen, welche ich durch die GefälMg- 
keit der Nei^)oUtaner Aerzte erhielt etfanmen mit denen von den Gebrü- 
dern Lanbett nach der Beschreibung und Abbildung, welche Tilesius 
•hwon gegeben hat sehr überein und es scheint, daas auch die vonMachiVi 
and Rnker CE^faiosophical Transactions 1783 u. 1755) beschriebene Deoke 
des Gfoiamte» «d Vaten jener Brüder m deieelbenBeeehaffnihelt war. 

Bei BetrachtoDg Jener Ifnasen erkennt nan, mit wie Tid Reeht 
Tilesin> das Unpassende und daelnlge der danna h ei r ergegan genen Be- 
aefareibnngitt und Vonletagen iligL Ea abd in dem NeapoKtanerlall, 
wie bei jenen fingUtaideni nfagends hornige Stacheln an sehen, aondem eine 
Deelie, welehe dnroh' Blaae in nnregebnXsiig polygeoah» AbÜieifaingen 
geepailett iet, welehe mit den gevriUmliehen Alitheihmgin dnefa Uneaie 
Foiehen übereinetfanmen. Wie dieae, so sind aiiek jene mnegehnässige 
Prismen, wdche die BteHe der Epideimia einnehmen , Je nach der Ktfiper- 
Me TOD Tenehiedeiier6r6aavmid Gestalt, meist von I Ltaiie bis wa^TUd 
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fan horiMiitUiBii Dnrchmesser. HUtifig ist dieser in einer Richtung viel 
bedeutender als in der andern, so dass bei bedeutender Höhe der Schichte 
«ich aufirecbt stehende Platten bilden; wenn aber der Querdurchmesser in 
allen Richtungen klein ist entstehen Glieder, welche bei eünr Höhe von 
8—10''' und aussen abgeschliflen noch am eristcn mit Stacheln vt r^lichen 
werden könnten. Meist pehen die Spalten durch die ganze Dicke der 
Kruste durch, niajichmal sind einzelne Stücke von aussenhinein bloss eine 
Strecke tief in kleinere Parti ion zerspalten und die äosserste Rinde ist bei 
vielen Stücken ziemlich uuregelmässig zerklüftet. 

Die 1 arbc der prismatischen Stücke ist an der freien Fläche schnuitzip- 
braun, oflenbar zum grössteii Theil durch äussere Verunreinigung und dies« 
erstreckt sich meist an den gegen die Spalten gekehrten Seitenflächen bis tief 
gegen die Basis hin, wo die Stücke auf der Kntis sassen ; diese Basis selbst ist 
graulichgelb gefärbt und ebenso erscheint das Iimeri der Masse auf dem Durch- 
schnitt; jedoch wird auch dieses je weiter mau nach aussen kommt, um so 
mehr hräunUcb. 

Die Masse ist nircptid? cif^tutlich homähnlich fest und elastisch, son- 
dtin iuimci brüchig, dabei aussen ziemlich resistent, die hellere Parthie 
gegen die Basis der Stücke weicher. Diese letztere erscheint auch dem 
Ansehen und OpfüMe nach mehr talgartig, was nach «luasen zu abnimmt 

T>ic Seitriiüächen dn ]''ri«mpn ?ind meist zieinlicli rechtwinküc", seltener 
sclira.ü: L''('pen die Endflarlieii rrestpUt^ so dass üho die meisten !,M'rade, 
nur wenigere in schiefer Kichtung aul der Haut standen. Manche der dünnen 
und hohen Glieder sind etwas gekrümmt und gewunden, ?o dass sie eine Form 
erhalten, welche anderwärts schon mit Widderhörnern verghchen worden ist. 

Von Bedeutung ist eine leicht ins Auge fallende faserige Beschaffen- 
heit der Stücke, so dass man auch die dünneren darunter noch in feinere 
Glieder zerlegen kann und an der äusseren Wand wie auf senkrechten 
Schnitten stärkere und schwächere parallele Längsstreifen wahrnimmt. 
Diese fitr^fiui gehen meist durch die Krusten der ganzen Höhe nach 
durch , so dass sie in der Regel zur Hauptfläche senkrecht stehen, wo aber 
die Riehtnng der Prismen im Ganzen eine sehiefe oder gekriinwUe ist, 
sieb ebenso verhalten wie diese. 

Auf UdrizontalsohnitteB der Krusten erscheinen bei mikroskopischer 
Betraclitui^ eine Menge von Systemen concentrischer Ki^;e, weldie aus 
lauter £pidermi8zcUen besteben» Daiwischen liegen Epideniis|niäiieii^ welcfae 
sich an kein solches Ringsystem unmittelbar anschliessen, sondern Faser- 
tiigen ähnlick zwischen ihnen hinlaufen. Das Bild hat daber die grösste 
AehnUcbkeit mit einem Horizontaldurcbschnitte von Warzen , wie er s. B. 
bei Slmea (Hautkrankheiten, BerMn 1848) auf der viertem TaM gacekkiiei 
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fstt und es fiegt nahe dasselbe anch ebenso in eridlireii , cL h. den Mittel- 
punkt jedes Rmgsystems, welches einer geschnittenen senkrechten Faser 
entspricht für eine quer durchschnittene Papille oder f^io über die Spitze 
dner solchen gelegenen Epidermisparthie zu halten, dasKiugsygtera Air den 
Dorchschnitt derPapillenscheiden, die zwisebcngelegene Masse für die Parthie 
der Epidermis, welche den Vertiefungen zwischen den Pi^friOen entspricht. 
Eb zeigt sich jedoch bei genauerer Betrachtung:, dass diess nicht so ift| diM 
Tieluehr jedes Ringsystem einem Haarbalg oder Talgdrtisenansführungsgang 
flBliprieht Man sielit im Innern aUoidbigs gewöhnlich nur £pidcrmiszellen 
etwas lose gelagert, mit Fettröpfchen und Körnern besetzt nnd mit ziemlich 
\w\vr\ kleinen, rundlichen und granwlirten Zellen gemischt; manchmal aber auch 
Taig und ein Haar, welches durch die Mitte eines senkrechten FasenTÜnders 
hinzieht. Charakteristisch ist ferner die Art der EpidermlsschichtiiDg« Uebor 
P^piliCD liegen die Epidermisscheiden wie eine Reihe ineinander gesteefcter 
FingerUte, derea Mflnduiig die Basis bildet, conehes inibrl<|ii^es de haut en bas 
da» le sens des tideB, Wie Allbert sagt. Man siebt diess wie bei Warzen, so 
aneb bei der sogenaimteii aequirirten lehtyoals sehr gut^ weiche diePiQfl- 
hBrergrlteseniiigbeiEllepbaiitiasls bi^leitet. In inisefferleiitliyosiskfiiste aber 
ist die Lagenmg eine gerade umgekehrte and es erUArt sieli diess tsü- 
kemnen wenn man annimmt, dass viele Epideimisscheiden statt a w ü sn 
Iber den Konns einer PafriUe sieh innen an dem Koma einer Uaaibalg- 
oderTfllgdrQsemnCndnqg bilden. Man sielit desswegen ancli an Tiden der 
Knuptenstueke anf der Seite, welehe Ten der Kotis «bg^Sst ist ideine 
iwnisdie Her rorm g u n gen , weloi» soidicn Bingsystemen entsprechen und 
ans jenm VertleAmgen liervergelmben so sein seiidnen. Zwiseben diesen 
sspfenartigen Vorsprängen gdegene tieteePiitbien an denKmsten müssen 
dann den Erhebungen der Kntis (Papillen) entspredten mid manchmal er- 
kemit man auf Heferen Horiiontalidmitten in den ZwischenrÜnmen der 
genannten BlngBysteme Stellen, wo die Epidermis etwas weniger rege)- 
missig nm einen andern Gcntralpnnkt, nämiicli eine PapIlleneiMSmng aoge- 
eidnet ist 

SlriraUggewuideneSdiweissdriisenglnge erkennt man sowohl aafliings- 
wie raf Qnersdmittsa in Menge nnd von gewöhnMer Besehaffsnliait. 

Nadl der Besefareflnmg und Abbfldimg bei Tilesins sehiinen die 
Krusten der Brüder Lambert einen sehr Xhnliehen anfteehttoerigen Ben 
geludit an haben. 

IKeser anatondKlw Bsflmd, dass bei der ftngUslMii Fom der lofe- 
thyose Ilmlldi wie bei Ichthyosis eengenitn oder toUranterinn*) die Aus- 

') biehe dieBc Verhaodlnogen I. S. 119. SlmpBou b&tt«, wie ich später sah, unter 
daa Iftetm BtsModm NsBita iMiilti mdoiN aaakgt FKIIs «MMHMniiililil- 
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führnngsgäiigc der Haarbälge und der Drüben an der Structiir der Kruste 
bcthdlif^t sind, verdient um so mehr I'enchtimg, als der rauterieile Her- 
gang je nacli den einzelnen Formen der Iclitbyose noch keineswegs hin- 
reicliend bekannt ist. 

In dieser Beziehung iässt sich wenigstens für die meisten Fälle von 
Ichthyosis überhaupt ein mechanisches Moment aufstellen in der vermehrten 
Unebenheit der Kutisoberflüche, von welcher die Epidermisbildnng ausgeht. 

Sehr häufig hat man die Papillen evident vergrössert gefunden; in 
einem FaU von Elephantiasis sah ich unter der Zoll dicken Epidermis 
Papillen von 1 — l'A'" Länge. Aus dieser Papillenvergrösserung resultirt 
erstens eine bedeutende Vermehrung der Epidermis bildenden Oberfläche 
und somit wohl aueh der in einer bestimmten Zeit gebildeten Epidermismasse ; 
zweitens wird die Stellung der Epidermisseilen iu eSnandor modificirt, so 
dass sie von den benachbarten Papillen aus gegen einander gedrängt wero 
den und nach ihrer Abplattung mit ihren Flächen statt parallel, senkrecht 
zur Kutis Riehen. So muss wohl die Festigkeit und Dicke der Epideimis 
im Ganzen vermehrt werden. 

Diese Abhängigkeit der Dicke der Epidermis von der Grösse der 
PapUien leigt sich auch bei Vergleichung yerschiedener Körperstellen im 
normalen Zustande. Wo die Pi^illea am kleinsten sind, wie im Gesiciit, 
ist auch die Epidennis am dünnsten, wo sie am längsten sfaid, wie an den 
Bünden »und Füssen mit Inbegriff der bekannten leistenairtigen Vorsprünge, 
ist aneh die Epidermis am stärkstea (Kölliker, Hier« Anal L S. 6 u.54). 
Im Nagelbett, wo in den sehr lioh«n Leistcben der etgenfliümHclie App«^ 
rat des Falles kommt, in welchem die Zellen andi im Gröberen Ton swei 
Setten ineinai|der geseboben werden, entwickelt jtfch die am meisten ans-> 
gebildete Homscbichte. 

Es muss nun die UnShnUciikeit der normal stürkeren Epldemdqiiar^ 
tbien mit den oben beschriebenen i^htfayotisclien Massen anlMen, wddie 
darauf hindeutet , dass noch andere Momente bd der Eneugung der lein- 
teren mitwirken, und man wird um so mehr darauf geleitet in Büekaldht 
auf Ichtiiyose die Haarblllige und Talgdrüsen sii beachten , wekfae gerade 
an Hand- und FussflSeheo fehlen, als diese genannten Stellen audi bei 
sehr hochgradiger und ausgebreiteter Icfathyose keine solchen Massen wie 
die übrige Haut tragen. Es Ist.diess nm so bemericenswerther, ab bei 
Ichthyosis^ mtrauterlna sowie bei Ichthyose nn Gefolge von Elephantiaski 
ik dgL diese Stellen- eine sehr merklidie Terdicknng der Bipidemiis idgen, 
nur-YOn anderer Beschaffenheit als am übrigen Körper. Es wurde oben 
erwXbnt, dass auch an dem Neapolitaner Icbthyotlscfaen eine solche Ver- 
dickung bemerkt wurde. 
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Auf der aadem Seite wird im «ofliieifeaiiD gvniaehl, der bloeeeR 

Anwesenheit Ton HaartillgeQ mit Ünen Mm keiiieii lo ineMhlleiiliTfniff 
Wertii beimlegeii» durefa die Tlialeaelie, dais die idrtbyottseheK MiaeeB 
wie an HXndeii und Füseen so aoch am Kopf sammt dem Geiielit n 
feUen pflegen, wo doch jene Hentofgane sehr entwiokeit sind. Bei wei* 
teret Betrachtmig dieser YethjOtDieie wird die obenerwähnte AITeetion der 
Kopfhaut helBiehavd Lambert and dem Keapetttaner sowie die Seborrhoe 
des leisteren nebet MmMieii VoilEommnissen au bertteksiehtigeB sete. 

Die extreme Anaieiit -von E. WIlaon (Kiaokheitca der Haut, flber- 
sdat TOD Sehrttder), daae die lehthyoUsdien ICaaee einflMh auf die Hanl 
sigoeBenea Prodnkt der DrOeen uoA somit Idithyoee^berrrhOe cd, wird 
für die obenerwtihntenKrasten schon dnreh den Bau, namentlich den regel« 
nSsslfen Verlanf der Scfaweiaedffiiaeiigiinge fai denaeSwi widerlegt, «id 
X jedenfiAa ist die Selriehte im Ganaen der Obarinmt entapreehend. 

Dagegen Ist elDlenehtend, wie aneh oliae RüdcalehC auf den Znatand 
der TalgdrOeflii eeibet ehie Erwetterong der Atieflihmngsgii^, aodaaa sie 
Uetaie tiefe Graben fn der Ledertiant baden (Wilson a. «. 0. S. 489), 
ibdiciie Foigen haben mnsa als die bespreefaeM Ve^grSesenmg der Pi^ 
jiüien. Statt durch hmiiedieHenrorragungeD winl ^CuHaobeifliehe dueh 
iLoniiehe V e rtle i togen vergitaett und der fotuMlIe Unterschied besteht 
haaptaldifidi darhi, daas bei PafHllenvergrössening isoHrt« Erfaebnngeu 
von einem tiefer gelegenen Neti eingeAust sfaid, bei Vefgrtesnng der Drü- 
mmnftaidniigen aber tiefer gelegene Gmbeo toh einem hfther gelegenen 
Nets der Kutiasnbetani. An den beschriebenen Krusten entspradi die ▼« 
der Kntia abgcMisle Seile hfinfig sehr dieser Anaeb aun agaw els e. 

üeber den Znstand der Talgdriisen selbst Hegen bei der besehriebeneo 
Fem der Ichthyose leider ketne Umeichenden Angabeo vor, dagegen sind 
Vcrlndenmgen derselben bei andern Formen wohl eonstatirt Tmi der 
lehthyose, welche dordi chronische HyperXmlen n.dgL acqoirirt wird, gibt 
▼on BSrensprnng (Beiträge, Leipzig 1848) an, dass die Haaibälge ao* 
erst in seichte Grübclicn umgewandelt werden, nrn welche noch Beste der 
Talgdrüsen Iceimtlieh sind, dann aber saramt diesen gämfieh Tersdiwln- 
den, was ich für einen exquisiten Fall der Art bestätigen kann* Hier 
war aber auch die Beschaffenheit der Epidermis sehr verwWcden ▼on der 
oben beschriebenen. Es fehlte der senkrecht faserige Bau und die aller- 
dings auch borcki<re und briichij^e Masse Hess sich in horizontale Schichten 
trennen, deren jede für die veiT^iiisserteu Ti^illen scheidenartigc Portsätae 
hatte, welche in einaador .steckten. 

Bei einer andern ilauptform der Ichthyosis congenita oder intran** 
terina habe ich a. &. 0. eine hauptsächlich in Yergrüssei-ung bestehende 
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Theifaiahme der HaarbalgdrfiBen tmchgewiesen. YieUeicht w&de die Ver- 
Sndoning mit jenem Zustande noch nicht erschöpft seiU| wenn die Kinder 
länger am Leben blieben , aber sie scheinen alle bald naeh der Geburt zu 
sterben. Mit ifieaer Ichthyose haben jedoch dem Bau der Epidermisclecke 
nach die FäUe, wo bald nach der Geburt sich eine hochgradige Ichthyoie 
entwickelt, wie bei der Familie Lambert und dem hier beschriebenen 
Exemplar eine eehr grosse Aehnlichkeit und die Verschiedenheit der beiden 
Formen beruht Tielleicht bloss auf der verschiedenen Periode des Anftretenm 
Die Ichthyosis intrauterina ist durch ihre Ausbreitung; über den ganzen 
Ktfiper mit Einscbkuw det Kopfes, der Hände und Ffisse, und durch die 
in so frtther Zeit beieits- so bedautmide Dieke der Krosle «Is. heftigere 
Form beieiebaety was mit der aUgemefaieii FjrfalirBiig abegeinsfcimmt , dasp 
DesoguntoatioiieB ta w fawipt um so bedentendev werden^ in einer je frObenA 
BildmigsperjodB eines Orgtns ele «nftreton. Per Beglm der lehthyosin 
eoogenltn mnss aber gewiss aoeh in seiv frfihe Blldnniietidien der Hiut» 
oiganfl und namentiloh der Taigdrtisen fidlen, deren Bildiing erst im fllpfken 
VonatTor sidkgelitund sidi bis nach derGtburt l^rterstreokt(KttUiker). 

Besonders bemerltenswertb für die TbeOnalune der ]9aiurbilge aa den 
Ystinderangen iehthyotiselier Haut sind die Fitte» wo die Hassen rvsk 
ykkn Haam dnrcluetit lind und nnmenttloh abi ¥on Rayer (Maladies 
de la pean 1897. IL 809) eitirtar ^all von Martin, wo jadeSdrappa to« 
einem berstenarligfln Haar dnrehbobit war. Ebenso iessen aieb die, 4a- 
gnben fiber Tbeilaabme der HaotdHieen an der Entstehung der Oooin* 
ontanea (s^RayerS. 815 und besonders WiljBon a. «.(XS. 618}» welehn 
jedenfalls verwandt sind, himher akhen. Gann etgenIfaflmUeh ist nina Toa 
Simon a. a. 0. S, 48 beeobilebene Ichthyose der Fnsssohle, wobei die 
Knuten dIeBesehaffenheit hatten, wie man sie sonst am flbiigen mitHaai^ 
blBIgen und Ta^drilsen verscibenen Küiper siebt und wo die Oberflllebi 
der Kntia nieht veiMirt gefunden wurde. Hatten hier die SehweissjbSsen 
etwa ioiflnil an dar Degeneration? 

Visllei«ht iMflst sieh mit der Zidt Inr die unter lebU^ese. snsinnmen" 
gsAtfiten Kaotaffeetlonen efaie fiorthntfende Reihe von Formen niM^weiien; 
wöbet bald Tomigsweise . die Pallien, bald die Einbuchtungen der Haut, 
bald endlieb beide mehr glelcfamllmjg bettoffon smd. Es wurde sieh dann 
ehia Analogie heransstellen mit Affeoltonen TOn andeiem pafibologMehm 
Charakter, wohid ebenfoOs bald das efaie, bald das andere der erwähnten 
fitanlgebilde aUehi oder Toiyugsweise der Ausgangspunkt ist So stellei» 
Wersen ehie loeale Hypertrophie der Papilhm mit ihrer Epidermis dar; 
viel selmner kommen bedeutende Veigi^emngin der TalgdrOsim vor, 
wobei sie ibrentnuhigen Bau behalten, wle«ies.B..v9nF.U6 99beaofarieben| 
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TOQ Andero mit Unreelit iMiweiMI wordoi sfaid. In dw Httti atelm 
nuDolie dar MoDucn , AeraHiyMioa Sat» hndbaUtUntm Otidiwilite. 
Bei den im engem Sime segenannten PnplHengeieliwfileten, wie sie beeon- 
den m den Lippen hänfi^ Toikonunen, elnd manchmal die Papillen tut 
anesefalieeslieh bediefligt, andennale alier andi die Difleea, iowoid der 
innem als der inasemLippenflltelie. Eadfidi siebt man IcreMge GeseMlite 
bald mit TOimgswdser Vergrössenuig papiUürer, lottiger G«bilde| bald mit 
einer enormen Bntwlekiiing der Drlisen t. B. in der HrblelmbaBt des 
Magens dder des Utsras anlMni» so dass Jene bi iveite HoUrInma ttber» 
gehen, wdebe mic Knbsnmsse geAfflt sbid. 

Boidi ibnlidie Ifodlflert io nen in den Toitugsweisen Ansgangspmdrten 
Uusen sieb TieOeiefat die TerseUedenen PMmea der leblbyeee nnd ebenso 
Ae ▼erscUedenen dariib« aufgestellten, gewQbnüch genemüsirtan Anslebtmi 
in ein tiditigee VerblOtniss an efaiander aelaen, ao dass s R manche go;^ 
wMmllcii sogenannte Idit^peaen sldh dsf SdimiMa sehr nahe ansebfiessenf 
andere dagegen nicht 

Dann nird anob an unterscheiden Mia, wie riel rm den Elganihlbn ' 
blhkelten der tchthyotischeii Epidermis den rein formeBen Versdiladeniheileli 
der Kalis, wie yfel andern Momenten, z. B. H3rperSime ziuRis^ereilien Ist 
In dem oben beschriebenen Fall mag die qualitative Verschiedenheit disi 
Kruste von andern Epicicrniisverdicknngen, namentlich die bedeutendere 
Briichigkeit und der anscheinend wenigstens vermehrte Talggehalt ridi 
ebenso , wie die Form von der piiiiuiuii ten iieilieillgung der Drüsen oder 
wenigstens ihrer AusmUndungen ableiten lassen. Dagegen muss riicksicht- 
lieh des chemischen Verhaltens eine Angabe (s. v. liär en r ii u g a, a. 0. 
8. 33) über Zunahme der unorganischen Bestandttheile von 1 — 1^ Procent 
auf 15 Procent, wodurch die älteren Ansichten über Verltalkuog der Ober-*- 
haut bei Ichthyose reactivirt würden, wenn nicht Berechnungsverschieden- 
heiten ühwalten, um 80 mehr auffallen, als die Nagelsubstanz in j^ner 
Reziehnnp: keine merkliciie Verschiedenheit von anderer Epidi'rmis zeigen 
hoil. Eine chemische Analyse der oben beschriebenen ichthyotischen Massen 
wird Hr. Prof. kS eher er aaatellen. Ohne Zweifel worden auch noch von 
itndeni Seiten über jenen seltenen Fall umfassendere Angabw gemadit, 
als es mir nach einem einzigen kureen Besueh möglich war. 
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lieber das obersle Armpaar von Tremoetopus. 

Ion PMT. IL MDUBR. 

(Vorgetntgta ta Hat SiUang Tom 14. Februar 1862.) 

t 

Die CepiialqK)de«rt, welche Delle OUije 'J>eaioeftop«8 TieUusem ge- 
nannt hat .(Oetopm velifer), ist sehr anBgegßlehnet dnvch dne elgentbUn* 
liche GeBtaKnng des entea, der Bfiekeneeite taaJkituA Hegenden Aimpnaiea, 
welchei bisher nicht Im «einer IhtegritXI beobaditet worden lu sein ediehiL 

Gcfwofanlidi wird (e. Vennyi Cepfaalapodee mediterran.: p. 41*-4&, 
PL 14—16) die Fotm-der Arme ao daigeatelli, den die Axe dee ohenteii 
Ampaars küner ab die dea sweüen ist; der erste imd swdie Arm jeder^ 
aeitB sind durdi eine Membran Terbonden, welche auch iwiachen den swei 
obersten Aimoi yorhanden, aber tief hinehi dnrefa eine lüagaepalte In 
swei Lappen getfaellt ist, deren Ibuueratery qpttiiger Zipfel weit über die 
Aase des Armes vorragt. Letalere scheint daher In anflallender Weise in 
einer Bncfat jnrisehen diesem Zipfel und der l^itae des aweiten Am» m 

Unter 30 Exemplaren von Tremoctopus erhielt ich Jn Messina 
liele, welche beSinfig die angegebene Foim hatten, dnige aber selgten 
jenes erste Annpaar gana anders entwickelt Dasselbe blldele jederseita 
einen Um^en, blattförmigen Lappen, dessen MIttellfaile dleAxe des Arms 
ausmachte, wShrend die Menifaran in einem Bogen au beiden Seiten hfaiaog« 
An einem Exemplar, dessen KöiperlAnge bis rar Basis der Arme 3^ Zoll 
betrag, mass Jeder oberste Aim 1^ Fuss In der Länge , ^ Fuss in der 
Breite , wo diese am grttesten wer, ohne die geringste Zernag. Wenn 
man das Thtor am KSrper UeÜ mid die Arme hingen ileas, veilSngerteii 
dieselben sieh bloss dmeh ihr Gewicht, bis an fiber swei Fuss. An gros« 
seren Thieren sfaid dSe Lippen veihlltnissmässig grösser; an tinem nnge* 
wöhnHeh grossen Exeni|ilar betrag die BreÜe derselben Über H Fuss , die 
enorme Lünge liest sieh nur Teramthen, da dieselben steht Tolkommen 
erhalten waien. Ehi Stück dam auf Fi^er getvoekuet, bat sebie Zeich- 
nung und Farbe so ilemlieh erhalten. 

Letstere sfaid ebenso ausgezeichnel als die €h(Ssse. Duitii die Axe 
des Arms, welche bald sehr dünn wird nnd aar mehr Bndbnente von den 
Saugnäpfen als kleine Knötchen eikennen Ülsst, wird jeder Lappen fai iwel 
SdtenhMIften getheilt. An der Rttckenseite des Lappeus verlauft neben 
der Axe, sowie ringsum am Kiuid ein silberfarbener Streifen. Die Übrige 
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Flioiie tot naeh dem ContractionAiiitattd der ChromatophonB bald graididi 
bald rothbrana in den TenehiedeBtten Ifiuuieen, mit Tieleu heflen md 
donkeln Flecken und Mannaiinmgai. Besonden die äoaeere SettenhXlfte 
trügt der LSnge nach eine Beide ymt Flecken, IbnKeh den sogenaunten 
Pflwenaugen maneher Sebmetteriinge, ianen biann-Tiolet mit weiaier Ein* 
faanuig imd gefleckter ümgebnag. Zwischen denAogen tfaeilen larta Qner^ 
Ikuen die FUche in ebenso Tide Felder. Die Augen sind am Anfang und 
Ende der Lappen kleiner und nnToUkommener, In der Mitte haben ata 
manchmal fiber 1'' Dnrehmesaer. Dia andere Seltenhiifte trägt häufig 
ebenfalla eine Baihe weniger entwiekalter Augehtleeke. An derlnnenlttcto 
der Lappen isl die Zeichnung analog, dieFMibnng aber noch lebhafter nnd 
piachtTOller; die Grandfarbe jeden Augenblick y<m brennenden Orange 
dureh Kiraeh- und Pnipnnoth bis hi'a tiefe fiiaun und Violet wechsehid, 
daiwiachttt die hochrolhen Anganflecke mit blendend welasem Saara , ADea 
dnehwidct mit grOnlichem Schüler und goldenem HetaUglanz , so gibt die 
FiXche in Waaser iotttrend ein Farbeaapiel, daa vialleieht tod kdnem 
anderen Thiere flbertrobn wird, 

Daaa diese Lappen an den oberen Annen nidit eine tob Tramoctopus 
TidaeeHa TerseUedene Speciea eonstttairen, schHesae leb «na Mtielatnfen, 
awiaclien der gew&hnüdi und der hier beschriebenen Fonn, welche die 
mehr oder ndnder bedeutende VerstifanmeluDg leicht cAennen Hessen. Es 
kSmmt aneh vor, dass zerriaacne Lappen mit Dislocatlon wieder heilen und dann 
an unförmlich langen oder unentwfarbar Tcrwickelten Massen Terwachsen, an 
denen ehie narbige Verdickung sehr dentHoh ist. Es ist also auch das 
PL 17 bei y er an y geseichnete Exemplar der farbigen Flecke wegen > weiche 
dort allein bemerkt wurden, vorderhand nicht fiir eine eigene Speeles zu 
halten. Denn auch die von Ver*any neben der Axe des zweiten Arm- 
paars gezeichnete Reihe von kleinen Flecken war wenigstens bei manchen 
meiner Exemplare vuilianden. Wenn aber etwa Individuen vorkummen, 
v,elehe auch bei unverletzten Armen keine Augciifleckc besitzen, so wird 
zu untersuchen sein, ob die Anwesenheit der Augenflecke eiuo Species- 
verschiedenheit oder Varietäi m n Tremoctopus violaceus bildet. 

Unter allen übrigen Cephalopoden ist eine solche Furia und 1 ärbung 
der Arme nicht weiter bekannt, einigermassen verwandt sind jedoch die 
bekannten Segelarme der Argonaute, welche auch das oberste Paar bilden. 
Wenn man nun bedenkt , dass den männlichen Argonauten, welche einen 
Hectocotylnsarm besitzen, dafür diese Segelarme fehlen (siehe diese 
Verhandlungen 1851, S. 336), ferner dass die Gattung Tremoctopus, deren 
Weibchen diese so viel mehr entwickelten Lappen trägt, einen ebeulalls 
mehr ausgebildeten üectocotylus besitzt und dass bei Cephalopoden ohne 

TwhMdk 4 WSnb. phri.4NS. «ha. ad.' lU. ISaS. 4 
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Hectocotylus solche KigeuthiunUchkeiteii des obersten Armpaars nicht be- 
turni üadf 60 ist dieses Zusammentreffen jedenfalls aufiaUeod und ImjI 
£V>r8chmigen nach dem vollständigen männüeheiiTraiioetopiis QDd etwaigen 
iHMtom fiectocotylMiträgeni beaebtenswerth. 



VMftufige Mittheiluii^ fifcer mnge Ergebnisse der 

chemischeii Uuteräiichuiig eiiiei* puerperalen Gebär- 

muUen 

Von A. G. Sl£GMim 

(Vorgetragen in d«r BUtaag ^oai Wkt HSSti) 

Im Oetober des Toiigen Jabren Im ebie Fmu suc Seetion, .«reiche^ 
im «obtMt Mmat iefavmigor, miter cerebralen EreebeiBwigeD m /finM» 
g?giMiigeii war., nachdem man anvor die lEÜnsIliebe FMihgebiut TOq^eauv^ 
nen batte. 

Der Uten» war aiendieh contmUrt, kriiftig eniwickelt imd van ibmeli- 
ans noimaler Beaebaffenbelt. Herr ProfiBMor Virehow IneU Ow deebnib 
lUr ein paarnndee Otgeet aar dMarfeebeo Analyae mul eranobte Herrn Pro- 
femof Seberer, die Unleraucbnng su maeben* 

JDieier iibmgab mir die Arbelt, wdcbe ieh in seinem Laboratorinm 
und unter «einer speciellen Leittiqg unternahm. 

Der üteiHs wnrde aerUenierty wiededmlt mit Warner macerirt, ansi»- 
preeet; aMmmtHehe wSaeitge Aneaage wurden vereMg^ Die Beactian war 
eauer, die FUeilgiuit enibielt Icebi Kaa^ ,Nae]idmn der Uterus sftMifim^ 
Uch eia^lCimttai lang mit Wasser geicocbt war» wurden aus der geBamm-> 
ten Flfisslj^Mlt die eoeguUblenBestandtheQe durdi Kochen i^es^iieden uoik 
nach der Filtration Pbo^borsünre und SebweielBltore dureb Baiytwasser 
entferat. Die FltisiBigkeit wacde sodaiin filtrirt, bis auf ungeittur '/t» ibrea 
Votans eingedampft «ad kalt gestellt 

Naeh Uingerem Stoben schied sich ans deiselbeo Kroatin ab. 

Bei weiterer Behandbing wurden aosseidem bis Jeirt AmeisensHuw 
und EsstgsSore geAmden. 

Obsrobl die üntersucbung noch nicht beendet ist, so tbeile kh d&sn 
ToiÜNIgB Eigebnim anf den Wunsch des Qeim Frofiesior Vircbaw «Di|, 
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weil btaher keine Analyse einer gröBseren Menge von g^atleii Mukdii des 
MenBdien. gemaelit .winde, und im namenttioh Kreatin noeli nieht ti$ 
BestaaddMÜ derselben nachgewiesen war« 



Beitrag zur JBoiwickluogsgeschichte der Taeuien. 

Vom Prof. Or. JOilL in Wieo. 

(HitgeflNill In dtr SiUiug Vom 13. Hin 1853.) 

Herr Dr. Küchenmeister wirft in seinem Anftstse Über die üm« 
wandhing der Fimien in Bandwürmer (yrag, Vierteljahrschrift Bd. XXXIIl. 
pag. 122) die Frage auf: ^Müssen alle Taenien zuerst Finnen werden, 
oder können sie, direct in die Lebensvcrbfittnisse der Taenien versetzt, 
ohne in den Finnenzustand tiberzugehen, Taenien werden?* Er hält die 
Antwort hierauf schwer und mit Sicherheit nicht zu geben. Die nach- 
stehenden l^eobachtungen dürften vielleicht einen gerinj^en Beitrag zu der 
einstigen Lösung dieser, für die Entwickhmgsgeschiuhte der Taenien wichtigen 
Fraj^e liefern. Sie betreffen Fälle, wo neben erwai li-^nn ii Taoiiieu mit 
reifen und absfcstossenen Endgliedern , jnnire Individuen dei^ieiben Art und 
zwaf zweimal iii unzUhlbarer Menge zugegen waren. 

I. Aia 1 7. Dezember v.J. wurde ein grosser, achwarzgrau- und braun- 
gefleckter maiiiiliclier, wegen Wuthverdacht ersehlagener Haushund zur 
Section üIh iliraciil. Die Höhle dea Dünndarmes desselben war mit zähem, 
röthlich-brauneni , stellenweise gelblichen» , eiteräbnliehem , hie und da zu 
grossen Klumpen zusammengeballtem ^Sclileime erfüllt. In dienern lagen, 
den ganzen Düiuiduiiiaract entlang, in Nester verMciiiungcn , lange, viel- 
gliedrige T a e n i a e s errat ae thkI r tienmerinae, und hänfige, getrennte, 
reife Bandwnrmglieder , während der UberlUiehe der Darmschlcimiiaut zarte, 
dfinne, 0.06477" W. M. bis 0.085 15" lange , au 0,01834'' bis 0.02144" 
breite, weisslichgelbe F äserchen mit einem Ende fest und so dicht ge- 
drängt aufsassen, dass die ganze Dünndarmschleimhant mit ihnen wie über- 
säet erschien und ihre Zahl ohne TTebertreibung Millionen betragen haben 
mag. (Nebenbei gesagt, fand sicli bei diesem Hunde Hyperämie der soge- 
nannten Parencliyme , dunkles, flüssiges Blut, acut^ ü^tarrh der Magen- 
schl^Hohaat .nebßt häiuQirhagiacben Erosioiieii.) 

4» 
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Die ndciOMopisobe Unterniehmig dieser Fidehen etwies dieieib»! als 
junge Taenien. Alle antersiieliteniiind ihre Zahl betrug rndveveHmidertei 
bestand^ ohne Ausnahme aus drd Gliedern, einem Kopfgliede nämlich und 
swei Lelbesgliedein. 




Das Kopfglied (v.Bciieden's Scolex), ungeHihr den vierten Theii 
der gansen Länge des Tbieres betragend, zeigte nach vorne einen knnen, 
an seinem scheibenförmigen Ende mit einem doppelten Haclcenkranze ge* 
sierten Rüssel, hinter welchem vier sphärische mit einer Centraidepression 
Yersehene Saugnäpfe sich befinden. Von hier aus verschmiUert sich der 
Kopf SU einem kurzen Halse, der nach rildEwXrts alhnülig breiter werdendi 
ohne irgend merkbare Querstriehe su aeigen, mandietlenfbrmig das erste 
Leibei^g^ vmfiuat Der Haken sfaid hi erster und xweiter Reihe gleich 
viele, ich sSUte deren je 14—16, so dass hn Garnen 88^83 lagegeBafaid. 



Fig. S.«) 




Die der ersten Beihe sind bedeutend starker und gebibunter als jene der 
zweiten, welche dünner shid, mehr gestreckt TorUmlsii und auch in Bfiek- 
sicht des Domes daiin ehie Vexechiedeaheit von den enteren seigen, dass 
derselbe bd diesen aus dem vorderen Rande heranswidiBt, wXhrend er bei 
jenen der awdtoi Reihe der FUche des Hakens anfliegt und nahe an 
deren Unteren comvezen Rande entspringt Dureh Hessni^ der gröasten 
Haken atdlten sidi nadistehende Werthe heraus, die ich, um sie mit 
den Angaben Kiiehenmelster^a (s.pag.189 L c.) über Taenia fear, ver- 
sMchen an können , hiehenetie. Bakm 1. Bdkt. Bikn .2L .]Wk«. 

Ganae Länge ......... 0.00160 Z. 0^188 W. Z. 

Llnge v.Begfame d. Wurselbls a.Dome 0.00064 , OU)O061 

*) Fig. 1. Junge Taenia serrata, 32mal vergrussert. 

**) Fig. 2. Uftlbw Hakeokraoz einer Jangen T«eni* serrata, 600mal vergrösaert. 
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Haken f. R«fhe. HakPii 2 Reih«. 

Grbsste Biehe, der Wurzel -0.00050 W. Z, O.ooo;i(» W. Z, 

Länge des Dernes ........ 0.00040 „ O.OOO^id „ 

Entfeniunq: des hinteren Kandes des 
Hakens (vom Ursprünge des Domes 
geme<«Hen) bis zur Spitze (Krünumiog 

des Hakens) 0.UO024 „ 0.00013 » 

Die Haken treten insbesondere schön und deutlich hervor, wenn das 
imtersuchte Thierchen einige Zeit mit Essigsäure befenchtet gelegen hatte. 

Das erste Körper gl ied ist stets kürzer als lier Kopf, beginnt 
nach vorne etwas Tflnehmlilert und wird nach hinten zu aUmälig breiter. 
Bei einer VArg^iennig von 360 erscheint in dem vordem Abschnitte der 
▼ielfiuli gewundene schlaatabiUinHciie Hode und in der Mitte eines Leibes- 
randes eine Hantstestfilpang zur Aufnahme des Penis und als Eingang 
der Scheide (die sogenannten Geschlechtsöifhangen). Eier fehlen bei man- 
chen Individuen in diesen GUede Tollständig , bei andern liegen kleine 
Körperhaufen, bei der überwiegenden Mehrzahl jedoeh deutliclie Eier io 
dichten Uanln in dem hinteren Ende des Leibes. 

Das Bweite Körperglied, welches die beiden firfiher an- 
gefBlurten snmmmeiigeDonmien an Llliigo tfbertrifil, beginnt yersefaml- 
lert, nimnit gegen die Mitte Mn an Breite m, vendunäehtigt sich 
nach rflekwürts nnd endet abgerundet, ohne seitliehe Vendehimg; die ^ 
Seitenrinder erseheliien kieht weDenlDnn^. Die Lage der Hoden und Ae 
Penlitast^e Terfalilt sieh wie bei dem eisten Gliede; die Eier, welche hier 
bei k^MBi IndiTidnom fehlen, liegen in dem rleUteh Yciisleftem Eileiter 
durch die ganae L«lbesh9hle vertheilt, gegen das liinteie Ende an am 
dichtesten gehünft; In der Mitte der Fliehe wird der Uterus ab efaie klebie, 
gr a sy l g men tirte H5Me sUhlbar. Die Elchen sbid rund oder leicht elyptisch, 
doppelt dunkel oontourirt, Ton einem Durchmesser Ton 0.00181'^ W, M., 
und zeigen einen ToHkommenen bjaUnen nicht grannllrten Inhalt. 

Die CMait der Haken, der Sangnäpfe und der Eier, welche sämmt- 
Bdi, freilich im fe^üngtcn Massstabe jenen der erwachsenen Taenlae serr* 
gleichen, lassen keinen Zweifel, dass die beschriebenen Thierehen junge 
Taeniae setr. sind. 

Eine nähere Untersuchung des frischen DaimscUefanes auf das Vor- 
handensein reifer Eier und die vorhandenen abgestossenen LeibesgUedef 
war mir wegen des Antritts einer Dienstreise damals unmöglich. 

IL Am IB4 FMffuar d. J. wurde die Seelion einer grossen, fidben, 
männMdien Bastirddogge, weldie an betderselliger PDeumonle umgestanden 
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war, Torjrpnnmmen. Die Diinndarmschleimhaut befand pich im Znstande sehr 
intensiven nrntt n Katarrhe?, dicDarmhohle war mit einer zäher», schmutzig- 
braunen, auf der HautPrickelu veriirsaclieudcn Flüssigkeit angetüllt, in welcher 
zahlreiche, lange Taeniae serratae, losgelöste Bandwiirmglieder und unzählige 
zarte, heinahe zerfliessende , gelbliche — 1'" lange Fädchen sich vor- 
fanden. Bei der microscopischen Untersuchung zeigten sich diese als junge 
Taeiiien von dem früher beschriebeneu AiiPRehen, nur felilten bei sehr 
Vielen die Köpfe, welche wahrscheinlich durcii die längere Üeriihruni^ mit 
dem iJarminbalte maeerirt worden waren. Bei keinem Individuum, gleich- 
viel ob ein KoplLlicd a oi handen war oder nicht, fanden sich mehr ab zwei 
Lelbesgheder und aus der verschiedenen Grösse und Gestalt derselben 
läi5st sieh , mit Berücksichtigung der sub T. angeführten Merkmale leicht 
bestimmen , ob das vorhegende Glied ein erstes oder zweites sei. Die 
Beschaflenheit der männlichen und weiblickeu Greschlecbtoorgaiie, dana die 
Eier verhielt sich genau so wie bei T. 

(Für die Ansicht, dass die ScoUces durch Maceration zu Grunde ge- 
gangen seien, sprach auch die Mürbigkeit der ganzen Thierchen, während 
die des Falles I sehr zähe sich erwiesen, das häuBge Vorkommen zackiger, 
wie gelöster oder ansgenagter Seitenwände, das leichte Zerbersten der 
Glieder und Austreten der Eichen bei nur geringfügigem J>racke^ 

In den hinteren Gliedern der alten Taenien, so wie auch in den fein- 
gewordeoen macerurten Proglottiden fanden sich zahlreiche entwickelte 
Eier mit getheiltem Dotter und viele mit ansgebildetem £iiil|Kyo. In dem 
DannBChleime waren häufige, Embryonen enthaltende Eier zugegen, deren 
einige einen, von einem Punkte der Peripherie anBgebenden , in der Nähe 
des Mittelpunktes endigenden dunklen Strafen zeigten, längst welchem die 
spätere firöflbnng des Eies vor sich zu gehen scheint , indem sich au<di 
einzehie, an dieser Stelle geöffiieto, klaffende, leere Efechalen im Daiain- 
halte vorfanden. 

in. Eüi dritter, wenn auch der geringeren Anzahl der jungen vorge- 
fundenen Taenien wegen nicht so auffälliger Fall betraf eine am 16. Febr., 
d. J. zur Section überbraebte männliche Aras boschas , wehshe an acolem 
Luigenödem zu Gnmdc gegangen war. In der Hiihle des, von acotem 
Kartarrhe ergriffenen Dünndarmes waren zahlreiche, erwachsene Exemplare 
von Taeniagracilis (R u d olp h i) zugegen; auf der Schleimhaut desselben sassen 
nicht sehr zahlreiche, kaum V lange, carte, weisse, *vom Darmschleime 
nmhüllte fadenfömüge Körperdien in Ghrnppen beisammen, fest auf, welche 
sich als junge Individuen ^eser Bandwurmspecies nachwiesen. Sie zeigten 
den eharakteristisdien, nahezu kugeligen £opi; mit dünnem, von lahbeiehen 
pmrallel gelagerten feinen Hlkehen hesetitem fiössel utd dilnmm, aehr 
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kfirrrm ITalse. Jedet^ (irr liirranüoljroiiden, nuc-h liiitteii zu allmälig br^-iter 
werdenden 6—10 rTlhder, zei^-^t (in* trichterfcirinige iie»talt, besitzt die 
sogenannten Ges< hleclitsoffmm;?eii , abwechselnd in Mitte eines Seitenrand«, 
diircli Avelcbe der kcj^plfiirmis'e l'cnii«, der einzelne Stacheln trägt, gewöhn- 
lich herNorragt. iJie Eier ifumi m den letzten (iiiedem in grOMtt Meug« 
TOrlutndcn, fehlen jedoch aneh in den ersteren nicht vidltp'. 

Ich «( Itr i^aaz wohl ein, da.ss die hier gebraeliten i hatnachon auf 
keine völlig unumstössHche Weise die nmnittelbare Forthildnng des 8colo\ 
zur Strobila (nach v. Henedeni, ohne dass »ie früher sur Finne geworden 
sein niüsste, zu beweisen im Stande sind; denn eR fehlen mir alle Notizen 
über die Fütterungsverhältnisse der untersuclitcn Wobnihtere; diese konn- 
ten möglicherweise mit dem Futter eine beliebige Menge Cystiteoei Tet* 
seyongen haben, ans denen sich nun die Taenien entwickelten. 

Die Gründe jedoch, welc^ mir für die Wahrscheinlichkeit der uniiiitteli* 
baren Entwicklung der jungen Taenien aus den Embryonen (ScoUces) der 
reifen Eier der gleichMÜjg TOikwidaiieQ alten Wwmgiieder aproohea, sind 
in knrsem folgende: 

m) warea (bes. im Falle II.) alte erwachsene Taenien mit reifen Glie- 
dem imd Etta^ abgtitossene Bandwurmstücke (Prog^ottides) mit zahlreicho 
Embryonen einschüess enden Eiern, derlei freie, im Darmschleime eiaga* 
bettete Eier, im Bersten begriffene (mit einem dunklen Qaanteeifen rer- 
■ihane) Kier, leere Eischalen und jonga Taenien vorhanden , welche nebsl 
dfloi Kopfgliede, zwei LeibesgUeder besasien (ia I. IL). Es fehltaa ttübin, 
um die Entwickluugsreihe vollständig eq mifhcin nur Thierchen, welche 
nebst dem Kaptfi nur ein Leibeaglied beaaasm bütteii. Es wäre doeh eiganft^ 
lieb «iii lahr coaqiliciiter Vorgang, wenn der schon imDarme aus dam 
Ei hervorgegangene Scolex (und diea Cud offenbar hier Statt) erst 
■aiBeaGeburtaoit verlassen, zur Finne werden, bei passender Gekgeabeit wie- 
der einwandern und jetat anti dort sich zufrieden fühlen sollte, wo er gleich 
Anfangs alle Bedingungen inner freundlichen Existenz hätte finden können. 
Wo die Proglottia eeibet nach Auesen wandert, verhält sich die Sache 
freilieh Anders, 

b) WMfen (in I. and IL) die jungen Taenien in millionenfacher Zalil 
vorlianden, und liatten sänuntlich dieselbe Kntwicklungsstufc. Beide 
Thiere müsst^ efaie enoime Menge Cysticerci imierlialb weniger Stunden 
genossen habw, um dieaea Befund lu erklären. Einfacher erscheint mir 
die Sache , sobald man zoni luiUUlgeu Bersten nur einiger Proglottiden 
und AuBBcblüpfen der Embryonen noch Innerbalb des Darmkanales greift. 

c) erwähnt Hr. Küchenmeister (I. c p. 143), dasa aus Cysticercus 
piiit entetandena Jttnge Taenien, die ehie Griisie von dOO — 400 Mm. erreicht 
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hatten, wohl die männlichen Geschlechtstheile erkannt, jedoch alle auage- 
bildeten Eichen yennisst und neue Andeutungen von Dotterkügelchen 
(kleine körnige Häufchen) vorgefunden wurden; während die (sub I und II) 
beschriebenen, kaum 1"' langen Thierchen schon in beiden Leibesgliedern 
Eier zeigten. Es scheint demnach, als liessen sich die aus Finnen hervor- 
gegangenen, von den unmittelbar aus Eiern entstandenen Taenien im jungen 
Zustande dadiur«^ unterscheiden, daas die ersteren bei einer bedeutendem 
Leibesgrösse, wenig entwickelte Leibesglieder zeigen, währaid cUe totsteran 
wenige, aber geschleohtareife Glieder enthalten. 

Nach den wenigen, angeführten Beobachtungen scheint mir, als wire 
neben der von t. Siebold schon lange aufgestellten Entwicklnng der 
Taenien aus Finnen, welche wieder aus Taenieneiern entsprossen sind und 
welchen Uebergang Hr. Dr. Küchenmeister (1. c.) durch mühevolle 
imd treffende Fütterungsversuche nachgewiesen hat, auch die M5g]iohkeit 
der unmittelbaren Entwicklong der Taenien aus dem Eic anzunehmen, 
wem freilich ein Zueanunenwiiken sahlreieher günstiger Umstünde bei- 
tragen miisa. 

Ob die enorme Anzahl junger Taenien im Falle I und II Etwas zur 
Ifervorrufung der aufgefundenen Krankheitserscheinungen im Darme beige- 
tragen haben mag? Ich mächte es nicht völUg in Abrede stellen. In I. 
eassen die Würmchen so dicht gedrängt der Dannwandnng anf , dass sie 
auch nicht das geringste Fleckchen leer liessen, und hatten sich so innig 
an dieselbe geheftet, dass sie nur mit Httbe loegeaogen werden komiteii» 
Sie mochten daher die Entstehung des ausgebreiteten Darmkatanrhes yu^ 
anlaast haben, der auch im Falle II fai noch höherem lüasse zugegen war,. 
und bei wetöhem das geseilte Eieudat eine den jungen Taenien Töllig 
ddet&e BesekafiiBnheit angenommen hatte. 
Wien, 3. Män 1853. 
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Ueber die anatomische Verschiedenheit der zwei Formen 

(Geaeratioaenj bei den 8alpeii. 

voB Fror. u. udum 

# 

Im vorigen Sommer hatte loh Gelegenlieit , eine Atiiabl Salpen friaeh 
m mitortocben md dabei mandie der biaherigen, snm Tiieil tob eiDander 
abweiehenden Aagaben 01 eomtatireii nsd za erweiteni. Da mittterwoile 
eine Arbeit von Hnxley (FhilosopUcalTraiiiactioiie. London, 1861) Cheil- 
weiee Über denselben G^ienstand ersdiienen welche rilc]»iohliidi dee 
ThataMohBdien der von Krohn (Aanaleft d. ec. nat 1846) fiut darcbaiia 
sor Bestittigong dient, vill ieh iiier nur kon die anatomiiclie Yenehieden- 
heit der tieiden Salpenformen innerhalb einer und denelben Speeles betrach- 
ten ünd dabei einige Punkte erwühnen, worin das von mir Oesehene mit 
den Anglben Anderer theile Ubereinstimmt, theOa almoieht, Anderes alier, 
namentlioh aneii, was den EntwleUnngsgang der aweierlei, ans Eiern oder 
Knospen kommenden EmbiTonen betritt:, fUr q^tter Torbehalton. 

Die von Ghamlsso und Esehsohols (deSalpa BeroL 1819) soirst 
anfgest^te Seheidnng jeder Salpenart in eine einielne and efaie In Ketten 
fwiua w nende Form hat sich bekanntlich selfher 1>ei allen genauer unter- 
floAten Arten (s. Krohn a. a. 0.) hi der Weise begrihidet geneigt, dass 
jede ebmelne ans einem El entotandene Salpe Kettensalpen dnrch Knospung 
eneqgt, jede Ton ^diesen aber ein El oder seltener (ML S. lonaria] einige 
Eier trügt, worans wieder einiobie Salpen hervorgehen. 

Abgesehen von diesem fundamentalen Unterschied der Herkunft und 
Fortpflaninng mit den besiigliGben Organen stimmen die bdden gewöhn- 
lidi als QeneratioBen beaeielmeten Formen hi gewissen Merkmalen, ate 
Giitose, Firfonug u. dgL hinlg soweit flbereia, dass man sie als nusammen- 
gehScig von andern Speeles untersdieiden kann, aber demnngeaiditet llsst 
sich efaie constante Verschiedenheit der beiden <3eneratlonen fest fai allen 
Organen erkennen. Salpa pinnata (cristata Cnvier) sdiebit unter den hin- 
flger. vorkommenden Ajrten diejenige lu sebi , bei wekher wegen dee nidit 
sn cfaiem NueKeus angerollten, sondern gerade verlanftnden Darms jene 
TeiliSltaisse, wie der Ban fibeiliaapt am leichtesten an erkennen sfaid. 
Docii verhalten . alefa andere Salpenarten wenigstens hi vieler Besldmng 
analog; von solchen kamen mir namentüeh S* naifana und madntta hi 
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beiden Formen häufig vor, während Huxley*s UntersttCbiuigen 8. spmosa 
(democratiea mucronata) zu Grande lag» 

Alfl Differeiupmikte der beiden Salpeiifoniieii oder Generationen Ueaen 
eich folgende auizühlen: 

I. Die äussere Gestalt ist bei allen genauer beschriebenen Arten 
verschieden, indem namentlich die nach der Speeles manclifaltig wechselnden 
Fortsätze, welche zur gegenseitigen Hefeatigung der Kettensalpen dienen, 
den solitären fehlen. Üei manchen Arten z. B. S. maxima, runcinata 
(fusiformis Cuv.) ist daher die soHtüre Generation an der vorn und hinten 
gerade abgeschnittenen Körperform sogleicti zu erkenueu. 

II. Die Anordnung der Muskelstreifen ist wie für jede 
Species, so auch innerhalb derselben für die beiden Generationen charak- 
terietis^ Teiseliieden. In histologiseber Besiehung ist zu bemerken, daes 
man Qlters an den bekanntKdi quergestreiften Bündeln Verschmelzung 
mehrerer si^ti wo sie msammenstossen , und die mit spitz auslaufenden 
Enden inemandergeschobenen Biodel dieeer Mnekelgürtel möchten vielleicdii 
eine Analogie fiir die Anordnung anderer ringfönniger jMuskeln (Sphinc- 
teten) liergeben, wo diese niclit bö leieht nnmitftetbar zu beobachten ist Am 
Henen werden die Mnikeln Ton epindelfönnigen Bändern gebildet, welehe 
BÜe in einer Richtung ineittMider* geeeboben sind. Hanehmal beträgt die 
LMage ebies aoleben beidendti logeepitaten Bandea kaun das d-4faebe 
der Breite^ gewIHmUdi aber sfaid sie ndir TerUlngert 

Hl. Die TOtt Huxley als dllated fosea md tbettweise ala Gesehmacks- 
Organ beaeicbnele PartUe, weidie Meyen belS. mueroiiata ab männtiebes 
Organ, Esehrieht ab Gel&bisoigaa gedeutet batten, aeigt% bedentef de 
VersehiedenfaeitennaiehderSpeeies, wie Ick bereits TonCbamiss.o (A.a.0« 
S. 5.) und Sara (Fanna littor. Norweg. I.Heft] für & pinnato und mneinata 
angegeben linde. In den solitären Salpea neigt sieh der 
Streifen länger nnd bei S. pinna mehr gewunden, als in den 
Kettensalpen. Dan Organ sleik im Weseniiieben bei venebiedeaen 
Arten ehien stark iinmemden, in einer TerHeflmg Hegenden Streifen rtm 
mancbfiuber CMak dar. Bei den TOn mir untenmobten Art« tfbfigns 
war dieeer Flimmerstreifen isofirt nnd nicbt bi Verbbidnng mit den fibrigen 
flimmernden Parthicn der BespirationshShleb^ leb sah die beiden settttchen, 
von Co Tier (Am. dn maa^nm IV. pl. 68 flg. S) abgeblldelan, auch wm 
Hnxley bei sefamdalpenart erwähnten FUmmerifaiien, webdie das veidere 
Sude der BespirationshSMe ümlaasen, von den letiten flinmeEnden Qwer- 
bättdeim dee Kiemenbaikens ans, sn beiden Seilen an Jemai FVminep- 
ateeüNi vorbeigehen mid anf der en^gegengeseliteii Seile (unten nneh 



Digrtized by Google 



C h a m i s 8 0 *), K r o Ii 1 1 , S i f h n 1 l1 , o l ic u Tiach Cii v i e r, H u x I e y u. A.) 
sich beide mit dem etwas eingekrümmten vorderen Ende der flimmernden 
Längsrinne in Verbindung:: setzen. Wenn nun auch die JSachbarscbaft de« 
Ganglion, von welchem aus Fäden auch zu dem fraglichen Organ laufen 
(E s c h r i c h t , II u x I e y ) , für eine Sinneethätigkeit sprechen mag , so ist 
dabei die Mögliclikeit einer Theilnahme an der respu'atoHschen Thätigkeit 
ausser Acht zu lassen, welche Meyen (Nov. Act. Phys. Med. 1832) fiir 
diesen von ihm bei Salpa pinnata flOgiMunnlOT Reipirationsriiig be- 
MitB in Anspruch genonuncn hat. 

Die flimmernden Stellen der Respirationshöhte begleiten flberall die 
Hauptbahnen der Girculatlon. So geht die FUmmennig TOn der Umgebung 
des Herzens aus einerseits an der Llogtriime, «idereraeUa über den 
Kiemenbalken vorwärts, und die TWdercn Enden beider sind durch die 
erwähnten seitlichen Flimmerlinien verbunden. Denselben Weg nehiaon 
starke Blutströme. In der Umgebung den isolirten, gekrümmten FHmmer- 
tlniSem an dem vorderen Ende dee Kirnnenbalkens ist auch eine Haupt* 
oomnmieationsstelle der Blutbahnen und wenn überhaupt wohl die Flim- 
ttonrng zu der ReepiratiouetUttigkiil hier eine Beziehung hat, könnte die 
Kaehbarschaft jenes Flimmenngiiiea mad der Cfiili slnart ennuise aneb 
Idarin eme Bedeutung finden. 

Die berührte Längsrinne ist niebtr derohaus mit CUien besetzt, wohl 
aber geht conetanl ein schmaler Ilhnmerstreifen am Rand derselben bin und 
zwar an der rechten Seite^ wem auui das Qanglion oben und vom annimmt 
Im Innern der Btnne li«gl» waa Huxley „endostyle** Mout, und Ca vier 
nach Weingoialeienybien ab wnnnilbnliehe Fiden beschrieben hatte, 
wddha man teleht mit blosssm Ange siebt. Mkroseoiiieoh fimd ich darin 
Baünn tob ZeOeo, meist polygonal anebiander abgephttet, dabei llagtteh, 
▼on sehr ▼erschiedener Grösse (0, 01—0, 04"^ mit bUsefaenflinnigen 
Keinen Ton 0/)04--0^15"' nnd Kemkliipereben von OfOOf-S"', der 
ZeHeDfaihalt ist etwas gelblteb, fein gramillft, das 6anie Eiem oder 6ang^ 
litnaellcn ni^it aalhnHdu Aosserdem liogen bi derTleis der Blane weaig- 
Blsns bei jungen Tbiem sefar febie Fiden, «rishe doidi Filmmerbeweg^ 
«nghin- tmd berfotttien. Nanwntlieb bi das vordere, diskere Ende des 
CigaDa siebt man aneb Nerven tmteik 

fiel den Salpoiirten, wo diese mit Zeüso an^geUeidele Fniche vom 
YOfdeien Ende her mr eme Btreoke weit gebt, wie bei Salpa democmtlea, 



*) Cbamlif« ttlmmk nl^t, wie Ha&lsr tnglH ^ Oovisi bi d#r B w Hmiiwing 
jiu voidsm und Idntom.BadM i«r fldpMi ftbsnto, sonton Ist «AniMr aiub Ucria 
«atfSgcoiCistsMff Anriebt 
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zouaria u. A. erstreckt sich die .den liand bcj2:ieitende Flimmerlinie dem- 
iiiiepaclitet bis zum Nucleus nach hinten fort. Die Flimmerzellen bilden 
liier wie an dem Kiemcnbalkcn und sonst häufig bloss eine einzige, kolossal 
dicke ( ilie, en kommen aber auch üebergäoge zu GUienbüschelu durch 
Spaltung Tor. 

IV. Chamisso hatte die oben erwähnte Verschiedenheit des gewun- 
denen Flunmerstreifens als ^^grayissimumproliumdiscrimen'' bezeichnet, wenn 
dieser wirklich, wie Eschscholz glaubte, ein Nerve wäre. Ein solcher 
Unterschied findet sich aber in der That an der Masse, welche dem 
Ganglion etwas nach vorne unmittelbar aufliegt Uuxley 
bes^chuefc dieselbe kurz als Gebörblä sehen, in w^dioii bei beiden 
Generationen 4 Otollthen lägen, „subhemispherical calcareous bodies with 
bladL pigment spots on their onter surface." Von Andern ist dieselbe 
Masse schon als Auge bezeichnet worden. Ich fand auf dem QaogHon 
xtat seiner Nervenauistrahlung ^e kömig-zellige Masse liegen, welche mit 
jenem zum Theil unmittellMuri sum Theil durch faserige Elemente in Ver- 
bindung steht, und nach aussen von einer starken hellen Membran über- 
sogen ist, worCibcr dann erst die allgemeine Decke sich hinzieht. Im 
Innern liegt Pigment, (manchmal ziemlich deutlich PigmentzeUeo) ven 
roA" bis sefawarriHrauner Färbung. Dieses Pigment bildet bei der soUtMren 
Mpa pinnata immer ein Hufeisen oder einen vom offenen, nicht ganz 
runden Ring, so dass es fast wie ein Auge mit Golobom aussiebt. Bei 
den Kettensalpen derselben Arten sind immef iwei seitliche hinten und 
ein ndttterer vorderer FIe<d^ sn'miersebeiden, welcher in einer naeh Tom 
geriefateten nligenuideten Spitie gelegen, bisweilen wieder in zwei Abtheil- 
uttgen serUdlt, eine vordere und eine hinten. Dadareh erfaiiit das Oi;gin 
efai dreilappiges Anseben. 

leb will niebt witersiiehin , wie weit hierin die Eifordendsse gegel)en 
sind, um den Kdrper mit Bestfanmtiieit üir efai Auge au erkUken*} , dach 
smd Ittr ein Gehörorgan Iiier mindestens nidit mebr AnbaltqmnlEte ver» 
banden. Eine gewisse Bedentang aber ist der erwibnien FoimversebAeden- 
heit der Pigmentflecfcen um so mebr beiiaJ^gen, ab sie sich in analoger 
Weise bei anderen ISalpen (mazima und rancmata] wiederholt und bei 
lidden Geneiatfonen derselben in Erwaehsenen.wle in Embryonen keantlidi 
ist, wo der fragliehe Körper auf dem Gangüon einen stsiken, etwas naiA 



*} Eine Empfludlicbkeit für das Liebt gibt sich bei S. pinaata wenigsteDS dadurch 
IQ «kflim«!, diM il» in grossenn GnfltaaeD steh tut all« nach dar Mte Ms itAea, iraii 
mlchK.Sdto iMv das lAM duck das Faoitw ainttilt 

I 
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vom gerichteten VorBprang bildet. Bei dflsi eincigen Exemplar von Salpa 
democratica, welc)ies ich gesehen habe, war die bufeisenfurmige Gestalt dfli 
Figmeatfleckes ebenfalls sehr deutlkh und nach einzelnen Beobachtungen - 
an anderen Salpenarten zu schliessen, scheint ein constanter Chankter dn 
zw eierlei Generattonen in der Verscbiedenheit der Pigmentflecke zu liegen* 
Die Fomi der Ictztefen weiebt übrigens auch je nach der SpeeiM ab. 

y. Einen weiteren anatomisclien Untenehied der Generationen hat 
Oliaiiiieso for Salpa pinnata in der schon von Farakalil und Cnvler 
bemerkt« iweilaehen Forin der seitlichen, meist für Orarleii 
gehaltenen Streifen angegeben und ich kann die TottkoauMBe Be- 
BHadigMt dea Herkaalia für dieie SpeolM bestitigeii. 

Di« B<ditüre Generatf OB beiitit immer, aneh bereits abEnbrjiOi dkmae 
durdi dieMnekdgflrtd getrennte Stnifai jedeteiits, dteKettmalpe dagegen 
temer jederMili tdnm einDMhea längeren StrdAn. Meyana Annahme 
(a. a» O. S. 399) , dase das Unierbroefaenieki dmdi AmMtmg eimelncr 
Pa rUkdeh e n in Eiero bedtogt ni, ist aemit nagegrttndet, taideu jenet 
Unterbroekineein und BUdvag elaes, bei Salpa pinnata ohneUn iamer 
eMgen filea nie in deneelben IniMdnani atatt bat; für dieMi Ei iet 
anaeeideBd eddwr ein gana andeier Utepning bekannt geweideik Dagegen 
babe Idi eehr binllg, wie If ayea, ebne andeie Abweiebnng die Streifen 
atatt ^let, weiea gMeben «od es fiel «Ir anf , daaa dann ,a»ob der Hoda 
«elsa iit md die aenet voibaadeBe eoBplementira geifaliehe F lib n ng 
anderer Stellen m feMen pflegt Bei der eolMren Form Ift die Farbe 
der Knoepeakette mit den Streifen ooalbrm entweder bttnfiob oder weiss. 

Wenn mm diese Streüen lulne BlerstHeke sind , was sind sie sonst? 
Ish nrikdile sie verawtLnngsweise llir Harnargane Kalten, ebne jedoeh 
bis jetat etnen bestinunten eheoilsebeB Maohwels geben an kümen. Sie 
enthaltfla mikreekopiseh lediglieb bUlsehenartlgeKOtpeiclien tsq 0,006— 8'^', 
wie sie aneh sonst an vielen St^en TOtkOBMiea , aber diese sind mehr 
oder Büader ndt biinnlldiCB KÜrnem besetat oder efffÜlL Khimpcben 
ifanBflber KitoperdieHy ebenfribi theüs adbOn gdlibt, tbeils nngefllibt, 
kommen aneh Im Nudeus anderer Salpen vor nnd es sehebit , dass wie 
Darm and Hede so aneh diese Organe bei Salpa pinoala der LIage nach ' 
ausgedehnt, bei den meistea anderen Arten aber im Kadens zusammen- 
gerollt sbid. 

VI. Die Lage des Darnkanals ist, wie von Cbamisso stierst 
mid andn headitet weiden an sein seheint, bd S. phmata sdir abweichend 
in beiden Qeaeratlonen. In der aggregirten Form Hegt er, nach einem 
bkinen Bogen am Anfang , ganz längs der onteren Wand , und der After 
In dar Nlhe des Fortsatzes, dardi weiAen die Serien aneinander haften. 
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Bei der solitaren Form liegt der Anfang des Darmkanals >vie dort in der 
Nähe des Herzens , die Fortsetzung aber nach der Umbiegung liegt inner- 
halb des Kiemcnbalkens und der Alter auf eine Behl auffaUende Weise an 
der oberen Wand dicht hinter dem Ganglion. 

Bei den Salpeu mit Nucleus ist es schwer, sich zu überzeugen, ob 
Lageverschiedenheiten des Dwrmes Yorkommen. Sehr interessanl aber ist 
in dieser Beziehung die von Chamisso beschriebene Salpaafißnis, wo bei 
der solitären Fem der Darm ebenüüls gestreckt in dem Kiemenbalken 
liegen, bei der aggregiitan aber zusammengerollt sein soll, ähnlich wie im 
Nucleus anderer SalpeD. Es sind also» hier innerhalb einer Speoiet- die JBW^ 
Typen des Danoies., weiebe eoaat bei ▼eracUedeaen Speoiea TorkoaniMiii 
iquräsentirt. 

VIT. Eine weitere Verschiedenheit des Darmkanals besteht bei der 
8. pinnata darin, dass der blindaackförmige Anliaiig bald eiafaeh 
bald doppelt Torhanden ist. 

Bd der aggregirten Form ist er .immer- einfaeh tmd wurde von Cuvier 
und Anderen als Magen bmchrieben, von Heyen als G-allenblase , indem 
derselbe die Ausmündung des dünnen Halses in ileu Dann tibersah und ihn 
ktthümJicl) mit dem für die Leber gehaltenen Hoden commimieifeii ttees. 

Bei der solitären Fem ist der Anhang immer doppelt , so dass auf 
Jeder Seife des DamM einer ^MuOndet Diese Mündungen liegen gleiob 
hinter der SibaUe^ wo der anfangs gdbogene^Darm den gende^setreckten 
Verbuif «ngenoanien Ittt Die AfaMIduiig bei Cham ie so 1 A tmd 1 B 
xeigt ven der- Mie «ad .von oben die ttnglleh blülfilnnigie Gestalt dsr 
nebeneinaiider gelagerten gam dfiimen Anhänge. Aber nie habe ieh unter 
einer 9tkt groesen Zahl TOn DodiTldnen der aggmgirten Focm einen dop- 
pelt«i Anhang gefanden, wie n. a. O. Fig* 1 £• abgebildet ie& 

DieBe«eiebinng des Orgme als Hagen tat insofiom etwas imeigeiitUeh, 
als bei dem dBunen Hfds «ad der ganz platten Fem ein iäniiingen Ten 
Speiaen behnfii der Venbranng TDrankonmien adieint Oh hei Salden 
aUt Nuefena der AdiaiB^ in der aoUlllren Fem ebenfalls fnuncr dep|ielt M, 
Um ich bb jetat nicht mit Beatbnmtheit angeben. 

yjXL Uk der ebir oder iweifathen Anviaeohait dea Anhangi atbnnt 
gani ttberein daa ein- oder aweilaehe Vorhanden aaln de.a 
Stammea efaies merkwUrdigen Rührensyatsmes. Hnxley beaebraiht diMh 
aellie abenfalla von S. deaMNjmtiea jond gU»t m, dnas eine Ahhildiuig Ton 
^fl4lW# bei Qnoy pnd <}ftiapiArd gegeben sei» wekhea Wa^'mk 
^ißßfii^ Aif^t angSni^ch ist 

Idli sah b^ £k ninnata neben dam Hals ledea der uwähnten Anhinio 
einen UhUfffffftainm von dani' Dean h eMhum en . itiwitn in Sfinem Teilnfa 
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begleiten , sidi in Zweige tbellen , welche den Darm erst lose umspinnen, 
dann immiitclbar an ihn treten und ein sehr reiche» und engmaschifrefl Netz 
auf seiner Wand bilden. Dieses Netz , dessen Entstehung durch zackcn- 
förmige Ausläufer man bei Embryonen sehr sehün verfolgen kann, beginnt 
etwa in der Hälfte der Länge des Darmes und erstreckt sich bis in die 
Nähe des Afters. Die Weite der Röhren nimmt vom Stamm aus etwas 
ab, ist aber an den Anastomosen oft wieder etwas beträchtlicher. Die 
Röhren haben eigene Wände imd einen vollkonunen glasheUen Inhalt Bei 
der solitären Salpenform sind nach dem Obigen zwei , bei der aggregirten 
ein einziger Stamm am Anfangstheil des Darmes vorhanden. Von Salpa 
maxima und mncinata kann ich die Existenz dieses Rohrensystemes , aber 
Aidit das Vorkommen zweier Btänme in der solitären Form angeben. 

Welche Bedeutung haben nun diese Köhren? AnCuigs war ich, wie 
Huxley, versucht, sie für ein System resorbirender L ymphgefässe zu 
ludten^ da ich aber eine Verbindung mit dem Blutgefässsystem nie sehen 
konnte , sondern mich t<»i der Einmündung ^ in den Darm überzeugt zu 
haben glaube, würde ihre Function, das im Endtheil des Darms Resorbirte 
in den Anfangstheil zurückzutransportirm , eine sehr sonderbare sein. Die 
Localititt der Einmündung könnte anf eiMn bisher bei Salpen mangelnden 
GaUeni^parat schliessen lassen , aber dazu gehen , ungerechnet die voll- 
kommene Farblosigkcit , alle Elementartheile ab, welche für ^eme Leber 
gehalten weiden könnte». Dagegen wird bei ferneren Unteranehiuigen 
daraof m achten sein, ob die Kanäle nicht Hir ein Wassergefässsys teni 
angeifpfftclna weiden kiliinten, wie ei beiandenoMottnaken mefar entwickelt 

VOfkÖBUBt 

Waa die Leber betrifft, so wurde bisher bald der Hede, bald die 
Enospenkette, bakl der Elioblait dalUr gehalten. Ebi g efacnntai OrgM, 
welches diesen Namen verdient, ist wohl gar nteht TOrbanden, aondem die 
idiigeAuBkleidang des Darmes stellt sugkleh die Leber dnr, indem grosee 
Epitbeleyhnder an beelimnt» Stellen bald Fett bald einen intensiv gelben 
Farbestofl^ baldBeldae m^^eich als Tropfen irndJUampen enttmlteir, welebe 
•die Zslle manehmal gans ansfillleni Hievoo rfOut sn einem guten Theil, 
jübttb nieht die iatendT gelhbramieFafbe des Nndens her. 

•Bei Salpa ptenaU ist die Pirbm« nkdit so inlensir. 

& d« gwnmlw sabkeifliwn VenebiedenhsUen in der Anordnung 
■der Organe des individndlen Lebens kommen dann die noch bedentenderai 
Abweioluingen in den FortpClnnsungoorgnnen der beiden Mpea- 
iCoinieii» 

Bierin ktam ieb Krolin'i und Hnxley'e Angaben naeh einer sehr 
jMMMMi Zahl' von fiusmnliisn • der flainn nlnmte . i»a«imA myä rnndnata 
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bestStigen , und bei mehreren anderen Arten habe ich wenigsteus nichts 
Widersprechendes gesehen. Die aggregirte Generation hat immer Hoden, 
in welchen die Sperniatozoiden erst spät zur Keife koniiiien und meist ein 
ein einziges Ei , dessen Entwicklung dem Wachsthum ilcr alten Salpe 
parallel geht. Die solitärc Generation dagegen, aus welcher durch l\mis})ung 
die Ketten iiervorgehen , besitzt nie Hoden und Eier , soviel ich gesehen 
habe, was ich um so melir bemerken will, als bei Cliamisso Fig. 1 A 
und B die solitäre Form von ö. pinnata mit Hoden (damals — Leber) 
abgebildet ist. Zu einem Irrthum in Betreff der Embryonen könnte man 
dadurch verleitet werden , dass manchmal kleine Sälpchen von grösseren 
mit dem Wasser eingescldürft und aus der engeren hinteren Oeffnung der 
Hespirationshühle nicht alsbald wieder ausgestosseu werden. DieAufldMruDg 
wird aber jederzeit leicht flein. 



lieber die Nerven de» Umfiens. 

Vou GLOEm. 

(ToigflCiic«ii 1» dir Siteniig tobi 27. Uta 1852.) 

B. L 6 e beschreibt in seiner Abhandlung : Memoir on the ganglia and 
nerves of the heart by Kobert Lee, London 1851, Ganglien und Nerreii 
an Herzen von Säugethieren, welche bisher noch nicht genau verfolgt 
und dargestellt worden seien ; haiqrtaichlicb hat er sieh zur Aufgabe 
macht, die oberflächliehen Hermenreii, welche sieh von der Basis gegen 
die Spitze hin verbreiten, darzustellen. Ich habe mieh ebenfidli bemObt» 
die Kerven an Menschen-, Kalbs- und Ocheenhercen jnt pH^j^ariien nad 
kann in vielen Punkten das von Lee Behauptete besttttigeOv 

Wie adum Hinget bekannt, liegt bei SüngetUeran da groeaor Kemii- 
Plexus zwiBckan Art. plnm. und Aorta; von dioMm Vkux» ans rieben nUp' 
leiche NerTeostSmme au den YorhSfen und Kammeni, um akh Ibclla In 
die Hetasubatana an b^beu, AeHa sieb oberflieUieh auf derselben in 
verbreiten; die stfirksten Aeste sieht man bis Septuai eintreten. Auf den 
Yorbftl^Bn und auf der Oienae swIsefaflD Vorbof und Kammer bilden diese 
Nerven Plexus und es kommen daselbst Gan^^en yor, wMna Lee liehlig 
beschieifat und abbildet, wekfae aber aneh Bemak 'seboa Im Jabr 1888 
bi Froiiep's N. Not bekaaat gemUdU oad im Jabr 184i bi Httller'a 
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Arehiv abgebildet hat Die Nerven » welche auf der Oberfliche des Her* 
lene verlaiiieii, bieten kebie BegehnMgkeit la Zahl und Verlauf dar, am 
deaüichaten sind sie am Henen des Ochsen tmd Kalbes; auf dem Henan 
des Kaibsfoetoai an welchem Oberhaupt die Nerven aasgeieiehnet an 
sehen waren, bildeten diese obetflSchUchen Nerven durch ihi« Verbind- 
Ottgan ein Nets. Bei menschlichen Hersen sbd diese obetflÜchlichenHen* 
nerven ttasBenit aart und schwierig sn prftpariren und es ist mir nie ge- 
lungen, sie hl so grosser Ansahl wie Lee lu sehen. Bei der Prüparation 
dieser Nerven gibt Lee an, müsse man die Serosa entfernen und eine 
4 (i— IS&che VergrSssenmg anwenden, um ihren Verlauf deutlich sehen su 
kdnnen; wenn Lee von efaier Fasda eordis spricht, die ebenfidls entfernt 
werden mfisse, so habe Ich mich von ihrer Ezisteas nicht flberaeugen 
kdnnen; wenn auch an einaehen Stallen das Bindegewebe der Serosa 
BtSrker eatwlckalt ist und olk so fest mit der Bfuskelsubstana lusammen- 
hSngt, dass es nicht von Letxterer rein getrennt werden kann, so ist man 
dessbalb noch nicht berechtigt, ehie Fasda aatunehmen, welche, wie Lee 
annimmt, die gleiche Bedeutung wie die Sdbnen der gewdhiAchen Huskehi 
haben soU AnlEdlend sind die platten Erweiterungen, welche die ober- 
fliehliehen Nerven beha Kalbe und Ochsen an den Stdbn aeigen, wo ^ 
quer Uber .die Gefitose gehen; diese platten AnschweBuugen haben eine 
selcfaeAaluillehkelt ndtGanglien, dass Lee, der bei sdnen Uatersuehnngen 
nur eine 6— ISfacheVergrösserong anwandti^ sie wirklich (Ihr soldie hielt; 
untersucht man sie aber microscopiscti, so findet man in ilmen keine Gang* 
lienaellen. Die platten Anschwettungen hat vielleicht schon Scarpa ge< 
seilen, indem er sagt: in equo autem et bore in iis ramis cardiacorom, 
qui per superficiem oordis reptant, nonnulU olivaria corpora gigiiunt; beim 
Menschen sind sie nicht zu sehen. 

Eine fernere Behauptung von Lee, dass in Bezug aiifReichthnm der 
Nerven der linke Ventrikel den rechten übertreffe, kann ich bestütigenj 
man findet dieses am auffallendsten am Herzen des Ochsen. Ob an nwMisch- 
lichcn hypertrophischen Herzen die Nerven auch im Verhälttusse wachsen, 
wie Lee an^nbt, darüber konnte ich keine Beubachtunp^eu anstellen, da 
mir kein exquisit hypcrtroplüöehos Herz zu («'ebolc äLaud. 

Wa? die Nerven des EndoLardiiiin bctrillt, so sieht man dieselben oft 
mit blossem Auge; bei der micruricupisclicii Uiitetauchung überzeugt mau 
sich von dem zahlreichen Vorkommen derselben. 

Obwohl die ^Lxistenz von Nerven in der Muskelsubstanz dos 
Herzens schon vor der Arbeit von Lee eine ausgeaiachte Sache war, so 
ist doch anzuerkennen , dass er durch seine sorgfältige Priiparaäon die 
Kcichhaltigkeit des üersens an Nerrep nacligewieaen liat. Aus dieser 

V«ihwil..i.Wflnk.phy«.4M40w. ad. UL 18M. 5 
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Beidilialtigkeit an NerTen sieht aber Lee Sehlfisse für die Pliyaloiogie 
AeB Httseiuiy denm ich nteht belstimmeii kann, so t, B. glaubt er dadnteh 
EinSiü l^obeik an haben, welche man über die Ansicht, dasa daa i*ert» 
MbUj^ Mniea aiiageechnittenen fieraena Ton dem Vorhandenaein von Gang- 
Ute herrühre, h^^en Is^nnte. 



Ueber Entwicklung' der Bliithe nnd frisbesondere 

des Fruchtjknotens von Capparis /sicula Gtiss. 

m Prof. muK. 

(Yorgetragea d«r Sttmiif vom 14. Febntr 

Die Faaii&e der Gapparideen ist mit den Omeiilani und PaSMilofen In 
fisaneher Beateihang venf andt, nnd namentfieh sind es die IVnolitiaioten det bei* 
den Gruppen dieser Familie, in weichen sieh diese Verwandtsciiaftlieaonders 
ausprägt. Erinnert die Struetur nnd der Habitns des Fmehtknotens der 
Cleomeen Vielfach anj enen der Cruciferen so ist es andererseits der Frucht- 
knoten der Oappareen, welcher, wie auch die »Bliithe, an die Passifloren 
erinnert. Durch die Zahlenrcrhältnisse der einhüllenden Blattorgane der 
Bliithe, das fehlende Kiweiss des Saamens stellen indes» beide Gruppön 
den Cruciferen näher, als den Passifloren.' Der mit den Passifloren über- 
einstimmende llabiuis de» Friiclitknotens legt die Ycniiulhung nahe, dass 
fftr dieses Organ bei den Capparideen eine prieiche morphologische Deutung 
wie bei den Passifloren anzunehmen sei. Der 1 ruehtknoten der letztem ist, 
GriÜel und Narbe ausgenommen, ehi Axenorp:an, der Fruchtknoten der Cap- 
parideen hingegen wird aus 2—8 Fruchiblattem zusammengesetzt wige- 
sehen. Da ich durch die Güte Prof H. Müller's in Weingeist aufbe- 
wahrte Kiiuspen von Capparis sicula Guss. in verschiedenon Enrwick- 
lungsgtufen erhielt , so hielt ich es für angemessen , die Entwicklung der 
Blüthe und des Fruchtknotens dieser Art einer näheren Untersuchung au 
unterwerfen. 

Das erste Auftreten der Jiluthe ist durch das Ers<^ieinen einer kleinen 
seithch aus der Axe in der Achsel eines Blattes sich entwickelnden Vorrag- 
ung bezeichnet. Bei ihrer allmäligen Vergrüsserung wird die«e Voriagung 
au einem kugciigeu, gegen den dtengcilün etwas verschmälcrien aeUigco 
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Körper. Mit leichter Mühe erhält atif einem Längsschnitte durch die 
üHSserate Spitze blühender Rten^l die ganze Entwickluiigsfol^e hhi 'm dem 
roictzt an^c<:t'beiien Zii^^tande. Au diesem zelligen Körper, der sogencaiiTi- 
tcn Hlütlieiikngcl, der juiigfn BItitheimxf» , und zwar am kugeücheu Theile 
derselben erscheinen als sfitlithi' \' oiTaguiigen zuerst die beiden Uuisem, 
später etwas hölier und mit ihnen abwechselnd die bpidni iim( ri ii Kelch- 
blätter. In Kiiosiicn von — -p'" findet man dir iM idcn äusseren Kelch- 
blätter schon ziemlich gros?, die beiden iiuieretii dagegen als iialbkugeligc 
Höcker, welche über den 'Hand der J^asis der beiden äussern Kelelit)latter 
iiervoTsehen. ist die Knosyie \"' — lang, so sind auch die beiden In- 
neren Kelchblätter in Miror Entwicklung lortgcschritten, ohne sich aber, so 
wenig wie in den früheren Entwicklungsstufen die äusseren Kelchblätter 
mit den Eändem und der Spitze zu decken. Bei den äusseren Kelchblättern 
ist diess jetzt der Fall. Diess Verhalten hängt mit der Gestalt der Kelch« 
blitter innig zusammen. So lange sie sich nicht decken, sind sie flache erlan- 
settKche Blättchen, bei ihrem weiteren Wachstham werden sie concar. Die Kro- 
DeDblätter, hi ihrer Entstehung den Kelchblättern folgend, werden in Knospen ^ 
der cületBt angegebenen Grösse als klebie seitliche Höcker sichtbar, oder 
sind znweHen schon so weit Torgerückt, dass sie als ovale Blättchen vor- 
handen sind. Sie entstehen zu vier in emer Ebene. Während der JCnt- 
wicklung der KelehMittter behält der über den Blattorganen befindliche 
Tbei! der Bltithenaxe seine kugelig« Fonn; bei dem Auftreten der Keleb- 
blätter wird er eyförmig und zeigt an sebier Spitze eine kleine stumpfe 
Eriidhung. Von den Staubblättern ist lieoh kerne Bpnr vorhanden. Der 
Mterhalb der BlaMMgana befindKche verschmälerte Theil der fitttthenaxe 
hat sieh etwas yergtHiaa&ti und ist aleMthenstiel nicht zu verkennen. Ilat 
die Kfiospe eine Länge von so stehen die StanbbÜttter als kugelige 
ejf^nnige Körperohen In 4 — 5 Reihen ffberetaiander an der BUitiienaxe. 
Wenn ich nieht ine, m bilden 8 StaubMtttar einen Wbrtel; nnter allen 
Knospen kennte Ich ktine Ihiden, welche einen andern als den eben ange- 
ft^enen finmictinigezustand hätte beobaeliten Iniien. Der Theil der 
MMienaxe, welcher die Steobblätter tiügt, MUbt eine Hafokugel, deren 
nneh oben gekehlte WSlbing einen verkehrteyflkmigfln, an der ßfiUe ab- 
gwtntrten, se hfl a eoHton l g vi ft t a fl an, die fitanhUitter «faarragaiden KSiper 
tHügk. JDIeeerKQipflr iat die weitere EntwieklungtMtufl» der kleinen atunpfen 
firiilllinng, wMe man bei ton AnfMen ber BiatiiwiWittar an aerS|^ 
der RMieMae bcmericte; beide ated die enten Entwiddungsainfim dea 
l ^n c hto o i e na. 'Bhe lab 41» wattaie AoaMMnng ies FrathtknoteM wta^ 
folge, erwISuie Irii naehr die weeenlüchat«! Punkte der EntnieUnng det 
BtailCOfliiMrte IWKhe. CiMh nni fiimnblittac Tttgiavam ufi^miBtat 
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md mehr; dto Ungleichheit der ereteren tritt kniner demBeher herror; ihre 
anittigs iiehr diehte Behaarung verschirindet und ist an einer Knos^ too 
8*-2^^'' TOnitilndig yerkrai gegangen. UmdleeeZeit aeigt das eine äussere 
Kelell>latt auch die aaddbrmige Erwdteruiig an seln^ Basis, welche im 
weiteren Yarianfe der EntwieUting immer deutlicher hervortritt Hat die 
KiQOBpe 1^'Litoge, ao miterdeheidet man an den Staubblättern deutlich die 
Antkere und das Filament ; letzteres ist kürzer als die erstere, in welcher die 
vier Fächer lehon gebildet sind. Bei einer 3'" langen Knospe sind die Fila- 
mente dreimal länger als die Antherc, ihre Biegung wird sichtbar. Bis 
rar TöIIigen Ausbildung vergrössem sie sich so weit, dass sie die Anthere 
an Länge vielmals übertreffen ; in der entwickelter Knospe sind sie propfen- 
aieherartig zweimal um don Fruclitknotcn und seinen äticl f^ewunden. 

Die erste Anlage des riuditkaatcns ist, wie enväliiiL, eine kurze 
cylindrische , abgestumpfte Vorragnng als bpiize der lUiithenaxe, deren 
Gestalt bei weiterer Entwickhnig verkelirtey förmig wird, wobei zugleich an 
ihrer Spitze eine sciclite Vertiefung entsteht. Der Durchmesser der Basis 
ist bedeutend geringer als jener der .Spitze. Die verschmälerte Basis ist 
die Anlage zum Stiele des Fruchtknotens, die seichte Vertiefung bezeichnet 
den Anfang der Bildung der Fruchtknotenhöhle. Die Vertiefung vergrössert 
sich fortwährend, auf ihrem Rande erscheinen 4 — 6, manchmal 7 — 9 Vor- 
ragungen, welche nichts anderes als die ersten Andeutungen der Narbe 
sind. In der 1^'' langen Knospe findet mau den jungen Fnichtknotep 
schon in diesem Zustande. Hat die Knospe eine Länge von 2^^'" — 2'", 
so bemerkt man auf der Innenwand des Fnichtknoteus als die Anlage der 
Saameaträger eben viele Längsleisteu als Narbenan lagen vorhanden 
sind, welche mit diesen abwechseln, bei ihrem weitern Wachsthurri 
im Centrum der Fruchikuotenhöhle zusaiDnientrclTen , dort verwachsen, 
demnach bei ihrer vülhgen Entwicklung eben so viele Fächer bilden, als 
Leisten vorhanden waren. Dicht an den ürsprungsstellen der Leisten aug 
der Wand der rniehtknotenhohle entsteht zuerst eine, dann eine zweite 
Keilie von kleinen Hockern a,m den .Scitentliichen der Leisten, die ersten 
Anlagen der Saamenknospen. In der 3''" langen Knospe ist die Frucbt- 
knoteuhöhlc an ihrem oberen Ende durch die vergrüsserten Narben bi^ auf 
einen engen Canal geschlossen, der Stiel des Fruclitknoteua ist deutlich au un- 
terscheiden, jedoch noch oluie Biegung, die beiden Intcguraente der Saamen- 
l^nospen im Entstehen begriÜeu. In der 8 V" — i'" langen Knospe beginnt dio 
Biegung des Stieles des Fruchtknotens, die Integumente decken die Hälilte des 
Nueleus, in welchem etwas unter seiner .Spitze der En^br) osaek als längliche 
Zelle sichtbar ist, die Krümmung der Saamenknospe hat begoimen. Die durch 
die Kaoapeoträger gebüdetea Sflheidawlittde übA «o«li yoj^tmi^i hamerktf 
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man aber schon früher, dass an den Stellen, wo sie an der inneren Wand 
des Fruchtknotens entsprinp^.m und da, wo sie im Centnira der Fruchkno- 
tenhöhle zusammenstossen, sie aus dicht aneiuander liegenden Zellen, und 
den dazwischen liffrenden Tiieilen aiis lockerem Zellgewebe bestehen, so 
tritt diess jetzt noch deutlicher hervor, indem ein Liifte^anpr durch die mehr 
und mehr sich erweit rTitirn rntcreellulaririintic ent.-iuiiden »«t. Er nimmt 
einen nicht Ufiljcfloult iKleii i Jicil der Sdtpidfwajul ein. Kurz vor dem 
Auibrechen der Hlüthe und während «iesx llji u er so gross, dass er die 
^iinze Scheidewand, mit An^iKihme »In Stellen, wo die Saamenknospen 
Rtehen und sie im Mitte!|imikr der Fruclitknotenhöhle vereinigt sind, ein- 
nimmt. Seine Wä'nde h 'st lit-n aus einer einzipren Zellensehichte, daher sie 
sehr ]vicht zerreissen. iJie .'•^aamenknof^pfMi «inf) last lmh/, iius;;cl)ildf"t, die 
Integuniente iiberrrairen den i^ucleui*. Der Enibrjosack iät tbeiil'alls ver- 
grüssert. Der Stiel dea Fmclitknofrus y-^t ?:weiinal knieförmig gebogen. 
In der creöffiirhn Rinthe .sind die Saainenknü>i»en vollständig entwickelt; 
der Zusiiiiiiicnhang der ^Scheidewände isum Theile noch n orhanden , lum 
Theile aber schon nnfVrehnben. I^ängere Zeit nach dem Oellhen der Blüthe, 
wenn ein Theil der Hlhthenblätter abgefallen, sind die Scheidewände ver- 
schwunden, die .Saanienträger stehen als Längsleisten auf der inneren Wand 
des Fruchtknotens und tragen wie in allen früheren Entwicklungsstufen 
zwei Reihen von Saamenknospen dicht an ihrer Ursprungsstelle. Ib eini- 
gen Saamenknospen fand ich um diese Zeit an der Spitze des Embryosacket 
eine Ilinglichrunde Zelle, das befruchtete Keimbläaehen. Das Verschwinden 
der Scheidewände ist demnach ein Vorgang, der kurz vor und während dti 
Hinabsteigens der Pollenschläuchc und ihres Eintretens in die Saafiienknospe 
statt hat. Bei dem weiteren Wachsthum des Fruchtknotens nimmt die Dicke 
seiiier Wand xu und zwar luerst gletchmässig an allen Stellen. Später 
aber, wenn er eine Länge von 5 — 6'^' und darüber erretofat kat, waebitti 
^ mr jene Steien in die Dicke, welche zwischen den Saamcnträgem liegen^ 
80 dass die Baamenträger ffamdi die nach dem Inneren der Fmeiüknoten*- 
böhle vortretenden Zellenueieii auf beiden Seiten tiberragt weiden uhI 
in tiefen Fueiien stehen. Nur die befruchteten Saamenlaioepeii ragen frei 
in die enge Fruchknotenhöhle hinein. VerliältaiiMribMlg lind aoldier 
Saamenknospen nicht sehr viele, da in der Regel nvr 4 Saamentriger 
und auch diese nur thei}weiM befrachtete Baamenknoepen tragen. 

In der Wand des FmditkiHrtens lasten titit swel ant nelirtranZdlen» 
eehiditen bestellende Zonen mtertdieiden; ehe inssere, wetefae ans Idei- 
nem, sich Inniger bertthreuden Kellen bettet, die GeHMOodel entblüt; 
dann eine innere ans gröttem» ttMtelialtigen, weniger innig Tetbandenen 
Zeilen bestehend. Diese entfallt Milchsaftgiagt. Ist die Hetfe deeFmcbt«- 
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knotens noch weiter fortgeschritten ^ 80 findet man durch die stete Ver- 
mehrung der Zellen der inneren Zone die reifenden Saamenknospen auf 
lallen Seiten von Zellgewebe unifjcben , wobei man sich leicht von dessen 
nmmtürbrochenen Zusammenhang uiit der Wand des Fruchtknotens über- 
zeugt. In beinahe völlifr reifen Fruciitknoten ist die Wand desselben im 
Verhältnisse zu seiner Grösse von geringer Dicke, die fast reifen Saaraen- 
knospen sind dnrch dünne Zellgewebsplatten, deren Zellen Stärke enthalten, 
getrennt Auch in diesem Zustande iässt sich leicht der Zusammenhang 
dieser Zellgewebsparthieen mit der Wand des Fruchtknotens nachweisen, 
und dass sie der inneren Zone der Fruchtknotenwand anpehören. In der 
völlig reifen Frucht, welche ich indess nicht untersuchen konnte, Heppen 
^e Saamen in eine Pulpa eingebettet, deren Ursprung nur in dem eben 
beseichneten Zellgewebe gesucht werden kann. In den reifenden Saamen- 
knospeii wird der Nucleus dnreh den Embr\'osack bis auf emen unbericu- 
tehden Rest verdrängt, die Ei i i( imis des auBsern Integumeutes zur harten 
Saaijpenschale. Ist der Fruchtknoten 6'" lang, so sind die Zellenwände 
der Epidermis des äussern Integiiments schon ziemlich \erdi(kf , dit' Bild- 
ung der Testa seminis also schon soweit gediehen, dass sie deutlich au 
Imterscheiden ist. 

Der Fruchtknoten von ("apparis ißt, vne sieb aus seiner Entwicklung 
fipibt, ein Axenorgan, wie jiMior von Pappiflnra. Dort, wie hier ist es 
die f^j)it?:e der Blüthenaxe , die beclierlörmig sicli entwickelnd die Fmcht- 
knoteuhölüe l)il(let, die Narbe allein bestellt aus Blattoreanen. Gibt es 
nun auch Blattorfrane, welche, wie 7 B. die N( heiikronenbiäktter vn« 
■HelleboTus eine ähnliche Entwicklung besitzen, so entstehen diese immer 
seitlich an der Blüthenaxe, während hei diesen Frnehtknotcn die Spitze der 
Blüthenaxe selbst es ist, wclehr zum Fiuelitknoten wird. Orirch die über- 
einstimmende Entwicklung dieses Organe.'^ w ird die Famiiie der Cappartdcac 
noch inniger mit jener der Pasgifloren verkiiilplf. nnd .sie erscheint, beriiek- 
sicbtigt man andererseits die Ucbereinstinimung in dei Zahl der einhitilcn- 
den Blattorgane und den hau des Fruchtki»otens und der Frucht der 
Cleomeen als eine die Cruciferen und Passifloren vermittelnde PHanzengruppe, 
4n welcher die genaanten Ewei (iruppen je einer dieser Familie entsprechen, 
■und ohne Zweifel darf man die Axennattir des Fruchtknotens tür alie 
Cl^parideen in Anspruch nelunen. Hinsichtlich des GattungscharacterH 
von Capparis ist lu erwähnen, dass das Ovarium ursprünglich 4 bis 
Sfticherig ist; erst bei der beginitienden lieife wird es einlacherig. Zur 
l^ldiing der Pulpa können die Sciieide wände indess nichts beitragen , da 
«ie in den der Bildung der Pulpa vorangehenden Stadien nieht mehr vor- 
hmkn ifei4 Diese witd jedeuiaU« voa dem KeHgewobe 'der Waud das 
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FffiuMaioteas gebildet. Femer üt die gewübnlkto Beteieonaaf der Aih 
lnftBBg «kur^teipeiikiiogpeB an dem Saamentrifger, weldie aidi aneb bei 
JBadliaber (GdL pfant Nr. 5000) üodet, daUa au beriefatigea» da» aia 
ai^ neben, eoaderB anf den Saamenträgcm ttehaa. ^er >|BfiDdUaheB 
müuiSkaig Pro& Mttüer'e TafdaalB leb die Notia, daae mh die Fmafal 
vea Capparis aufepringt, wibiead aflgemebi angnwwwBftwi iat, ^^w dif 
Mcbto dar Qatlniig Capparle ntcbt anfBpriugea. 



Hy^ieische Studien aus den MilitäreoiiseiipUoudisieu 

des Kölligreiches Bayern. 

Von Prof. fiSGHERlCU. 

(Vurgcua^eu in der Siteuog vom 24- April 18fig«) 

Die MilitairconscriptionslisteD können zu hygieiBdien Studien und 
Zwecken verwerüiet werden, weil diö Ausliebungsbcliörde mit rückßicht«loBcr 
Oleiehmäsfligkeit in einem bestimmten Lebensailer, liier nacii dem voUeu- 
deten 20. und vor geendetem 21. I^cbensjahre , die ganze raäimUehe Be- 
völkcriitjjr des Laudee conscribirt oder beriffert. unter daa Maass ßtellt 
und einen grossen Thcil derselben auch beziiglicli ihrer Militakdieiisttaug- 
liciikeit untersucht und begutacbten iäsat. ]>i«se Jahr€»contingcntc bildün' 
eine Einheit, einen genau fiiirten Bruchtbeil der allsremcinen Bevölkerung, 
können mit dieser in Vergleicli gesetzt werden und du I .inliciten der ver- 
schiedenen Jaiirescontingente wieder unter sicli. EIm nsu können Jwie 
Ewheitefi des ganzen Landes wieder in kleinere iirii^litiieüüe nach den 
politisch«) Kreisen resp. Provinzen , und selbst kleinere Kreise reap. Cen- 
scriptionsboiarke zerlegt und diese Bruciitheile wieder als selbstständige 
Einheiten unter eich und mit dem Ganzen vergliohea werden. DenZahlea- 
gröseen re«]). bezifferten Militärptiicluip;{ n adliäriren aber ausser der ESgeu- 
schaft des physischen Seyns noch maniiiclilaltigo amh rc mid integrirende 
Bestandtlieile des Seyns, welche bei dieser Gelegenheit Kjotecsucki tund 
beturtheilt werdon, wie die Kr»rj)ergrösße und Körperstäcke. 

Das Leben selbst bis in seine konkrete Mannigfaltigkeit ifit der Effect 
vieler concTirrireuden und compensirenden , unter sieb wechselnden Beding- 
ungen, welche synthetisch nicht koustruirt und nur ^uialjtiafib ftfancki 
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werden können. In dem Jahreskontingent der Militalrpflichtigen ist our 
einmal Gelc{2:enheit gegeben, an einem grossen Bnichtheile derBevölkenmg, 
welcher unter irleiclicn subjeetiven Verhältnissen der Geburts- und Lebens- 
jahre, der allgemeinen physischen, psychischen und socialen Einflüsse 
eines 20jährigen Lebens steht , diese wechselnden Bedingungen und Rück- 
wirkungen allgemeiner Agenticn auf die Leben seiitwicklung imd Gestaltimg 
zu analysiren, die noiinaie und anormale Entwicklung zu abstrahiren die 
Arten und Grössen der physischen und socialen Perturbationen in der nor- 
malen Entwicklung zu erforschen. Im ganzen Bereiche der ärztlichen Er- 
fahrung und der üifentlichen Verwaltung ist nicht wieder ein so umfäng- 
liches und brauchbares Material gegeben für hygieische Studien, und sollte 
desshalb im Grade seiner Wielitigkeit erkannt und benutzt werden. 

Ein Fragment der Physiologie der menschlichen Gesell- 
schaft wird hier gegeben, und zwar über jenen Brucbtheil der Gesellschaft, 
welcher vorzugsweise porduktiv ist nnd auf dem ausschliesslich die physische 
wie ökonomische Kraft der Bevölkerung ruht. Die Erforschungsweise ist 
eine durchaus exakte, unbefangene, analystische. Den Kesultaten wie Argu- 
menten gehört mathematische Beweiskraft an. Der bequeme Einwand 
gegen statistische Arbeiten, dass die Ziffern unrichtig und willkürlich ein- 
gepptzt Beien, ist hier unzulässig, indem hier Willkühr, Unterlassung und 
Ueberschätzung auch in einzelnen Rübren der Zählung bei vielen Tau- 
senden auch nicht um ein einfaches Eins möglich, hier die gewisyenliaftf ste 
nnd sorgfältigste BezüTerung in allen Details nothwendig und wirklich ist. 
Nach bayerisclioii Gesetzen wäre jeder seines Vermögens, jeder künftigen 
Ansfissigmachung und Verehlichung verlustig, welcher sich muthwillig der 
Militairpflicht entzieht, und au62e<U'hnte Recherchen werden jirepflogen, 
wenn ein Einzelner sich nicht finden sollte, liier handelt es Bich aber um 
916,971 Militärpflichtige, welche aus der Altrrskla?«8e 1808— 1830 während 
1829 irad 1851 couscribirt wurden. Aus der (^leiclimäeaigkeit oder dem 
Wechsel der Jahrescontingente lassen sich bestimmte Resultate ziuhea und 
der numerische Nachweis wechselnder Einflüsse auf das Lebeu. In Bayern 
wird jeder Jüngling im 21 .Lebensjahr«/ niilitärpfli< litig, wird conscribirt, nur 
die standeslierrlicheii Faiuilien sind ausoenoinmen, und jene Theologen, welche 
die höhere Weilicn erliulten lialx ii uiid fönniich ordinirt sind. Der staii- 
desherrliclien Familien -lud aber in Bayern kaum 12 und die Befreiung 
durch Theologie ist ganz illusorisch, indem in diesem Lebensaher die jungen 
Leute noch nicht in ihren Studien soweit vortjerückt f^ind. Ks b( villct t so- 
nst die MilitHircoiiscrijttion die ganze jugemlliclu^ inämiliche Bevölkerung 
im 2L Lebensjahre mit Ausaabiue ¥0n etwa zwüÜFamilieu unter i|076,913 
Famiiieu des Köuigreich&i» 
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Seit dem Jahre 1828 ist ein -sehr detailHrtp«' Ocsptz zur Erjränruner 
des Btcheiuleii Heeres in nnvcrändorter, plcidimässipor I'ebimp ini'^ ( rlw lii 
dieses den Werth diesor tätigt ik. Bin Altf^r^k^n^fP von wird daiiiirrh 

schon berührt und «llc i i licl uTi;;! n und 1 lezifleninpt n ^?nH seitdem gleich- 
mässipr nach einer gleiclilauteiidrn sehr prärisenlDStruction der 326 Distrikta- 
Polizeibehörden des Königreiches angelegt. 

Diese Thatsachen und Ziffern machten sich ohne alle Prätentionen 
oder Erwarttingen einer künftigen Zusammen^^tcHnng oder weiterer als 
bureaugesehäftlicher Folgerungen daraus, und sind desshalb gewiss unbe* ' 
fangen; die Behandlung dieser Ziflenii ilue Gruppirung zn besthmDten 
Zwecken, die Bereclinung ihres relativen Werthes oder Verliiiltnisses in 
anderen Ziifem und Werthen ist darchans exact, und kann, da die Haupt- 
affero in den allgemeinen Taliellen gegeben sind, von jedem controQirt 
werden. Es ist auch erwogen und ontersdiieden der Werth der verschiedenen 
' bezifferten Erhebungen und Thatsachen , ob sie Bich als nnmeriscbe Ein* 
beiten behandebi lassen nnd nur jene Ziffern wurden als Tcrllssig angenommen; 
wekhe diese Vorbedbigmigen der numerischen Einheit iweifellos darstellen. 
Die. Ziffern und Tabellen sind mit Genehmigung desMintsterhmis aas dem 
statistischen Bureau snsammengetragen. 

\\ eiin unter diesen VorauMetzungen uuJ Kautelen sich glcichmüssige 
Kesultate, imZueammenhange Tarallelcn zwischen bestinmitcn Irlrscheinungen 
und Ziflern sich ergeben, so mnss ein inneres phvfiologisches Gesetz für 
ilieüe i-rschcinuiiji nipraonaaen werden. J.in Z( ituiiil.j.iig von mehr aU 
zweiJahrzehnten und über ein uiiveriindcrte.s Teiriluriinu bei sehr weclisehi- 
den Vorbedingungen menschlicher PrcLsperitUL durch aligemetno pliysisdir 
und sociale Calamitäten erlaubt schon [Folgerungen und Einblicke für die 
•Staatsgcsundheitsptlege. T^ine oo umfängliche, dttaülirte und auf gleicli- 
mässiger Instruction basirte Militairconscriptioufistatifitik ist utir bis jetzt 
nicht bekannt. 

Es ist meist von Altersklaseen die Rede, als Ausdmek des Contin- 
genCes, wie viele von den im genannten Jahre gebomen Knaben das 
Sl. Lebensjahr erreichten, resp. im 21.Lebeni()aiire militairpflichtig wurden. 
Für hygieische Studien hat diese Darstelhmgffireise den meisten Werth, 
weil die weit reichendsten physiechen und socialen Agentien sich gerade 
hl der Zahl der Geburten und in der SterbHelikeit hn ersten liObeni^ahre 
am mehrten bemerkbar machen. Immer aber gilt, dass die Aushebung 
dieser Altersklassen erst 31 Jalne spiter gesehah imd die suntchst betrach- 
teten Altersklassen von 1806—1830 :vom Jahr 1888—1851 antgehoben 
wuideDi 
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Daa Material sa diea^n Betrachtungen sind dia Hauptauaweiastabellen 
aller TachaDdeDen Mifitairpflichtigen einer AHersklaese, wekbe na4^ §. 34 
der TellsogBYOracluiften aum Heer-Ergänzungsgesetaa von 1886 mn jeder 
unteren Conaer^itieiisbeliörde und in Snmma ren den Kreisregienmgeii 
hergestellt werden. Diese Tabellen habeu verschiedene Kabren, an wdche 
die Betraditnngen angelmtipft wurden. 

Das erste Rubrum enthält die Zahl der aus früheren Jakren mit vor- 
geführten Mllitärpfliclitigeii, welche im vorigen Jahre auf das nachfolgende 
zur nochmaligen körperlichen Untersuchung verwiesen sind, weil ihr Wachs- 
thum oder Gebrechen Hoffnung zur Besserung bis zur Militairdien8ttaii [rliclikeit 
gab. Werden sie auch jetzt untüchtig befunden, so bckurnmen sie ihren 
definitiven Entlasssthehi. Ferner werden in diesem Rubrum solche vorge- 
führt, welche wegen der nothwciuligen Unterstützung der Familie, oder 
wegen Kiiiüittes in das Klerikalscminar oder wegen ausgezcichiteten Fort- 
schrittes in den höheren Lehranstalten zurückgestellt und nur im äussersten 
Nothfallc aufgerufen werden. Der Betrag dieses Rubrum it>t sehr wech- 
selnd, beträgt im Durchschnitt der 20 Jahre 1808 — 1828— jV desjahriichen 
Zuganges, ist in seinen Motiven und Erscheinungen vielen Zuiäliigkeiten und 
Arbitrien ausgesetzt und desshalb zu hygieischen Studien nicht geeignet. 

Das zweite Rubrum enthält die Ziffer des jährlichen Zuganges aller 
Jiinglinjre zwischen dem vollendeten 20, und 21. Lebensjahr. Diese Ziffer 
wird mit der grössten (Genauigkeit festgestellt, umfasst die ganze männliche 
Bevölkerung im genannten Lebensalter und hier ist keinerlei WiUkühr, 
Auslassung und Ueberzähhmg, oder irgend ein Arbitrium zulässig. Es ist 
bei weitem die verlässigste und desshalb wichtigste Ziffer, welche 
im Grade ihrer Wahrheit auch verlässige Folgerungen und einen Einblick 
in die Lebensverhältnisse zulässt. Es liegen hier vor die Ziffern dieses 
Rnbrnni!? nach einer gleichbleibenden Instruction und M(?thode der Bc- 
zilleruiip; gewonnen, ans der Altersklasse 1808 — 1830, nnd zwar für das 
ganze Königreich und für einzelne Kreise. Es wurden die.^c AUcrsklassen 
militairpflichtig oder conscribirt in den Jahren 1829 — 1851 (siehe Tabelle I). 

Für <\r^ ganze Königreich ist in diesem 23jähji^en Zeitraum keine 
TfrritorialamJt 1 ung eingetreten-, die Gesammtbevölkn iiiifi; gestiegen, dieser 
Bruehthcil (Uir niännlicliüu Bevölkerung ■ aber , welciier in das Alter der 
Mi!!tfi!r]]liKliiigkeit tritt, ist im Gegenhalt der Ijciilon Kiidperioden gefallcyn. 
Der ,)ahreszugang vo?i Militairptliobtigeu aus dem Jahre ISOb war 40,147 
und von 1830 war 3b,tK3J. Diese wurden ausgehoben 1829 und 1851. 
Da einzelne Jahrgänge immer Schwankungen freieren, so möchte daslleraus- 
reissen uiul Nebeneinanderstellen nur einzelner Jahrgänge keiue Folger- 
ungen zulassen , wohl aber» wenn mehrere susammeuMugeudß. M>i*- 

0 
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gängc nicht wiUkiihrlich, sondern die fiiiif ältesten und fünf jüngsten 
Jahreseontingcnte (rcsp. der juhiiiche Zugang aller MilitairpUichtigen des 
Königreiches) nebeiaiHandcrj^estellt und verglichen werden. In den ersten 
fünf Jahrgängen von 18Uh mit LS 12 war die Summe aller ragegangeneu 
Miiitairptiichtigen 199,473 und In den letzten fünf Jalirgängen 1826 mit 
1880=197318, oder eine Abnahme von Es erscheint dieses KrgehBiÄö 
um so bedeutender, als die hier durch zwei Jahrzehnte von einander ge- 
haltene Alti'T.-klassen oder die Jahre 18os mit 12 imd die Jahre 1826 mit 
^iO keine durch besondere AVittcjungserscheiuunt^en Ernteau^fiüle oderEpide- 
mieen ansgeEeichnete oder auoruaie Jahre waren, vielmehr eerndo die Alterfiklas- 
sen isos rnitl2 in die Kriegsperiode fielen, wo mehr Veranlassung war zu pliy- 
siacht'u und psychisrlicn Depre?» sinnen, als in den Jahren 1826 mit 30, und doch 
dort meLi Zu^äiii;c, mehr Jiiugliuge, welche das 21 . Lebounjalir erreicht hatten. 
An der Wahrheit und Genauigkeit dieser ZifTern kann nieht gemeifelt 
werden, efeer sind Täuschungen möfrlicli in den ZinVrn der allgeniciuen 
Bevölkerung. Die hier betrachteten Altors)klastien wurden mihtairpflichticr 
in den Jahren 1829 — 1851. und in dietjcr Zeit ist die Bevölkerung Bayerns 
gestiegen von 4,044569 auf 4,520751 oder um 11^ d. i. jUhrlicli um 
0,52^. Nur wenn man die lange IJeihe von 1H08 — 1830 oder die 22 Jahr- 
gänge in zwei gleiche Hälften theüt von je 11 Jaiiren, ist die Dmciischnitts- 
s^i^ der Militalrpliichtigen gestlegen in d(?n letzten 1 1 Jahren um 6f' oflor 
in den ersten 11 Jahren war die jährhchc DurciiHchuitt^zahl des Zw^nn^n 
36720 und in der zweiten ITälfto von 1819 mit 29— UOT-i. wobni zu be- 
merken, dass in der erstm ilalfte die Calannläten des Krie^'cs, des epide- 
miselion Typhu«, der Huü/zersiirth von 1816 — IH extensiv und intensiv hi 
sehr gesteigertem (rrade die ]!evölkenmg heimsuchte, während von IS 19 
29 selir Irufhtbare Jahn waren frei von allgemeinen Epidemien, Kriegeu 
oder sonstigen aun'allendcn T^erturbationct» der Lebensbedingungen. 

Es weisst dicBes auf eine Anomalie der Lebenszustande hin, wekljc 
awir nilieren lintersuchimg dringLMid aulTordert. Die nalierc Analyse wird 
■aber dadurch erschwert, dass die anderweitigen Volkszählungen zum Ver- 
(gleiche nieht bde su den Gobnrt^ahren der Alterskla^isen binaufrcicheu, 
die allgemeinen VolksaähUujgen nicht so genau und verlässig sind, als dir 
SUihlongen der Militakpflichtigen , und dasi die Gcburtszählungen aus den 
-MtqveelMiidea AltonklaBsen fehlen, um daraus die wechselnde Absterbe- 
Ordnung erBchlieasen zu köBiMi). Nur Ton den AlterBklassen 1826 an sind 
-die jährlichen Geburten im ganzen Königreiche mit Ausscheidung der Ge- 
icUechter mA nach Regierungsbezirken amtlich aufgezeichnet und ver- 
öffeutlkdilk, WMiiifi dann nach Absug der in das nMlitairpAichtige Alter ge- 
intam mi mgßiitig mi^Mttklm^^ diejiteibtichttt i« deri^wwchw- 
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zeit cniirt worden kann. Im Jahre 1847 kam die Altersklasse aus 1826 
zur Müitalipilicln und von den TR26 gebornen 71563 Knaben kamen 1847 
zur Militairconscription 40,351 Jünglinge oder 56,5;|, 1848 aus der Alters- 
klasse 1827=55;7$ 1849 aus der iUtersklasse 182*S=55,6fl nnd 1850 aus 
der Altersklasse 1829=55,0J} endlich 1851 an^ der Altcr^klas-^e 1830 
nur 50,7^ somit eine reg' lmHSi'^i^'r' und im jiingsten .lalne rasche Ab- 
nahme. Diese und die folgenden Zitiern über die Bevölkern fi^,' Bayern? sind 
aus der amtlichen Statistik des Künigreiclies Bayern v. iJr. He rrman n 1850. 
Alle diese Ziffern bekommen erst Verständniss und Bedeutung durch den 
Vergleich und hier ist auf ganz gleicher Unterlage ein Vergleich von fiiiif 
Jahren geboten, wo eine regelmässige Abnahme der Ueberlebenden wahr- 
nehmbar ist. Es ist dieses Resultat , dass über 50|| der Gebomen das 
21. Lebensjahr erreichen nach allgemeinen Annahmen kein ungünstiges; 
aber die bis jetzt vorräthigen derartigen Mortalitätstabcilen suid alle nicht ver- • 
lässig, brauchbar, da sie in ihren Abstufungen mehr ermittelt sind durch Be- 
rechnung und Folgerung als durcli Erfahrung festgestellt. Die wenigen auf 
Erfahrung begründeten Tabellen haben eine zu kleine Unterlage, eine zu 
kleine meist städtische Bevölkerung, die Geschlechter sind hierbei nicht 
ausgeschieden und wegen der vei^chiedenen Lebenabedingang«n gibt e* 
Itein für alle Bezirke und Zeiten geltendes Gesetz. 

Aus derselben offiziellen Statistik für Bayern habe ich in dreijährigen 
Zeiträumen das Prozentverhältniss aller männlichen Leichen bis zum 20. Le- 
bensjahre berechnet einschlüssig der Todtgebornen, und gefunden, dass in 
den drei Jahren 18^^ vorkamen männUche Geburten in Bayern 215395 
und männliche Leichen bis zum 20. Lebensjahre 93345, also im Durch- 
schnitte starben von den männlichen Geburten i^Vr^V:; ^^^'^ 41/8f~18M = 
^imoder42,l|f, 18ti=4JB^^? oder 43,7|{, 18^i=4:?f|m oder 46,1». 
18H=MiWod.45,8U, 18f^=:^«3i}^ od. 47,5^ Auch hier ein gleich- 
mässig und regehna'ssig steigendes Verhältniss der SterbHchkeit der mfinnUchen 
Geboreucn — Für Preuf^^m wurde dieselbe Berechnang gemaeht der 
männlichen Sterbfalle im Vergleiche der männlichen Geburten. Es starben 
inclus. der Todtgebomen 1 849 unter 355495 gebomen Knaben, in gleichem 
Jahre männliche Individuen bis zum 20. Lebensjahre 189<H1 ^ HtHi^'^^' 

Zum nSheren Vergleiche werden soweit die amtUehen Aufzeichnungen 
und Annahmen über die Volksiahl des Königreiches gelten, diese ZaUen 
benutzt f um die VerhältnissKaht der militairpflichtigen Jugend all dieser - 
Haoptsahl su finden. Da diese Zählungen nur in dieQUirigea Pertoden ge- 
schehen , die Zahl der Militahrpfliclitlgen aber aiyähiildi gegeben ist» nlelit 
der einselne Jahrgang aber wegen der grossen Schwankungen maiMgelieiid 
ist. Warden die der YolkiiUdnng eiits|irfelieDde Jahiessifbni der Ifillialr- 
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Ipflioktigeii waA die bw^ Vdijahre addiil ud die Snnuue woii 3 dlTUttit, 
UD so eine btaiiaiilMie ZUTer itmi Veigtoiche m finden. An 10000 See-» 
len Im aDgemeinen bereebnet, fiuiden ticli tOt die BeW^Uteinng dee Könige 
rdches im Jahre 1887 im Dnrdischiiitte der drei entsprechenden Alters- 
klassen ans 1804 mit 1806 HUitaiipfliehttge 106; für die Volkstälil- 
mig 1830 ans der AttefsUaese 1807 mit 1809 « 98, Ar 1834 = 94» fiir 
1847=s91, lUr i840;^89, fflt 1848=94, flir 1846ss90, ffir 1849=^88 nnd 
iiir die iwei letaten Jalne 1850 mid 1851ss85. Anch bier eine legd- 
roXsejge Abnabme, namentlich ht dm letgten Jahren. 

Zmn VeKgieiehe ist nur eine Statistik der IfiliUliplllefatigen ImK^inig- 
ralehe Saebsen geboten, 14 JahrgÜnge nrnfossend Ton 1835 mit 1848 
oder Sa0589 eonseilbirie Mttitaiipfilcbtige! (Letpstg. iUnstr. Zeltg. 1848 
Nr. 884.) Nadi dem Yeigleicbe der drei ersten und diel leisten Jabr- 
gibnge fimd tineZnnabme desjahiesdnrchsclmittee derMilitairpfliditigen um 
i8{ statt, entspreehend der allgemeinen jihrlieben BeTÖlkemagsiunahme 
des KOnigielebes um 1^86|* Im Yeifleiche der ZoUverefaissShhmgen ent- 
spreehend wie oben fUr Bayern kamen auf 10000 Seelen MOitHrpfliehtige 
1887 » 81, lUr 1840 85, für 1843 s= 93, ffir 1846 ^ 90 nnd ffir 
1849 = 83, somit tan Doicbschnitte eine steigende Tendcns, wählend m 
Bayorn eine abnehmende. 

Im KSnigreiebe Württemberg im Durchschnitte der 7 Jahre 1887^ 
1845 war die Zahl des Jikriiciien Zuganges von Hllitaifpflicfatigen imVer- 
bSItniss der BeTÖlkerong JShrUeh 84 unter 10,000. 

Answandernngen Itdnnen dieses Resultat nieht wesenüieb alteriren, 
da nach amifiehen Erhebungen 7on 1835—1844, also wihrend 9 Jahren 
hefanüeh und mit Genehmigung nur 20000 mlbuüiehe Indi?ldnen fai Bayern 
mehr ansgeweadeit shid, als eingewandert und von diesen kaum 5000 unter 
16 Jaliren, da ffir die münnUehe Jugend yor der Ifilitahpfiicht die Ans«» 
Wanderung sehr erschwert Ist Diese Zahl der Ausgewanderte wShrend 
9 Jahren Ist gegen die, durebscbalttllcfa^ Hanptsumme Ton Militaiipfilch- 
tigen in denslbenZeit^ nXmIich von 850000 ▼orsefawtaidend klehi. Und die 
Thatsache der Mehcauswanderung im hoflbuqgsvoUen Lebensalter seigf 
eben auf ^ Anomalie bi der physlseben oder sodnlea Eüstens der 
BerSlkenmg. 

Es kmm diese statistisehe Thaisaehe dar aUiUgen und legelmüssigen 
Abnahme des jühiüchen Zugangs Ton MiUtaiipfllcfatlgai neben der alQXhr- 
lichen Zunahme derGesammtbevdlknruag nieht welter dnrdi Ziffern Terfolgt 
werden, zwingt aber au der Annahme, dass andere Bnichtfaeile der Be- 
Tölkerung unTerhältnissmIsrig sanehmen. Zunächst sollte man eine unirer- 
hältnissmässlg^ Zmiahme weiblichen BeTÖlkerong yennatfaeB^ idier nach 
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den ersten dabin detaifflrten ZSUmtgen dei KödgrelclMS Im Jahra 1884 
war das YerbJfltDiss der wdbltelieB BerQlkemng greiser als 1046, nXnUciH 
auf lOOO minnndie Ihdivldiien kamen 1884 welbKebe 1086 mtd naeh 
derselben Zflbhtng 1846 mnr 1048| also eine geringe Abnabme» 

IMe allgememe Berdlkenngsstalistik des KSnigrsfehee naeh den Zoll- 
▼ereinsmaximeD gibt nnr noch ehie Unterseheidiing der BerSIlwning naefc 
AttersUaasen fiber and unter 14 Jahren, und hier Ist im Yergleiclie der 
Zaldmig Yon 1884 gegen 1846 die unmündige BeTttÜEemng gestaften. 
Die BeTÖÜEening unter 14 Jabiöi maehle 1884 88^ der OesamuflNH 
vSHcemng und 1846 88( oder 6( weniger. In Pieussen betri^ diese unmfin- 
dige BeYöücerang 'anf den Qnmd d ersdb e n ZoHrerelnstahlDagen 85(, In 
Württemberg 82f, m Baden 82j(, Im Giossb. Hessen 8af , fai Saehsen- 89|7. 

Der Widersprach der aligemebietf BeriSlkenmgRStatistft des K9n^ 
rdchs Bayern mit Jener der .mllltSrpfliohtigen Jagend ersehelut somK aar 
Zeit unao^ddifrt. Die RiehÜglEeit teLetsteren Inmi aber liel derStrenge 
der Censcriptionsgesetie nielit beswelftle werden. 

Die physische wie dkonomisehe Mike Jeder Gesellsehaft wird aber 
am besten und natUiSehsten begrOndet in Jenem TerfcSltnissantlieil der 
erwaelisenen noch jugoidlleheo'mBmiliehen Be?9fterang, wdehe Torsogs- 
weise prodactiv ist, wSlirend die jüogem und höhem Altersklassen mcAir 
consumirend, die Kraft und Wohlstandsentwielclung melir hindemd sind. 
Der diagiiostisdie und prognosüs«!» Werth dieser Semlolft legt nahe. 

Abgesehen von diesen BetradMungen des JihfMen Zuganges dsr 
Mi R t ah p fli ehtigea fo flirem steigenden oder sfadranden VethSRniSBe zur 
aI1gemehienBeT6Rtemig bieten dieeeJahr esaift r n fllr das ganioKSnigreidi 
noch viele Bealeinmgen unter sidi dureh Ihre Schwankungen In 
eins einen Jahrgängen anf und ab. Wifarend fai den 28 aufeinander 
folgenden Jahrgängen von 1829 bis 1851 die jlOulidie Durchschmttszahl 
im Yergleidie dm «nten und lefa^ Quinquenniums nicht gestiegen, 
viefanehr gesmd^en ist, sind-doc^ die Schwankungen in den einzelnen 
Altersklassen bis luSOI^ Das Maxfannm des Jahrznganges beträgt 4^,300, das 
Minimum 34,797. Diese bdden Sossersten Oränzen liegen eng nebeneinander, 
nur durch Ein Jahr getrennt, gegen die gewöhnliche Erscheiiiinig allmäiigcr 
Fluctuationen der in der physiologischen Gesundheitsbreite ^gebenen 
Lebensenergien massm^irifter BevÖlkerungskategorlen. Wie das individuelle 
80 ist mehr noch das Gesellschaftsleben bedingt dureh viele mitwirkende 
Moniente, und nur durch die Summe vieler ungewöhnlich wirkender Momente 
udcr durch die in- und extensive Kraft eines einzelnen wlchtf^n Agens 
kann Stüruii^ kommen in die Ordnnng der Lcbeiiscrscheinung einer ganzen, 
mehrere Miilioucu umladseiideu Bcvüikurmig. Bua Mimomm des Jahres- 
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ngaagoi flDt «of He iai Jahre 1817 ^(ebcmie AHertkiisee, dai MaxfauDm 
anf die AHenUaMe 1819. Die Jahreseonütigeiite aller «Dderen 98 Aheie- 
Uaeaen bewegen eieh fainetliaA dieeer Orimeii (liehe TabeDe 1). 

Diese tngewl^linliebe I amseierdentliche SnclieiiiiiD^ inaBe atieh eine 
ungeiHfliiiliche I aufserordeHtUehe Yenmlaseong haben, tntd diese mm so 
aUgemelB und ebigreifcnd »eia in die LebensbedbiginigeB. der gauen 
BeröIkentD^, dam sie Icdne ansglridieade Oegenwhluiag anfkommen Hesa« 
Bei gMchttr Zmwimniwiflttlhniy der JXhiüelieii GonUiigeiite der 8 Tenchle* 
denen Begte ni B gib e ahhe ftüt bei aHen das Maiimintt anf das Jahr 1818, vnd 
beiaUen ndt Aunalinie der BMiplhls mdünterfrankens das Mfaitamm auf das 
Jahr 1817. Eine seMie aOgeneine tief eingreifende Teraniassnn^ dieser 
eifMsnen Sehwadrangen Ist älmr lilr diese Jähre gegeben in dem Nahr« 
angsmangel resip. der Tiieneranif des Jairres 1817 mit der reichen Ernte 
nad der Wohlftfihdt 1819, wo dann bei der pemaaenfea Tendemc der 
▼ennehnmg des GeseUeelitea dnreh If ehisahl der Oebarten die Potens 
der Erhaltuig^ aach gegeben war. 

Eine ZnMMonenstelhuig der Jahresdorehsehnittliehen Oe- 
treide^feise auf dem gi^ssten effeetiten Getreidemarlte bi Denlsehhuid, 
wdAer namenlBefa Mir SMdentseUand mid Bayern massgebend Ist, der 
Jahresdorehschnittliebe Harktreiiehr nnd Marictpreis anf der Sehranne su 
Hänchen findet sieh snfiseaeidniet in nnn n te rbrech ener JihiScher Reihen- 
folge TOn 1700 Ms 1848 fai Dr. Baner's Gmndsügen derVerfirnng vnd 
yamögeasrerwaltnnif der Stadtgemehide Hifaiehens (1845 p. 276), und hier 
ist eine regtämlssige Yergiefebsseala der Marktpreise nnd ihrer Sdiwanlt** 
nngen jedes Jahrganges mü der Zahl nnd denSdiwanlnmgen des jlhtllchen 
Enganges an MHiCalipflidiiigen in den TerwUedenen AhersUassen gegeben. 
Die beiden ReRnn nebenefnander gesteKt ergeben das Uebereinsthnmeode, 
dass die Extreme der Mvictpreise nnd des J ahreftragauges der Ifffitair* 
pffldttigen tai gMdien Jahrgingen tnsannienfldlen, nnd hier gerade so nahe 
beb*mmefiliegen, als bei BflMtalgton sc rl p lionssMfem. (Tabelle II.) " 

Ans der AltertUasse 1817 k»n der sibsolnt geringste Jahresniganir 
von mtairpflichtigen , nnd dort findet Mk andi weitans das Extrem des 
hSehsten Oetreidepreises von 1700 bis 1848 (60 fi. der Scheffel Waisen), 
mid ans der AltersidBsse 1819 homnit der abeeint sUIrkste Jafarescugang 
ImerhaBi der 28 Jahre Ton 1808 bis 1880 mit ehier Mefamng yon 80]( 
gegen Ae Ckbomen ens dem Jahre 1817. Auch In der Scala der Mailrt- 
preise findet sich von 1817 bis l6l9 der stärkste Sprung und MhKterung 
der €ktraideprei3e um 884^ ^^gcn 1817, wie solche Preisschwankung in 
der i&ugen Uaiha vüu 143 Jahieu nicht wieder Tor kommt. 
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Dieses Zusammenfallen der extremsten Schwanktmgen in dem Jahres- 
eoutingent der Mililairpfficbtigen mit den Jahresdurchschniitgetrcidpreisen 
ist nicht zufällig, tondem wie chronologisch auch in ursäciüichem selbst^ 
verständigem Zusamm^haiig^ uad findet sich auch in den weiteren Jahres- 
läufen, wie es ehiis graphischef resp. bildliche DacsteUimg zeigt (s. Tab. II). 
Was in den Extremen steh so anSallend zeigt, muss auch seine Geltung im 
Diminuüvum haben, und bei nSherer Analyse zeigt sich dieses nm bestimmter. 
Man findet nichts Anderes so ontscheidend auf den Jalu-eengang , als din 
Getreidepreise, und der Ziffei-Nachweis rechtfertigt wenigstens für Bayern, 
dass das tägliche Brod als selbstcrzeugtes Product der Alles beberrschende 
Regulator der Erhaltung des Lebens ist. Kern anderes Moment macht sieh 
geltend in dieser Statistik und Ntebts ist so gleichlautend fOr alle Kreise, 
als diese Jahrgänge des Maximums und Minimums desZuginiges. Nor für 
die BheinpfiMs fiiUl das Minimum in den Jahrgang 1818 imd fOr Unter« 
franken auf 1814, wo die Kciegejahre and das Kiiegstheator in diese« 
Gegenden mehr einwbkte, als in den anderen Kreisen. DQeh selbst Ist 
dieses Minimmn jenem Zngaage im Jahre 1817 sehr nahestehend, für die 
Rhefaipfids nur nm 400, ffir Unleifranken um SOO differirend. Das Maxi- 
mum fiÜH aber g^elchrogssig ffir alle Kreise auf das Jahr 1818, und beweist 
somit sdne vorherrsehende Geltang und Künflnss. . 

Bei nJUiererBetracfatniig seigt sieh, dass nlclit aUeEielse glelehmSssIg 
theflnefamen an diesen Sebwai&ungen , dass, wJttirend für das gaue 
Königreieh die GrSese dieser jSehwaakung ansgedrttekt wird durch 80|, 
einselne Kreise weit Uber diesem Yerhfiltnisse^ andere unter demselben 
Sehwanknngen erleiden. Am stililtsten schwankt durch diese VerbSltnlsse 
der Ibmste Kids Obeiplhls mit 56( , dann Oberba]rem und Schwaben mit 
47(, Obeifiranken mit 46(, dann Unteifranken mit 83}, Niederbayecn mü 
24|, endlich die PfiOs nnd Ifitteliranken mit 19^, IHe Difeiens swiseben 
dem Maadmum und Minimum Ist 280(, und der Kreis ObeipiUa wurde durch 
diese Pteisschwanknng, resp^ Naluungsmangcd nm das DreiÜMihe mehr 
berührt, als der Kreis Mittelfranken, oder auf 100 Mliitairiiflichtig 1817 
geboren in der Obeiplids kamen 156 fan Jahre 18]19 geboren, wählend fai 
Mittelfranken fOr diesdben Jahre dieStelgeiung nur wer ymi 100 auf 119. 

In diesen awel benadibarten geognqtlüsch und populationistisch Ter- 
' wandtcnKreisenOberpfals und Ml tt elf r ftnkenkmm diese yersdiledene, 
das ganse K9nigrdcfa extreme Wirkung der Preisschwankungen auf den 
Zugang der MUltairpflichtigen durch Analyse der beldemeitlgen Lebens- 
verhliltnlsse am leichtesten erforscht werden. Diese Tersehiedenen Bfick- 
Wirkungen Icdnnen nidit bsgrttndet sein in den snbjeetlyen Bedingungen der 
BeySlkenmg, resp. StamijiBymite^Bchleden , dsnn cUsse sind nirgends ange- 

■ 
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deutet und würden sich auch ia normalen Jahren geltend machen , auch 
nicht in der Dichtigkeit der Bevölkerung oder Unfruchtbarkeit des Bodens ; 
denn in der Obei|^ak kommen nur 2600 Seelen auf die Quadratmeile, in 
Mittelfranken aber 3800 Seelen, vielmehr haben die Mothjahre aaf die 
Erhaltung des Lebens bei der dichteren Bevölkerung am das Dreifache 
weniger nachtheihg eingewirkt, als in der Oberpfals. In welcher Bichtung 
man die Parallele beider Kieiae auch verfolgt, gibt dieses in den anderen 
Kreisen keine solche Differenz, welche in Verbindung mit dieser Erscheinung 
gebracht weiden könnte y als das Be?ölkennq;emhiUtniM kineieiidiek ihrer 
Beschäfügui^. 

Eine Statistik der Bevölkerung des Königreichs bezüglich seiner ^ 
Beschäftigung und Ewar in der Unterscheidung als landwirthschafUiche 
und industrielle Bevölkerung ergibt, dass Mittelfranken bei weitem die 
grösste Verhältnisszahl der industriellen Bevölkening hat. 36|| seiner 
Seelenzalü nährt sieh durch Industrie, während in der Oberpfals nur 24§ 
seiser Bevölkerung industriell ist, oder die landwirthschaftliche Bevölkerung 
verhält sich zur industriellen der Kopfzahl nach inlüttelfraaken wie 100:65, 
hl der OberpfiOs wie 100 : 84. Wie Mittelfiraiiken exempt dasteht durch 
das Mininmnk- der Sefawaokungen in dm JMhrUefaen Zugänge der Ifitt- 
tsiipflichtigen, so aneh gans eieaq»t in seinem Verhfiltnissantheil der Inr 
dinixiciUen BeTülkennig. 

Was ider dnrdi die nakte amtliehe Zilfer angedeotet ist nach der 
Kop&ahl, hat aber noeh Tiei höhere Bedentsng, wenn man die abselaten 
Werthe der kidnstriellen TUHigkeit k der OlMfplids nnd Hitleifraaken 
vergieichen wtfide, wofür es rar Zeit keine bestimmte ZUSer gibt, aber 
dodi eine bestimmte Erikhrangy dass Mittelfranken mit Nürnberg eine Oase 
badet in dem Tonngsweise agrifc<ta Bajenu 

Die Zififer der IBUtaiipfllefatlsen gibt nnn einen bestimmten Anhalts- 
pukt Über.die Tonchiedene Wirkong der Notitfabre auf das G«deihen der 
Berölkerong nnd beweist, dass- die industrielle Bevölkerung irgendwie 
ein Vermögen iiat, diese Cahnnitlit in mildeiny anara^ehen, mehr als 
die hmdwirthscbaftüehe Berölkenmg. 

Wenn es An^gaiie derStaatsgesnndheitspflege isl^ alles wahmnefamen, 
was die quantitative und quaUtattve Aufbesserung der Staaiabewohner be- 
rührt, was sie TOr den aUgemshiea physisdien und socialen Calamitütmi 
bewahrt odor wiühet, was ihre EnUQirangBverfajiltnisse bedingt, so kann 
sie andi Ten dieser Bffidumgsthatsaehe nkht absehen und muss anerkenn 
nei^uidaM8precbe% dass für alleKreise Bayerns die Rüekwirk-' 
ung der Noth in den- Jahren 1816 nnd 1817 weniger gewe- 
sen würa« wenn sie- mehr Indnstrie basessen, wenn sie durch 
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Arbeitsverdienst ein Aequivalent für die Getreideproduktion gehabt hat- , 
ten, wenn sie bei dem Mangel von Koni und Brod Geleg:enheit zur 
Arbeit imd Verdienst gehabt hätten, nm gegen Geld Brod einzutauschen. 

In kultivirten Staaten ist es gleich c:iltig, ob man den Nahrungsstoff 
oder ein Tauschmittel dafür produzirt. Dass die Industrie und der 
Handel heute mehr Schutzwehr gegen die Noth bietet, als überwiegender 
Ackerbau selbst, ergibt eben diese Statistik der Militairpflichtigen in 13 a y e r n^ . 
gibt die Erscheinung grösseren "Woliistandes und besserer Consumtion von 
Lebensmitteln in Städten als auf dem Lande, der lieichtbum der Handels- 
städte und vor allem die Opulenz Grossbrittaniens. Dieses kann 
lange nicht goinen Bcodbedarf selbst bauen, beziebt jährlich eme steigende 
Quantität Korn und Mehl aus dem Auslande (im Durchschnitte der letzten 5 
Jahre aUj äbrlich 9,748,916 Quarten = 12 Mill. bayr. Schffl) aber mit seiner 
eiulgen BaumwoUenmanufaktur erwirbt es allein 25 Mill. Pf. St. Arbeitsver- 
dienst oder die Hälfte von der Summe aller Jahreswerthe seiner landwirth- 
schaftlichen Produktion von 50 Mill. Pf. St. In England und Schottland werden 
jährlich für drei entbelirliche Artikd: Bier, finumtwein und Tabak 50 Mill. 
Pf. 'St. (600 Mill. Gülden) ausgegeben, was der ßeichthum des Landes 
nachdrücklich und urkundlich in den Accisen beweist (Allgem. Ztg. vom 
11. November 1851). Wieviel mehr Werthe vom Norden Deutschlands 
nach Süden eingeführt werden, beweist unzweideutig die konstante That*- 
SfKdie, dass 'die preussischen Wechsel in Frankfurt um ^ Ag^o und in 
Berlin umgekehrt die süddeutschen Wechsel unter dem Nonunalwerthe ge- 
kauft werden (Allg. Ztg. vom 4. März 1862). Alles dieses weist auf 
eine Anomalie der WofaJstaiidsverhältnisse, welche durch diese MiUtairsoB'-' 
serjptionsstatistik angeregt und vielfältig unterstützt wird. 

Unterfranken und die Riieinpfalz wurden Toa diesen 
fiotiyahren vergleichsweise wenige usd unter dem Durchschnitte des 
gWSzen K{)nigrBiehc& berührt, was ^e Kreise ihrer indasttMlBn und, 
mamüchiakigeren Tbätigkeit verdanken , während Oberbayern (dmge«« 
4SM^t und wohl BV wegen anfmnhBsinnlirh landwurthschaftüsher und 
dÜDDSter Bevölkerung nach der Oberpfalz am nächsten and zwar mit 47^ 
l^tthtt wwde, nur Nieder bayern ist weniger berührt, nämlich mit 24^, 
obftdiOO TanugBweise agrikol. Es hat aber den besten Boden, hatte \mk 
dM tivnvn Freisen, dis dreifach gesteigerte Einnahme, konnte bei d^kmec 
BaTdnEflfUVg des eigenen Bedarf zurückhalten UKd. doch konnte es aidi 
gifcii die Üoth sehtttie% wie Mittelfranken und die Bheinpfatz. 
'Bfn fti iiiiifib[^;]|ch«D «od elndriQglichereii Beweis für die Thssis, dasa 
»^»Hgelade ladustrie unsere Liebe »sisustände gefährdet, 
^ da» IMlptil(.40r MUttgiiyüiiitigea rm S&ugrticha &«c|iiftiu Dia 
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AltanUassen in tmimteilnodMner Beihfliifolgi alt JaisaniiH 

lindnidiiD^ fiber 930589 IfflKtaiipfliditige gtben mr lelitir gering« 
Sdnmikiiiigen doidi ^ Notlgaliie. Die Zahl des Zvgengee «Oer Ifitttair- 
pffiekllgeii ani den drei Notl^abran 1816 nit 1818 war 4509& md dte 
Zahl der drei darauffolgenden fruchtbaren und woUfellen Jahre 1819 mit 
1891 war 47498 oder eine Yeimebrnng um 6% wihre&d fiir die i^ielien 
Jahre in Bayern die Zahl der BUntaiipffidiligen von 111079 anf 181038 
edcr um 18f gestiegen ist Sachsen hat eher bei sehlechlerefls Boden 
äoe dreiflidi dichtere BeT5]keniig ab Bayern, nämlich €800 Seelen auf 
der □ Heile, BafTcm nur 3200, in Sachsen leben 60— 70) der BevöDur- 
■Dg' Ton der Teredefaiden Industrie, mid nur 90( vom Bodenban*) in 
Bayern aber leben 66| vom Bodenban und nur 96^ yon Umeral-Gewimi- 
ong, Gewerben , Indostrie wid Bändel (vergl. Tabelle II). 

Diese Ziffer der Mflitairpiliditigen ist für beide LSnder und Zdlribrnn 
gewissenhaft und riehtig, die Thenernng und der Ifangd waren gleich 
gegeben, bei geringerer Koniprodnktion und dichterer Berölkerang In Sadi- 
sen wohl Teimefart, nnd doch diese auflidiende grosse Difliareni und der 
statisüsehe Nadiweis, dass das überT^ifterte üidnstrielle Sadisen mit 6760 
Seelen «nf die Qoadratmeile durch die Huagersnoth und den Bmteansfidl 
weu%er geflOirdet und erschüttert wurde als Bayern mit 8900 Seelen .anf 
dlet^nadralmeile und seinem yermeinlliolien Prodnktenreichthnm und seinem 
VocsQg als Agriknltnretaat Bayern wurde durch die NoÜ^ahre fai der 
physischen Erhaltung sdnerBeyfflkerung um das düMhe mehr gelUirdet alf 
fla e hscp, und Bayern musste 1817 lum Ankaufe tob Getreide ein Anleihe 
SU 6f TOfi 8,000,000 fl. machen,**) weil damals s<Aon gefühlt wurde, dass 
in Bayern die Agiikuitur Tor Hnngersnoth weniger schtttst, als anderwirts« 
4uch faener bitten wir in Fkanken viel höhere GeMdepreiae gehabt, wenn 
Bidit Getreide aus MsUenburg nnd Pommern die Schrannen tou Nürnberg 
und BMsberg Besogen und nicht uQgarisebes Getreide anf der Schnune hi 
MMingen die Preise niedergehalten bitte. 

Es sind dies sehr ernste Thatsachen, welche oft und hmner tob 
Neuem sollten ins Bewusstsein gebracht werden gegenüber den optimistischeii 
Tiusdrangen fiber die physischen und Ükonomischen Erifte durch unsere 
gegeswärtge Agrikidtur. Nur mit und durch die Ihdostfi» kernt dieses 
ansserordentüche Bodenkapital nutsbar gemacht werden. — Die gans 
Ireme und exceptlonelle Stellung, welche Bayern unter allen dentsidien (sdbet 
eoropttschen] Staaten dmümmt, Unaichtlich seiner dmcheehnfttBchen jähr- 



•) y. Reden Fiaauzstatistik I. b. Heft 1852- 
**) T. Reden Füunzstetistik 1. Heft p. 138. 
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Ucbeii BevÖlkerongszunahmc, dam es jährlich nnr um 0,51^ seiner BeWlker^ 
tmg zunimmt, währaid Preussen jährlich zuniniTnt um I,ö6§, Sachsen um 
],26§, Würtemb«rg um T,12{f, der deutsche Bund um 1,02 weist ebenso 
auf extreme, ezceptionelle Uiflachen hin. (Zeitschrift d. Vereines f. deatsdie 
Statistik 1847 p. 1057). 

Diese Statistik der Milit air Pflichtigen ist geeignet Aufklärung 
zu bringen in die Lebensverhältnisae der Bevölkerung, wie sie auf ktine 
ändert Weise gefunden, kaiun geahnt werden konnte. Das Unerwartete 
und Neue darf kein Grund sein, die Resultate oder die Folgerungen zu be* 
iwtifeln, wenn die Unterlagen richtig sind. Es soll und kann nur bewei- 
sen, welche Täuschungen und Vorurtheile noch gang und gäbe sind über 
die wichtigsten Lebensrerhältnisse und wie im Menschenleben oder in den 
physisdien Bedingungen des Menschenlebens äussere elementare tmd sodal 
poh'tische Verhältnisse innig mit efaiander zusammen hängen, das physische 
Wohl selbst gegenüber einer Hungersnoth mehr dnreh ^ie socialen Lebens* 
yeihältnisse geregelt wird, als durch Klima, Ernteaasfall oder Volksdichtig- 
keit wenigstens für die gegenwärtigen KulturYorbältnisse. Die Statistik er- 
seheint «ach in anderen ^tnr- und naturhistorisehen Wissenschaften als 
ebie Leuchte bis in die innersten Motire einer ErscMiung, welche auf an» 
derem Wege kanm gefunden worden wären und bringt Aufklärung in 
Biehtnngeii und Kreise, die von dem ursprunglichen Zweeke der Statistik 
gani aitfemt liegen, und welche ohne diese Leuchte immer in der 'Dun- 
kelhoit und mangdnden Aufklärung geblieben wären. 

Bei Beginn dieser Statistik der MÜitairpfliehtigen lag es gaos ferne 
hier Aufklärung au finden über die Nahrungsverhältnisse der BcTÖlkerung, 
oder ein Argument für die OontroTerse der Nationalökonomie, ob Landwirth- 
Schaft oder Bidustrie nt viel oder m wenig, was fUr die gegenwärtigen Gul- 
tunnstände wünschenswerther. Und doch wird die Wissenschafk fOr Staats- 
männer, MOitahr und Aerste keine überzeugendere, durdidringendeM Be^ 
weise für die Thetäs haben, dass in Bayern das Schicksal der Be- 
Tölkerung mehr als in den Nachbarstaaten yon den Ernten 
abhängig ist, dass wir vergleichsweise sebntslos, arm dastehen gegen- 
über solchen Wediselfällen der Witterung. 

Jetst wird die Vevmuthung gerechtfertigt dastehen, dass das Zuittdc- 
bleiben, Ja' Minderung des JahrescontigeDtes der MilitBirpffichtigen neben 
Waefasthum der Bevölkenmg im Allgemebien Ihr Motiv thtihveise. wenige 
Btens hat tan Nahrungsmangel, dass selbst im agrikolen Bayern, die Potena 
einer stärkeren Bevölkerung nicht gegeben ist wegen mangelnden und theue^ 
ren Bredes, und well für die Wechselfälle der* Ernten kein Aequlvalent 
und Ausgfeldmngsmittel noch gefiinden ist* — Alle- diese. SchÜdoningen- und 
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Motive gelten nur bis zum Jahre 1830, dessen ( 'ounii^'eüt jeizt iiucli in 
Bcsdiiiftignng ist, Jilicr I is d;ihiii in vollem Maa-e und die jährliche Minde- 
runir der das 20. I j in usi.ihr erreichenden luämilicb Geborenen beweist die 
fortwirkenden nachiUt üIlm u Kindiisso. 

Die ärztlich wichtigere Anllclärnng der (^)u alitat der Miiitair- 
p flichtigen in Huyern Ist leider aus den voriiegenden Zitlem weniger 
verlafsig zu erhalten. Die Behandlnii" df>s ( onscripttons- und Visitations- 
gesciiättes gibt bier uniiberwiiuUiche llindcrnbae und die Prädsion der 
Ziff^ fehlt 

Es werden wohl a 1 1 e M 1 1 i t a i r j) ( I i e h t i ir e n n t c r d a s M a a 6 s ge- 
stellt,! die I\esnlfate nnffjescliriehen. aber nieid ade (iemessenen werden 
im Anfnifnni^sjrdire (1( liuitiv al)geurtheiU ob der 'rangiiebkeit heziigUch ih- 
rer K<i[ii'ii:ros-f. - i ein Theil der .Miirf!prniaassigon wird zum folgenden 
Jahre zu neuer Me.«tsuiig und VntprsiKluuig verwiesen, insoferne er noch 
JlotVninig zum Wacbstbume gibt, orler nicht; eine liohc T.itosTiiuTimer ge- 
zogen hat. Im zweiteji .lahre werden dif Verwiesenen zwar nach der 
Messung detinitiv abgeurtheilt über ihre Miiitairdicnsttauglichkeit, und in die 
iinbrik der detinitiv I ntaiiglichcn cingesezt olnie Unterscheidung mit jener 
Zahl der definitiv rntaugiiclieji ans dem gegenwärtig aufgerufenen Jahres- 
contingente. Es fehlt somit die Einheit der l'nterlage in der lieziffnmnL' 
der detinitiv Untauglichen wegen Mindermaass, weil in dieser Kabrik mch 
weebselnde Grossen aus dem Vorjahre mit eingetragen werden. 

Aerztlich untersucht werden bei den unteren Uonscriptionsbe- 
hörden nnr jene, welche Gebrechen angeben. Die Resultate dieser 
Untersuchung werden auch nicht alle definitiv entschieden , sondern jene 
mit heilbaren Gebrechen nur zeitig und provisorisch untauglich erklfirt und 
mr nächstjährigen Aushebung verwiesen, soferne nicht hohe Loosnummem 
filD«n andren definitiven Befreiongsgrund abgeben. Diese Verwiesenen 
werden im nächsten Jahre wiederholt untersucht und dann definitiv 
über ihre Tauglichkeit entschieden , die Ziffer det Untauglichen aber ohne 
Unterscheidung von jenen UntaugHchen aus dem gerade aufgerufenen Jah- 
reseontingent hi der botrefiendeu liubrik zusammen geworfen. Die Ver- 
lässlgkeit der Feststellung jenes BruchtheileR der rnttoglichen für die 
firagilche Altersklasse fehlt, weil nicht alle ärstlich untersucht werden und 
immer unbestimmte Mengen aus dem Vorjahre und zwar immer von aweifel- 
hafter G^midfaeit mit den Alterskiassen des Jahreontigents snsammen ge- 
woifen resp. zweimal vorgetragen werden, ausserdem auch ein unbe- 
stimmter Broehtheil der Untersuchungrcsultate der unteren Visitationskom" 
mission , welche hier die Grundlage der Statistik bilden, doreh die obere 
Visitationskommissiott reformiii wird. 
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Zu dieseu äusseren Mängeln dieser Statistik der Gebrcclinn, wie sie 
durch den Mechanismus des Conscriptionsgeschäftes gegcbon sind, kommt 
noch das grössere ('ebrechen der verschiedenen durch keine In- 
struction a u [ }i c 1 i b a r c n A r b i t r i e n der unteren Visitationshehörde resp. 
Gerichtfiärzte über die Annahme emes Gebrechens für den Militairdienst 
überhaupt, und mehr noch ob ein fragliches Gebrechen sich eignet zum 
Gutachten definitiver und provisorischer Untaugüchkeit. Dem Arbiti ium und 
der Gewissenhaftigkeit der Gericiitsärzte ist hier ein inu gi tssi rcr Sjiiel- 
rainii fzegeben. als liier bestimmte Vorschriften nicht muglicli, i'ur viele Ge- 
brechen CS iinmtr schwierig erscheint, zu entscheiden, ob dasselbe zur de- 
finitiven oder provisorischen Untanglichkeit sich eiiznet und eine strengere 
oder laxere Praxis das Gewissen auch nicht sehr b( scbweren kann, weil in 
der oberen Untersuchungscommission eine Verbesserung oder Ausgleichung 
gegeben ißt. Und doch bilden die auf so arbitrellcn Unterlagen gebauten 
Ziffern das Material dieser Statistik der Uiitaughcbkeitsmotive und es müs- 
• sen deshalb die Beaultate dieser Berechnuiigea mit Vorsicht aii%eooinmea 
werden. 

Zur Anerkennung relativer Werthschätzung dieser Ge- 
brechensstatistik dient derUmsland, dass in diesem langen 23jährigen 
'Zeiträume mid im ganzen Königreiche alle diese prinzipiellen Gebrechen 
gleichmässig für alle Jahre und Orte wiederkehren und die möglichen 
Täuschungen und abweichenden Observanzen gleichmässig angenommen 
werden müssen. Da die Missgriffe und Abweichungen nur eine bestimmte 
Weite und Breite der Möglichkeit haben, so haben die Ziffern unter sich, 
wenn man sie vergleicht, doch einen aufklärenden Werth. Neben der 
Fluktuation der Zahl der UntaugUchen in yerschiedenea Zf^fiomen und 
Kieiflen können hier immer Folgerungen gezogen werden. 

Um feste Anhaltspunkte und gleichmässig fixirte £inheite& nun Ver- 
gleiche zu bekommen , wie sie auch der Wahrheit am meisten entspfeelien, 
wurden immer nur die definitiv UntaugUehen mit den J^akrei- 
Contingenten der Altersklassen verglichen nnd die Verwiesenen, wie 
sie ans dem Vorjahre jeder neuen Altersklasse tat nochmaligen Untersuch- 
ong sogswiesen werden oder von jeder neuen Altersklasse dem Nachjahre, 
gami ans der Betrachtung ausgeschlossen, weil diese Grössen sehr wech- 
selnd und arbitrell sind. In den Hekrutirungsjahren von 1830 bis l^öO 
(für die Altersklassen 1809 mit 1828) war die Zahl der wegen Mmdermaass 
nnd Gebrechen m das Naelyahr Verwiesenen unter 798466 Militatqiflicli- 
Ügen 56868 , nnd die aus dem Vojgahre in dem Nachjahre zur iwelt^ 
maUgen Behandlung Verwiesenen wegen k(!rpeilicberGebreGiieB nnd wegm 
Familienverhältnisse 68721. 
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Die Titel der Untauglichkeit rimä fn den Listen nur in zwd 
Kategorien ab definitiT oder temporär tmtaugUchy imd jede diaser 
Kat^ofien mr in Fofmen a) wcigm Miadermaaa«, b) wegen 
Gebrechen. 

Die Summe der wegen Mindermaass (5' 4''= 155Genttneter) 
temporär unteugticli Befimdenen ist in dem 90 jährigen Zeitinmne grOeeer 
s: 18125 als jene der in gleichem Zeitratime wegen Mindermaa^s definitiv 
nntaug^iob Bclundenen = 16629. In dieser letstercn Ziffer eind wenlgstena 
^9 jener aus dem Vorjahre wegen Mindcrmaass Verwiesenen als wieder 
gmesien enthalten, da nur jene von dem Mindermaass, welche eine hohe 
Looennunner bei ihrem Jahrescontingent zogen, lBNaei||ahre nicht wirklieh 
vorgerufen wurden. In den vier letalen Jahren wvden aber alle Militair^ 
Pflichtige bis zur letzten Loosnummer aufgerufen und dieser Vortheil dee 
freUeoeens kam nicht mehr, früher je nach der Qualität der MiUtairpflieh- 
tigen in eiaaelnen Conieriptionsbezirlcen in verschiedenen immer Idemen 
Bniciitheilen vnr« Ausserdem befinden f^ich in dieser Ziffer der definitiv 
UnlaugUehen wegen Mindermaass auch alle Diejenigen, welche glekh bei 
der ersten Unterenehung ilirer Akeraklaaae für definitiv «ntangliih wegtn 
Mindermaass erinnnt wurden. 

£a ist hiermit ein nuMrisch unzweifelhafter Beweis gegeben, dass in 
Bayern das Wachsthnm mit dem vollendeten 20. und 21. Lebensjahre 
noch nicht durchschnittlich bis zur Höhe von 5' ^" oder 156 Oentbneter 
entwickelt ist, und dass bis zu vollendetem 22. Lebensjahre approxlBMlIv 
noch 50 Procent der im Vogalure zu klein Befundenen heranwachsen. 
AehnUehe Wahrnehmungen hat Dr. Würth für baüi^che Bezirke goanehti 
wo dne ausserordentliche Hekrutirung 1S41| eine Wieder vorrufung der 
schon im Jnli I8dS, 1839 und 1840 Gemessenen itattfand und im Amin 
&eniingen von* 12 in den Vorjahren Miudennaasiger ^, von 23 wegen 
aügcni^er Körperschwäche die Hälfte wieder tauglich befanden wurde, 
ebeneo im badiachen Amte Fr ei bürg (Anoalen der StnilMniMilnnide^ 
Jahig. 1846 pag. 3 xl 40). 

Die vefschiedeneB Kreiie des Königreiehea partie^iren an dle^ 
aer dtatiellk der Ifindeannaeigen veraöhieden. ImDnrcbaeboMe der letalen 
SO Jahre wurden unter je 1000 lOIitahpfliehtigen wegen Mtedeiuiaass un- 
tangliefa eiklKrt fai Ohethayem 11, NIederbajrem 18, Sehwaben 16, Obei^ 
pfida 37, Oberfranken 97, Mittelfranken 26, Unterfranken 19, BhehipfrdifiO. 
Ffir diese Züer vonUnterfrankcD muea irgend eine Unriehtigkeit vermathet 
werden , da hier gani aoanahmaweiBe Sdiwanknngen fn dieser Rubilk vef*> 
konunen, nenlieh im letiten Qai^qiiennhim das Seehilhche dos ereten, wie 
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sie sonst bei keinem Kreise auch nur annähernd Torkommra. Die folgende 
Tabelle wird den nähern Nachweis hiervon geben. 

Jenseits der Donau auf dem Tertiärgebiete war das Mindermaaas 
^eichmässig in allen drei Kreisen relativ selten, in keinem Jahre und an 
keinem Orte 20 % überschreitend, während in der Oberpfalz und 0 b e r- 
franken, wo überwiegend Ur- mid Uebergangsgebirg , viel Berggegend, 
dort das Maximum dieses Ereignisses stattfand, in keinem Jahre und an 
keinem Orte 35]| unterschreitend, in Oberiranken bis 39§ steigend. Es er- 
innert dieses an einen Ausspruch des H i p o c r a t e s : de aere, aquis et locis : 
,Man wird meistens finden, dass die Gestalt und der Character des Men- 
aehen der Natur des Landes entsprechen wird.'^ Wo das Land uoeben, 
bergig, das Klima wechselnd, mannigfaltig, extreme Witterungsweehseli 
dort Ist aneh die Körperbeschaffenheit und das Grössererhältuiss der Bevölker- 
ung sehr wechselnd, mannigfaltig als Reflexe dieser topographischen Mannig- 
fategkeit. Die südlichen DonauproTlnsen Bind relativ flache Territorien 
g^gen die anderen bayerisdien Provmzen, und Oberfranken und Oberpfahl 
sind am gebirgigsten. IMeses statistisebe Ergebniss stimmt mit der hipo- 
eiatiachen Erfidirnng. 

DasB in verschiedenen Provinzen v ersehiedene .Wahr- 
nehmungen über die Verhültnisszahl der MindMmaasigen gemacht wer- 
den , ist bekannt. Wie gross die Sdiwankmigen hierüber sein können, 
beweist eine Statistik aus Preiissen Ton Gas per (Beiträge zur medicin. 
Statistik, Berlm 1846) über 4,017,539 MiUtairpflichtige der Monarchie, 
während 1881 bis 1841. Diese wurden in acht Armeeeorps getfaeilt, and 
jedes Armeecorps ans einsehen Provinaen ansseUiesslich rekrutirt. Es ist 
liier ein Abschnitt von sehn Jahren, 1831 bis 1841, an Grunde gelegt und 
ei^b nach den einsebien Armeecorps Sdiwaukongen um das 4^faehe^ 
so dass wlifarend in dem nrgebirgischen Schlesien das Maximum derUntaug- 
fichen wegen Hindermaass.g^eben war mit 889f , in Westpbakn das 
Minimnm war mit 74|i Die PirovinienWestphalen, die Mark, Sachsen und 
Bheinland hUeben unter dem Durchschnitte der Monaicshie, während die 
lelatiY armen Provhiaen Altprenssen , Pommern , Posen und Schlesien die 
DuichschnittsTeihiÜtnisse, überboten, wie «ndi In Bi^rem die rebtiv armen 
FkoTuuten Obeipfids und Oberfranken den Qegensati bilden au Ober- und 
Niederbayem. In dieser ZusammenstcHnng wird seibstrerstlbidllcb der 
Emfloss des Wohlstandes auf die Sicheiung des Waefasthumes geUend 
gemacht. 

Das Eigehniss der VerhflltnlsBsahl derlltaidenttaaslgen ebierBcTdlker^ 
UDg Utsst efange Schlüsse in auf die durchschnittliche Sürperentwieklnng, 
zamal in Ermangefamg anderer Anhahspunkte. So grosse Sobwankungen 
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des Rnichtheilos dcrMindernuiaaigcn in verschiedenen Provinzen bei rrl 'i*'ber 
Behandlung und in frleicben Zriträiinun bis zum FüüffacbfMi des Finfaclien, 
muss ob seiner AllL-^t meiuheit, Kegcliuässipkcit und Glüichmässigkeit eine 
ebenso allgemeine, regelmässige tmd gleichmässige Ursache haben. Des 
Einflusses des Reliefs und der Wohlstandsvcrhühnisse wurde gchon gedacht 
und letztere sind von ilberwiep'endoni I jnfhisg. Das physiologisch am meisten 
begründete Motiv der Art der Körperentwicklung in den Htammesunter- 
schieden kann in concreten Fällen bei so vielfacher Vermischung und zu- 
fälliger politischer Abtheilmig nicht viel gelten, vielmehr muss vernuithet 
werden, dass topographische Ursachen diese provniziellen Verschiedenheiten 
mit begründen. Kine Detailstatistik der Milltairconcriptionsergobnisse des 
Königreiches Württemberg aus den sieben Jahren von 1837 bis 1843 
über 100,000 Milftairpfiichtige von Dr. Heim (medicin. Correspondenzblatt 
Württemberg. Aerzte, Jahrg. 1844, Nr. 11) ergab, dass der Donaukreis, 
wo ausschliesslich Jura und Tertiürformation , gleichmässig in allen Jahr- 
gängen und Acmtern die geringste Verhältnisszahl der Mindermaassigen 
hatte, oder nur 90^, während der Schwarzwaldkrcis, wo Urgebirge 200 g, 
der Jaxt- und Nekarkreis, wo Muschelkalk und Kcuper \^0^ und 160g, 
hatten. Es ist auch dort ein geognostischer Gegensatz zwischen dem 
Donau - and Schwarzwaldkreise , wie in Bayern zwischen Ober- und Nie- 
derbayem und Oberfranken und Oberpßüz. Die österreichische Annee erhält 
ihre grössten Leute aus dem jüngeren Kalkgebiete der Krainer und Dal- 
matiner Alpen und die kräftigen hohen Gestalten der Slavonier aus jenem 
Gebiete, wie sie uns begegnen auf der Strasse mit ihren Drahtgcüeehten, 
Mtlis- und Rattenfallen, sind wandernde lleispiele dafiir. Dass mit diesen 
geognostischen und anatomischen Verhältnissen auch pathologische parallel 
g^en, beweist wieder diese Detailstatistik der Kekrutirung in Württemberg, 
wo im Durchschnitte der sieben Jahre bei gleicher ärztlicher Instmction 
im Donaukreise nur 2 bis 8 TOn 1000 untauglich befunden wurden wegen 
Kropf, dagegen im Keuper- und Muachelkalkgebiete des Nekar- and 
Jaactkraises 129 und 150£. 

Im Verlaufe der letzten 20 Jalire leigte im Königreiche Bayern 
Ae Robiik der definitiv UntaugHchen wegen Mindcrmaass eine langsame 
Steigerung dickes Bruchtheils der Militairptlichtigen, und^swar im ersten 
Quinqnennium (Altersklasse 1809 mit IÄ13) = 15{{, dann 19 ^, dann 20 {{ 
endlich im vierten oder letzten Quinquenniom (AlterskJasse mit 1828) 
s 22^{ (vergl. Tabelle III). 

Die verschiedenen Kreise haben auch in verschiedenen 
Zeitabschnitten ein verschiedenes Verbältniss dieses Bruchtheiles der 
Militairpflicbtigeii meist etn steigeudtM, mir Uberbftyem ein sinkendes toü 
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11{} auf 7{(, wähTODd Oberfranken ein steigendes hat von H% auf 390, 
'Unterfranken von 5 auf 31^, Kiederbayem, Schwaben, Mittelfranken und 
die RheinpfEdz ein stabiles, wie die ioigenden Tabellen «eigen (Teigleicte 
Tabelle IV). 

Die Erscheinung der allmäligen Zunahme dieses Bruchtheiles 
der Militairpflichtigen ist last so allgemein als Aufzeichnungen hierüber 
TOrliegen und brachte am meisten Verlegenheit in Frankreich. Doit 
wurde seit 1789 das Soldatenmaass 1818, 1830 und 1848 herabgesezt vott 
162 Centimeter auf 154 Centimeter und doch steigende Verlegenheit, das 
bedürftige Contingent zu bekommen. Von 1833 — 37 wurden in Frankieieh 
727996 Militairpflichtige untersucht und 102 ^ davon unter dem Maasse 
gefunden. In Frankreich waren 1817 bei dem Maasse von 160 Centimeter 
286f und 1824 schon 349{^ unter dem Maasse. — In Württemberg 
waren bei der Rekrutirung von 1832 bis 39 unter dem Maase 148^ und 
1841 bis 1843 schon 150^. In Dänemark waren nach den Ergeb- 
nissen von 3 verschiedenen Jahrzehnten auf demselben Territorium (See- 
land) auf 1000 MUitoirpüichtige 1825 - 35 und 45 unter dem Maasse 
46—75 und 85, welche hohe Ziffer dadurch erklärt wird, dass 5 dlinische 
Fuss = 157 Centim. als Ausgangspunkt oder Mindermaass genommen sind. 
Die Tabelle V. gibt eine synoptische Uebersicht dieser VerliSltnisse in 
versdiiedenen Ländern, wonach Bayern in dieser Rubrik ausgezeichnet 
• günstig dasteht. Die Richtigkeit dieser Verhältnisse wird nur dadurch 
getrübt, dass die Maase nicht gleich, in Bayern aticb die Mehrzahl der 
MIndermaasigen in der Rubrik als zeitig untauglich vorgeführt sind. 

Die Statistik der Gebrechen, worin ohne Unterscheidung alle 
Ursachen der Milltairdienstuntauglichkeit aufgenommen sind mit Ausnahme 
dea Mindennaasses ergibt im Durchschnitt der SO Jahre ein Verhältnis« 
von 248 unter 1000 BiUitairpflichtigen. Dieses Zilferverhältniss ist In aHml^ 
liger und regelmässiger Abnahme. Für das ganze Königreich im ersten 
Quinquennium 270^, dann d61§| dann a4I|» im letatan Qufaiqaeanium 
831 1 (Tabelle lU). 

Efl ist dieses günstig gegen Frankreich, wo 1888 mit 87 von 
7S791N» nnteisaehten Gonscribirten 341f und von 1838 bis 4S selbst ^69% 
wegen Kdrpergebiedien untauglich waren. In Württemberg waren wegen 
K5fpergd>reehen 860|, fai Baden 1845 480|^ nntaugUch (Tabelle V). 

In den rerschiedenen Kreisen ist das Verbähnlss seht abwel* 
chend, in Oberbayem nur schwankend zwischen 189 und 169^, taklOeder- 
bayem swischen 170 und 190t > ^ Schwaben swisdien S74 und 870 
üi der. Obeiplsli iwiscfaen 217 und 8<1|, Ii Obeifraiiken mMun 185 
und 868|, in Mittelflranken iwisehen 860 und 410|^ hi Unteiftaaikeii 
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zwischen 267 und 40$%, in der Blietaqilali sviaehi» löl und iMf 
(Tabelle IV). 

Die gerittgeteZaU md Sebwaakingfii beben wieder die ÜtereBKreiie 
jeoMite der Donaa und MitteifriiikeD die höeliete Zahl und Sdiwankmif • 

Die ganze Summe aller definitiv Militairdienstuutaug- 
liehen wegen Mindermaass und Gebrechen ist (tir den 20 jäh- 
rigen Zeitraum 267ß und ist nach den verschiedenen Zeitabschnitten in 
regeknässiger allmäh liger Abnahme, im ersten Quinquennium 285^, 
dann 261^, dann 26 1^ im letzten Quinquennium 253^. Die Altersklassen 
1816, 17 und 18 zeigen keine unverhaltoissmässige Steigerung, nur 1819 
eine geringe Minderung (Tabelle III). 

Nach den Terschiedcn en Kreisen schwankte das Verhältnisfl in 
Oberbayem von 139 zu 171%, Kiedcrbayem von 180 zu 209§, Scbwaben 
TOD 290 zu 322$, Obeip£ftls von 243 zu 388^, Oberfraoken von a04 
zu 307$, Mittelfranken Ton 278 zu 441$, Uateiiranken vea 293 n 
411|» Bheinpfalz von 166 zu 271$ (TabeUe IV). 

Es ist liier ein Schwanken in den Kreisen von 139 bin 44 1§ also um 
dOO|k Die Extreme sind hier Oberbayem und Mittelfranken, der industrie* 
ürmste und industriereichste Kreis, in Oberbayem eine Schwankung von 
160$, in Mittallkaaken von 350$, also Differeng tob 230$. Auch im 
Königreiche PreB Ifen zeigt sich diese Scliwanknng ond zwar in höheiem 
Grade. In dem agrikolen Bezirke Preussen und Posen das Minimum yon 
40$, in der industriellen KlieiB|Mrovinz 120$, also Differenz 300g. 

Die Skala des Bruchtheiles aller UntaugUchen nach Kreisen ist auf je 
1000 Untersuchte in Oberbayem 160, Niederbayern 200, Rheiiipfalz 228, 
Oberfranken 247, Oberpfalz 207, Schwaben 336, Unterfranken 349, Mittd- 
franken 351. Die Extreme bilden hier Oberbayem und Mittelfranken und 
die Differam ist 2iH>$, alea in Müteifranken meiv ale das Doppelte von 
Oberba^recn. 

Diese Gmppinmg der Kielee ist anders, als seither, wo die Scbwaalc* 
nngen dee jährlichen Zuganges und des Contin^entes der Blindermaasugen 
klassüeirt worden. Während dnrcii die Getreidepreise Mittelfranken, Unter- 
frauken und die Rheinpfalz am wenigsten alterirt wurden, am günrtigsten 
sich verhielten, dagegen Oberpfalz, Oberbayern und Oberfranken am meisten be- 
rührt winden, ist bei den Ergebnissen über difQuaütät und die Gebrechen 
ein fäät umgekehrtes Vcrhältniss. Bei so vericbiedeoen Erscheinungen 
mnsfl auf verschiedene Ursachen zurückgeachlossen werden. Wittirend in 
der Skala der Mindermaaistgen Oberpfahs und Oborfranken lehr ua^ßaaUg 
an dte lateto Beiba geeteHl Wfvdei), find dieea&raiia bai der Ordnung dar 

I 
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Gebrechlidien erst in 6. Linie, nur Mittelfranken behauptet bei den Untere 
maasfligcn die letzte Stelle. 

In dieser Ordnung sind niclit mehr die Wohlatand«-, Nahrange- und 

topographischen Verhältnisse durch zu erkennen, es müssen andere ent- 
scheidende Momente sein, und weil nicht physische, sociale. An den 
£xtremen manifestirt sich das Gesetz am deutlichsten. Ober- und Nieder- 
bayem sind vorziig:sweise agrikolc Kreise. Mittelfranken und Untersanken 
mehr industrielle. DieBeschäftigungswcisen bilden hierebeneo extreme grund- 
sätzliche VerBChiedenhciten, und die I u d u s t r i e i s t e s, welche die k räf- 
tigeKorperausbildung hindert. Der ursächliche und mögliche Zusam- 
menhang ist leicht gegeben durch die anhaltende, einr<5rmio;c l^osdittßigung, 
Entziehung der frischen Luft und Fj twrilniunpr körperlicher Strapatsen* 

Es zeigen sich diese Unterschiede nnd Extreme bei Betrachtung grCe- 
screr und feinerer Bevölkerungen, so am rneisten in dem indiistrit)sen 
Sachsen, wo die höchste Ziffer der Militairdienstuntauglichkeit bis zu 
798^, während in Bayern nur 208^. Nahnmgsmangel scheint diese Diffe- 
renz nicht zu veranlassen, denn Sachsen zeigt in seinem Jidurescontigent ein 
aequivalentcs Wachsthum, wie seine allgemeine Bevölkerung, aber die Ent- 
wicklung der Körperkräfte bis zur Miiitairdiensttauglichkeit bleibt zurttek 
(vergL Tabelle V). 

Preusscn zeigt in seinen einzelnen Provinzen Schwankungen bis 
zum Vierfachen in seiner TTauptziffer der MiUtairdienstuntaugliclikeit. Wäh- 
rend in den Provinzen Preussen, Posen nur 40% der Militairpflichtigen 
untauglich sind, sind es in Pommern, Schlesien und der Mark 50^, in 
Sachsen 65|, in Westphalen 76{|, in der Rheinprovinz 128). Diese Skala 
der Ziffern eorrespondirk genau mit der Ordnung, nach welcher sich die 
eiaielnen Provinzen bezüj^Udi ihrer Industrie ordnen (GasperBeitr.«. med. 
Statistik). 

Am Qberzeugendsten wird dieses dargestellt durch die Ergebnisse der 
Rekratirung in Grossbrittanien, wo ein Werbsystem in deuRekrutir- 
ungsdepots Dublin, London und Edhibnrg ausgeiiildet ist und die sich Mel- 
denden ausgeschieden sind in solche aus grossen St&dten und yom flachen 
Lande. Erstere gehören der industrleDen, letztere der agrikolen Bevölkerung 
an. In Dublin wurden von 8381 aus grossen StÜdten sich Meldenden, 
wührend einer ijührigen Rekrutlrangsperiode 2557 als untaagüeh zurOek- 
gewiesen oder 306%, nnd von 5608 vom flachen Lande sich Meldenden 
nur 475 oder 87). In Edüiburg wurden während einer fOnQilhrigen Periode 
50d( zurflckgewiesen von der Stadtbevölkerung und nur 140% aus der 
ländlichen Bevölkerung, in derselben Periode wurden in London B9i% aus 
ans den stKdthMdien und nur 190|^ ans der ISudHchen Bevölkerung snrfick- 
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gewiesen. Bemerkt miisf; werden, dass auch in Gro&sbritt.mien die An- 
forderungen an die körperliche Entwicklung hühcr gestcUt sind, als auf 
dem Contincnte und dass dort eine ILürperhöbe tob CentiiD. rerlaogt 
wird (TergL TabeUe V.) 

In ganz Frankreich bedurfte es 1829 um 100 taugUchc Rekruten 
zu erhalten 186 Conscribirtc, in den indastriellen Stüdtcn aber, in Lille 
300 Cotiscribirtc , in Bouen 266, in Mühlhansen 210, in Nismes 247, io 
£ibeuf 268. (Becquerel Hygiene priv^e & publique 1861 p. 591.) 

Soweit die Statistik reicht ; erscheint es ab eine durchgehende Wahr- 
nehmung, dass bei industrieller Beschäftigung die Körperbildtmg Terliert 
an den ^otb wendigen Eigenschaften zum MiUtairdienste. 

Ein (letaillirtercs Eingehen in die Arten der Crebrechcn ist zur Zelt 
nicht mogUch, weil die Visitationfiprotokolle bei den vielen Hundert Distrikts- 
Polizeibehörden zerstreut liegen und deshalb nicht benützt werden können. 

Als wichtigste Ergebnisse dieser Statistik für die Staats- 
gesnndheitspfiege möge gelten und ist anf verlässige Thatsachen gestützt 
^ 1) Dass in Bayern der jährliche Zugang TOnMUitairpfliektigen am meisten 

regulirt wird Ton den Getreideiireisen. 

2) Dass in Bayern und vorzugsweise in den agrikolen i*rovinzen die 
Calamit&t drs Krntoauxfailes mehr empfunden wird, als in anderen 
Staaten oder industriellen Provuizen. 

3) Dass in dem Verdienste durch die Industrie eine Schutzwehr gegeben 
ist gegen die Gefaliren der Thenerong, wekbe agrikole Besiike ent- 
behren. 

4}- Dass dagegen die indnstiielle Beschäftigung die Körperentwieklung 
bis znr MiUtairdiensttaugUebkeit mehr behindert, als die agrikole Be- 
scbAOtlgang. 
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Tabelle I. 



ÜAenM de» jähtHdim Zuganges der SNUakp/iMgen muh 
AtierMusen m gmam Königreitke md ncuh den ehaekie» 
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1608 


40.147 


5099 


3880 






5363 


5292 


5478 




1809 


38,415 


4739 


3936 




AMI 


5031 


4905 


5208 




1810 


3S893 


5l0l 


3942 




AI 04 


5l45 


4939 


5212 


39/ £ 


1811 


41,328 


5495 


4479 




AA'X>'t 


5558 


5236 


5407 




t8l2 


40,690 


5355 


4324 


loV I 


^ i 1 t 

4 Ii k 


510,3 


54'?? 


5 185 


39/ l 


1Ö13 


37,?d9 


517B 


4104 


432 i 




41/44 


4öiü 


4918 


5098 


1814 


36,705 


50U 


4094 


4486 


3805 


5006 


4594 


-4568 


514L 


1815 


41,441 


5316 


4253 


4925 


4227 


5403 


5331 


5759 


6215 


1816 


aS,9S3 




4837 


4620 


4392 


4488 


4673 


5116 


5547 


1817 


—34,797 


-4851 


-4344 


-3838 


-3747 


-3566 


-4238 


4773 


—5480 


tsi« 


37,282 


5193 


4947 


4154 


4051 


4254 


424 t 


4954 


5567 


1819 


-t-45 301 






-t-5278 


-1-5732 


-H5197 


4971 


-1-6096 


6469 


1820 


42,522 


6141 


5153 


5099 


4767 


4836 


4359 


5642 


5931 


1821 


43,215 


5965 


5247 


5030 


4788 


5130 


-4-5058 


5953 


6044 


1822 


40,159 


5792 


4883 


4482 


4198 


4837 


4757 


5570 


5740 


1823 


41,798 


5916 


5236 


4857 


4554 


4896 


4886 


5851 


5602 


1824 


41.000 


5953 


4959 


4fi28 


4700 


4722 


4735 


5599 


570^ 


1835 


39.618 


5592 


4696 


4517 


4362 


4799 


4770 


5231 


5651 


1826 


40,351 


5587 


4705 


4751 


4369 


4965 


4861 


5426 


5087 


18-27 


39,889 


5739 


4703 


4885 


4405 


4705 


4908 


5190 


5354 


1828 


39,567 


5715 


4864 


4805 


4233 


4707 


4743 


5176 


5304 


1829 


38,1180 


5560 


4648 


4578 


4084 


4677 


4433 


49*^4 


5616 


1630 


38.031 


5*40 


. 4085. 


41540 


4052 


4869 


4641 


5152 


5543 


Summa 916971 


126S61 


10Ö537 


107620 


1 98S03 


112243 


111535 


122412 


j 130463 



Bemerkung. Dm ZddMn du Mtttiinini dM Jahreszuganges in dtr 

2^ährigen R«flie d<t KSntgi«ldi«B odtr Kidias, und das Zetdua — dtt MintaiiiiB. 
Im Jalm 1837 «nid« dit h«attfe Beoennnng d«r ^leiw fliagafllliit und fOt 6 KmIm 
UeiM TtnitorlalveränderuDgcn 'votgenommen , von welchen aber UnterAranluD nnd dl« 
Bheinpfalz ganz unberührt blieben, und die übrigen BKreise in ihrer Bevölkernn^menge 
so 'wenig geän'iert "wurden , dass es sich in dieser S<'«la der Militairpflichtigcn in den 
fraglichen Kreisen kaum geltend macht; für diese jedocli ist streng genommen das Maximum 
und Minimum Yon der Altersklaase 1816 an erst beurtheilen da diese 1837 cODSCXibirt 
-wutde. 



Tabelle IL 

Siehe die lithograpbirte Tafel im Anhang. 
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f«Miein. 

Uebersieki des jdhrUcken Zuganges der MüikurpßickHgen des Kömg- 
reiches, der (lefmittv mtmu/lich Erfdärten , deren VerhäUnisszahl auf 
1000 MiUlairppkhäge der UesttamUiaime, und der wegen Cieüreche» 
9m nächste» Jahre verwiesenem Mählasrpfkhti^n. 
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Tabelle IT. 



Uebersicht des Zuganges und der ihdersuchungsergebrmse der MiU^ 
lairijjliclUiyen nach dm verschiedeneu Kreisen des Königreiches und 

mdi fünfjährigen ZeitabschmUen. 
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Oberfranken. 








1808 


mit 






428 


16 


4952 


188 


696 


476 


1814 


mit 


1818 


41 bi '> *yL^ 


643 


28 


4123 


185 


521 


346 


1819 


mit 


1823 


z4bvo 


599 


24 


5957 


239 


630 


595 


1824 mit 


1828 


23909 


946 


39 


6411 




918 


933 










Bfittelfraiikeii. 


■ 






1809 


mit 


1813 


25147 


788 


31 


10318 


410 


875 


2233 


1814 


mit 


1818 


23073 


674 


39 


7859 


340 


612 


1933 


181<> 


mit 


1823 


24932 


668 


26 


7017 


285 


743 


1280 


1824 


mit 


1828 


24017 


49S 


28 


6049 


250 


635 


1 886 










Unterfranken. 








1809 


mit 


1813 


35930 


146 


9 


10539 


406 


1 205 


1 2135 


1814 


mit 


1818 


35134 


379 


11 


6434 


331 




2413 


1819 


mit 


1823 


29112 


776 


26 


7800 


267 


650 


2248 


1824 


mit 


1828 


26623 


839 


31 


8296 


331 


625 


1879 








Pfalz. 










1809 


mit 


181S 


36309 


483 


17 


7308 


354 


904 


1 1010 


1814 


mit 


1818 


37950 


437 


15 


4254 


151 


862 


679 


1819 


mit 


1823 


29786 


692 


23 


5713 


191 


940 


1 1017 


1834 


mit 


1828 


27700 


614 


2Ä 


6749 


343 


696 


1 1120 
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Tabelle V. 



Sjlf^iffnaifldlmf dß^ Yer h fäi i ^lutmUk^ der definiUc und uili^ 
wdkmImkmgUchm. m t)endi6edaim ZeUperiodm, 



Premsen ^) 
Württemberg*) 

9 

1 

fiaduraKönigr.^) 

Baden Reg.-Bez. 
Mannhoirn^) 
Dänemark 



Jahrgänge der 
BakruUruog 



Im 



Muburg 
London 



1830 
1835 
1840 
1845 

1631 
IS39 

I8M 
18S$ 



mit 34 
mh 39 
mit 44 
mit 48 
mit 40 
mit 53 
mit 39 
mit 43 
mit 30 
mit 48 



1845 

181» 
18«» 

1835 
1845 
1817 
18M 

183^1 mit 

18^8 mit 
1840 mit 
1840 mit 
1840 mit 



Zahl der Un- 
tMsaelittn 



4 

B i 



aut imiO Militärpflichtige 



defloftiv nnUaglicb 



ca 0 



3 

S " 



0 



I 




196523 
188650 
313086 
900307 
4.017539 
43775 
38342 
31535 
1191S 
930539 

3177 

S«»53 
3176 
1996 

3089 
unbekatmt 
mibekannt 
727996 
743^81) 
I3U49 
unbekannt 
anbekannt 



155 
155 
155 
155 
157 
155 

155 



15 
19 
20 
23 

237 

Iii 

150i 
unbekannt 

unbekannt 



270 
261 
241 
931 

62 
337 



360 



anb. 

157 

157 
157 
157 
1U2 
162 
159 
154 
166 
IGU 
166 



83 

70 
64 
75 

85 
2«6 
349 
102 

imbeknt. 
unbeknt. 
imbeknt. 



480 



285 
280 
261 
95S 

299 
479 

499 

704 

708 

563, 



71 
71 
67 

«l 

299 
0 



0 
9 



mibekannt 

unbekannt 
mibekannt 
UTihnkannt 
unbckamit 
unbekannt 



Ul 

358 



443 
445 
217 
641 
293 



0 

0 
0 
0 
0 



^ Aas dem statistischen Bareaa des MialstBrinms. 

Gasper, Beiträge zur mpdlclnisclu'n StatMik. 194n. 
. ^ Medidnischee Correipondenz. - RUtt württemberger Aente. Jahrg&og 1835 Nr. Ii 
Br. Schüller, and Jahrgang 1844 Nr. 11 Dr Heim. 
" *) ninstrirte Zeitnng au« Leipzig. 1H4S Dechr.' ' 
^) Annalea der Staats-Arzneiicuude. 1846 I, p. 40. 

Det koogelig« mediciaske Selskabt» Skrifter. — Om den fiildvo\ae vämepligtlgo 
Bnndeungaodii ' L«gflmiliold« 1 Danmuk, af L.' Q, W. Tkane. KopenkH^n 1848 
P4g. 244. « . • ' 

Ibidem. 

*) Augs'b^rg'er Allgemeiiie Zcitunp rom 12. März 1Ri8. 

Eappurt of the iSocietj für impruviug the oouditioa of tha lahonring claHne.?. 

NB, Auf den Torstebendan Seiten 88. 89. 90. 91. n. 92. wurden öfters betBestlmm« 
nng der Zahlen pro ille das Zeickan pro Qent resp. 0 itatt ^ gedruckt, «u aber M 
niherer Beachtung der Ziffer sich tod Mllwt anfklizt-iiiidliiMr naditii^lcik koixlgtit'trav- 

-0. ■ 



Terk«a4L d. Wfinb, phfa.'oai. Oes. Bd. IIL 1862. 
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lieber die Verschiedenheit von Phthise und Tuberkulose. 

Voi m IlBGHOW. 

(Yorgetragen to dtr SHtmng Tom 14. Februar 1852.) 

r 

In den SiteimgeD der GeeeUsehaft yom 1$. Febr. und 3. MSrs 1850, 
Bowle yoin 4. und 31. Januar 1851 (Verb, Bd. L S. 81. IL S. 24. und 70.) habe 
ich wiederholt ftber den Fortgang meiner UnterBuehungen über die Tnber^ 
knlose Berieht erstattet* Naehdem ich zuerst den entsündlicben und lokaleii 
Ursprung mancher Tuberkulosen aufgewiesen hatte, &nd ieh die Höhlen- 
bildnng und Ulceration der Lunge in vielen Fidlen unabhängig von Tuber- 
kulose und kehrte endBeh zu der, schon in meiner Arbeit über den Krebs 
festgesteUten Thatsaebe zurück, dass viele lellfge und andere Neubildungen 
tabeikuliairen, die tnberkdartige Metamorphose durcfamadien können, ohne 
deshalb Tuberkeln su sein. Ich zeigte, dass es kein tuberkulöses Exsudat 
mit specifisdien Eigensdiaften gebe, sondern dass der Tnb^kel überaÜ ins 
organisfarten Gewebselementen hervorgehe , die in vielen FjUlen aus lokalen 
Wnebernngen der praeezistirendenEIemtaite dcfa entwiekeln, afao ntf ende* 
gene Froliferation zurückführen. 

Die Sdiwterigkcit, sogleich präclse Formeln für neue Anscbaunngen 
zu finden, sowie die UnmÖgllcbkeit, lang gehegte und durch grosse Auto- 
ritäten befestigte Meinmigen selbst im eigenen Bewusstsein mit einem 
Schlage zu ändern, sind mir in jenen Vorträgen vielfoch cntgegeugetreten, 
mid der einmal gewählte Ausdruck der tuberkelaTtigen Metamorphose ist, 
so genügend er Anfangs erschien, doch ein wesentliches Hindemlss fOr 
das weitere Yerständniss geworden. Mit der Einführung eines andern Ter* 
minus wird dies Hindemiss sich hoffentlich leicht beseitigen und meine 
Anschauung in eine fasslichere Form sich gestalten lassen. 

In allen neueren Arbeiten hat sich der Begriff des Tuberkels mehr 
liiid mehr an die eigcnthümlich trockene, bröcklige, weissliche oder gelb- 
weisge, käsige Beschatfcnhcit sowohl des festen, als auch dos zerfallenden 
Gebildes ^^cknüpft. In dem Maasse als manche Flüssigkeiteu, die man 
früher als skrophulösc bezeichnete, den käsigen Charakter annehmen, 
rechnete man sie nun zu Jen tuberkulüseii, und was die festen Massen anbe- 
trillt, welche als eingedickie oder eingetrocknete, käseanic;*:' 'J In ile sich 
darstellen, so gab es eine Zeit, ^VLl man kein Bedenken truLr, ihnen mjtcr allen 
Verhältnissen den Namen 'rnljcrkcl bciziilcgcu, .selbst wenn &ic nicht in 
der Form von Knoten, nicht in ionna tuberculosa erschienen. Nachdem ich 
für Krebs und Eiter diu Mügüciikcit naciigcwicäeu hatte, dass sich ihre I>ä- 



* 
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ßiaiidüicile unter j;i'wisscn Verhältnissen in » ine ähnliche käsige Substanz 
umwandeln, glaubte idi die bestehende ()nt(»lugie am besten auHöscn zu kiln- 
nen, indem ich diese Metaniorp]iof»e als tu b er kelartigc bezeicbnete. und 
Leb er t ^clilo s sich dieser Anschauung insofern an, als er für UbiUicbe 
Zustände den iNameu rhymatoid zu gebrauchen anfing. 

Nach den praktischen Erfahrungen, die Icli In niehien Vorlesungen 
oft genug gemacht habe, sehe ich, dass du-se l>e/i ü liMungen clier verwir- 
rend, als plrdcnid sind, und es srlc inf nur am gi"cignet>ten , dem alten 
und durcli (I IS Jlerkonnncn ganctionirtcn Sprachgcbraucli gemäss die Be- 
zeichnung der käsigen Metamorphose an ihre Stelle zu ^«'t/cn. Ks 
wird damit also gesagt, da^s der Tuberkel, -I'h eigenthüniliclie ^kiujtige^ 
und organisirte Gebilde unter gewissen liediuguiigcn ebenso käsig wird, 
wie in anderen Fällen Eiter, Krebs, »Sarcom, Typhusmas**e , kurz ilass die 
käsige Beschaffenheit kein specifisches Merkmal des Tid)erkel3, flondcm 
nur eine, freilich sehr häufige Form der Umbildung dcsscllicu ist 

Die Lehre von der Tuberkulose ist in der neuereu Zeit hauptsächlich 
von der Lunge aus construirt worden, indem man seit L a e n n e c sich gewöhnt 
hat, Lungenphthise und Tidjerkulose als identisch zu betrachten. Beginnt 
doch L a e n n e c sein C'apitel ., über die Tuberkel der Lunge oder die Lungen- 
phthise'^ geradezu mit dem 8atz, dass die Fortschritte der pathologischen 
Anatomie bis zur Evidenz gezeigt haben, die Lungenphthise sei abhängig von 
der Entwicklung einer cigenthümlichcn Art von accidcnteller Bildung in der 
Longe, welcher die modernen Anatomen speciell den früher für jede Art von 
widernatürlicher Geschwulst oder Hervorragung angewendeten Namen 
Tuberkel beigelegt hätten. Die grosse und wolilbegründete Autorität von 
Laennec hat in dieser Frage das ganze kommende Geschlecht pracjudicirt 
und die ganze Entwicklung der Tubcrkeliehre einseitig an ein Organ geknüpft, 
das, wie es sich jetzt gezeigt bat, gerade das schwierigste und für das 
Studium dieser Vorgänge am wenigsten zugängliche ist. Man hat alle 
Zustände der Lunge, welche mit Bildung käsiger Mas.^en in ilurem Gewebe 
sowie alle diejenigen, welche mit Ulceration ihres Parcnchyms einhergehen, 
unter den Begriff der Tuberkel subsuniirt, und so eine unnatiü-Hche Ein- 
heit geschaffen, deren widerstreitende Elemente am Idarsten in den vid- 
fachen Differenzen über das Wesen und die ZusanunenBetzung der Ver* 
äaderung hervorgetreten sind. 

Unsere Ansichten über die Lungenphthise knüpfen daher vor Lacnnec 
anBayle, ja zumTheil anMorton an. Tchfinde in der That verschiedene 
Arten der Phthise , die Ton Longenaflektionen abhängig sind , und ich er- 
kenne ganz den Hauptsatz yon Morton an: IMithisis pulmonaris est con- 
flomptio totiuz corporis cum febre, a mala affectione et ab ulceratione pul- 
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monmn tandem originem ducens. Qnae qnidem est phthisis maxÜDaüunosa 
et xoT e^x^v QV'^ antores träctare solent, tanquam noUa eisset 

ailia phthif^cos species. Hacccc phthisia pnlmonarls est vel originaria, qaae 
a mala diathesi et uiceratione pulmonum primo iBBtantidependet, Tel secun- 
daria et symptomatica, quoties scilicet pulraones a roorbis praecedentibusjam 
altius atficiiintur. (riithisiologia. Francf. et Lips. 1691. p. 76.) 

Die käsige Infiltration des LungenpareDchyias, mag sie nun mit 
ivkkUchem Tuberkel znsanuncnl längen oder mit einer Eindickung von ange- 
sammeltem Bronchialsecret, ist keine nothwen^ge Bedingtmg der Phthise« 
Ich habe Fälle von Lungcnplithise gesehen, wo nur nlcerCse BronchielKta- 
iden in sehr kleiner Zahl yorhanden waren, mid andere, wo cbronieclie 
Bronchoblennorrh(Sen zuweilen mit sehr Torgeschfittener käsiger Inffltration 
der BronchialdrOsen, gefonden worden. 

Beinihardt hat au£i klarste gezeigt, dass ein grosser Thefl der ^ge* 
nannten tnberknlösen Zerstörungen der Lni^ ans eitrigen, ehroniaeti- 
pnenmonischen Infiltrationen herrotgehe, nnd die Angaben Von Carswell, 
welche dureh so schöne Zeichnungen eilätttert änd, haben dadnreli eine 
um Bo lUTCiläsdgere Bestätigung erfahren, ab Reinhardt ohne 
KenntnisB derselben gearbeitet hatte. Allein die kUstgen Massen*, weldie 
Carswell und Reinhardt in den Bronchien und Alveolen der Lung;en 
fanden und deren Entwicklung aus eingedicktem £iter sie Torlblgten, ver- 
dienen den Kamen Tuberkel nicht, denn suweilen neböi ihnen, 'snweilen 
gant 'ünabhXngig Ton ihnen kömmt derselbe Tuberkel, dieselbe Knoten- 
krankhdt vor, die wir in der Meningitis tubeiroilosa so ätiiigeprSgt vor 
uns sehen. Weder die acute Tuberkulose der Lunge, noch die 
chronische gdien aus Eiter hervor; sie entwickeln sich ans grauen, lelU^^ 
anfangs weieheii, später festeren Anhäufungen, in draien die Brttddgkeit' der 
Zellen und die Häufigkeit der Kerne auffallen, und die man nirgends b^ss^ 
erkennen und unterscheiden kann, als in der Schleimhaut der Bronchien 
selbst. Es gibt also eine Bronchitis tuberculosa, bei der die Bnmchisisdilelm- 
hiaut Eiter absondert und Tuberkel In iiaem Innern enthält, gerade 'wie 
wir sehen, dass die Meningitis tabercnlolia so oft neboi den grauen 
tuberkulösen Granulationen reichliche laserstofilg^eitetige Infiltrationen der 
Pia mater bringt 

Es dfirfte daher an der Zeit sein, den Begriff d^ Lnngentnberkuloee 
wieder su besdiränken und ihn von dem 'der Lungenphthise an 'trennen. 
* Es wird dadurch nicht bloss die Lehre von derTuWkulWulDdder PhtIlike, 
sondern es werden dadurch hotentUdi aiucb die efaiaelnen Kiranlen gewin- 
nen, yrtt schon Morton sagte, das« die Autoren stä ' ainaleilen , ala 
gebe oe'^Lciie andere Art von Phthise, als 'dieLuDgenpbtidse,'80 thut liläuk 
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jetzt oft, als gebe cb keiiie andere TuberkuloHe als die Lungentuberkulose, 
und aLs sei Alles , was wir über Phthise wissen , auf die Tuhorkulo-^e zu 
beziehen. Die Fragen von dem Antagronisinus , der Immunität und der 
Kxciusion. welche fjovisse Krankheiten und gewisse Gegenden für dieLnn- 
genphthisc darbittt ii, werden nicht mehr ohne Weiteres auf Tuberkulose 
bezogen werden diirtcn , und die bald lokale, bald allL'^emeine Natur der 
Lunp^enphtbise wird t'ur hygienische und tlierapemischr Fra;:i'ii leichten' Än- 
knüpfuiigspuuktc bieten, als die so abatracte und unzugäpgliche Doctriu 
der Tuberkulose. 

lietrachten wir z. B. die Aetiologie dieser Krankheiten, so »eheint es 
mir ganz ungerechtfertigt, die phthisische Prädisposition und die tuber- 
kulöse ohne Weiteres zu identificircn. Da man sich gewöhnt hatte, die 
Tuberkel als ein dyskrasiscbes Product, als ein specifisches Exsudat, das 
natürlich ehie speclfische Blutverändtrung Toranssetzt , zu betrachten, so 
gelangte man nothwendig auch dahin, die Lungenphthise jedesmal als den 
Ausdruck, die Localisation einer besoodern D}'skrasie zu betrachten, gegen 
wdehe anzukämpfen man um so weniger Mutb und UoflTnung hatte, als 
man sie in den meisten FSlIen aus erblichen Verhältnissen herleiten konnte. 

In der That lässt sich die Erblichkeit kaum bezweifeln. In mei- 
nem Berichte über die Geschwülste, einsicbliesslich die Tuberkel, für das 
Jahr 1850 in Canstatt's Jahresbericht Bd. III. S. 222 habe ich die Zahlen 
mi^etheilt, welche bei der Statistik des Scbwindsucht - Hospitals in 
London gefunden worden sind. Unter 1010 Kranken hatten 346=24,5|| 
oder 1 unter 4 phthisische Eltern und zwar 18^ der Männer und 36 § 
der Weiber, so dass hier die Gefahr für die Töchter hodeutend überwie- 
gend erscheint Ausserdem fand sich aber, dass «Im Phthise der Höhne 
hanptsächlich vom Vater, die der Töchter von der Mutter erbt, denn die 
Erbliehkett vom Vater wurde constatirt bei 59,4§ der Söhne und 43,5 der 
Töchter , während die Erblichkeit von der Mutter bei 40,6^ der S«hne 
imd &6fb% der Töehter li^ortrat. Sollte sich nun übcrdiess herausstellen 
wie "Wals he zu zeigen suchte (s. denselben Bericht S. 220), dass die 
Z^gungskraft phthtsiscber Franen Ober dem normalen Mittel, also die 
GeCshr der Fortpflanzung der Krankhd^ abseiten der Mntter auch in dieser 
Kichtong bedeutender ist, so wflrde üdi jedenüilfai ein eitister hygieni- 
scher GMiefatspnnkt festsleDen lassen. 

Wöin dem&aäi idie Erblldikeit ^ids ehi Xoiserst wichtiges Moment für 
die läitstehnng der Phthise ängenommen werden darf, so folgt dodt darsns nnr 
etwia für eitte eontMftutionelle, aber uUilM lUr eine d^skrasisdie B^grfindmig der 
Kianhhdt Ifir dnd, wo es sich um constttntionelle Verhältnisse handolt, 
mti^' Sonifar^"a]a HlttBioral^athologeni, nnd specieD dto erbliche Luagen- 
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Phthise huraoral zu begründen , möchte eine der schwierigsten Aufgaben 
sein. Bekanntlich erbt die Phthise nicht contiuuirlich , d. h. die Kinder 
werden nicht phthisisdi geboren, sondern sie bringen nur die Anlage mit. 
Die Krankheit selbst briclit oft erst eelir spät aus, zuweilen in den Puber- 
tätsjaliren , zuweilen nocli später, zuweilen nur unter Einwirkung anderer 
Krankheiten. Was treibt nun zwischendurch das dyskrasischc Bhit? Und 
sind denn überhaupt in deui UluLc die Momeulc dauerhafter und contiiiuir- 
licher Zustände gegeben? 

Die Huinoralpathologie geht in ihren Lehren von der Dyskrasie von 
dem Satze aus, den sie als Axiom setzt, dass die l)yskraf?ie eine perma- 
nente, wenn auch latente sei. Sie vergisst dabei, das» das Blut in allen 
seinen Elementen variabel ist, dass seine Jiestandtheile sich fort und fort 
ergänzen und dass ein pcrmaucnter Zustand in ihm nur denkbar ist, indem 
die neuen Elemente immer wieder in denselben Zustand, wie die früheren 
gerathen. Eine solche permanente Uebertragung ist bei Geweben , welche 
sich aus sich selbst heraus ergänzen, allerdings denkbar und nothwcndig 
anzunehmen , indem hier wirklich eine Continuität der Elemente statt- 
findet, die sieh durch endogene Biklung innerhalb des Gewebes erzeugen 
und in einander fortpflanzen. VergebUch suchen wir bis jetzt im Blut 
nach enier solchen Fortpflanzung und Erzeugung aus sich heraus, viel- 
mehr sehen wir hier ein Gewebe vor uns, das immer neue Zufuhr von 
Theilen cmplaiigt, ein auf der Wanderung begriffenes Gewebe, eine Masse 
erratischer Kiemente. Ihre Bildungsstätte ist nacli Allem ausserhalb der 
Blutbalm und die alten, stnescirenden Thcilc sterben ab, ohne Naclikom- 
mcnschaft aus sich hervorgebracht zu haben. Wo also kann hier die 
Uebertragung, wo die erbliche Dcpositiou det Dyskrasie gesucht werden, 
als in den Theilen, von denen das Blut stammt, wenn ich so sagen darf, 
in den Muttcrorganen des Blut-^V wo sollen wir die hereditäre Anlage an- 
ders öueheo, als in den festen Theilen, welche der BlutbiltUmg, dem Ersatz- 
geschäfte vorstehen ? Öind diess die Organe des lymphatischen Systems, wie 
Icii bis jetzt wcnig.stens festhalten zu müssen glaube, so müssen wir auch 
sie als die Träger der erbHchen Störung, als die kraseopoetischen Tlieile 
ansehen , und wir müssen dann z. B. für die Tuberkulose auf die alte An- 
aicbt einer lymphatischen Abweichung zurückgehen. 

Oder es kann sein, dass irgend eines der andern Organe , welche für 
die grossen Functionen des Blnts von Bedeutung sind, dass die Lungen, 
die Leber, die Nieren die StÜrung erben und dass ihre Beziehung zum 
Blute dadurch dauernd geändert wird, dass die normale Umsetzung und * 
Ausscheidung der Blutbcstandthedc nicht regelmüsäig vor sieh geht, oder 
dass anomale Stoffe in ihuou gebildet oder dem Blute beigem|iciit werden 
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Ohne daher das hnmoialeBesnltat in Abrede ni eteHeDi ifnd wir docb 
iilr den eoHdaren Ansgangaponkt des constitatlondlen Leidens, vnd wir 
Üaden bier in der Gfeschichta der erbücben Eigenthündiebkeiten saUiose 
BeitStfj^nngen. Aneb die begeistertsten Anatomen nnd Chemiker werden 
es niebt l&ngnen kSmien , dass wir durch die heutigen Hfllftmittel noch 
idebt im Stande sind, die gerbigen Abwdchmigen fan Ban nnd derAnord- 
mmg der Theile, wctefae wir doch theoretisch anlassen miissen, überall 
SQ xeigen, Abweichmigen, welche doch gross genng sfaid, nm die äosser- 
iten flniictionenen Differenien m?(gUch in maclien. Niemand kann dnem 
Nerren ansehen, ob er mehr oder weniger geschi^t snr Lotung, oder 
einer GangÜenkngel , ob sie mehr oder weniger flOdg rar Erregung ist 
Und doch miissen sie innere Verschiedenheiten besitsen, da wir so ausser- 
ordentliche Yerschiedenbeiten der Leistungen sehen. Die - gewilhnüehen 
Beispiele der Uebnng leigen uns Ja, wie gewisse Theile, ohne sichtbare 
oder materiell an analysirende Yerfindemngen au erfahren, aflmiSg an 
Fnnktionsftnssemngen gebracht werden kennen, deren sie ohne diese Hebung 
gsna unfShig sind. • 

Erbllehe Krankeitaanlagen IQhren stets anrttek auf ebie gewisse Scfawiche 
efanebiiBr Organe, welche wfderstandsunfilbig gegen linssere Erwirkungen 
und weniger geeignet afaid, die Stdrongen, welche sie erihhren haben, 
aosEuglfllebeR, oder welche ntegckehrt weniger erregbar und daher mehr 
oder weniger fm^tlonsunfUrfg sind. Am wichtigsten ist jedoch die erstere 
Klasse, üisofem der Mangel regulatorischer Kräfte am hSuflgsien die Mög^ 
Hdikeit grosserer Erkrankungen mit sich bringt, und eine gewisse Schwache 
und Zartheit der Organisatiim am leichtesten ernste Qelahren für die Er- 
haltnng des Individnunu oder seiner einaelnen Theile heibeifilhrt -Mit 
Recht Tergleiehen die Berichterstatter des Londoner Schwindsuchts-Hospl- 
tals die Erürimmgen fiber die Erblichkeit der Cteisteskrankhelten , welche 
last dieselben Resuhate lieferu , mit den Erhebungen über die Erblidikeit 
der LuDgcuphthise: dort haben wir das Gehirn als locus minoris resisten- 
tiae, hier die Lungen. 'Es ist nicht die Dyskrasie, welche das Gehirn oder 
die Lungen krank machte sondern es kennen das Gehirn oder die Lungen 
s^ wdcbe das' Blut dyskrasisch maehten. 

In mdnem ersten Vortrage habe Ich gezeigt , wie oft Alfektionan der 
Sdiklmhiiite die Erkrankung' der dazu gehörigen LymphdrOsen hftrvof- 
bringen. Die GekrÖsdrfisen werden getroffen, ' wenn die Darmschleimliant 
leidet und daher sehen wfr sie nirgends hXufiger erkrankt, als in 
Tabes mesaraica schlecht genährter , künstlich aufgefütterter Kinder und 
der 8. g. Tnberindose der GekrQsdrfisen bei Leuten in Straf-, Arbeits- und 
Gefangenenhäusem, wovon auch QDScre Strafanstalt yon Zeit zu 2Mt 'die 
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aufiEalligff^ Beispiele darbi^t pie Bronchi^ldriLsen leiden frühzeitig 
Affektiopen der. BronchiaUchleimhaut und daher sehen wir sie so häufig 
lüfagti kreidig oder erweicht, wo man sonst noch keine Spur von Tuber- 
kulose findet. Die Cervil^aldrüsen schwellen ,,sl[ropbulÖ8*^ an hei Hals - und 
Rache^^c^tionen , bei phrenfluss, Kopfai|88<})üfigen etc. So verbreitet 
sic^ ^le lokale Affekten Schritt für Schritt von Lynqilidrüse zu Lymph- 
4rMM » bis die krankhaften Mass^ ins Blut gelangen und die Dyskrasie 
setzen, un4 99 kommen wir auch hier zu ehiem aualogen Ausgangspunkt, wia 
yfit ihn vorhjBr in der primären, örtlichen Störung der Lymphdrüsen selbst fanden. 

Auch gegenwärtig bleiben noe^ viele Funkte übrig, welche der wei- 
tem Untersuchung bedürfen, allein es machte ein Schritt vorwärts sein, die 
vielem Qv#^n. aufgedeckt ^u haben, wekbe diese krankhaften Zustände 
kt^OPMOi. Die QeschVil^e der Tuberkulose wird dadurch eileichtert, 
ijiiiilcht die Lungeuphthiße ceeondeft betrachten und es wird 
IchärffK präcisirte Fragen gewähren, ufeou itir 1. fiL die Ausschliessung 
s?fiil^^ \^eqbfleifieber und Lungcnphthise von dem GeMcbtspunitt det 
kranken Organe und nicht der Dyskrasie betrachten. Damit mMte feh 
^i]^, ^ aPervenigii^ die F^irsobu^ naoh den z^tüchen und rfium- 
llcl^en Be^eliaiig^ eigeotlldieiiTa|)erke^ro^e8«es aji^M^haeiden, und ich 
will claJier i^pcb besondere an eine friUier von mir gemadile Bemeikiuig 
^riq^erny oiMieli ai^ daa. epidei|^l9che Auftreten der Tuberkulose. 

^ Jfalfr^ 1^9 hob ieli he^ (ICedic. Refbro» Ifr, 49. 8. wlebn 
Frülq'ebvi» «iinff Zd^ iro sonst g^ttiuitteh Typhen benfciit^p, in B'-rMn dM 
i^on y^r deir Cbolerf In gross« Veiibreitong vorkppmende. WeebselMer 
sieii qu^lir fufd pidur entwie^düe, iqit bedeutendem IQIstinQoren recbun- 
d^, paiu geiMUI^ frfch, besonder^ stark Ende April und An0uig Ilai, 
T^berkuIoeCi Tuberkii^ee EntsOnduncep der Fi^mat^ bei ändern 

Enr^fibsf»!^ , der Pleqrftf des ^e9|>en|eb upd BanebWif 6l»ehef' 
Ifp^t («AMfo) TulHiiiMoBen 4er Lunge?, der Vkmt Nebsn^ 
boden, J^^fi^ de? Pe^h der M^Jhtm wvfn so hMg» 

^ i<^, n^ TV^' 9«e g9Ml^<^ i^u bat)^ n|clit erinnert Ufeiet vaiw 
f/i vi^lajL fipM/l^ Orgaik9, (fif !n>f4fiii> «Pt^dem en irnrd^ i« 4eai- 

selben Individuum stets eine gro^i^ Zahl tQ^v^ulQi erki«nkter Organe 
gj0i(^u^|g gflAmden, wie eß geia^ 4ßk ge«p;o|viHcb an g«i9beb«i püegt, 

jHmST Q^^bfiRg I^1>^> Pl>i i^M^ 4le tübeiknl^sen i^^itaidm«« 
4flf fftr^ Hiillf «friflmen* Ifitf^BSfnt i/ßt Oab^ dw TolN^emiiieii^ 
gB^anMDfiPÜ^MW l^f^ W^^9 ^ 4«? Wecfa[fe|fieb.eHE:pi4^> jnß^ 
m wen ging , 4w Tiibfiikiilöf e lif e^bsj^lflebe^ bekagicp im4 ^e^s^b^r^ 
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Die Noth im Spessart 

£mc met ä omifch - y£ographuck - kisUmiche Skiaae. 
I«l RUa lIRClittllf. . 

(Vorg«tng»n iu deu SitsiiiiK«n vom 6. and 13. Män ld&2.) 

Am 81. Febmir 1859 niste leb mit den Heiran ReglenmgsrStheii 
Schmidt mtd Kocb, gegenwJbtfg Beide BßtgHeder noserer Geselkcbaft, 
in Auftmge des Uiiiisteriiiiiia det Imieni Toti Wünlniig *b, um die toh 
nangertDOth bedilingten Gegenden des Spefsatts tu berocben and den 
donfa tiaarige Gerltebte ah gefllhidet dargeitellten Gesmidheitasustand der 
Bevrobner m erfonchen. Es waren Jost yier Jabre » seit ich Ton dem 
IMeossiflchen Medidnal-Hinisterimn naeh Obencfaleaien geacbiclLt worden 
war, um dort die «Hmigerpest^ m studiren. Am Abende des 2<I.Febroar 
1848 war iefa von Berlhi abgerdst, voll von der Unmihe nnd dem 
Mitgeflttde, wekbes ebie so nnbekamite und so sebrecUiebe Seucbe bei 
jedem Ante enrogien mnsste, und doeb wenig ebnend, wie bleibende und 
danerhafte Einflüsse die Erfahrangen dieser Reise auf den gansen Kreis 
meiner Ansehanungen anslINn würden. Vier eieignfaisreiebe Jabre waren 
seitdem vorfibergegangen, und doch standen die Bilder jener Notb noeh 
immer ftiadi und sdiroiT bi meiner Erinnerung da. Sollten sie jetst dnrcb 
nene verdrMfeigt werden? — 

Unaere Spessart -Rdse war änsserlicb glttelclicfa , obf^eieh sie alle 
die Sebwieri|^eiten batte» welche efai Beigbmd, mitten tan Wfaiter, naeh 
TedieerendeB Uebencbwemmnngen daibietet: kurie Tage, grosse Ent- 
fernungen odsr bei Ueinen Distaneen grosse Umwege nnd bedenldicbe 
Strassen. Kur das Wetter b^gitnstigte uns, denn es war meist klar bei 
miniger Kitte, und der Sebnee fiel nbgends in solcher Menge, dass er 
uns auf den grtfsseren Wogen unmittelbare Hmdernisse beratet hätte. Wir 
gfaigen den ersten Tag naeh Ascbaffenburg , besaehken von da aus am 
folgenden Leidersbaeh, efai abgelegenes Dorf In den sttdUebfln Vorbergen 
des Spessarts , gingen über Aschalbnbn^ mid Hessendial inrüek üi den 
bmerai Spessart, durehmustertsn am 28. Welbersbnnm und Hotfaenbuch, 
am 81. Waldaaehaff, gingen dann über Wriler, Unter * Bessenbacb , die 
' WeiberbSfe undLanfiwh uachHani, von da am 25. nadi Hdnriebstbal im 
Hoebspessart, und stiegen in den KaU-Gmnd herab, wo wir Uber Gross-Kahl 
und Landenbaeh am Abend SchSHkrippen errdcbten. Am 36. durchwanderten 

VcriiamU. d. Wünb. piiyt.- mcil. Qt*, B<t. Mi. 1852. 8 
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wir der Reihe nach die Ortschaften des Kahl- Grundes : 8cl)uilkrippon, 
Eriistkirchen , Somnierkahl, Gross- und Klein - Blankciihacb , l>leubacli, 
Königshofen und Scliimborn, und gewannen über Möml)ri- am Abende 
Alzenau im Freigericht. Von da fuhren wir am 27. duirli kurhessisches 
Gebiet über Meerholz und Gi-hdiauseii nach Wirtheim und Orb, und gelangten 
am 28. über Aura, l^urgsinn und Rieneck wieder in's Mainthal nach 
Gemünden zurück, von wo wir >S iirzbuig bald erreichten. 

Unsere Eoise führte uns demnacli durch die mannlul iltigstcn Gegendon 
des Spessarlü und seiner Vorborge , und da wir übt rall das thätigste und 
freundlichste Entg^egenkomnicn der Jieamteu, Aerzte und i\evierfi>rster fanden, 
und die si Ijiitlisten Aui^chiusse durch die Pfarrer, Schullelu-er etc. erhielten, 
so gewährte sie in aller Kürze in diesem abgeschlossenen liabmen ein 
klares und übersichtliches Bild , wie es unter anderen Verhältnissen nicht 
leicht Zugewinnen sein möchte. Hohe istandorte licssen uns weite Ueberbiieke- 
über die freilich winterlich verschlossene Landschaft thun , von denen da» 
Auge sehr bestimmte Anschauungen der Oberlliichen-Vcrhültnisse mitbraciite. 
Zahlreiche , von Haus zu Haus vorgenommene , hüuiig ganz unerwartete 
Besuche J^eigten uns Keller und Haus, Küche, Stube und Kammer, Boden, 
Stall und Scheuer in üik f wahren und uuvcrliülUen lieschafieiiheit . und 
wir sahen die Bovi)lkerung in ihrem gewöhnlichdi luid in ihrem leiertügüchea 
Thun und Treiben, inmitten ilirer Familien und ihrer i^eiden*). 

Der Spessart ist ein der grossen Welt ziemlich unbekanntes Gebiet, 
und wenn auch Mancher die Strasse gen Aschaffenburg und Frankfurt, die 
über seine Höhen führt und neben der da.s reizende Waldmühreiien von 
Immermann spielt, gereist sein mag, so kommen doch ausser den uäelisteu 
Nachbarn fast nur Forstleute und Uolzhändler in seine inuern, verschlofiscnen 
Thäler. £s ist nicht die Strasse der Touristen und der flüchtig Keisenden; 
sotrar das sclbstgeRillige Auge des mcdicinischen Historikers hat den 
Schleier, der über der Leidensgeschichte di ^TK Volkes rulit, nicht gelüftet. 
Was die Kegienmg in früheren Jahren Mensclienfreundhches gethan und 
Jberathen hat , um das Wohl des bedrängten Volkes zu sichern , mag wohl 
wenig über den Kreis der Eingeweihten binausgedrungen seüi, und selbst die 



*) Ich CSbm dtM an, damit nlebC vlader «in nörgelnder lUiAreat ttb«r den „flüdittg 
Betoeoden* ein tknnebniM Urtheil vom grQnen Tisch am wannen Ofen lElle, und meine 
eigenen Annchaireagen einem ftemden Qewlhranumne imdwelbo , wenn Ich Ar Etnaalnei 

frühere Arbeiten citire. Ist es mir doch passirt , dass man meine ganz selbststSndlge 
Darstellung der Oberflächen - Verhältnisse Obcrschlesieus , für welche ich einzeln« 
Huben- und Boden - Bestiuunuagen des Oberbergrathes Hrn. v. Qaxoall TeiweitiMt0| alt 
Ton diesem herrührend in einem Jahresbericht luiltheiltel 
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fcWgMe Giade hat lilvr wenig Lobredner gefimden. So still nnd «Insam 
ist 4k SpMsatt. 

E» Ist vieht dto glMUdrate Zons der Erdoberittdie , tn wekber der 
$pes8ftit Hegt Der LiCngengred voa Pleie und Rybnik in OberaclMen 
(60^ BütfdL) , der Aueii Prag nd Ifites trifll , aehneidet mitteii dnreh dem 
l^jMiBaM, etwM notdUcli Ten Ratlienbueli, ond die ZoM swieehen 60** nnd 
Sl* «cbfietit deuKoite ▼onGnlllrien, Oberedileiieo, de%ItteieD-» Em- und 
Piahfte^Geliirge (Volgllind nnd Obeifraaken), deii Thllfingerwald, dieHliSn, 
die heo eiie fc e Togeb-CMtirgef den nneean i ichen Weeleiwaid, Luxemburg 
nnd gteeee Sificke beider Ftamdem ein. Ueberatt In diesen Landern tSnt 
weh JetBt wieder dct MeHieehrei, «beMll in Minen ist die «Üfeotliehe Hälfe 
aM%ernfBtt« nnd nicht snm entennul ist die0efnhr des ^Hnngertypbne* in 
vebreren von ihnen nir WlridleMicil geworden. 

Der Hain , indem er die Hochebene von Unteifraiilcen dwdisehneidet 
und in seinem tiefen, sonnigeii Thale an denRündem überall denMnscbelcalk 
eniaeeilty det mitcr der K en per for mation ein ni8ebtigee Lager liUdet, geht 
ven Würsbttfg ans aiemlleh gerade gegen Nordwesten bis Qemflnden , wo 
er «tf den Spessart sUlsst Die Sinn, weldhe hier hi üut nördlicher 
Htebtnng heMbstrtmt nnd mit der frlnkischen Saale i» den Main AHr, 
seheldet pliUilicfa Land nnd Leute. MueehelkaHc undKeuper yersehwfaiden, 
nnd der bnnte Sand et ein erhebt sich fai grosser HIcfatigltoit; schdner 
Baeben- nnd fiidicniwnid sddinsst das Aefceilaad ab; fMakieehe Tracht, 
frUnhlsthe W<lbonngen, fHkikisehe Physiognomieen machen den Eigenthilm- 
lichkeiten' der Spessarter F\M Hier sind die alts»Gfj|naai \on Wfirsburg 
und dmrmnina* 

Der Hain, hi sefaiem Laufe plütsfich suriiekgewetfBn, ffiesst jetit bat 
gana sfidwMits bis gegen Wertheim, wo er die Tauber auftdmmt, wendet . 
sieb dann wesHieb um die Voifoerge des Spessarts lieium , bei Miltenberg 
swiacheft die Hübe» des Odenwaldes und des Spessarts siemlich eng 
etngesfiUoseea, und verändert hier, von Neuem dnreh die steilen Abhänge 
desOdenwaldea suriiehgedrängt, notdmials sein Bett, um, fast genau parallel 
dem ZqfB von Wünbuig bis Genfindan, auf Asehtiwibnrg und Hanan au 
stimmen, wo sieh die breite hiatai- Ebene anhebt Er umflieest auf dleso 
Weise den Fuss des Spessarts In langer Curvc, und erreicht vor und hinter 
ihm siemUeli' gleiche nlMlche Breite. 

Die dadurch gebOdete Zunge föllt der Spessart fast ganz aus , nach 
dem Süden hin sich senkend, fai der Mitte au einem mSsaigcn Rücken sich 
eihehend, der genai> die Waeierscheide swiseiien den lietiichen und 
wesdiehen WaUbiiehen bildeL Es ist dn aiemlleh centhmtrlieher, obwohl 

8» 
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nicht sehr hoch abgesetzter Grath*), der gegenüber von Miltenberg am 
Main in dem Engelsberg beginnt, dann allmälig ansteigt, bei Krausenbach 
1299', zwischen da und den zwei Steinen 1408', an diesen selbst (zwischen 
Krausenbach und dem 1600' hohen Jockel, der an der AschafTenburg- 
Würzburger Strasse liegt) 1517' erreicht, und endlich in dem Geiersberg, 
südöstlich von Weibersbnuin, bis 1900' sich erhebt. Der Grath geht dann 
In seinem nördlichen Zuge fort, indem er sieb allmälig senkt und bei 
Heinrichsthal im Mittel 1335' Par. hoch verläuft. In diesem ganzen 
Verlaufe fübrt er den Namen der Esclshöhe, eine alte Tradition, denn 
schon die Römer liattcn hier eine Strasse, via asinina genannt. Von 
Miltenberg, wo das östlichBte römische Castell am Main stand, gränzte 
diese Strasse das dramatische Land von dem freien Germanien ab. Ob 
sie selbst geschützt war, scheint nicht ansgemaeht zu sein, denn der Limes 
Romanorum wird so gezeichnet, dass er von Hessen aus auf Aschaffenbnrg, 
das alte Castrum Ascapha , wo noch jetst die Zeichen der V. und der 
XXir. (britannischCTi) Legion gefunden werden**), dann gegen Klein- 
Wallstadt, das seinen Namen trägt, und Elsenfeld, wo unter Garacalla die 
Schlacht amDammsrcld*(campn8 damnatns?) gegen die Alemannen geschah, 
endlich auf Miltenberg und Bürgstadt verläuft, von wo er südlich 
fortgeht. Indessen sollen im Forstreviere Wiesen und bei Cassel im 
Landgericbt Orl), dessen Namen an Castellum erinnert und dessen schon 
976 mitWirtheim in einer Schenkung des Kaisers an das Stift Aschaffenburjg 
gedacht wird, noch Spuren eines Pfohlgrabens geinnden werden ***), gans 
ähnlich denen auf dem Taunus, deren langen Zug man bei der Besteigung 
des Feldberges Ton Homburg aus durchwandert 

In der Gegend von Cassel stiess die Eselsstiasse senkrecht auf eine 
andere grosse Heerstrasse (via exercitialis), welche Ton Osten nach Westen 
fog und noch heute den Namen def hohen oder Birkenhainer 
Strasse trfigt Dieselbe beginnt auf der Höhe swischen Oemünden und 
Rieneck hei dem Sehams- oder Zollhanse Ton der Vereinigung der Sinn 
und Saale, lief dann überRengersbrunn (Regisbfinm soll es vom Barbarossa 
heissen) auf die Höhen von Orb (urbis?), und endigte gegen Alaenan und 
Hanau. Es ist dies klassischer Boden der deutschen €reseiiiGhte, denn auf 



*) Vergl. die skizzirte Topographie AschAffeabiugs in J. J. Beuss, Wmch d«r 
EiantJjenie. Nürnb. 1818. Bd. III. S. 22. 

**) Gebrannte Steine von da mit dem Zeichen der XZU. Legion finden sich auch in 
'd«r Sammltuig d«8 historlsdiea Tcptas in Wttnlraig. 

**") Q«Behlehte und BMobsBibnnf ym Aaehaffaiilmis mid dam SpMStrt ton B«hl<n 
und Merkel. Asdufleab. im, 8. 4. 8. 188. 
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dieser Strasse zog Kaiser Carl der Grosse von Ingelheim am Rbeiito auf 
Saaleck und nach seiner Pfalz an der Saale, der alten Salzburg (PalaUum 
Salz) oberhalb Kissingen bei Neustadt ^ wo er Reichstage hielt und die 
Gesandten des Orients empfing, und wo noch jetzt ein weiter Bau von 
Mauern, Thürmen und Gebäuden ron der alten Macht der carolingischen 
Herrscher Zeugniss gibt. Diese Strasse zog auch Friedrich der Kothbarty 
dessen Jagdschloss noch jetzt in Schöllkrippen steht, und dessen stolze 
Burg in Gelnhausen in ihren Trümmern die künstlerische Pracht dc!^ cdciti 
Uoheostanlni zeigt Zwisten Gebihausen und Alzenau hegt Kodenbacfai 
das Ton dem vielen Blut so geheissen ward , als Kaiser 1 riedrieb Yon 
geheimem Ueberfalle durch die Leute der ^hohen Mark um Alzenau ,geretlet 
wurde , und ihnen dafür soviel Gerechtsame schenkte , dass ihr Land noch 
lieute das Freigeriebt genamit wird. Auf der Haisbach - Höhe zwischaii 
Cassel und Höchst stand noch bis in späte Zeiten die Kaiser-£iefae, unter 
der der grosse Kaiser zu ruhen pflegte. Viel tbeure Erinnerungen halten 
hier das Gedächtniss des Kothbarts wach, aber er schläft den langen Schlaf 
im £yfih£iiser, und in den Rainen seiner Kaiserbnrg in ' der jetit 
korliessischen Stadt Gehihaasen hausen Schaaren von Dettlem. 

Die hohe Strasse bezeichnet den nördlichen Theil des Spessarts, dessen 
Verlauf von Osten nach Westen geht, nnd der sich im Orber Reisig bis 
1702' eriiebt*). So stellt sich dieses läemlich grosse Terrain als 
ebi ausgedehntes Hochland dar, dessen bedeutendere Erhebmig theils in 
der Sichtung der Eselshöhe, theils in der der hohen Strasse fortaieht, 
das sieb übrigens nach allen Seiten ebne erhel»liche Seniningen an diese 
Gentralmaasen anscbUesst. Wenn man seine Oberfläche hn weitesten Shme 
an 32, im engeren lu 19.15 o Heilen berechnet , so kann sebie mittlere 
Erhebung nicht Uber 1200—1400' über dem Meere vecansdilagt werden. 
IHeHbhe desHafai-Spiegeb aber betrilgt bei Gkmanden 450', bei Hiltenberg 
895', bei Asdialfenbiirg 866', wShiend der NicobuiBberg unmittelbar an 
.Würaburg 960' und der Mam-Spiegel bei nns 499' hoch liegt. Rothenbach 
liegt 1216', HeinriehBtha! 1894', Weibersmh (eine Quelle des Weibersbnmner 
Baches) 1150', Heigenbrttcken 914', Waldaschaff 784' hoch. Auch hi dieser 
Beilehung' seigt das Land also eine gewisse Aehnliefakelt mit Oberschlesien, 
welches bei einem Flächenraum von etwa 85 oMellea ehi vielfach 
dmchschnlttenes nnd serrissenes Hochpkiteau bildet, dessen Elevation Uber 
der Ostsee durchsehnitllieh 900 — 1000' beträgt (Yergl. mefaien Bericht 
hn Archiv f. pathoL Anat Bd. IL S. 145.) 



*) IMftHSh«nb«rt!iinBniii(eii slDd nii dvwli BnuSehenk OMh KUubr^ekt gfitigift 
mUgadMÜI «adn. 
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Wenn man von etliabenen Pimkteo aus das Land fiberbBcili siebt 
man fast nnr ein utalges HflgeUand vor sieh ausgebrütet, dessen sanft 
abgerundete Kuppen sfemiieh diebt bd einander stehen und das auf und 
ab mit dem schönsten Lanbirald Ifberdeeict ist Wie tan grosser Paifc liegt 
dieser priehtige Wald, das schönste Muster dentsefaer Forstenltnr; mit 
seinen Schlagen und «Cultnren* ausgebreitet t ein fast regehnBssigerWeehsel 
junger und alter BestSnde, deren Alter um Jahrhunderte düfiairt^. Im 
ganzen Gebiete des Spessart liegt kdne einzige Stadt; nur Dorfer von zum 
Theile tiemlich bedeutender Gr6sse, halb Tersteckt in den ThSlem und 
CSrilnden der WaMbitehe, unterbrechen in weiten Abständen diese grosse 
Waldemsainkeit 

Erst am westliehen Umitoge, in dem Beidrke, der Ton AscfaaJfenbnrg 
ans nordwärts siebt, ändert sieh der Gharacter des Bodens und der Fläche. 
Hier trete wirfiberaU auf die Spuren Tnlkaniseher und plutoni scher 
Thätigkeit Für die nächsten Umgebungen yon Aschaffenburg hat unser 
auswärtiges Mitglied Hr. Kittel schon eine genauere Daistelhmg geliefert 
(Skisse der geognost Verb. Aschaifanb. 1840), und Hr. Scher er hat in 
seinen Vorträgen in den Sitsnngen vom 26. Mai und 9. Juni 1850 der 
Gesellschaft ehi durch safaheiehe Demonsti&tionen iUnstrirtes Bild dieser 
Kegion entworfen (VeihandL Bd. I. S. 175). Uelimli an den westHciieu 
Abhängen des Gebirges trifft man auf Urfionnationen , namentlich sehr 
reichlich auf Gnelss, Glimmeiscbiefer, Syenit, Granit; an mandien Punlcten 
siebt man isoUrte Poiphyrknppen rorragen , und Basalte brechen vielfadi 
hervor, wie s. B. in dem weithin sichtbacen Kegel des Beilsteines im 
Orber Besfafc, welcher die Trümmer der Burg der Metteraiehe trägL Hier 
ist nichts mehr von dem gMclunässigen Bau des inneren Spessarts. Wie 
die Urgebirgs - Formationen gegen Westen unter dem bunten Sandsteine 
hervortreten, beginnt anch derWedisel langer Beigsüge, abgerissener KegA 
und tiefer, ausgedehnter Thalgründa. Von der Strasse^ die amWestabhange 



*) 0 8p«snit, «41« F<ntst, du Ust 
D«r VUdar FNii lu jtd«r Frlat. 
Wie w«lt umh«r in Laad und Gaiun 

Audi fnrscliPiid rings die Auppu scbuHl, 
Mit (leiaeu Buchen, deiueu Ei( heu 
Lässt sieb kein and'rer Wald vergletcheu! 
Wie Säulen schlank im Tempelraum' 
Stehen deine Summe, Benm an Baum, 
Und deine Wipfel iMhm sieh 
Zum weltm Dom aadiditigUeb. 

ZiDun, Waldl^nleia. Ii. AlMstliiM; 
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des eigentüclien Speaaorti über £)wiMif , dessen alte Bergkirclie aiis dem 
II. Jahrhundert stammen boII, ^ep^n den Engländer bis su 1400' ansteigt, 
ichweift das Auge weithin über eio buntes Borghwid, welches in weiter 
Feme der Odenwald unA der Taimus abschliessen. 

Etwas nördlich von hier aus beginnt in einem lan^n Zuge gegen 
Südwesten hin der Kahi^Crruad, bald enger, bald weiter, ebi diclit bevöllcertee 
Thal , beiderseits von Bergen eingeschlossen, in denen zum Theil früher, 
zum Theil (auf kurhessischem Gebiet) noch jetzt niif ivohalt, Kupfer, 
£iaen etc. gebaut wurde. Die B^e am linken Ufer der Kahl 8teip:en 
immer höher an, Je aüdlicher xsuta vorrückt, und end^;en in dem weithin 
sichtbaren, 1641' bayer. hohen Hahnenkamm, östlich TOn Altenau. Die 
Kette, welche das rcclite Ufer der Kahl begleitet, endigt etwas früher, indem 
flie sich allmälig in die Main - Ebene Torfladit, aber noeii bie cnletit üiieB 
fulkaniscliw Charakter bewahrt. 

An dem ganzen Westumfange dieses Gebirgszuges finden wir, mm 
Theil noch ziemlich südlich, Salzquellen; im Bajerischen die von Orb, 
Yen Soden und von Subrbach, im Hessischen die von Salmünster, Soden 
and Salz , eine Heihe , die sich auf Brückenau und Kissingen und die 
•Gegend der carolingischen Salsbnrg lörtsetst, und von der Hr. Kittel 
waluacheinlich macht, dass sie aus einem aiugedehnten Salzlager stammen 
möge, welches die Sohle des bunten Sandsteines bildet (I. c. S. 54)« Von 
beaonderem Interesse sind die in neuerer Zelt auch ärztlich angewendeten 
Quellen you Orb, welche mit einem grosBcn Kohlensäure -Gehalt aus der 
Krdc hervorsprudeln und neben denen sich sehr reiche Kohlensfiure- 
Mofetten befinden, die durch Zuleitung einer süssen Quelle zur Her- 
stellung eines schönm Sauerbrunnens benützt werden. Hier liat die 
menschliche Industrie ein YerhiUtoiss künstlich hergerichtet , welches den 
natürlichen Meehaaismus des Interaittiienden Sprudele in der Kissinger 
Saline am Besten sn erklären schefait 

Dieser westBdie Zug ist es also, der die Fortsetnmg der basaltischen 
und phonolithisehen Erhebungen der Rhön zu bilden scheint, wie es schon 
Tielilsdi ausgeführt worden Ist An diesen Stock sehliessen sich dann die 
nqptunisdien Ablagerungen der Trias: des bunten Sandsteines, des 
UmMXkaSkB nnd des Kenpers, welche das unterfiriiddsehe Land der Reihe 
nach tOteidecken. Alle diese Gesteine Mi derVerwItterong aufs schnellste 
ansgesetit, und beiHahi, wo die Bisenbalmbauten kaum erst' die Lager des 
Glhnmerschiefers , der von Syenit durchbrochen ist , blossgelegt haben , ist 
schon jetst fast die ganze Oberfläche wieder zu fehlem Staub verwittert. 

Auf diesem Verwitterungs-Boden ist es, wo sich die grosse Waldcultur 
des Spessarts ausbreitet Es ist ein steribi Ackedand, und wo die einseben 



uiyui^ed by Google 



112 Yamraw: DI0 JSkA tu BfmmA 

CoioolBten zum TheO geräumige Markuugen im ImMiii Umm Tmäm 
erhalten haben, da setzt doch die Magerkeit and die grosse Anstrocknungs-> 
fShigkeit des Bodens einer geordneten FetdwirÜiBGfaaft häufige Hindernisse 
enig^^. Die rclatiy grosse Klevation des Landes, vielleicht mehr noch 
die enorme. Waldfläcbe bedingen dabei eine Rauhigkeit des KUma*s, welche 
an die Schilderung des alten Germaniens erinnert. Möglich sogar, dasa 
Tacitus, der sich mit so grosser Breite bei der Schilderung der CShatten 
aufhält, gerade von diesen Gränzen des römischen Weltreichs genaser« 
Kenntnisse gesammelt hatte. Silvis horrida, frugiferarum arborum impattSM. 
»Im Uochepessait, wo man nur swei Jahreszeiten ohne merkbare Uebergänge 
kamt, reifen nur dünnes, kömerarmes Sommerkom, Hafer und Buchwaizen% 
sagen Behlen und Merkel (S. 112). Seit langer Zeit ist daher aueh 
liieri wie in allen armen Ländern, dieKartoftel die eigentliche Nahrungspflame 
geworden. Auch die Viehzucht ist beschränkt, da die geordnete Forst- 
wirthschaft ihr bestinmite Grenzen setzt , und nur Schweine werden , zum 
Tbeil gleichfiüls auf Kosten der Kartoffel, in grosser Zahl gezogen» 

Schon in der Nibehmge Not wird der Spechtshart (nemos pid) 
erwiihnt, und es scheint, dass er lange Zeit den deutschen Königen als 
Jagdrevier gedient hat *). Im Jahr 976 kam er dnrdi Geschenk Kaiser 
Otto'e IL an das Stift Asehaffenburg , scheint aber noch in demselben 



*) Im ITtflD Abmttm» des Nibelungenliedes, ^wie Slefftlcd «mordet ward", wird 

enählt, dass bei der grossen Jag'1 im O l^nwaW der Wein absichtlich vergessen vnr tim 
Siegfried zum Trinken ans der Out lle und so in die zu seiner Ermordung passende 
Stellung za bringen. Als sich uuu ^isiegfried beschwerte, dass es an (jetrauk fehle, sagte 
Hagen vonlteiMck (Ausg. von Lachmann S. 107. v. 908. Auf. von flcUhihntii 8. 979. 
7809): 

— Vü liaber htm mla. 
Idl naade daz die pirsen. bivte solde sin. 

da zem Spehtsharte. den wlu den s&nde ich dar. 
Freilich lat es möglich, dass der hier geuaunte 8pe<sart am Ilukeu Maluufer gelegen 
hm 1 rst im Sommer des vorigen Jahres wurde nicht weit von dem Dorf Graeellenbach 
im „ \S alddistricte Spessart" (des Odenwaldes) an der Quelle, an welcher nach Knapp'a 
LioealiioteniMilnnigtii dtr hSrnttiM 8i«gM«d getnnkta htben und «tnKndfll acin soll, «In 
tteiaeniea Bwlaial itatt doi VUb» dort befladUdmi Kxoqms crrleMvi. Wenu man alcb 
abcriciiuinrt, dnt MUter Asehaftnbsn atittt InSpoMsit lag, ao l«t « athrfraU dnklwr, 
dass derselbe eich früher noch ttkar dn Hahi Ul in Chiwdn, dto mm Jätet sud 
Odenwald rechTH»t, erstreckt habe. 

Sehr bezeicbnend für die Benennung ist folgende, mir von Hiu. k. h^uhb gutigst 
mltgetheilte Stelle aus Helm brecht (29. in von der lingnn Oes&mmt-Abeuteuer) : 

Obs Ilm mit vogd«n was iMzogen, 
Alt «b sie dar wumd gtrloftn 
Vt dsB ipsirthirtt. 
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Jilviniiderle siit don ktettten an dai Emtift Main golangt sn iein. im 
|9. Jahriniiidflct hieis er daher Magimtbiiim neiiiui. GegcnwMitig gMtt 
er mit kleinen AmmaluMii gaas in Bayern« Der «i|;ent]iclie innere Spewart 
bOdel fast aDein das Lan^gerleiit BotbeDbucb; der Kahl- Grand (mit 
dem Freigeiiebt} sSiiU imn Land|;erlcbte^]aoiian, nnd den nSrdlieiien Thell 
mibmt das Landgeridit Oil>. Ringsheram greiftn die Landgeiidite Lohr, 
RotfaeDfela, Kfingenbeigi Obemborg, Asduffenbnig und smn TheO Gemfloden 
mehr oder weniger hk ihn hinein. Fttr den gegenwXrtigen Zweek sind es 
daher haapteXdiltah die Beafarke Bothenbneh, Orb, Ahsenan mid smn Thcfl 
Lolv, auf weiehe wir mie niher einmdaeeen haben. Die itatiitiiebea 
Angaben eind, wo nichts Anderes bemerkt ist, aus den von Herrn Tmi 
Hermann ans amiiieiien Qncllen edirtea «Beitrigen tur Statistik des 
K9nigreiefafl Bayern, Ifilndien 1850* entweder entnommen oder berechnet 

Nach der Zäliliuig vom Jahre IM9 fand sich fulgendes VcrhäUniss: 

Unterfirankeii itud AscbaAeuburg 162.:^ 17 iZjM. 587402 Eiiiwoliaer. 

Rothenbuch 6.511 , 12774 , 

Orb 4.813 ^ 11786 » 

Lohr 3.941 , X1484 » 

Alzenau 3.620 . 16812 » 



Berechnet man das Verbältniss 


der Ei 


n wohner 


aar 


fliehe, so erhült man fttr TeneUedene 


Jahre auf 1 OM. 


« 
• 




1840 


1846 


1849 


Unterfrankeii und Ascbaffenburg 


3568 


3647 


3619 


Kotbenbucb 


1829 


1905 


1961 


Orb 


2611 


2553 


2448 


Lohr 


2979 


2988 


2913 


Alxenau 


4536 


4705 


4644 



ffier aeigt sieb freiHeh eine sehr grosse Veisehiedenbelt, aUefai man 
darf dabei nidit ans den Angen lassen, dass Rothenbach weseatlieh und 
Orb und Ijolir aom grossen Tbelle Walddistikte sfaid, mid der gewöhnfiche 
Ifassstab der Popdalioa hier nieht angelegt werden darf. Dagegen tritt 
bei Alaenan um so auffallender das relatir dichte BeT$]kermigsTerbXltniss 
herFor* Die Thatsadie der Abnahme der Bevttlkenmgen hn Jahre 1849 
gegen die froheren, wenn sie anf riehtigen Zählnngen beruht, 
besiclit sich anf gaaa Unteifrankeo, imd nur bei Orb nnd Lohr sehen wir 
1849 sogar etea geringere BevÖlken^g , als Ast ein Deeenniam vorher. 
Dies wird um so klarer, wenn wir dk drei Spessart -Beitrke durch eine 
griissen Bett» tob Jahian Terfiilgen: 
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Bothenbuch 


Orb 


Lohr 


1827 


11036 


7827 


12268 


1830 


11735 


12668 


10988 


1834 


11878 


12673 


11255 


1837 


12059 * 


12468 


1U89 


1840 


11910 


12570 


11644 


1843 


12211 


12569 


11752 


1846 


12402 


12288 


11775 


1849 


12774 


11786 . 


11484 



WShrend demnach Rotlicnbuch , obwohl am dünnsten bevölkert , den 
regelmässigsten Zuwaclis von Bevölkerung zeigt, so bietet Orb seit 1830 
das Beispiel einer mit geringen Schwankungen ßiukenUeu Fopulation , uiid 
Lohr ist erheblich unter die Zahl von 1827 gekommen. Leider küiinen 
wir über das Auswanderuiigs - und Sterblichkcits - Vi rlialtniss keine 
correspondirenden Zahlenreihen beibringen, 8o üass wir um belügen, dieses 
auüallcnde Exempel constatirt zu haben. 

Der Spessart lehrt uns, wie nngentlgrad für die StadBtik es ist, das 
Yerhältniss der Bodenfläche zur Bevölkerung allein zu kennen. Wenn diese 
Bodenfläche bestimmten, anderen Culturzwecken dient, so kann daraus gar 
kein Rückschluss auf die Dürftigkeit der Bevölkenii^, auf ihr sociales 
Verhältoiss und auf ihre mcdicinischen Zustände gesogen - werdfln. Wie 
icti es schon bei derBetracdiiung der oberschlesischen Geschichten ausgeführt 
habe, so ist hier vor Allem das wirldichc Wolmungsverhältniss in's Auge 
zu fassen. Denn wie die Leute wohnen, das gibt schliesslich den Maasastab 
für Uir Leben ab, nicht wie grosse Bodenflächen zwischen ihren Wohnungen 
oder ansser denselben sich befinden. Leider enthalten die olüciellen Zahl«i 
nur für das Jahr 1840 eme Angabe aber die ZaU der bewohnbareo 
PrivalgebftitdiB: 

Anf 1 Wohnung 
Wohnungen Familien Seelen Familien Seelen 



Unterfr. u. Asdiaff* 


93656 


125540 


579279 


1.34 


6.7 


Kothenbuch 


1807 


2343 


11910 


1.29 


6.5 


Orb 


1723 


2585 


12570 


1.50 


7.2 


Lohr 


1557 


2760 


11644 


1.77 


7.4 


Alsenau 


2646 


3342 


16422 


1.26 . 


6.2 



Zur ErfcUiniBg dieser Zahlen branoht man noch eine andere Vergleichung, 
Bimlldi das Yerfallteisi der KopfnU nr ZaU der Familien. DieseB 
berechnet sieh nach den ZgMimgen tob 1810 «ad 194» f oiipaieimswsD ; 
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1 QOT 

loZf 




1049 


Unterfracken und Aschaffienburg 


1 : 4.8 


1 : 4.6 


1 : 4.5 


Kothenbucb 


5.1 


5.0 


4.6 


Orb 


5.8 


4.8 


4.2 


Lohr 


5.2 


4.2 


4.2 


Alzenau 


5.0 


4.9 


4.8 



Ifieraas crgllit «Mi das eigfliitliehe Wohnmif BverbKItnUs mit . 
«inigar KlafMt In Orb und Lohr, wo dndiMlmUlM 1(— 1} FanlUo 
auf ei« bewohnbar«« Privatgebiade konmieii, Ist natfirlieh aucli die Zahl 
dar Btmukmf ehtet aolehon Hauses uitgleieh bedeotender, als bi gans 
UDteitaricen; In AhMnan, wo die FandHemahl Im VertiXltiilss au den 
Wobnaagen viel gertoger itt, ala hi Unterfraoken , ist doeh die Kopfkahl 
mir aabedealMd kleiner, weil die FamiUeB grosser efaidi bi Rothenbuch 
edDieh, wo dleFantteoftaM ebenTaRs geringer Ist, ab bi gans Untersanken, 
M doch die Kop&ahl ftatderTon Utiterfranken gleich, weil ?ob 1827—1840 
nirgends die Pawiljen soviel mtglleder sählten, — ebi Verhaitniss, welches mtt 
der isst sloligso Snnabme der BevOlkening seit 1827 dorehaos «berehtstimint. 
AMelB diese VeihiilAataBe gestalten sieh nodi sebroffer, wenn wir die drei grtfs- 
aereB StKdta (Wiinbiirg, Aaehaffenborg mid Schweinfbrt) mH llirer HflitKr- 
Befßikening, die allein 180 FamlHen and 7095 Köpfe betrug, in Abredimmg 
bringen. Wir erhalten dann folgende Zahlen ffir das UbidÜche und 
UekuWdtbMhe Oebiet von Unterfranken: 

89881 WohMmgen, 117992 FamOlen, 535845 Seden, 
also auf 1 Wohnung 1.81 » und 5.98 „ 

Im AQgeueinai kikinen wir daher tagen, dass das eigentliche 
WobnuBgareihilUnlss In den betreffenden Beifake eine gritesere Dichtigkeit 
4er Bevtfifcefnng anielgt, als in Unterfranken, und dase die geringere 
K'opfinhl hn Vergleich lur Bodenllficbe kehieswegs .ein ffchtlges Bild von 
den socialen Leben dieser BeTttlkentng abgHrt. 

Die Zahlen von Orb und Lohr atinunen wunderbar fiberein mit 
deidejrigen, welche loh te Oberschlealen fand.. Auch dort kamen nach der 
Zihtang von 1884 etwas weniger ab 7.5 Menschen auf ehie Wohnung. 
Leider bin ich hn AugenbUcfc aosser Stande, die weiteren Vergleichungen * 
ansnatellen. In Oberschlesien nUmlich kamen im Jahre 1847 etwas mehr 
als 9.5 MensdMn auf. eine Wohnung , und es aägte sich , dasa Ton 1884 
bis 1847 die Vc rm eii rmi g der Wohnungen eu derVermehiung derVolkssahl 
bi dem uu gtn s tigia Veehlllnba von 1 : 20 stand. (VergL meine MittheU. 
über die inObersehleaien herrschende Tndnis-Elildemie, Berlin 1848 8.24. 
Asridr Air pntfieL Anat Bd. a a 184). Wahiaehabilioh wMe sich lür 
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den Spessart etwas Aehirliches nachweisen lassen. Man sieht relativ so 
wenig neue Häuser , dass insbesondere im J.andgericlite Rothenbuch die 
Wohnungsv'crhältnisse walirscheinlich erheblich verschlechtert und die 
Dichtigkeit der l^evölkeriing wahrscheinlich bedeutend vermehrt worden ist. 
Die Anschauung , Avic sie sich hier überall ohne allen statistischen 
Anhaltspunkt unmittelbar gewinnen lässt, ist eben die, dass dieWohnuogen 
überfüllt und die Bewohner aufs Aeusserste zusammengedrängt sind. 

Wollin man kommt, sieht man im Spessart relativ kleine Häuser, die über- 
einem meist ganz überirdischen Keller ein einziges Wohnzimmer mit engem 
Kämmerlein und eine kleine Küche enthalten. Man steigt über eine 
steinerne Treppe zu einem kleinen Vorplatz herauf, der geradeaus in die 
Kilche, an einer oder auch zu beiden Seiten in die Wohnzimmer, nach oben 
auf den Vorrathsboden führt Unter demselben Dache ist häufig auch der 
Viehstall und die Scheime. Ringnmi und namentlich vor dem Hause sind 
Mistlachen, und an einer Seite gewöhnlich stösst ein Ideiner Garten heran. 
Kur im Kalil-Grunde sind die Häuser meist geräumiger, oft zweistöckig, 
gewöhnlich auch freundhchcr und reinlicher. AHein auch hier fehlt noch 
der Schornstein , und der Kauch strömt von der Küche gewöhnlich dureh 
den Vorplatz und durch die in der Mitte quer getheilte Thür zum Hause 
heraus , mdem er natürlich alle inneren Räume mit durchdringt. £rrt im ' 
Sinn-Grund, wo man wieder firänkisches Gebiet berührt, konmien andi 
wieder die Schornsteine cum Vorschein. 

Im Innern einer solchen Wohnung liaust eine fast immer selir 
zahlreiche und mit Kindern gesegnete FamiÜe. ZuweUen sind melurere 
Generationen gleichzeitig, zuweilen auch mehrere fremde Familien aniammen 
darin Toriumden. Insbesondere häufig ist es aber, dass Seitenverwandte 
ndt KindeiD nigleich dieselben Räume nutbewohnen. Die meist s^ 
sehmntzigen und, wo es mögUch ist^ dicken und heissen Betten stehen In ' 
geringer Zahl sowohl imZinuner selbst als in dem oft dunkefai md dampfen 
Kämmerchen, so dass es gewöhnlich ist, wemi 2—3 Personen, selbst von 
verschiedenen Geschlechtem, in demselben Bette schlafen. 

Die Dörfer an eldi sind keineswegs eng, im Gegenthell liegen die 
ebiielnenHttuser meist siemlich getrennt von ehiander. Vieles erinnerte mich 
hier s. B. in Leidersbach, hi Waldasehaff an die langen oberschlesischen 
Dörfer (Ardilr II. S. 165), denn auch hier sogen sich die Häuser halbe 
und Dreiviertel - Standen lang fai den allmäUch sieh scnkeBden, meist van 
einem sefaneOstrÖmenden, wasserreichen Bach dorehströmten und an dessen 
Rändern mit Wiesen besetateo Thftlem fort WSre diese Bauart nicht so 
allgemein veiforelte^ so könnte man i^enbeB, hier das aKgermanische We« 
seil noch lehi voiniflndeD , von dem Tadtas sagt: NoUas mbes hahttanl; 
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Ticos locant , non in nostrum morem connexis et cohaerentibus aedificiis : 
suam qoisque domum spatio circumdat. Colunt discreü ac diversi, ut fons, 
utnemus, ut campus placuit. Immerhin zeigt sich hfer noch die allnüUicbe 
imd natürliche Entwicklwig der Dörfer aus einzelnen Colonisationen. 

Freilich wissen wir über die Entstehung der Spessartorte bis jetzt sehr 
wenig. In den früheren Zeiten ward der Spessart ausser seinem Wilde fast 
nur wegen seiner Bäume gerühmt So singt Wolfram Ton Escben- 
b ach im Willehahu (Ausg. von Lachm. 1833 S. 466): 

Solch was der banier zuovart, 

als al die boume Spehtshart 

mit zendal wacren behängen, 
andimParcival (ibid. S. 108): 

TOB Dianazdrun der plan 

mvofe EeltBtangen wonen 

Mer dan in Spchteshart si Vonen. 
Wo der Spessart in den Regesta boica erwähnt wird (III. 153. VII. 
346. in den Jahren 1260 und 1339), da ist von keinen Ortschaften die Rede; 
der Name Rorbruunen, welchen gegenwärtig eUi einzelnes Jägeihans trägt, 
scheint auch damals keine Dorfbezeichnung gewesen zu sein. Nur an den 
Rändern und in den äusseren Thälem scheinen sich früh Mönche und ein- 
zelne Adelsgeschlechter (ieb erwähne darunter die 1665 ausgestorbenen 
Eeh t er von Me spe 1 br u nn , ans deren Geschlechte Bisehof J u 1 i n s 
von Würzburg , der Stifter des Spitals und der Regenerator miserer Uni- 
imMÜt stammte) angesiedelt zu haben. Der innere Spessart blieb- ab«r 
gewiss sehr lange unbewohnt Schildert doch noch im 17. Jabrhnndert 
der Jesuit Athanasius Kircher, der sieh zwei Tagereisen von Fulda 
auf dem Wege dahin im Spessart Terirrte, denselben mit den düstersten 
Farben und sebieibt seine Rettung einer specieUeii höheren Fürsorge hl 
Erat autera portio sylyae, quam Spessaitum vocant, mibitcansennda: sylva 
sane horridai et non latrociniis tantum, sed et ferarum noxiamm frequentia 
infsmisl (Vita Äthan. Kircheri, August. Vindel. 1684. 8. p. 11. Auf der 
Univers. - BibL beigebunden einem Paseicoliis Epistoiaram Atban. Kircheii 
soc. Jesu, aceurante Hicron. Laiigemnantel). 

Die ursprüngliche Bevölkerung, wie sie namentlich In den westlichen, 
und nördlichen Theileu des Spessarts imd dem Kahl-Grunde, wo nach Allem 
die ältesten Ansiedelungen bestanden haben, sich angesiedelt au haben scheint, 
mag wobl mit dem hessischen (cbattischen) Stamme susammengehört haben, 
dem noch jeist deuten manche Eigenthümlichkdt^ , namentlich des weib- 
Hchen Kopfputzes auf eine solelie Uebereitistinuniin^, die mit den Ostfranken 
dniebaiis nicht bestellt. Die Weiber tragen überall. das Haar hinten glatt 



uiyiii^ed by Google 



gekämmt und die ganze Masse naeh oImb luröckgescblagen, so das« es auf 
der Höhe des Scheitels in einem kleinen, meist mit einem flachen Häubchen 
bedeckten Knoten befestigt ist. Der Menschenschlag ist im Allgemeinen 
wohl gebildet und namealttch das weibliehe Geschlecht zeichnet sich dureh 
grössere Frische und angenehmere Form v(^eilhaft vor den IrSnkischen 
Frauen aus. Erwägt man ferner, dass die Spessarter, wie fast alle Wald- 
und Bergbewohner mit eloer Susseniteu Liebe m ihrer Heimath hängen, das« 
sie fast immer auch nach längeren WandenmErcn in dieselbe zuriiddkebreD 
und trots ihres kümmerlichen Lebens nicht davon zurückzubringen sind, 
so wird es in der That nicht unwahrscheinlich, dass sieb hier noch Spuren 
der ältesten Bevölkerung vorfinden mögen. 

Andrerseits darf aber nicht übersehen werden, dass viele Beispiel« 
einer spätem Vermischung mit anderen Stämmen vorliegen. So ist nament- 
lich der Kahlgrnnd durch den 30jährigen Krieg und die fai seinem Gefolge 
einbrechende Pest in einer Weise verödet worden , dass an vielen Orten 
nur einselne Bewohner übrig blieben und sich fremde FamiUen s. B. italie- 
nische, graubüudtische in ihnen ansiedelten. Auch später, namentlich ala 
an verschiedenen Punkten, auch des famern Spessarts, Glasfabriken in grösserer 
Zahl entstanden, wie in Weibersbronn, in Jaeobsthal, sollen fremde Arbeiter 
z. B. nua Böhmen in^s Land gezogen sein, aus deren Vermischung mÜ den 
£iogebomen eist wahrscheinlich rüstigerer Schlag hervorging. 

Alle ^ese Ortschaften waren fiir sich aiemlich abgeschlossen wdl 
vereinzeU, und noch heut zu Tage, wo mehrere giQsaere, gutgebaute Strassen 
den Sj^aart durchiiehen, ist die Verbindung, zumal zur Winterszeit eine 
sehr unvollkommene. Fahrbart Steassen Tcrhinden nicht alle Diiifer mit 
einander oder sie führen nur auf grossen Umwegen Ton einem atim andern; 
sellwt der Kahl-Grund, obwohl dicht bevölkert, entbehrt noch guter Wege 
mid es fehlt jede Spur einer Postverbindung. Die eigentlichen Spessartortei 
liegen gewöhnlich in einer Lichtung des Waldes in einem mehr oder 
weniger tiefen Kessel- oder Längsthaie. Ringsum ziehen sich bewaldete Höhen, 
unter denen das magere Ackerland beginnt, welches die Abhänge einnimmt 
und sich bis an die in der Thatoolüe den dordifliessenden Bach umgebendoi 
Wiesen forterstreckt. Die Häuser seibat sind gewöhnlich mit der hinteren 
Wand an den Abhang gelehnt^ so dass nach vom ein hohes steinernes Fun* 
dament nöthjg wird, welches den Keller- und hliufig den ^*i^y*^ m. 
unscbliessen pflegt In den Keller gelangt man daher immer von aussen 
her durch eine sich vom auf ebener Brde öffnende Thür, die vom dräber 
gelegenen Zimmer aus durch einen inneren Fallciegel geschlossen wurd* 
Die hintere Wand des Hauses, welehe meist nnmittdbaf auf den Erdboden 
Bllfdgl hinter der sich bei vielen Wohnongen die herMMtriSneadiDWatfMrp 
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nuassen, Schnee etc. aiUhauitüi, Lsl daher lueist sehr feucht und wir hahen 
sie hauti;; vuu ciichttia Schimmel-Lagen iiberzogfiu gesehen. Nur der i uss- 
boden, der fast überall gedielt ist, pflegt trocken uii l n lativ warm zu sein. 

Jede Markung ist verhältnissmässig klein zu den im Ganzen grossen 
un<l V ulkr t ii lit^n lJuriern, und es luit eine ungünstige Verkleinerung des 
Grundbesitzes durch fortgehende Zerstückelung der (irundstuckc stattge- 
funden, ilr. Kscherieh hat dieses Yerhültniss schon in einer statistischen 
Arbeit aber den Spessart, welclie zuerst in der Zeitachr. d. \ ereins für 
deutsche Statistik im Jahr 1848, und dann in der Neuen ^\ ürz burger 
Zeitung vom 19. Febr. d. J. (Nr. jO) abgedruckt worden ist, nacligewiesen 
und gezeigt, dass durchschnittlich und selbst mit Zuziehung der wenigen 
Gütercomplexe eia Grundstück nur die Grösse von 0.70 Tagwerk misst, 
während 6.67 Tagewerke im Durchschnitte eine tamilie ernälu-en sollten. 
Da nun, wie wir gezeigt haben, auch jedes Haus verhältnissmässig zu klein 
ist fiir die Masse der Bewohner, so kann wohl kein Zweifel darüber seia, 
dass wir im Spessart eine ausserordentlicli dichte Bevölker- 
ung mit einem verhältnissmässig zu gttriugen Grund- 
besitz vor uns haben. 

Zum Theil aus diesem (! runde erklärt sich wohl die grosse Unge- 
bundeijheit dos socialen Lebens, welches nicht selten zur äussersten geschlecht- 
lichen Imiuuraiitat und zu einer vollstüudigeu Autiu^ung des Famiheu-Ver- 
bandes fiilirt. 

Nach den aiutUcheu Angaben» die mir leider nicht über das Jahr 
1840 hinaus zu Gebote stehen, berechnet skh das Verhältnis« tler lebenden 
unehelichen zu den ehelichen Kindern (unter 14 Jahren) folgen- 
dermassen ; Es kamen auf 1 uneheliches Kind unter 14 Jahren eheliche *) 



*} bn Jähfe IS**/«! ftod ileli folfsnd« YoliittDSM dw CI«1»iiiteD : 

In ganz Bayern 1473G6 Qclmrtni, dam 118351 ehelich, 29015 uodieUcli. 
Unterfhuiken 1699S „ „ 14123 „ 2870 „ 

Dttma CfglM lieb das Yerbältntss der unehelich OeboroMl m dea «ibeUch G«bonieii 

in Bayern = 1 : 4.07 
„ üntertraaken = 1 : 4.92 
tmd M betrugen die unebelicbeu Gtburteu 

In Bayern 19.6 pOt all« Oeburttli 
ff UntwfctokMi 16.6 »» n » 

Im Jato» 16**/ii mm die TttbiltolMe nogfiiMtiiira 
In B«y«in . 166913 €l<b., tS368« «belUilw, 89586 mwlielldi«. 

„ yntwfranken 18170 „ 15794 „ 8876 „ 
4. h. iB Bayern UbMIoIm : £twli«li« = 1 : 3.78 
«I Uaterfnunkea ff =z: 1 : 4.70 
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in ünterfranken und Ascbafienburg 8.85 



„ Ivothcnbuch 4.77 

„ Orb 6.47 

„ Lohr 9.38 

Alzenau 10.16 



Auch hier zeigt sich also für das Freigericht und den Kahl-Grund 
(Laiidger. Alzenau) ein sehr günstiges Verhältniss, während es für Rothen- 
buch und Orb höchst ungünstig ist, indem dort noch einmal so "del und 
hier ^mal mehr uneheliche Kinder als in gani Unterfiranken , wo doch 
diese Gegenden zugleich mit in Rechnung Itommen, existirten. Leider sind 
diese Zahlen sehr ungenügend, da es vielmehr darauf «nkommen würde, die 
Zafal der ehelichen und unehelichen Geburten mit einander zu vergleichen, 
oder doch wenigstens die Zahl aller lebenden Unehelichen im Vergleich lU 
der Gesammtkopfzahl zu kennen. Im Landger. Alzenau rechnet man 
- g^enwärtig 1 Inehelichen auf 18 Lebende, und beider letzten Conscription 
sählte Ur. Schmidt ana dem Landger. Lohr auf 5 Eheliche 1 Unehe* 
Echen , wm ein gans anderes Reeoltat, «le das oben angefUhrte eigeben 
würde; 

In der That lüsst sich die auffallende Zahl für Lohr aus den amtlichen 
Tabelle in einer anderen Welse motiviren. Wenn man nämlich die 
Zunahme derBerölkenmg und die Zunahme der Familien (Ehen) 
In dem Zeitraum von 1840— 49 bereebnetf so stellt sieb Folgende« hefaoa: 





BeTÖlkerung : 








1840 


1849 




Unterfranken und Aschaff* 


579279 


5S7402 = 100 


: 101 


Kothenbuch 


ilöiO 


12774 


107 


Orb 


12570 


11786 . 


93 


Lohr 


11644 


11484 


98 


Alzenau 


16422 


16812 


102 



Dies Verhiltaiss muss sich natürlich später äadero wegen der grSsseren Mortalität 
der miAeliclMn Xhidtt. Dies« wudMi im J«!» 1S**/4| In ünteiftMilMii todtg«Vn«ii Im 
TttUOtniit SU den ektllciMn, nim 1 : BM (mit «ndwoi Woitan, «• inndn todlseboMn 
8.08 pCt. der UnditlidMii imd nur 9.68 dsr Xhdie1iiai} voA stiilMii Mi mm 14. Jslue 
In dm ToUltttiit Ton 1 : 4.95. 
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B. Familien. 





1840 


1849 




Unterfrauken und AscliafT. 


125540 


130397 = 100 : 


103 


Koüienbuch 


2343 


2738 


Il£ 


Orb 


2585 


2797 


108 


Lohr 


2760 


2678 


92 


Alzenau 


3342 


3470 


103 



Während al80 Orb und Lohr eine Abnahme der BcTÖIkerung, Rothen- 
buch eine ziemlich bedeutende Zunahme, ALeenan nahezu das Mittel der 
allgemeinen Zunahme von Unterfrankcn darbieten, sehen wir allcbi bei Lohr 
eine gleichzeitige Abnahme der Familicnzahl und zwar in einem nocli 
grösseren Verhältniss, als die Abnahme der Bevölkerung zeigte, während 
Akenau genau in dem mittlem Verhältniss von Unterfranken , Kothenbuch 
in einem weit bedeutenderen nnd Orb trotz der Bevölkerungsabnahme doch 
in einem gleichfalls bedeutenden Grade eine Steigerung der Familicnzahl 
erfuhr. 

Indess seheint es mir nicht, dass diese Zahlen ein klares Bild des 
sexuellen Lebens darstellen, sonst müsste man annehmen, dass es früher 
überall noch weit schlimmer gewesen sei. Vergleicht man z. B. die Ergeb- 
nisse von 1827 mit denen von 1849, so zeigt sich Folgendes: 

A. Bevölkerung. 

1827 1849 

Unterfrankcn nnd Aschaff. 542475 587402 = IM : IM 
Kotbenbnch 11036 12774 - 115 

Orb 7827 11786 IfiO 

Lohr 12268 11484 ft3 

Alzenau (hatte 1827 einen andern Bezirk). 

B. Familien. 

1827 1849 

Unterfranken und AscIiafT. 1 14100 130397 -= IM : 114 

Kothenbuch 2159 2738 ' i2ü 

Orb 1474 2797 1S9 

Lohr 2343 2678 IIA 

Wollte man dieses allgemeine und im Verhältniss zu den Kopfzahlen 
ungleich bedeutende Steigen der Familienzahlen als Maassstab der zuneh- 
menden Sittlichkeit im Geschlechtsleben auffassen, so würde, wie gesagt, 
der RUckschluss auf frühere Zustände wohl zu ungünstig ausfallen. Es 

Verluuidl. d. Wönb. phjra.- med. Gca. Bd. Ul. 1852. 2 
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möchte daher in diesem Punkte wohl eine grössere Zurückhaltung zweck- 
mässig sein, und es möchte namcnttich die Frage zu erörtern sein, ob nicht 
ein frühzeitigeres und daher auch leichtsinnigeres Schlicsscn von Ehen mit 
dcor Zunahme der Bevölkerung nnd der grösseren Dichtigkeit lor^jclben 
hervortrete. Sollte sich diese Möglichkeit, über welche die uns für jetzt 
Tozliegenden Zahlen keinen Aufschluss geben, bestätigen, so würde sie eben 
nnr ein Beweis für das frühzeitigere Erwachen des Geschlechtstriebes und 
für sonehmendenLeichtaiim im Punkte derEhc sein, und während die Beschreib- 
ung, welche Taeitai tod der germanischen Jugend gibt, recht weU aiii 
die SpeflBiitar «OHnrenden ist: in omni domo nndi ac sordidi excrescunt» 
inter eadem pecora, in eadcm humo degunt, so würde doch in Beziehung 
auf Geiefaiechtareife «nd fheHehe UngeiNm^enheit die grMe Voieiiiedeii« 
faelt herrortreten. 

Die Beispiele, weldie irae fiut In jedem Orte von der Amdtltaamg 
eexneUtf ImmoraUtSt entgegentraten, waren zum TM im bSeliiten Maasa« 
abstossend. Wittwen sowoid, ak ledige Fnmemimner mit 4 und mehr 
unefaelieben Kindern mid swar so, das» gteidiseitlg Mnttor raid Teolrter 
in dieier Weiae pvodaeirleB, gahSrlea niiht ai te SeUebheilen. Daa 
Aeoaierate, was wirerfiikren, war dieEezäUnng, wcUie uns ein Ceairfndet 
Vontaad von einem MiiBBe mittheOte, der im IMEMitlleliea WlrdialianBe von 
dnem eeiner BHider geiagt hallte, er sei eigeatiieb eela Schwager, iieil m 
(der Bruder) Ilm Schwester becdilafen habe, und von ebiem anderen Bruder, 
derselbe sei aneh sein Sehwager, weil sie Beide dasselbe Midchea gebraucht 
h&tten. 

Zustünde .dieser Art finden , wie schon gesagt, ihre theUweise BifcUir- 
ung in der Enge und Vebevv^emng der Wohnungen. Weatt es 
fast Begel ist, dass alle Bewofaaer eines Hauses in demselbeii Baum 
schlafen oder höchstens fai awel disfat susanunenstossenden, dass in jedem 
Bette 2 8 Personen liegen , daas a. B. Kaaheh und JflagUnge mit der , 
Tante hi demselben Bette schlafen , Khidcr aweier Familien durcheinander 
gebettet sind, dass die Jungen £e geschlecfaflichen Genfisse der Alten 
.unmittelbar TOr Augen liabea, so ist es nicht au yerwundem, dass der 
Sum ffir geseUeefatlldhe Enegungen früh geweckt und bei gfnsi^er Gele- 
genheit früh aur Aeusssrang gebracht wird. Kömmt daau eine gewisse 
moralische ScUaliheit, CHeidigffltigMt gegen ein überdiess nicht strenges 
öffentlichos ürthcil, Hlufigkelt des Beispieles, so ist es gewiss nldit tu 
▼erwundB^^ wenn firühaeitige und aahheiche Vennisohaugen stattMea und 
dne TeKhitedsamiflsig grosse, ja aum TheJl flbezraschnnde giunahme der 
Popnbtiou stattfindet. Es ist idcht nölhig, dann nochebi besonderes Eireg- 
uagsmiltel hi dem exclusiTeii Siirtolfelgenuss au suchen, obwohl sich solclia 
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Anetffen Rctanitltl darCtoseUechta^EiTegtiiig nicht «Iwritwo liawa. AUein 
«B duf ««U nicht TCiBeiiwIegtn weiden, daes der niedrige Stand der öffent^ 
Mn Mefaning, die nUgenefaie GMcbgtfltlgkeit und IhdoIeBni der IfeDgel 
m Eniehimg und flitlüeber Gewtfhnmig angeklagt werden mUsien ab die 
wkdüigBten BefSidnni^iinitlä aoleher Znetlnde. Dieae aelbeii Znstlode in 
dKr ebenso indolenten, ebenso uneisogenen, ebenso armen, ebenso diefat 
fedrSngt lebenden, ebenso an KaitoflSsb und Branntwein gewSlmten BerOl- 
lumng hnlM idi in OberseUeslen anfgewieBen (Areidv S. 306). Dieselben 
Men aieh in Irland wieder vor, und ich baltedaher in meiner DarsteHong 
der obetaefaleaiseiisn ZniMfaide die aettdem aefar Utalg nnd noeli in der 
dtamenestenZelt mm Anagang^ponkte der gebissigsten Angiiife gewordene 
Finge aa üfe ew et lBn , ob die kndioliscfae HieraieMe , weldie in nto diesen 
Undem so mSehtig nnd etaflnssreieb Ist, niobt bitte bn Stande eeln aollen, 
die VWw daieh Untoiicht an BiUnig, WoUitand nnd SitdicMteit an 
bringen« 

Der Speasart gebOrt» seit 8 — 9 Jafeafanndeiten an dem gelrtliehen 
Ofenrflliatenlbium Maina. Seine gegenwürtigen Zostiade datiren nicht von 
heate, ao wenig wie die Hnngersnotb nnd die Typben, die im gegenwär- 
tigen Angenbüeke ein anderes Torroalig chnraninalaehes Gebiet vom Gegen- 
alande der 51ltatlleben Wobltfaitigkeit gemaeht fanbeni anm ersten Male in 
dar Ckwelidila ersehien e n sind. Anefa bn Elehsfelde afaid dies nnr Wle- 
derinfangen früheren Elends, wie die D ar ste Kon gen Ton Jagemann (Ctren 
aanos 1V70— 7S Über epidenriorom de aenta passlm eptdemiea febre« 
Eiford. 1779) und Arand (Abb. Ton drei KranUieiten unter dem Volke 
bn Jatare 1771 und 78. Ctött 1778), sowie die grosse Hunger-Liteiator, 
veldie die damalige ehurmahMsisehe tTirirersitit Eritert tu Tage gefiirdert 
bat, beweiaen. Qai peemdas habet, sagt Jagemann, aequale rebus 
petlam, frumentum band dÜBealter dbi oompaiat |f angel an Qeid 
aber In einer ganaenBerdlkernng helsst — Mangel an 
aweokmftssig geleiteter ThStigkeit, an prodnctlTer Be- 
sehftftlgting, an Flelss und Industrie. Hütte der flpessarter 
Geld, eo würde er ieleht KartoMn and noch Tie! leiditer Brod haben kauflen 
können, denn fai jedem Dorfe, das wir besnehten, hatten die BMer goies 
und ntatir bflUgea Brod. Es war also mehr efaie Oeldnotb, als efaie Koth 
an Lihenamflldn in to Gegend, — und doeb kebie bidnstriSse Bewegung, 
doch kehl e ig e nes Stseben naeh Sehaffen nnd Gewbm, — nur Indolens und 
Ergebung 1 Gewiss steht es jedem gut an, bei dieser Notb lidttreieh beisn- 
stehen und dnrdi reicfali«he Znftihr von Geld den loealen Mangel an decken, 
aÜBhi die «ffentlidie* Wohlthätigkeit, auch wo sie mehr Ist ids Ostentatlon, 
kann otic die momentane krasse Noth lindern, nicht die dauernde nnd aehkl^ 

9* 
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chende beseitigen. Gegen diese kann nur das Volk selbst ankämpfen dnrch 
Beine eigene Thätigkeit und Rülurigkeit , durch selbetatündiges nnd selbst- 
thätigea Wirken, und dies kann nachhaltig nur erregt und unterhalten 
werden durch Bildung, Unterricht und Erziehung. Wessen ist diese Auf- 
gabe? wer erkennt sie an? wer erfüllt sie? Ich antworte darauf, wie in 
ObenMShlesien : die katholische Hierarchie hätte es können, um so mehr als 
sie hier die Regierung selbst war ; sie kann es noch jetzt, da sie den nächsten 
£jiiflll88 auf die Schulen und auf die Gewissen hat. Der Staat kann es, 
wenn er die gesammte Leitnng dos Unterrichtes in seiner Hand hält. Ist 
ee nicht möglich, hier einen andern Standpunkt der Cultnr zu jge wiaae ii , 
80 wird jedes ungünstige Jahr ähaliche oder noch schlimmere Zustände 
anrückbringen. Das Ist eine Meinung , welche ^e Geschiohte , >vie die 
unmittelbare Anschauung gewährleisten, eine Meinui^, welche ohne Eifer, und 
Zorn, ohne Parteirücksieht und ohne Parteiforcht gewonnen ist und ausge- 
sprochen werden darf. 

Die bayerische Regierung hat den Zuständen des %essart8 schon wie- 
derholt die grösste Aufmerksamkeit zugewendet, und namentlich darf ein 
ProtoooU, das im Jahre 1843 durch eine unter dem Vorsitze des Begier- 
ungs-Präsidenten Grafen Fugger-Glött constituirte GonuniBslon, zu der 
damals gleichfalls Hr. Koch gehörte, abgefasst wurde, w^n seiner Offen- 
heit und Klarheit aufs rühmendste anerkannt werien. Ei iet ssüdern 
manehe gute Strasse dnrefa den l^itessart gebaut, es ist in der geregelten 
Forstwirifasehaft eine constante, aber freilieh niefat sunehmende Quelie der 
Besdiüftigung gewährleistet, es sbid obie Menge groseer und director Unter- 
stfltRUngen, namentfieh durch König Ludwig, gegeben wofÜen, alleia die 
Natur der Bewohner ist dadurch niefat geändert 

Für ebiiebie Orte und Gegenden iasbesondeve ist die grSeate Sei|^ 
anfgefweadeti So ist z.B.durefa den Regiemngs-Friisidentsp Gta&n Oieeh 
die AufiBMrinanilceit anf die phydseh und slttUdi Terwahrieeften' Zustände 
Ton Orb gelenkt worden, und eine Reihe der sehÖDSten Gebäude 
(Krankenhaus, KZefaiUader-Bewafaranstalt, Schule, Saline etej» sewSe die 
grQsseie Reinlichkeit und Sauberkeit der gonaen Stadt gibt Zeugoiai m 
den Bestreliungen , diesem abgelegenen Orte anfwihaifaik Audi in Xisiv, 
wo fräher alle 7 Jahre Typhen in epidenüscher Ausbieitang gehensldit 
haben sollea, sind nach der Aussage des Hm. Gerjahtsaa tes Dar. Goy «Sit 
15 Jahten dnrdi ehie Reihe hygieniseher Anstalten (Abbrechen der Stad^ 
maiiem , Pflasterung der SIxassen , Henicfatung von AbivgBkanfiien} ^ 
GesundheUsTcrhältnisse ansserordentiiefa TOfoesseiiwid die socialen Znslände 
erheblich gehoben. An ^elen klehieiett Orten sind elnselne stehiemeHllaBer, 
gleichsam als HodeUhifnser, ezrkhtet und den Leuten gegeben wovden, um 
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sie zu bestimmen, ihre elenden Wolimmf^cn zu verbessern. Allein alle 
diese Anstalten haben auf die grosse Masse keinen Eindruck henrorgebracht. 
Die WNiigen Arbeitsquellen, welche ihnen die Indusfaie eröffnet hatte, sind meist 
▼ersfegt Die Bergwerke, welche im Kahl-Grund bestanden, sind eingestellt, 
tmd die Glashütten , welche im Spessart errichtet waren , haben wieder 
aufgehört, nachdem die steigenden Ilolzpreise ihren Betrieb vertheaert hatten. 
80 ist den Leuten Nichts geblieben, als die Gewöhnung an gewisse höhere 
Bedürfnisse. Während sie früher ihre Kleidung selbst bereiteten , sind sie 
jetst an die Producte fremden Gewerbfleisscs gewöhnt worden. Die alte 
^ssart-Tracht ans „Heidergemang^, einem braunen Zeuge eigener Fabrik 
aus NaturwoIIc und Leinen, sahen wir nur bei einem einzigen Manne; selbst 
die Fussbekleidung, welehe inmitten eines Wald-Districts so natürlich am 
Holz sein könnte, ist überall durch lederne Schuhe ersetzt worden. Die 
bei eteem solchen KUma swookmäs.^i^o ursprüngliche Tracht ist dem 
modernen, leichten, ebenso vergänglichen als unhaitbarai Stoffe gewichen; 
die Bodüifiusse sind gesteigert,^ während die Naliruqgsquellen sieh bei etaier 
annehmenden BcTÜlkening proportional verminderten. 

So ist e<< ^ekonnnen, dass die ganse Existenz dieser Bevölkerung znletst 
auf den Kartoffelbau gesetzt war. Lange Zeit liatte man i^ch der schöne 
Hoffoung faingegelMBi daes diese wohlthätige Pflanze für inmier alle Gefahr 
der Hungersnoth beseitigt habe , und dass Zustände , wie sie wlhrend der 
'grossen Koth der Jahre 1770 --^78 über die halbe Erde henschten, nicht 
wiederkehren wiirden, Trtigerisohe Hofliinngl Die lüfftolfoiJarankhdt hat 
alle ntaaionen zerstreut und alle Gefahren mrttAgeffihrt, welche das 
MensdMDgeMhMit übenmuiden ni haben gedacht hatte. AUe Freiheit 
und Ldchtigiceift des Vericebres genOgt nicht, tun eine BorSftening vor 
Noth SU bcnrahren, welehe sich nicht das Geld su erwerben weiss, dnrch 
welehes sie hi den Besiti fremder Bmdten gelangen kann. Schon der 
lilsswiidiB des Getreides fa» Jahvo 1846 brai^te grosse Noth, aber sie war 
eilifli^Mier, weil die KartolFebi noch Entrogen, und obwohl auch das Jahr 
1647 sieht günstig fOt die Kemenidte war, so gerieüi doch das Olist in 
einem ungewÖhnUchen Uaasse» Erst die k^te mid nasse Wlttening des 
Torigen Jahres brachte die volle Noth. Die Kartolfebi mlssriethen so 
voDstlindig, .dass an manchen Orten es nidit der Mühe werth an sein 
sohlen , sie attscnnehuMm , and die anhaltenden Regen machten es Vielen 
annSglich, das Getreide «immbrhigen, was überdies kfimmevlieh gereift war. 
Hagdseliliden halten ebien Theil schon yor der Zeit TCidorben, und die 
Rogsn des Herbstes sentörten sogar das Hen, welches die elniige 
IfögHcfakeit Hk dl« Erhaltmg des an sich nicht grossen Bfaidylehstandes 
MtätML Die Schwehw, der grösste Beiehtfamn des Spessartem and seine 
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Uaupteinnahme^Quelle, mussten frühzeitig verkauft werden, als die Kartotiel- 
Ernte Dicht einmal den Menschen Nahrung sicherte, und selbst in relativ 
wobU^benden Dörfern, z. B. in Ueinrichsthal, wo wir noch Leute beim 
Dreschen von Sommerroggen beschäftigt fanden, war der gewöhnliche 
Wlnterstand der Schweine von 150 auf 17 herabgesunken. 

In den ärmeren Dörfern und namentlich in den ärmeren Hanslialtungen 
war daher der Vorrath früh erschöpft. Daiyenige, was zur nächsten Aussaat 
an Kartoffeln und Korn zurückgelegt war, musste angegriffen werden, und 
aehon jetat hat aieh herausgestellt , dass sehr grosse Summen nöthig sein 
werden, um nur diesen unumgänglichen Bedarf zu decken. AHein atieh 
damit war Vielen nicht geholfen. Die Noth der Aussenarbeitcr, denen es 
an Arbeit fehlte, übertrug sich auf die Handwerker, welche ohne Aussicht 
auf Bezahlung arbeiteten , und die wemgen vermöglichen Gemein deglieder 
glaubten die Last nicht übernehmen zu dürfen, für die gioeee Menge der 
Mittellosen die Darlehen des DistriißteB oder des Staates anzunifeii. Diese 
Sehwierigkeit bestand auch dann noch, als die Kreisregierung und Ae 
Hülis-Ciomit^B mit humanem Eifer die Unterstützungen in's Leben m rufen 
begannen, und manche wohlthätige Einriehtung ist dadurch versögert, dass 
die Gremeinde- Ausschüsse und Vorstände es adieaten, Mittel zu acceptiren, 
für deren theilweise Zurttckerstattong sie verantwortlich sein sollten. Die 
Regierung ihrerseits hatte eine andere Schwierigkeit, welche hier zum ersten 
Male deutlich hervortrat, nämlich den Mangel an €retretde - Vorräthen. 
Während m Mheren Jahren die Aufspeicherung der sablreiohen Natoralp 
Abgaben stets die Mittel gewährt hatte, die Preise zu regnliren oder aneh 
unmittelbttr Vertheüongen au bewilligen, so war durch dieAUöamig^ieeetM, 
welche das Jahr 1848 herroigerufen hatte, dieie Quelle Terelegt, md die 
Voiaicht der Gemeinden war noeh aidit iof etoen Ponkt gdeirikt wotden, 
der fiir arme Gegenden gewiss noch auf lange Zieit die emstestaBeaehtnag 
▼erdieiien wird. Ich hid>e die Frage der Yoiratfaahäiifler sdHm bei der 
OherseUealscheii Noih angeregt (Archiv S.819), and die veiioeeeBeBJahn 
haben geseigt, dass leb sie nieht von ehMn fUschen Geelehftspmkte aus 
behandelt hatte. ^ 

Dia Noth hatte die an sich dfliftige mid ofaiseitige Nahnmg aHnälig 
sn den eiBÜMshstan Formen henmtergebraehL Fleisch, an sieh kefai 
gewöhnliches Nahrungsmittel, hatte bei den Meisten .au%ahtfrt; Butter gab 
es last gar nicht, Milch sehr seltea. Brod konnten mir Wenige aas eig^nea 
Vorräthen noeh hadLon, da selbst das Haidekom ersefaOfft war, und üMt 
überall, wo wir Brod sahen, war es von den Bdekero gekauft oder gebergti 
dann aber von bester .Qualität £inaehe hatten nar Mehl, aas 6m 
sie naachmaddiafte und kraftloea ISappen beraHeten. Bteaeh» basaMsa 
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nodi Erbsen, lausen oHor l^olmrn . errwiss die beste Kost unter sülcliefi 
VrrhfilfiiissPTi. allein diese waren wenig angebaut, dass es mehr Ausiialiiuen 
zu -fjjii Hdiii'iicn. Manclie gebrauchten getrocknete und pcröstete GerBtc 
oder zerschiuttene inid gedörrte Rüben, und bereiteteu daran» einen Aufgusf», 
der als KafTee getrunken und dessen 8atB später als Mahlzeit verspeist 
wnrdc. Die, welche nocli mehr Mittel besasscn, vermischten dies Fabrieat 
wohl mit wirklichen Kaflbebohneii. Die Kartoffeln, welche kranit aus der 
Erde genommen waren , hatten glUekilcherwelse im Keller keine weitere 
Zerstörung erfahren; es war mehr ein trockener und daher beprerizter 
Brahd. Allein an manchen Orten waren sie unvollkommen ausgebildet, 
äusserst klein und wenig mehlhaltig, und Manche suchten jetsfe mUhsam die 
Knollen von den Aeckeru, die im Herbst vergessen oder absichtlich 
Kuriickgelassen worden waren. Relativ reichlich und dabei Tiel getliancht 
war das Kraut (Sauerkohl) und nächst ihm die Hüben. 

Mochten nun atich Viele fast aller dieser kiimmerliclien fienüsse beraubt 
sein, 80 sahen wir «loch keine cigentlieiieBäurfogate. AUe die aufgezählten 
BaolMfly fo eeltsam manche von ihnen erscheinen mögen und so fremdartig 
ite einer ionst wohihäbigcn Bevölkerung anstehen würden, liegen doch in 
dem gewohnten Kreis der Spessart-Nahrung. DieliCUte sind daran gewöhnt, 
und soweit wir dsrcb eigene Anschauung dringen konnten, so fanden whr 
doeh keine Sotrogate, die nicht in dem gcw&linliehen Leben der Bpeiearter 
«ehon Torgeschfieben gewesen wfiren. Manches Crerücht kam inis nok 
•eUsameß Genttssen su Ohren , allein keines konnte oonstatirt werden , so 
liiiafig und sorgfältig auch unsere Nachforachung^ waren. Das Volk 
hungerte lieber, als dass es die Ersatzmittel anftoehtc, welche bei Menschen, 
die plötzlich und sehoell In solche Noth gerathen, so gewöhnlich sind. 
Allein es muss auch gesagt werden, dass .nfargends die Noth eine solche 
Höhe erreicht hatte, dass, wie es seiner Zeit in Oberschlesien war, wirklidi 
TodesfiUle dnieh Verhungeni eingetreten wären , und die Hülfe kam noeb 
BeMg genug, um aneb die am meisten Inenden wieder au stVfken. 

Am härtesten litt«i naftfirlleh die wirklieh Kranken, welcbe entweder 
durch firlscbe UnflÜle getroffen, oder schon einem iSngeren Krankenlager 
rerfallen wsren. Itter zeigte sieh die Hfilflosigkeit wid Verlassenheit um 
so kUi^iclier, ab die Spesswter fiberhaopt wenig geneigt sind, HOlfe su 
smhea, and faisbesondefe den Beistand des Arates fast nur aasnalnnsweise 
and denn oft genug nur mittelbar In Ansprach nehmso. Es ist fast ein 
GlVck, dass sie, naobdem sie ebtmal von dem Ante absehen, anch nach 
sDdeni Seiten weniger jiftuNshen und qaacksslbera , als es sonst anf dem 
Lende gehriaCUieh Ist $ hfiehsteas dass sie ihr Geld , suweUen Ihr letztes 
stt Mwsen fUr die Kranken aufwenden. So haben wir ebi Paar Fälle 
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typhöser Natur gesehen, die bei einem so exspectativen Verfahreu, wie es 
die moderne diaguostiaciic Schule nur immer wünschen komite, bei bloßsem 
Genu8s von irischem Quellwasser, in HecouvaleBceos , freilich etwas spät, 
eiugeüctcn waren. 

Im Aligemeinen war der Krankenstand ein äusserst gerin^jfuiriger^ wenn 
auch nicht gerade gesagt sein soll, dass ikrGosundheitsssustand ein durchaus 
befriedigender gewesen wäre. Ueberail klagten die Aerzte über eine 
iiTi^rwöhnlichc Verminderung ilirer an sich nicht sehr ausgedehnten 
lieschältigung , und obwohl wir selbst in den Dörfern, die wir besuchten, 
uns bemühten , persüuhch durch llausvisitationen die Krankenzahl zu 
constatiren, so war doch auch unser Hesultat ein üemiich überein- 
stimmendes. 

An keinem Tlu ile des Spessarts konnfen wii endemische Krankheiten 
in irgend welcher grösseren Verbreitung autlinden. W ech p e 1 f i eb er 
kommen , wie es scheint , nirgends vor , selbst nicht in den Orten des 
Kalil-Grundes, die, wie Schöllkrippen, auf und an einem ziemlich feucliten 
Wieseogrund gelegen sind. Auch die Kröpfe werden in dem Maasse 
seltener, als man sieb von Franken her in den Spessart begibt, und man 
sieht sie erst wieder gegen Westen hin, wo der continuirhche Ueberzug des 
bunten Sandsteines nachzulassen beginnt. Auch die Tuberkulose und 
Phthise ist im Spessart relativ selten, denn obwohl wir gerade die 
chronischen Kranken absichthch immer aufgesucht haben, so haben wir 
doch in grossen Dörfern nur eiuzehie Fälle, insbesondere von Lungenphthise, 
au%efunden. Auch die Sterbe - Register zeigen nur selten die Rubrik 
Schwindsucht oder Abzehrung. Wenn daher auch die EntwiekkiDg der 
Phthise in diesen Gegenden nicht in Abrede gestellt werden kann, so scheint 
es doch , dass die überwiegend im Wahle , auf dem Felde , kurz in freier 
Luft geschehenden Arbeiten, das geringe Gebundensein an die engen, 
schlechten Wohnungen die Euigcbomen imAllgememcn vor der phüumsclieit 
Praedigposition bewahrt habe. Fände sich diese letztere Iiäuiiger, so würde 
walurscheüilicli das rauhe Klima die Entwicklung der Krankheit leicht 
befördern. Eingewanderte , welche die Krankheit selbst oder die Anlage 
dazu mitbnngen, haben viel zu leiden: die rauhe Luft, die jähen Wechsel 
der Temperatur und der atmosphärischen Feuchtigkeit, die häufigen Stürme 
und Gewitter, die hobeElevation dos Landes sind lauter ungünstige Momente 
für sie. Andere Brasfcaffectionen shid sonst freilicb kehie Seltenheit 
.bei den JEängelMmien. Pneumonische und bronchitische Erkrankungen aller 
' Art sind in gewissen leiten relativ lifiufig, und auch chronische 
BronchUUkatarrhe, insbesondere bei älteren Leuten, trafen wir uicfat so gar 
selten an , so daas auch hier die von nii in einer früheren Sitiuag (ven 
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16. Febr. 1850. Verh. Bd. I. 8. 82) erwähnte. Au/stcllung von Wells 
zuzutrclicn schien, dass iiiimlich eine gewisHP territoriale Exciusioii der 
chronischen (tuberkulisirendeTi) und der acuten (entzuiuilir hen) Lunfrenleiden 
bestehe. Interessant war <!s mir, zu sehen, dass neben diesen offenbar aus 
ErkältdiiiKn hervorgehenden Ent/.iindun^efi der Re?])!ratinnsorgane die 
eigentlich (Ml acuten Ii h en matismen sehr zurücktraten, wie wir denn 
im Ganrcii nur einen einzifron I'al! von ausgesprochenem Herzleiden , eine 
Slciiosp iiiit Iii«5utncienz der iMitraiivlappe bei einem Manne in Königshofen 
(Kahigrimd laudeu *). Ks war dies um so aufl'allender, als wir, besonders 
bei älteren Frauen, chronische, sog. giehtische Zustände der Gelenke, die 
mit teigigen Anschwellungen begannen und die ausgesprochensten Veränder- 
ungen der Knochenttäclien hervorbrachten, häufig antrafen. Auch andere 
Knochenaifectionen wurden uns vielfach gezeigt, sowohl rhAchitischeZmtüiide 
bfli Kindern, als cariöse Leiden bei Erwachsenen. 

Was die Verhältnisse des Kretinismus und die verwandten 
Störungen betrUTt, so werde ich darauf später »irtickkommen, undwiU liier 
nur b«iiM»kfla, diu» sie im IniMni d«8 Spessarts kanm TonakomiBeii 
sduinen. 

Eigenthümlich und vielleicht hiebt ohne besonderen Zusammenhang 
M es, dass, sieh an TerseUedenen Fonklen im Umfange des Spessarts 
sehr vollkommene Zwerge fioden, und es dürfte nicht zufailig 
sein , dass in 4eB Spessart - Sagen die Zwerge häutig erwähnt werden. 
Hr. Dr. BrÖnner von l4ohr erzählte uns von einem durchaus verhäitniss** 
Bässig ausgebildeten Zwergweibe in Kechtenbach , das auch geboren hat, 
und in Schimborn im Kahl-Groude sahen wir selbst zwei Zwerge, weldie 
Twtreilidie Froportienen aeigtoD. Sie waren Gesotiwisterlüiider^): 



*) »Spätere Berichte haben freilich eine etwas |:iu»(ere Uäuflgkeit vou llerzkraukheitea 
ergeben. So finde ieh In dem Berichte dee Hm. Agatz, der in Hain stetioiiirt wer, 
4 TWe von «hnmlsrhem Rbeumatfnnas von Hatn , Lanftieh und Hefniichrthel angeAhrt, 
«oruter 1 HenMl«; 7 FiUe von ehfonlflehem Katuth der ReqiinttoMoifene von 
Hain, Lanfteh und Hefgtribrückeu , woninter '2 Herzfehler; «odlich auch 16 Fälle von 
T.nog«utuberkulose (ö von Uaiu , .i vuu \V iesthal , je 2 von T.autach and Heinridutbal, . 
je 1 vuu Frohuhufeu, Ueigenbrückuu, IJabicbtütlial, Jacobsthal). 

") Der mir pp'ifpr zuf.'pkoDiniBDe Stammbaum zeigt fnlgciules Vfrliälfniss: 
Casjiar (iiiiiibtl , luinMiüner zu < ilattbaL-li , hatte ciucii Snliii Valfiitin , ilcr si< li mit 
Auua Maria W u-sel von Schimburu veilieiratht'te uii»l iv^n Söhn« er/.eugte, vuu deDeii der 
Site» JobMui Georg eich nit Bva Maria Boecnbergcr , Tochter des Johann Soeenheigvf 
von Sehinhom, yerhairatbete nnd den Zverg Georg Adam sow!« spSler eine legelaiiaeig 
entwickalte Toohter enaagl«, wählend der jfinfere Joliann Adw nlft Marta Anna 
Betenbeiieff anesenhelidi die" Zwergin Anna Haria» und spiter In ds £ha «ine nounala 
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1) (ieorg üumbel, Jahre alt, 31 Pfd. schwer, iüO Cent, hoch, 
hoii/uutaler Umfang des (Schädelsi Kopfes 57^ Cent., LäogsumÜMig Öd 0., 
Querumfaiig 33 C; durchann gesund, sehr aufgeweckt 

2) Anna Maria fTiimbel, 14 Jahre alt, Pfd. schwor, 77.5 C. 
hoch, Uorizontalunifaug des Kopfes 44.5 C, T.angsumfang öU.ö, Querumiaug 
30 C, sehr gracil, scbwäcUieb und biass, etwas hy(^ocephaliBch und 
stumpf. — 

Auch die BiiobaclitimgeinerParaiysis agitans, die bei3 Geschwißtem 
in Gross-lSIanlteiilmnh im Kahl-Grunde, jedoch oline nachweisbare Erblichkeit, 
voikam, mochte Iiicr Erwähnung verdienen. Der Bruder, Peter Wissel, 
33 Jalirr alt, hatte die Affection nach einer Eclampsia infantilis bekommen. 
Fr war ziemlich gross, sehr hager, hatte die Arme stark und relativ frei, 
dagegen befanden sich die unteren Extremitäten, die Augen und die Zunge 
in fortwährender Agitation, so dass er sie nur äusserst tinsicher gebrauchen 
konnte. Er ging mit flectirten Beinen und gekrümmtem Rücken, indem 
er sich mit den Armen an anderen Q^geaaUMnäen anhielt &em Senaorium 
war durchaus frei. Eine Schwester Ten ihm soll dag^n , nachdem sie 
diese Krankheit hatte , toll geworden sein} die andere hatte nur efaiiMh 
an der Paralysis agitans gelitten. — 

Eine grtfesere Anfwerknamkett ▼enUenen die typhdsea Eitook«' 
uugen. 

Die eigentlich medicioieche GeeeUehte des Spessarts ist noch ta 
machen, und für mich ist es um so schwieriger, dieselbe herxustellen , als 
die Würzburger Archive für die früher churmamzischen Länder kein 
erliebtiches Material darzubieten scheinen. Für Asehafienlmig finde ieh 
erwähnt, dass 1398 die Pest daeelbst wüthete, ganze Häuser ausstarbeo 
und dreimal die Todtengräber wechselten (Behlen und Merkel 1. c. 
S. 17}| und ebenso, dass sie 1607 henaehte (B. 20). Zahlreichere Angaben 
stehen in den „Sagen des Spessarts^ von Adalb. v. Herr lein (Aschaff. 
1851). Kreuz - Wertheim wurde vom schwarzen Tod so entvölkert , dase 
nur 8 ISewohner übrig blieben, welche alles Eigenthnin unter sich theilten 
und fortan die Achtberren hiessen (S. 139). Üeehan wurde im dOjäfarigen 
Kriege vom Hunger nnd der Pest heimgesncht , welche gleich ganze 
Haushaltungen lunwegrafite und erst anfhOrte, als man mit Hülfe der 
Schweden ehien neoen Brunnen gegraben balte^ der kein iiPesCwaaser' gab. 



Tochter Maria Anna erzeugte. Es kann daher dieAbleitang der erblichen Zwerghattigkeit 
aneli vieltelcht auf die Familie Roseobergev mtttdtflllma. — IMviga» Tuthtm dla baldan 
Kleinan aban aina indnstilella Expadilion begoimaii imd deh atoa Zaltlaiif In WftEdkniy 
aaf dar MIm Mhte IsaMo* 
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In Sommerau wurden nur 3 Häuser verschont , und von den Unterthanen 
des Grafen von Erbach in Fürstenau blieb nur ein halbes Dutzend übrig 
(S. 215). Achnlich war es in Klinf,'enberp:, wo von jungen Leuten, die 
mh jeden Mor{j:en an einer Ouelle vor dem >Stadtchen versammelten , nur 
2 am Leben bheben (S.254). Orb wurde im Jahre 1634 von den Schweden 
und dem Hunger, im nächsten von der Pest heimgesucht, so dass die Stadt 
bis auf 10 Familien tmd den Ffarreiverweser ausstarb, der Kirchhof nicht 
auareichte und die Leichen haufenvreise auf dem ^ Pestacker" begraben 
werden mnssten (S. 90). In Damm erschien die Pest schon im September 
1606 mit einer Hefklgkeit, dass m 4 Wochen 350 Personen starben und 
Dur etwa 100 übrig blieben. In anderen Theilen des Spessarts werden die 
Jahre 1605—1608, 1625, 1660 und 166d als schlimme Pestjahre bezeichnet. 
Eichenberg starb bis Mif einen Mann auR , in Hösbach blieben 5 , in 
Weaighösbacb 3 Personen übrig, m LanfacU ein l^ur^^ch und ein Mädchen. 
Der Kahl -Grund wurde fast gaoii Terödet: von Schimborn blieb nur ein 
Maan übrig, der Kriegsdienste genottmien hatte, ebenso von Dörnsteinbach ; 
Krombach wurde durch fremde Ansiedler wieder aufgebaut. In Hürstein 
starben 1680 tigllch 19 und in wenigen Wocben 400 Personen. Streit 
starb ganz, Ober-Sciiippneh bis auf eine Person aus. In Erlenbadi herrschte 
die Pest 1624 » 1625 mid 1632, und im letzten Jahfe neeb BO Btaik, daM 
125 Personen zu Grunde gingen (S. 263—268). 

Die Universitita - Bibliothek besitzt für diese Jnlire noch manche 
interessante Manuscripte und gedruckte Verordnungen, aus denen die 
Yttlmitang der Seuche über fränkisches Oebiet hervorgdit Ich werde 
dn.aadaraB Mal darauf zurückkommen. Hier möge es genüpren , gezeigt 
zu haben, wie grosse Verluste dieser Bezirk schon damals erfahren hat. 
Für die spätere Ztii fehkii die Anlialtapunlrte fast ganz. Mit Ausnahme 
des Jahres 1 727 , wo au Bisohbninn (jetz. Landger. Rothenbucli) bei 
Bothenfels eineFebris maligita herrschte, haben wur erst für das Jahr 1743, 
wo wiederum englische Krieger ihre Fahnen bis zu dem alten Castell der 
britanniiehen Lagion tragen, «ad die Seidaeht Ton Dettfaigen tan Fr^ericbt 
geeefalagan wurde, Naehrlehten in der becühnleti Sehilft des englischen 
Oberantefl Sir John Pringle (Ofosetvatioiis on the dlwaaesof theArmy), 
wfllche hl der letatan Zeit für die Geeehiehte dea mg. Cerebrosptaud-Typhua 
von Badentng geworden iat AXMa der Krieg bewegte lieh nur fai dar 
Haifr^Ebene, und das Beigland mag damahr Ton Leiden beflwü gebttebeii 

HfaL 

Uebcr die epidemischen VerhSltnisse der Zeit Totn Anfimgo nnseres 
Jahrhunderts bis anm Jahre 1890 finde ich laUrelehe, sehr werthToUe 
Angaben in den Schiiflfln des vetstoibe&ea Dr. Jok Jod. Bovaa m 



üiguizeü by Google 



I 



TiBOMw: Dto NoMi im SfMtilt 

AschafTenburg, inj-hesoudere iii seinem ^rros^en Werke über das Wesen der 
ExantlKMH' Bde. 1814 — 181H). 1 CIm i das Vorkommen von Pocken, 
Rötlieiu und Scharlach, welche er aus den Jahren IbOO— 1801, 1806, 1808, 
1812— 1816 und 1819 beschreibt (I.S.14. II.S.9. III. S. 15. Hiifeland's 
Journ. 1817. Bd. 45. ►St.IL S. 18.— 1824. Bd. 58. St. III. S. 74),mügehier mir 
das ErwShiiiincr finden , dass er mit ziemlicher Geuauigk«?it die Art ihrer 
Eingchleppung zü /a'I'j^ch Buchte, und dasg eine höchstgonihiiic In Scharlach- 
Epidemie vom Jaiire 1H12, die allein in AschafTcTibnr«: (14 Menschen 
tödtete und sich auch in dcu^pessart verbreitete, ilnrinitcr ist. Eine jsrrösRrre 
Aufmerksamkeit verdienen aber die typhösen Erkiankimgen , von denen 
namenthch der Kriegstypiius von 1813 oder, wie Ken 88 ihn sehr 
zweckmässig nennt, das I'leckfiebcr , eine äusserst sorgfältige Bearbeituntr 
gefimdcu hat. Es sind überall treffliche Witterungsbeobachtungen damit 
verbunden , und es darf daher um so mehr bedauert werden , dass durch 
eine zumTheil sehr unfruchtbare PoiemiiL und durch eine strenge Scheidung 
zwischen dem Fleck-, dem Nerven- und gewissen rheumatischen Eicbem 
eine heutigen Tages nicht unbedeEtonde Schwierigkeit gesetzt worden ist. 

Schon in der letzten Hälfte d^ November 1811, nach einem seit dem 
Mün anhaltenden warmen , trockenen und gleichförmigen Wetter brach m 
einem begrümten Bezirke der Altstadt Aschaffenburg ein epidemisches 
Fieber aus, das erst im März 1812 erlosch. Reuss erklärt es fiir 
wesentlich rheumatisch , (an einem späteren Orte für eine Entzündung im 
Gangiiensystem. Hufelaud's Journ. Bd. 58. St XU. S. 71) und schiideit 
3 Formen desselben, eine entzündlich - rheumatische , eine als Synochus 
gastricus mit Tendenz warn. Typhni «bdominaie, und eine ak Typhug 
abdoBunaUe oder Febris nervosa e|riga>trica neu praecordialis« Wegen dleier 
letzte» Form wurde das Fieber aUginein fiir ein ^gentliches Nervenfieber 
geballen und von den meisten Aerzten als solches behandelt Gleichieitif 
grassirte die Ruhr und in Heidelberg ein epidemiaebea Kndbetlerimien- 
fieber. (1. & 56. 266--27i. II. S. 14.) 

Daniftcli kamen mehr eiili0ncttlciie KranklieAten , allein im Juni und 
Juli 1812, wo die Witterung eebr rauh und kah war, beol>aobtete Reusa 
bei mehreren Subjeeten ,,ein idiopatfalidieB Narrenfieber, den dgeatliehen 
Himbrand*. Gegm den 10. USn 1818 flamuwlte aidi um AaekalEeDbufg 
eine franiöaiaebe HUitair^Division, die viele Kranice mit BnutentatfodongeB, 
mit faitennittirenden Fiebern, mit gastfieohen ZnfliQen, und dami bcMwIeia 
viele mit «dem eigentiidien Himbraade, weloher unter der Form dea 
Heimweh aum Voreefaein Imm*', bnushte. Kur bei Einem war es .iweifeUmft, 
ob nieht Typhus eonlagiosua ngcgen war (L 58. 96). Den entn 
Fleekaebar-KnolLen entdeeiüB fieuea am 81. Min 1818 in BtSigmMt 
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äi der Person des daRigen Arztes Bnmn, der Ton IhnuriSsftehen MflttSr- ■ 
Personen, die aus Polen auf dem Maine zurückkehrten, angesteckt wurde 
und starb. Von dieser Zeit an graarirte dort das Fledtfieber Ms zum 
Spätjahre. In Biechbmnn starb eine ganze Familie ans, zn der ein in 
Ostpreussen erkrankter Sohn aus dem (frcrc zurückkehrte (T. S. 60). Im 
April entwickelte sich die Krankheit, gleichfalls dmneh Ansteckung auf dem 
Main vorüberfahrender Soldaten, in Niedornborfj; es erkrankten 60 — 70, 
von denen jedoch nur 6 starben, und die Ki)idem!e schwand In 4 Wochen ; • 
aUeki Im folgenden Spätjahre kehrte sie durch neue Ansteckung rorfick, 
and befiel pest.irtio: alle noch tthrig Gebliebenen (L 8. 87—95). 

Schon Ende März hatte Ronss zu Scfamerlenbach ein Bfllttair-Lazareth 
Ofganisirt, welches seuien ersten Transport nach der ScUacht von LQtzen 
(tS. Mai) empfing und in welchem Ton dieser Zeit an das Fleckfieber die 
herrschende Krankheit war« htäem war dSe MettaHtitt gering, da Tom 
l(h Män bis 3& October in AQem mir 70 Maibeii. Zwelmd worde die 
Gontagion beinahe gSasUch erstfekt, als jedesmal die Aifsahi dieser Kranken 
-dareh neue AakünmllBge wieder betHIdMlicli veimelirt wnrde. Zn Ende 
des Monats September, wo wn noch wenige Reeomralescenten Im Lazareth 
waren, wrade ein frlsdier nnd zwar der stSrkste Transport dieser Art Kranker 
fai einem so erbtalleben Zustande dahin gebnwht, dass von non an die 
CoiitagioD sieh hi der gaaaen Gegend verbieitele , woan insbesondere die 
jelfet dalwteiiia md bis lom November anhaltende schwUle, iendite nnd 
stMmisdie WIttenmg beitmg. Auch sah man skdi gen$thigt, einen Theil 
dar eikianklBn Beldaten In die DSifer an veriegen, wo sie mit den 
Siarwohneni wammen Ihren Aafiaathalt fai (Stoben erhielten, die ans 
• Qewohiiheit, der aehwIBen WIttarmig nngeachtet, „nodi mit Ofenhltie 
fibermissig erwirmt wmden**. Am Anfimge Novembern lagen hi efailgen 
der benadi b aiten D9rftr bereits Uber 100 Landlente krank, nnter denen 
deh eine grosse SIeifoliehkeil; einstellte. Nach nnd nach vetbreltete sich 
die KianUu^t so, daas mit Ende des Jahres hn Departement Aschaffenburg 
aar noeh wenige Ortschaften davon beiVeit geblieben waren. In eteaelnen 
Dislileten eikiankte der grMe Theil der Efaiwohner, nnd die BteibMchkeit 
war veriuÜtnitBnMIg asbr gross; hi andern wer dieZahl derBifcraidnmga- 
and TodesfiDe gftlager. Mit Ende 1818 Sehlen das FleeUleber sdne 
hodiste Aoabreitnng eneieht au haben; fan Januar war In den meisten 
(htm die Kiankeanhl schon merklich geringer und nvr In den Orten noch 
In Zunehmen, wo die Seocbe sieh später oder erst um düne Zeit 
entwickelte» Mit gewissen Mwanknngen hielt sie sich so bis aam AprH 
1914, wo -sie in den meisten Orten VcOstfodlg eilosch. Am la August 
sah Ren SB auf cfawr gana IsoUrt gdegenen Mühle im tiefen Spessart iMo 
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letzten Kranken dieser Art. Bei den neuen Truppenmärschen im Frühjahr 
1815 kam kein neuer Ausbruch, nur im Spätjahre zeigte sich ein solcher 
in einem Orte des Odenwaldes und einem des l^andgerichtes Ama. — 
Die Sterblichkeit an der Seuche war am grüssten bei Leuten Ewischen 
50—70 Jahren. In Klein - Ostheim starben von 213 Flecklieber- Kranken 
13, in Dettingen von 82 Kranken 4, in UaiHaGh v<» 160 Kranken 12 
(I. S. 95-115. II. S. 16). 

Ein kleineres Nachspiel dasu erfolgte im Jahre 1816 — 17 im Innern 
des Spessarts. Ein aus den Laiarelhen von Mains entlassener Soldat kehrte 
im Juni 1816 zu seiner Familie in Krommenthal znrttek und erkrankte 
hier von Neuem. Bald folgten seine Angehörigen, dann andere Familien. 
Die Krankheit währte bis zum November, erlosch dann, kehrte im Januar 
des Hungeijabres 1817 wieder und grassirte bis zum April, wo sie auch 
in einem Krämershanse zu Wiesthal, in dem die Leute viel verkehrten) 
anabraeh. Mit dem Frühjahr erlosch sie und braeh aal im August von 
Neuem ans. Von 30 Familien des Orts blieben nur 10 — 12 verschont 
und von etlichen 40 Kranken starben 4. Reuss bezweifelt die Natur dieser 
GpidemieaJtoFleekfieber nicht, und hält sie identisch mit ähnlichen Erkrank- 
imgeu, die vom März bis Juli 1817 in Mainaackafl^ Oroea-Ostheim , Grail- 
bach, Haibach und Straasheobenbach vorgeJbommen waren vmA bei denen 
er gleichfalls eine Ableitung aus dem mnern Spessart andeutet. Dabei ist 
beiläufig auch von einer epidemischen Rulu- im Spätjahre die Rede. 
(U. & XXXI— LVm. Hufeland'8 Joum. Bd. 58 ßL III. S. 45.) 
An einem andern Orte erwähnt Renaa endlieh aoefa aoa dem Fröhjahr 
1817 eine gerährlicbe eutsüiidUehe liaqgenaifektion, von der allefai in der 
Pfarrei Hainbuchenthal bis 30 Menschen geftorbea aekn. (HnfeUnd'a 
Jonro. Bd. 4» glt IL & 20.) 

Am Ende des Jabree 1818 beechrelbt Eeusa wieder eil »epideiiiieeh* 
rbenmatlaeheB Fieber, meisitenamifc ebierentafindUeheii Affeictioo der Gebilde 
des GeUiDB und Bttekenmaj^B,^ das auf dem Üfeenweike in LanfaciL 
liemditey und ein anderea, TomFleefcfleber hanpüttebiieh durch den Mangel 
deaEiantfaema yencfaiedeneai das vemDeeember 1818 bis Ende Juni 1819 
fai einer HünptatnuBe yon Aaebateburg fottbeitand. Enullieb erj^iankieM 
dann banm mebr ala 60 und ea starben 8-^9. (Hnfeland'a Joum. 
Bd. 68 St la & 52 ~ 71). — 

Ana den Jaiiren Ten 1819 — 49 liad uns kdne S|Mseielleren Belege 
bekannt geworden ; naebher jedoch sind typhtfeeKrankbeHen an wiederhol- 
tfla Makn bi Uemeren Epidemien a n i ljy e i w ten und in epocadiedien PlÜlen 
finden aio eiidi dnreh den gaaaea %ieaiMlheiiilc U an aHen Zeüsn ver- 
iMihet. leb will mr iwei DMr die Auirilga, die iah fedbat tm dm 
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Sterberegistem der Pfarrer machte, hersetKen, weil UarauB ziemlich 
baHiBwite Amtdmamgm kanmf^hmu £• itnben «a: 



Leid 


e r s b a c h (6 


— 7()0 EInw.) 


Weiberabrunn (957 


Seelen) 


l' 


im 


Jahr im Jan. und Febr. 


im Jahr 


Im Jan. und Febr. 




1841 


21 


5 


27 


3 


3 = 




1842 


10 


2 


9t 


1 


3 =s 


4 


1843 


23 


8 


32 


10 


5 = 


15 


1844 




14 


23 


3 




4 


1845 


12 


2 


15 


2 




3 


1846 


17 


5 


. 12 


1 


0 = 


1 


1847 


33 


6 


37 


4 


4 = 


8 


1848 


24 


II 


22 


2 


3 ~ 


5 


1849 


16 


4 


22 


4 




5 


1S50 


14 


2 


14 


l 


0 = 


1 


1851 


21 


4 


20 


1 


2 = 


3 


1852 




10 




1 


I = 


2 



Was mnflchst In beMen TabeBen anflUIt, bl die gletchmÜMige Stei- 
gerung der Hoctdtit in dem NoU^abie 1847» welehes aof dk» setaleelite 
Emdte Yon 1846 folgte , dne MortalttSt , wdehe das Verhfltaiss der guten 
Jdure mn das dieHlMlie übersteigt, üb Leldeisbaeh macbte sieh da* Ein- 
inss der Nolli erst idsIlT spSt geltend and traf hier vonngwseise iltere 
Leute, denn T«n den SS, wdelie im ganzen Jahre staiben, ftUt fast ^, nSm- 
lieh 10 auf NoTbr. imd Dedtr. und nnter diesen waren 7 über 40 Jahre 
alt; von den II, welche im Jon. rnid Febr. 1848 zu Grunde gingen, eine 
Zahl, welche' Äe Verhältnisse der guten Jahre um das 3— 4fache über- 
steigt, waren gleichfalls 6 über 40 Jahre, so dass also liier die auch sonst 
nachzuweisende, obwohl häufig angezweifelte grössere Bcthciligung der höhe- 
ren Lebensjahre hervortritt. Im Jahre 1844, wo in Leidersbaeh währeiid 
dor vjHiv.n beiden Monate 14 starben, eine ganz ungewöhnliche Zahl , waren 
darunter 11 Kinder, von denen das älteste 4| Jahr ult, uud es war eine 
Krampf- (also wahrscheinlich Keuch-) Huaten-Kpidemie , an der sie zu 
Oruode gingen. Im Jahr 1847 dagegen, nach dem Misswachs des Getreides, 
waren tuiter den 6 im Jau. und Febr. gedtorbenen 5, die auk>clücim- oder 
NerreDfiebem (Typhus) gelitten hatten. 

In Wflibmbrann kniMlH« Typte wiiirend der Jtkte 1842 — 44, 
wo mmwiitM In den bdäm «rstoi Jahren die Mortaittäl daa Maas« des 
Koä^alirtt 1847 tut eirdclile, nnd im Jafara 1848 war gesada te Januar 
das Sterben so gross, dass in den beiden ersten Monaten so yUA begraben 
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wurden, wie in guten Zeiten während des ganzen Jahres. — Dleselhe 
Epidemie von 18^^ erreichte auch andre Ortschaften des Landger. Rothen- 
bach, insbesondre Bothenbueh selbst und Neuhütten. 

Die leiste Epidemie von Typhus scheint die im Landgerichte Kothcnfcls 
gewesen zu sein. Nacli einem Berichte des Dr. Herterich von Rothen- 
fels bestand eine Typhns- Epidemie in Marienbrunn 18 ff und es gingen 
seitdem die £rkrankiu)<^en, obwohl sie sporadisch vorkamen, nicht mehr ganz 
aus; 80 namentlich in Rothenfels, Bergrothenfels und Neustadt, wo sich 
seit Juli v. J. eine heftigere Form in der Art entwickelte, dass meist 2, 3, 
4 Fälle gleichzeitig vorhanden waren. Nach der Aussage der Herren 
Dr. G 0 y und B r ö n n e r von Lohr bestand diese Epidemie bis in die ersten 
Monate dieses Jahres, in einer Ausdehnung, dass von etwa 600 Personen 
gegen 50 erkrankten. Der Ort liegt feucht und ist sehr qucUenreich. Die 
Krankheit brachte hauptsächlich Kopf- und etwas Brusterscheinungen, zuwei- 
len Exantheme, und war höchst contagiös. So wurde namendich 
Fall erwähnt, wo eine Wöchnerin, deren Mann erkrankt war, befallen wttrde, 
ihre Hebamme ansteckte, die dann wieder die Kiankheit lu ihren UaHsge- 
Bossen brachte. — 

Von den noch übrigen Krankheiten ist zu erwühnen, dass Krebs 
im Ganzen sehr selten au sebi schien, ebenso salien wir wenig Wasser- 
süchten. AcnteEzantliemekameninMigarniciitTor; Syphilis relativ 
selten, KrStae und Kopfgrind sehr häufig. VoaEntoioen, deren 
gewöhnliche Formen namentlich bei Kindern oft ▼orbanden sind, wäre ein 
freilich zweifelhafter Fall Ton Eehiiiococcen derLebeir bei einem 1^8hr)gen 
Ikfiidchen inRoihenbuch nainenswfn:tii* Nicht selten sahen wir ebronische 
Augenkrankheiten, namenüich staphylomatiise Degenerationen, die bei 
der Randiatmosphäre der Lente leicht begreiflich scheinen. — 

An diesen Ueberbli<^ der endemischen Constitution schlie^se ich zunähst 
ebie kune Uebersicht der Mo rtalitäts- Statistik der besprofäiepen 
Besirke. Dieselbe stützt sieb auf die bei Gelegenheil der gegenwärtige^ 
Noth durch das Ministerium angeordnete Bericfaterstattang der Lpmdge- 
richte, welche wiederum aus den Todten - Usten der Pihner herroigo- 
gangen ist Leider ist bei dieser Gelegenheit nur die jedesmalige Duidi- 
sehnittszahl der Sterblteiikeit lOr die dre^^ige Periode 1849 — 51 eingefordert 
■nd die Angaben über die SteibUohkeitsyerhIUtiiisBe der eüMtehien Jahre 
sind nur ausnahmsweiie mit eiageliefiBrt worden« 
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I. Landgericht Rothenbncli: 



1. Bischoninn 


627 


EiAW. 15 SterbeCili«s= 2.3 nCt 


2. üabicautbal 


292 


n 


6 


1» 


= 2.0 


9 


9 TT»}« 
o. liaiD 


591 


n 


10 


» 


= 1.6 


9 


4. II eigenbrücken 


685 


9 


15 




= 2.1 


9 


5. üeimbuchentoal 


747 


n 


20 


n 


= 2.0 


9 


b. Meinnchstbal 


645 




16 


9» 


^ 2.4 


9 


7, MesReiithal 


411 


n 


6 


J> 


s=: 1 4 


9 


ö. Jacuuslliai 


261 


n 


5 


9 


= 1.9 


9 


9. Krauflenbach 


487 


1» 


11 


19 


= 2.2 


9 


10. Kromenthai * 


205 


« 


5 


9 


=s 2.4 


9 


11. Laufach 


1588 




81 


» 


= 1.9 


9 


12. Neudorf 


652 


» 


18 


» 


as3 1.9 


9 


13. Neuhütten 


881 


n 


17 


9 


= 1.9 


9 


14. Kothenbuch 


1131 




29 


9 


^5 


9 


15. Waldaschaff 


1443 




87 


9 


= 2.5 


9 


16. Wdbersbrumi 


ÖGD 


*> 


19 


9 


= 1.9 


9 


17. Wiesthal 


653 


9» 


17 


9 


= Z8 


9 


18. Wintenbach 


718 




18 


9 


= 2Ä 


9 




12980 




290 
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n. Landgericht Lohr: 



1. Frammersba( Ii ^ 

2. LangeDprozelLeu 

3. Lohr 

4. Neuendorf mit Nanteubach 

5. Partenstein 

6. ^Rechte Ubach 

7. j^udeiibach 

8. Ku]>ertshüttcii 

9. Wiesen 
10. Wombach 



1072 



2213 Einw. 54 St6rbef3U]e= ? 1 pCt. 

s= 2.?) 
s= 2.9 
« 3.9 



268 
883 
703 
424 
578 
930 



n 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 



32 
113 
10t 
34 
15 
10 
15 
25 

H 



9 
9 
9 

9 
9 
9 
9 
9 
9 



12202 

Verband!, d. Wunb. pby«,. ncd. Ge«. Bd. Ul. 1852. 



348 



3.8 
2.1 
2.3 
2.3 
2.6 
1.4 



= 2.8 
10 



9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
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ni. liandgeriebt Alzenan: 



1. Albstadt 


515 


Kinw. 


9.Sterbelälle = 


1.7 pCL 


2. Alzenau 


1048 




24 






2.2 


9 


3. (iross-Blankenbacl 


Ii 184 




11 


9 





t). 9 


W 


4, Kleiü-Blankenbach 272 




7 


9 




2.5 


9 




218 




4 


9 




1.8 


9 


6. Dönisteiübach 


184 




11 


9 




5.9 


7> 


7. Edelbach 


3(>3 


» 


4 


9 




1.1 


n 


8. Geiselbach 


64T 




14 


9 




2.1 


9 


9. Hemsbach 


181 




3 


9 




1.6 


9 


10. Hörstein 


1200 


» 


87 


9 




7.2 


9 


11. Hüiötetten 


282 




10 


9 




3.5 




12. Huckelheim 


573 




20 


9 




3.4 


9 


13. Kälberau 


289 




7 


9 




2.4 


9 


14. Kahl am Maut 


588 




48 


9 




8.1 


• 41 


15. Grofs-Kah! 


281 




5 


9 




1 7 


9 


10. Klein-Kahl 


224 




12 


9 




5 4 


9 


17. Königshofen 


441 


49 


11 


9 




2.4 


9 


IS, Krombach 


1039 


» 


30 


9 




2.8 


9 


19, (Jross-Laudenbaeh 244 




5 ' 


9 




2 0 


9 


2ü. Klein-Laudenbach 


166 




2 


9 




1 2 


9 


2i. Meusengesäss 


276 




10 


9 




3 9 


9 


22. Michelbach 


806 


V 


14 


9 




1 7 


9 


23. Mömbris 


1596 


9 


38 


9 


— 


2.3 


9 


24. Niederstein bach 


201 


J> 


11 


9 


= 


5.4 


9 


25. Omersbach 


326 


9 


o 


9 




l.l 


9 , 


26, Scliiiiiboni 


472 


» 


15 


9 




3.1 


9 


27. Schneppenbach 


430 


» 


13 


9 




3.0 


9 


2b, ßchöllkrippcn 


852 


9 


10 


9 




l.l 


9 


29, Sommcikalil 


791 


9 


15 


9 




1,R 


9 


30. Wasserlo.s 


673 


9 


11 


9 




1.6 


9 


31. Ciross-AVelniizhoim 450 


» 


36 


9 




8.0 


9 


32, Ober->Ve8teru 


429 


9 


12 


9 




2.7 


9 


33. Unter- Western 


233 




6 


r> 




2.5 


9 




16474 




524 






3^1 





üigitized by Google 



TiBONir: DI« Nofli Im SpeiMik 



IV. Landgeridit Orb: 



4 

1. 


Alsberg mit Haiiaou 248 


£*inw. 


4ÖterbelaUe=: 


1.6 pCt 




Aiiicnau olz 
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9 


Q 
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Ol 1 


9 


4. 


isurg^jos.l mit JÜ6ai6lDACa oMu 


n 


i 


« 




1 f\ 

l.O 


9 


0, 


xlocnst Diu 




12 


9 


— - 


2.3 


9 


6. 


Cassel 1089 


» 


25 


n 


— 


2.2 


9 


7. 


Lettgenbrunn mit Yilbach 287 


n 


5 


9 




1.7 


9 


8, 


Mernes 648 


n 


16 


9 




2.3 


9 


9. 


Mittehinn 830 


9 


10 


9 




1.2 


9 


10. 


Neudorf 300 


3» 


7 


9 




2.3 


9 


11. 


Oberndorf 631 


» 


10 


9 




2.3 


9 


12. 


Obersinn a39 


n 


23 


9 




2.7 


9 


13. 


Orb mit Friedriofastbal 5000 


9 


127 


9 




2.5 


9 


14. 


PfafTenhausen 450 


9) 


14 


9 




3.1 


9 




Wirth«im 965 


n 


25 


9 




2*5 


9 




13389 




322 
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Berechnen wir die gewöhnliche ^^ortalitäts - ChifTre für ilic einzelnen 
Bezirke, so erhalten wir folgendes Resultat. Ks starb im Landgericht 

Rotbenbuch 1 luiter 47.7 Einwolmeru 

Orb „ „ 41.5 y, 

Lohr ^ „ 35.0 „ 

Alzenau n 9 ^1*^ » 

Vergleichen wir diese Zahlen mit denen fiir ganz Bayern und 
Unterfranlicn, so können wir frciHch keine fiir die entsprechenden Jahrgänge 
beibringen, da in der Statistik von Hermann die Sterblichkeits - Tabellen 
nur bis zum Jahre 1843/44 reichen. Indesa mücliton gerade die Zahlen 
Ith* dieses letztere Jahr für die Vergleichimg nm so <reci<riicter sein, als die 
Mortalität in demselben geringer war, als in irgend einem anderen Jahre 
der Periode 183^—43. Ks stod notirt für das Jahr 1843/44 

10» 
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für Bayern * 125382 SterbeTälle bei 4440327 Einwolineni 
9 Unteiiraiiken 14651 « , 587887 « ; 

daraus erhalten wir dafi VerhiQtiiiss der Gefltorbenen m der BerSlkerung 

für Bayern = 1 : 35.4 oder 2.823 pCt. 
„ Uuterirankeu =s 1 : 40.1 » 2.492 „ 

Für das Jalir 1843 betrug die Mortaiitäts-Cbiffre für 

England 2.185 pCi 
Frankreich 8.361 „ 
PreusBen 2.709 „ 

(VgL Med. Reform 1848. Nr. 7. S. 40). 

Eszei^t sich daher, dass die ^SterbÜdikeit in Unterfranken um fast 4 pM. 
geringer war , als in ganz Jia) cni , und dass von den Spessart - Bezirken 
zwei, Rothenbuch und Orb, ein nocli günstigeres VerhKltniss als L'uterfrankcn 
darbieten, insbesondere der erstcre, wo die MortaUtät um 2 pM. geringer 
als in ganz Unteriranken war. Dagegen stand Lohr fast genau der 
Gesammt-SterbliclikeiL im Ksinigreicho gleich, während Alzenau eine um 
3 p.M. j^rüssere Sterblichkeit als Bayern, und eine um 7 pM. grössere 
Sterl lielikeit als Unterfranken hatte. Rothenbnch näherte sich in seinen 
Murtalitäts- Verhältnissen .sehr den äusserst günstigen Erfahrungen von 
England , Orb und Unterfranken standen nahezu in dem Verbiiltniss von 
Frankreich, Lohr und Bayern übersteigen wenig die Zahlen von 
Preussen. 

Nach den Zusamnienstellungen, welche Edw. Sniitli au« den Tabellen 
des Registrar - General gemacht hat (Med. I inu s 1851. April pag. 422), 
schwankte die allgemeine Sterblichkeit in England während des Jahres 1841 
nach den einzelnen Abtheilimgeu des Landes zwischen 1 : 38.3 und 
1 : 51.3; sie betrug 

für gans England 1 : 45.7 

M London 1 : 39.7 

„ Cheahire und Lancashire 1 : 38.3 

„ Wales 1 : 51.3. 

Auch hier sehen wir, daea der Tbeil Tom England, der m Beilehmig 
anf loeale Yerhfiltniase dem Speseart am nadisten stehen möchte, Nord- 
und jSfld- Waiea, die günstigsten Vecfailtnisse darbietet, während London 
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und einige Fabrik - DiAtricte iiogUostigere Zahlen zeigen ^ als Orb und 
Rothenbucfa* 

Im Ganzen Ist dies jrewiss ein überraschendes Hceultat, überraschender 
um so mehr, als unsere frühere Hcliilderung eher auf das Gegentheil 
vorbereitet haben möchte. Es ist ein Resultat , das noch durch fernere 
geoftne statistische Untersuchungen weiter geprüft werden muaBf das aber, 
^ wenn es sich bestätigen sollte , um so schlagender beweisen wird , wie 
hygienisch günstig trotz aller entgegenstehenden Hindernisse des socialen 
Lebens die Bergluft, die elcyirte Lage, die hohen Wald- 
gegenden und die Arbeiten im Freien einwirlcen. 

Es seigt sich ferner das auifallendc VerhäUniss, dass Alzenau, das 
wir nadi Tielen anderen Richtungen hin bevorzugen zu müssen glaubten, 
lingfinstigere Zust&nde der Sterblichkeit darbietet, als alle übrigen Bezirke, 
ja oogfinstigere, als ganz Bayern und als die Fabrik-Districte von England. 
Allein auch hier lassen sich chararteiistische Differenzen auffinden , wenn 
man die territorialen Verhältnisse berücksichtiirt. Von den 33 Ortschaften 
des Bezirkes hat mehr als die Hälfte, nämUch 17, eine Mortalität von 2.5 
bis 8.1. Diese Tertheilt sich aber sehr nngleichmässig: 

1» Ortschaften am Main mid im Freigericbt: 

1. Kahl am Main 8.1 pCt 

2. Gross-Welmizheim 8.0 „ 

3. Hörstda 7.2 „ 

Mittel 7.7 . 



% Ortschaften im Kahl-Gnmde : 

1. 6ros8-Blaiikeikb«e]i 5.9 pCt 

2. Klein-Kahl 5.4 „ 

3. Nieder-Steinbach 5.4 „ 

4. ' McnscngcsUss 3.9 „ 

5. Schimborn 3.1 „ 

6. Klcin-Blankcnbacb 2.5 „ 

Mittel 4.3 K . 
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Z» Ortechaftcn iit dum westlichen llöhcnsuge neben dem Kabl-Gnu^d: 



1. 


Dörnsteinbach 


5.9 pCt 


2. 


Hofstetten 


3.5 


D 


3. 


Huckelheim 


3.4 




4. 


Schneppenbach 


3.0 




5. 


Krombach 


2.8 


n 


6. 


Omersbach 


2.7 


9 


7. 


Ober-Wcstera 


2.7 




8. Unter-Westem 


3.5 


» 




Mittel 


3.3 


» 



Für die übrigen 16 Ortschaften bleibt dann eine Mortalität von 
1,7 pCt. im Mittel übrig. 

Da, wo die Bedingungen scheinbar am günstigsten, social ntalls 
am bestt n sind, in der Main - Ebene ist also eine ganz übeiTascli Mi ii; 
Mortalität, deren UrsacluMi erst aufgesucht werden müssen. Nächstdem 
kommt ein Theil des Kahl - (jiimdcs, und zwar scheint es mir, dass es 
gerade die engeren , .sf)>volil oberen als unteren Thäler desselben f?ind , m 
denen sich das grüsf^ere .Mnrtalitäts - Verhfiltniss findet, während in dem 
weiteren Tlieile, z.B. in .Schüllkrippen und »Sommerkahl, ein ausserordentlich 
günstiger Zustand besteht. Erst in dritter und relativ günstiger Linie 
stehen dann die westlichen Bergdörfer, von denen ich leider keines von 
Augenschein kenne, so dass auch hier ein günstigerer Eiufluss der 
Elevation hervorzutreten scheint. Rechnen wir nnr die 3 Orte des 
Mainthaies, Ilürstcin. Kahl a. M. und GrosÄ-Welmijshciiu nüt 2238 Einw. 
und 171 8terbefallen ab, pn erhalten wir für den iibripcn Bezirk Alzenau 
das Moitalitäts-Verhaltiiiss von 2.5 pCt. oder 1 Todeslall auf 40.3 Einw., 
was durchaus günstig genannt worden kann. Von besonderem Interesse 
möchte es dabei sein, dass dienK isini der ans dieser Gegend bei den Pesten 
des 17. .labrhniiderts Rufp:eführien Orte auch in unserer Liste wieder als 
hygienisch nn*: iitiige ligiiriren. 

Aehnlielii i:lctrachtungen möchten sich auch für die der Mortalität 
nach ungünstig notirten Ortschaften der übrigen 3 Bezirke anstellen lassen, 
namentlich wäre auch bei ihnen der Einflnfs der engen Thalgrüude, z. B. 
des oberen Joss-, Sinn-, Kinzig-, AsehatV-, Lohrerbach - Grundes zu 
rrwä<ren , indess gehört dazu einerseits prösscre Local - Kenntniss , ande- 
rerseits grösseres statistisches Material, um diese Fra<Te endgültig zu 
entpcheiden. Möge es vorläufig genügen , auf die \\ ichtigkeit dieser 
Ortsstatistik aufmerksam gemacht zu haben; v}e!Iei<]it dass sich an Ort 
und Atolle Männer finden, welche diese Fragen weiter verfolgen und die 
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Tliaf-aclicn -aniincln . auf denen Pich p'mo bogriindete Clesclnchte des 
Gesundheit-^- und Krankheits-Zustandes vom ►Spessart aulliauen länst. — 

Nachdem wir fo einen Ueberh!?ck der f'nilpmt«*fhcn ( 'onsfitiition Jind 
der I\fnr(alitliti5-Znst;inde frewoTtnen haben, küniieii wir leiclit Ii m «reirc'inviirtiir 
Ii (11 sehenden Krankhoit>j liarnkter l)ezeichnen. Von acuten Kraiiklicileu 
fanden wir die l)aiden HaupUurnien . welche (h'r Spessart iiherliaupt 
darbietet, entzündliche Afteetlnnen der Hriistoi irane und typhöse Erkranknniren, 
und zwar beide unmittelbar neben einand<'r , 'so da««; e>- jinweilc!» einer 
sehr sorgsamen I 'ntersuchnnri: bedurfte, um d'n dia^no8tischen We;: nicht 
zn Tcrlieren. Wir sahen nichl blosj*, 7. 1'. in I.efderihaeh. Weihersbrinm, 
]?ot]icnhnch, in demselben Orte zu derselben Zeil l'neiinminen und 'l'vjdien, 
sondern es kam dies auch in einer und derselben 1 'aniilie vor , Avie hi 
Wcibersbnmn, wo der X'nter an einer in llehandlnnü- lielindHchen Pneumonie 
zu Bette hv^ , während die iJtijähri^e l oehter eben Keennvalescentin von 
einem G Wochen lanp: bestellenden , nicld heliandelten phiis war. In 
T eidersbach war die^^e ('oincidenz ty|>lir»«er und eniziindlieher Zu^tä'nde um 
so audallendcr, aln hier, wie ^chon erwähnt, die Morralil.it des* Januar und 
des halben Februar (bis «nm 22.) die ,Iabre«h;^ite {»iinstiii-er Perioden 
erreichte. Diese ^fo^ta!it,'it vevtheilte sieh, wenn man den einzigen Todesfidl, 
der im (Jetober 1851 vorj^ekommen war, hinzurechnete, folgendermftsseu : 

3 TodeafiiUe an Typbus in derselben Familie, 
^% „ „ Croup bei Kindern derselben Familie, 
6 „ bei Leuten tiber 40 Jahre (47, 55, 62, 69, 79, 84 J.) 

11 TodesföUe. 

Im Bezirke Alzenau trafen wir nir^rend?: trisehe T yphusifälle ; die 
letzten, welche l)r, T'lrich. der von l^chi'dlkrippeTi aus die jr.anze Praxis 
des oberen Kahl - Grundes und der benachbarten Berudii^triete besorfrte, 
behandelt hatte, betrafen einen 51 jährigen Mann von Omersbach, der nach 
9tägiger Krankheit am 8. Jamiar, und einen zwölfjährigen Knaben von 
Geiselbach, der gleichfalls naeh l^ägiger Krankheit am 1. November 1851 
gestorben war. Dagegen sahen vnr selbst im Kahl-frrund wiederholt Fälle 
von acuten Brustaffectiouen (nebst einem Fall von acuter Angina 
parotidea bei einem 1 1jährigen Knaben in Sehöllkripi)en) , von denen ich 
zwei latente Pneumonien besonders envähnen will. Die erste fand sich 
bei einem 17jährigen, nicht menstruirten Mädchen in Horamerkahl, welche 
geit 5 Tagen erkrankt war und nicht den gering.sten Anschein einer 
BrustafTection darbot. Für den er.sten Anblick gewährte sie ganz das Bild 
•ines Typhus in einem jungen, kräftigen Körper: rothes, etwas bläulich- 
so«ig« €l«rielit, UnnAe bei dem AaBdradc vt>o teiohteia IStupor, etwas 
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starre und glänzende Augen, Situs prostratus. Die Angehörigen erzählten, 
dass sie hauptsächlich über KopfWeh klage , die Nächte unruhig zubringe, 
häufig irre rede, viel friere, fast gar nicht huste. Die Untersuchung ergab 
einen unterdrückten, gereizten Puls von 72 Schlägen, heissen Kopf, feuchte, 
weisslicli belegte Zunge, angehaltenen Stuhl bei schmerzlosem Leibe, hinten 
rechts unter der Scapula matten Percussionston und fehlende Respiration, 
beim jlustcn feinblasiges Rasselgeräusch ; Auswurf äusserst gering. — 
Einen ähnlichen Fall sahen wir in Königshofen bei einem 59jährigen 
Manne , der eine alte Stenose der Mitralklappe Iuillc. Er klagte 
hauptsächlich über Schmerzen im Kopf und Leib, sowie über Mjhuierzhaften 
Dnrchfall und Schmerzen im rechten Ohr , an dem nichts zu sehen war. 
Auch hier wenig Fieber, nur ein interniittirender und irregulärer i'uls, 
feuchte, wcissUch belegte Zunge, leerer und weicher Leib ; die Pneumonie 
sass links oben in der Gegend der .Sca])ula. — In beiden Fällen waren 
die ISahrungsmittel sclion einige Zeit knapp gewesen und hatten in den 
letzten Tagen fast ganz gefehlt ; die Kräfte der Kranken waren sehr gesun- 
ken, und so mochte die geringe Erregung, die majigelhafte Reaction wohl 
dem Mangel zugeschrieben werden. 

Was nun die gefundenen T y p h cn anbetrifft, so hatten wir zuerst in Lei- 
dersbach Gelegenheit, ihr Vorkommen unter sehr cigenthümlichen Vcrliältuissea 
zu untersuchen. Das Gerücht hatte hier den Ausbruch des Hungertyphus 
in der Familie des Ortsnachbars llcniiann berichtet, und in der That 
ergab eine Nachforschuug , dass in dieser Familie, welche aus den beiden 
Eheleuten Hermann und deren zwei Söhnen, sowie aus einer Schwägerin 
nebst deren uuelieliclien Sohn, also aus G Fcrsoncn bestand, 5 erkrankt und 
ti kurz hinter einander gestorben seien. Nur der Mann war vcrechunt 
geblieben; die Frau, der eine Sohn und die »Schwägerin waren trestorben, - 
die andern beiden Buben fanden wir in einer schwächlichen Uecouvalescenz 
vor. Die Untersuchung konnte sich dalier nur zum geringsten Theil mit 
objectiver, directer Feststellung von Thatsachen beschäftigen; die meisten 
Vorgänge gehörten der Vergangenlicit an und konnten nur durch eine 
Vernehmung verschiedenartiger Zeugen ermittelt werden. 

Leidersbach hegt sehr weit ausgedehnt, die ffäuser imd OJehÖfte ent- 
weder ganz vereinzelt, oder gruppenweise verf heilt, in einem zieinlieh 
schmalen, aber mcht sehr tiefen Thale, dhs ein sehr klarer und schnell- 
fliessender, ziemlich grosser IJach durchscluieidet. Zu beiden Seiten desselbcu 
ziehen sich qucllenreiche Wiesen hin und (iicht neben diesen , da wo die 
Seueiigehänge der Thalwand heginnen , liegen die Tläuscr , zum Theile 
terrassenförmig huiter einauder. Die Iiiickwand der Häuser, welche ringsum 
von einem feuchten , mit Dünger eilühteu Hofe, Gerten , Kieelanü etc.. 
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umgeben sind, steht daher gewiihnlicii hoher au don Berj? herauf, als die 
Front, lind der Erdboden berührt dieselbe meist bis zuniXivoau di'8 FiiPf- 
hodens der Wohuzimmer. ."^o lag amli das Haus des Hermann, schon 
etwas hoher, hinter einem niedriger stciu nden Gehi ifto, au der Sonnenseite des 
Thaies in dessen oberem Thcilo. Ks war ehi kleine«, alte«, baunillijrps 
Haus, das unten einen Stall miteuieni öt-lion vtMpfändeten. mncreren ^Stiorclicti* 
enüiielt und dessen hintere Wand ganz in den Herjr hineinging. L eber eine 
ziemlich hohe Stiege kletterte man zu dem son.-t einstöekiLron Tfausc liinanf, 
das einen ganz kleinen Vorplatz mit Küche, ein ein hi, enges und 
niedriges 2ümmercheu und ein dunkles , feuchtes und kaites Kammerlein 
iimschloss. Die Wände des letzteren waren faf*t ganz na?s und auch die 
des Zimmers vonKaudi mid schwarzheheu Srln?iiinellagen überde( kt. l'-nge, 
niedrige Fenster mit verschiebbaren und demnach zu ötTnenden l'higeln, und 
ein grosser, thünerner Ofen mit Ufenbänken bildeten die weitere Au.s.slattung 
des Zimmers, das zum grossen Theil von einem nicht gan^ sauberen, aber 
mit dieker Federdeeke versehenen iiett, einem alten Tisch und einer Fenster- 
bank an Lj( füllt wurde. Kin zweites, aber sehr schmutziges imd eckics 
Bett luiliiii einen nicht unbedeutenden Kaum des Kämmerleins wec. 

In diesem liaum hatten die G Menschen gehanst, in den beiden Ivetten 
geschlafen, so dass der 13jäl)rige Soim des II e riii n n n ])ei der Schwägerin, 
welche in der Kammer ihr Lager hatte und welche „ihn sehr lieb hatte", 
mit im Bette lag. Zuerst erkrankte die Mutter der Familie, Margaretha 
geb. Saig, 53 .lahr alt, die bis dahin bis auf rinen alten, beweglichen 
Bruch ganz gesund gewesen sein sollte. Nach einer Wäsche, die sie in» 
Dccember vorigen .Inlircs besorgte, erkrankte sie unter Frost, klagte über d<'n 
Leib und legte sieh. Sic hatte jedoch weder Krbreehen , noch Durchfall 
oder Verstopftuig, noch soll der Leib besonders aufgetrieben gewesen sein; 
der Bruch war jederzeit reponibel und ist noch kurz vor dem Tode einmal 
zurückgebracht worden. Auch hatte sie keine Seitenstiche, noch Klagen 
über die Brust. Sie fröstelte fortwährend, hatte viel Durst, plauderte Nachts 
und hatte in der letzten Zeit Flockenlesen, doch soll die Haut nicht l)rennend 
oder besonders hciss , die Zunge nicht trocken oder braun gewesen sein 
und keiiierici Exanthem war bemerkt worden. Sie starb nach 8 Ta^eii 
am 26. Dccerabcr, nach der Aus.sage ihres Mannes besinnlich. 

Ihre Schwester, Katharina Saig, 48 Jahr alt, besorgte bald nach 
dem Begräbniss die Wäsche der hinterlasscneu Bett- und Kleidungsstücke , 
und benutzte d^in aueh diese Betten selbst. Schon acht Tage nach dem 
Tode ihrer Schwester erkrankte sie ilirerseits unter Frost, Hitze, Kopfweh, 
fröstelte stets, hatte sehr viel Abweidien, so dass an einem Tage bis 14, 
ima Theil tmwiUktürliclie EotteniigeB eifoigtoD, aber die Zunge war weder 
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brauu, noch trocken. Die Haut soll kühl, nie schwitzend gewesen sein; 
so oft ihr Nahrang gereicht wurde, ass sie nnd verlangte sogar von der 
Suppe gewöhnlich dreimal ; Wasser dagegen trank sie nicht viel Sic sprach 
nicht irre, soll bis zuletzt besinnlich ^^ewesen sein, und nui ihr Gehör habe 
gelitten. Sie starb am 25. Jan i im. 

Schon vor ihr luitte .sich Johann Hermann, der zweite, 13jährige 
Sohn, gelegt, obwohl .■^eine erste Krkrankung ziemlich gleiclizcitig mit der 
seiner Tante erfolgt zu sein scheint. Er .soll immer elend gewesen sein und 
eine büse Farbe gehabt haben. Schon während des Herbstes klagte er 
Ott über Leibvveh, und entleerte einigemal Würmer. Gehustet hat er selten. 
Die gegenwärtige Krankheit entwickelte sieh ohne bestimmten Antangspiuikt, 
namentlicli ohne Schüttelfrost. Kr fühlte sich matt, sah elend aus, klagte 
über diu iJanch , Irii.-^teUe, hatte grosse Hitze und SchmerKen im Kopf, 
wurde scliwerlii>rii!, uii])esinnlich, bekam in der letzten Zeit viel, zum Theil 
unhcwus.'ites Abweichen, sowie t'uliginösen Jielcg des Zahnfleisches und der 
Lip|Rn. I.ichischeu und Ausschlag wurden nicht beol)achtet. Tod am 26. 
Januai., naclidem er etwa einen Monat krank gewesen war. 

Um den Anfang der zweiten Woclie des Januar erkrankte auch der 
23jührige Sohn der Schwägerin, Johann Saig. Obwohl er sich schwach 
fühlte, 80 verschwieg er es Anfangs; auch begann die Krankheit ohne 
deutlichen Fro.st nnd die Brust blieb ganz frei. Dagegen schwitzte er viel, 
hatte grossen Durst, keinen Appetit, obwohl die Zunge nicht l)[.iuu belegt 
gewesen sein soU; der Kopf war brennend heiss und eine schon vor der 
Krankheit bestehende SchwerhöriL^keit ptcigerte sich ssur vollkommenen 
Taubheit mit (Jebraus in den Ohren. Der jlarn wurde späviicti und dun- 
kelbraun gelassen. Auf die Verstopfuntr lolgte später Durchfall mit f— r> 
Entleerungen täglich. — Als wir den Kranken (am 2*2. Februar) ^.ahen, befand er 
sich ausser dem Uett , sah aber noch sehr blass und abgemagert ms , war 
sehr matt und schwerhörig, die Haut desquamirte, der Harn war reichlicher 
und heller geworden, die Zunge feudit undsi^oiUch rein. Auch der A^p«^ 
stellte sich ein. 

Erst gegen Ende Januar begann der älteste Sohn des Hermann, 
der 14jährige Franz, der bis daliin die Geschäftt ausser dem Hause 
besorcrt hatte, zu klagen. Kr fühlte sich sehr matt, Ijoknni einen aufg«^ 
trielx iH'H. L'.uiz schmerzhaften Leib, belegte Zu ug^^ , Durchfail m\t 4 — 5 
dihiuen, unter vielen Winden abgehenden Entleerungen, hatte geringw 
Appetit, aber auch wenig Dur.«t, häufiüc flitze, aber keinen rechten Frost. 
Der Kopf soll frei geblieben sein, und er hatte sich daiur nie dauenul 
gelegt. Hei unserem liesuche (nach 8 — 4 Wochen der Krankheit) war er 
in voller. lieeouvaleseeBSr '^'^ uu<^ ^^"^ ^^^^ 
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massigen Appetit und eine feuchte, etwas weissiiche Zunj?^. f'Osicbt und 
Brust mit Sommers^rosguu bedeckt, zwiBclien denen einzeliie rosige Flecke 
lieben. 

Während dieser ganzen kleinen Endemie" war kein Arzt au liüKe 
geholt worden; nur hatte der Mann, als es^gar zu sthlimm jring', Bein 
letztes Geld hingegeben, um »iafür einige iMefPen lesen zu lassen. Oh daher 
in den aufge.steliten Kraiikiirits-r^rliirhtcn , welche mit \k'U'r Mühe durch 
lauge Examina gewonnen wurdtn, hilsche Angaben oder grosse Liieken 
sind, lässt sich nicht sicher ausiuachen. Innnerhin lagen die Ereignisse 
alle noch in friöcher Erinnerung und die beiden Heconvalescenten waren 
als Theilnehmer der Leiden selbst vorhanden , dnss unserer Meinung 
nach im >\ esentlichcu doch keiu bedeutender Zweiiel an der Hiehtigkeit 
unserer Schlu.ssfolgen blieb. In den einzelnen Geschichten waren manche 
Widersprüche, manelie grosse llifferenzen . allefu das Faktum bleibt doch 
Stehen, dass im Ganzen der Verlaui ein analoger, die iirtliehon Erscheiiumgen 
ziemlich gleichartige waren. Die Mutter stirbt nach einem 8tägigcn Kran- 
kenlager unter cerebralen tuid abdominalen l']rscheinungen. Acht Tage 
später sehen wir ihre Scliwesrer und iliren Sohn erkranken: die erster« 
stirbt nach wenig mehr als 6 Wochen, der 8uhn einen Tag später, nachdem 
bei der Schwester mehr die alj*l ininalen Erscheinungen hervorgetreten, 
dagegen bei dem Sohn die tyj)hüscu Zustände ata (_ entralner\ en- und am 
- Digcstiouä- Apparat stark entwickelt waren. Kaum 8 Tage jtach der 
fSchwester erkrankt deren 6o\in und bald nach dem Tode der bchwester 
und des jüngeren 8ühne« des Hermann lolp:t die Erkrankung des älteren 
Sohnes; beide landen Avir, deit einen luich <j Wochen, den andern nach 
mehr als '6 Wochen in einer kaum gesicherten Keconvaleseenz. Der Mann, 
welcher am meisten im Freien besehliltigt war, erkrankte gar nicht; 
der ältere Sohn, dem die Ansseiigeschäfte , die Botengänge etc. inoist 
übertragen waren, am spätesten und gelindesten. Der zuerst erkrankten 
Frau folgte zunächst die t>chwesler, weiche .sie am meisten gepflegt, uach 
ihrem Tode ihre Wäsche gereinigt hatte und dann mit ihrem Nctlen und Sohne 
in den hinterlassencn Betten schlief. Die Erkrankungen erfolgten in ziem- 
lich regelmässigen ZwiaobenräuBMni obwohl ich ihre Zeit nicht zu genau 
betschränken möchte. 

Darf man hier noch zweifeln, dass sich ein Infectionsheerd gebildet hatte, der 
einen Bewolmer nach dem anderen einer Krankheit verfallen Hess, deren typhiise 
KAtor bald mehr, bald weniger hervortrat und bei der die Heactiouserschei- 
nnngen, insbesondere die Hefloxbewcgungen am Gefsissapparat um so 
weulger heftig sidh entwickelten, je mehr die Körper schon durch einen, 
vauhwk nieht bis «wn AauMtratni get«ieb«iie% m do«h «ohouläBgere Zeit 
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bestehenden Mangel gelitten batten? Es lag kein Grund vor, den Mangel 
an Nahrungsmitteln in eine unmittelbare UTsSehliehe Verbindung mit der 
Bildung eines aolchen Infektionsheerdes zu setzen, denn die Mittel des 
Mannes waren erst in der allerletzten Zeit ToUstiKudig erSGhiipft worden 
und das Brod, das wir bei ihm vorfanden, war sehr crnt fiTisgebackcnes 
und kräftiges Bäckerbrod. In anderen Familien desselben Orts fanden wir 
eher wenigerj als mehr Nahrungsmittel und doch bestanden nirgends weiter, 
obwohl wir alle Kranke, die wir ermitteln konnten, aufsuchten, 
älmliche Zustände, noch kamen überhaupt ty])böse Krankheiten weiter vor. 
Es lag dmnach hier ein ganz ähnliches Yerhältniss, beRchränkt auf ein 
euixiges Haus, vnr, wie ich es in der oberschlesischcn Hunger-Epidemie 
Im grössten Umfange constatirte: die Bildung eines Infektion s- 
heerdes in einem bewohnten Hause mi t f ast ToUstSndiger 
Durchseuchung al le r Bewohne r ohne Prop a gati on auf die 
Kachbarn. Die Ansicht, welche ich damals entwickelt habe, dass na'mlich 
die Häuser selbst die endemischen Krankheitsmomente enthalten und dass 
nitt^ gewissen Witterungs- oder sonstigen Süsseren YerhSltnissen diese 
stets vorhandenen Schädlichkeiten zur Wirkung und Aeusserung gelangen, 
schien lüer durchaus bestätigt zu werden. — , 

In Weibersbmnn allehi fiind sich etwas Tor, das sich diesem allerdings 
bedenklichen Befunde annäherte. Dieses ziemlich grosse und ausgedehnte 
Dorf mit gegen 1000 Einwohnern liegt ziemlich hoch faimitten des elgent-* 
liehen Spessarts, am nordwestUehoi Fusse des Geiersberges In ehern engen, 
efaigeschlossenen Thal, welches von einem klefaieren Bache, der sich qiäter 
in die Hafenlohr ergleest, durchstrGmt und zum Theil mit sumpfigen Wiesen 
erfüllt ist Die Hänser stehen meist an den Thalwänden, einzelne jedoch 
^mfieh ttledi^g und noch auf Wiesengrund. Die Selten des Thals, nament- 
lich die nördliche sind mit Ackerfeld Mberdeckt und nur nach Süden und 
Osten rSckt das Waldterrahi näher heran; so dass häufige Nebel sich hi 
dem Thal anhäufen können. Frfiher durch ehie ausgedehnte Glashütte in 
der Gelegenheit häufigeren Verdienstes, sind die Bewohner seit dem Still- 
stände dersdben immer mehr in Noth gekommen und die Sterilität ihrer 
F^er gewährt ihnen auch M angestrengter Aibeit krinen reichen Gewinn* 
Jedes Notl^ahr hat daher hier sogleich seine Wirkungen geäussert und 
klemere Epidemien ^höser Erkrankungen shid von Zelt zu Zelt wieder- 
gekehrt 

Wir fanden hier an der Schattenseite des Thals ein Hans, das nicht 
gerade zu den schlechtesten gehörte, relatir geräumig war, nicht zu niedrig 
lag, und dessen Bewohner noch keineswegs 7on der Hoth arg helmgesucht 
waren. AUetai um so mehr 'fiel die Uebeifälhing, daiB Encombremcot des 
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Wobiuimmera auf. Die Familie war sehr pjoss, wenn ich nicht irre, 
mindestens 8 Personen stark, und «k wir eines Vormittags in ihr AVoHb* 
Kimmer traten, fanden wir dasselbe ganz erfüllt mit Manchen und Geräthen. 
Zwei Betten mit kranken Kindern, ein drittes leeres, ein gliihttide Lvft 
antiendender Ofen etc. nahmen den grösseren Theil des Raumes weg. In 
einem Winkel swischen Wand und Ofen stand ein Bett, worin die 7jährige 
Tochter, Francisca Molitor lag. 8ie war der Aussage der Mutter 
nacli vor 8 Wochen unter Frost und Hitze erkrankt, hatte über Kopf, 
Brust, später auch über den Leib geklagt , den Appetit verloren, Durchfall, 
und eine brennend heissc Haut, fuliginüscn Beleg der Lippen und Zähne 
bekommen und 3 Wochen bindurdi deürirt YAiwn Arzt hatte man nietit 
geholt, sondern bei dem grossen Durste Reissig frisches, kaltes Bronnen- 
Wasser trinken lassen. Vor 14 Tagen brach im Gesicht ein Ausschlag ans 
nnd seit etwa 8 Tagen begann die kleine Kranke sich etwas besser m 
fiihlen, stieg zuweilen aus dem Bett, bekam etwas Appetit, war aber immer 
noch sehr schvuwh. Als wir sie (am 23. Februar) sahen, lag sie mit 
heissem, geröthetem Gesicht und sdiwitzend dicht hinter dem fibermässig 
geheizten Ofen. Auf der Haut, namentlich der oberen Extremitäten zeigte 
sich eine feine Desquamation, auf Brust und Baucl^ feine, helle Friese!- 
bläschen, und im Gesicht ein elgenthümliehes, masemartiges Exanthem. 
Dasselbe bildete heUblaurothe, leicht im Centrum erhabene und auf der 
Spitae hiUifig mit einem Bläaeben versehene Flecken von efaiigen Lbiieii 
im ]>ureiiaieseer, unter dem Fingerdnick nicht TOlIstXndig schwanden, 
tum Theil sdir dicht, aber einseln, cum Theil gruppenweise und confluent 
standen, und namentlich an Stirn, Wangen und Kinu fast oontinuiriicb 
andnander stiessen. 

In dem andern Bette big die filtere, 11jährige Schwester Amalie, 
Tor 18 Tagen aus der Schule geblieben und unter Frost, Hitse, Klagen aber 
Kopf und fiiust erlmmkt Anfangs war Verstopfung da, seit 8 — 4 Tagen 
auf die Darreichung von Senna-Aufguss Durchfall, der 3 — 4 dttnne, jedoch 
nicht unwillklirliche Entleerungen fördert. Nachts spricht steine, auch 
snw^en bei Tage. Sie bot uns den ächten Habitus typhosus dar : pro- 
stembrte Lage, blaurothe, stark injicirte, eoUabirte Wangen, stiere, glän- 
sende Augen mit starker, ia. schmutiig brBunliche Krusten eintrocknender 
Absonderung, geöffneter Hnnd mit ftdigindsem Beleg der trockenen Lippen 
und Zähne, häufige, rassetode, stöhnende, durch fortwährendes Hüsteln 
unterbrochene Besph-ation. Die Haut, brennend heiss, mit widerwärtig 
riechendem Schwdss bedeckt, über den Leib Frieseibläschen lerstreut Die 
Zunge feucht, gelbbrännlich belegt, der Bauch mässig Yoll, weich, etwaa 
sefamecihaft: die epigasliische Gegend etwas dumpf, die MUi vergrösserk. 
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Der schone, miEaBig volle, aber leidit wegnidrfickende Pols machte 114 
Schlage in der Minute ; der Heneefalag nieht fBhIbar, bei der Anekultatioii 
eebwaebe^ wenig yerbreitete Ttfne. In der Ifitnute worden 32 Inspirationen 
geiählt, der Perkossionston war ziemlleh an allen jStellen des Thorax voll 
und sonor, daa KeBpirationsgeräoscb hinten nnd oben onbettlaimt, etwas 
pfeifend, oben yeretärkt ond etwas hart, vom starke BasselgerSnsche mit 
sichtbarer Vibration derBrostwand. Der Kopf heiss, die Antworten' aehledht, 
ongenögend ond langsam. 

Ausser diesen Hciiien war noch ein älterer Bruder vorhanden, der epi- 
leptisch und mit llaeuioptoe behaftet war. *) 



*} Hr. OeriditauztDr. Eftmm fnRotliaibndi, der uus begleitete und die Belmidlttiig 
dieser Kranken fortsetste, edirieb mir satter (19. Hin) ttber dteeellrant «Amalie H. ist 
gegenwixtig BecoBTeleaeeatln, obgleich dieies Stadism sidi etwes in die Länge deht. 
Et beateht bei ihr mir noch eine katanluUiecbe AfTection der RespiretionsorgaDe , die aof 
EmuUiva mit Narcot. mehr und mehr -verschTrindet. Ein Exanthem, dem bei ihrer 
7jährigen Schwester bestandenen älmliclt , hat sich gleichfalls , auf Stirn , Gesicht und 
Extremitäten, sowie über die Magen ppgcuil sich verbreitend, eutwicktlt. Daaaelbe ist rauh 
anzufiiblen , dcsquamirt, uml bestellt aus roth und weiss aussehenden Knötchen. Das 
Abgeedinppte iai UefenerUg, ganz ^ bei ibrer Sdiweater. Ob hier nidtt etwa eine 
FelniB morbilloaa mit ataik gaetriaeher ComplieatiML baatanden liaben Unnef nm «o 
mehr, da ihre Sehwaaler doch anch denaalben AnaaeUag hatte. — Dar epfleptlBcike, mit 
Haemoptoe behaftete Bruder imisste vor wenigen Tagen wieder das Bett suchen, dtf ein 
fieberhafter Katarrh denselben befiel." EipenthOmlichcr Weise wird hier wieder dieselbe 
Frage aufgeworfen, die anch in Oberschlcsicn gestellt war, und die neuerlich ein deutscher 
Kliniker »ieder für jene Epidemie zu erneuern sich bemüssigt gefuudt-u hat. In der 
That war dies Spessarter Exanthem morbiUiform, aber es unterschied sich von dem ober' 
aiileiiflclMn anaaerTetaebiedanen anderen Bfgenaebaften dnrch die Zeit aelnas Aoftrelena. 
£a geliSrte Uer maweUUhaft der Beeoufaleseens an, nnd lialle, wie es adiiea, 
einen Itritischea, depuratorischen Charakter, während die oberachleataehe der eich 
entwickelnden Kranklieit als CoefTect , als accidentelles Symptom angehörte , und fQr den 
KraD>;lieit«verlauf gar keine Bedeutung hatte. Hatte e? MasomkraTike im Spessart gegeben, 
was meines Wissens nicht iler Fall war, üo hätte alierdiugs die Frage aufgeworfen werden 
mUäsen, ob hier nicht eine Complication vorlag; es scheint mir aber unmöglich, eine 
KraaKb^ dieaer Axt, die ent, naehdem sie 4— 6 Voehen mit alte Heftigkeit nnd 
Qeflüidichfceit bettenden hat, anr Eniptlon eines depnntofIsc3ien Exanthema führt, ab 
ICasam an betrachten. VTir haben in loco an der typhösen Natur der Krankheit nlehl 
gezweifelt, und der ganze Verlauf der Erscheinungen , die Länge der Keconvaloscenz, die 
Niitur iler befallenen Organe [Digcstionstractus , Milz, liespirationsschleimhaut, Köpfete.) 
scheinen diese Ansieht nur zu bestätigen. KxaVitheni d. h. Roseola typhosa haben wir 
nicht gesehen, allein die Zeit, wo diese hätte -iteiieu sollen, war auch vorüber. Nur 
laiaere Piog:ao8e bestätigte sich gar nieht , denn wir hatten allerdings für die U^e 
AnaUe- H keine Beeaerang geluRflI. 
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Eine dritte Typhus - Kranke fanden wir ganz ziilällic: in eineiil 
NaclibarhaDse, wo der Vater an Pnearaonic darniederln^. Auch hier waren 
die örtlichen Verhältnisse nicht so ungünstig, wie in Leidersbadi. Eli- 
sabeth Feth, 26 Jahre alt, hatte sich vor 6 Wochen auf einom Oanife 
nach Aschaifenbnrg and siirüek unwohl und frristelnd ^("Hihlt. Nach Hause 
wriickgokclirt wurde sie von einem Schüttelfrost befallen, dem grosse Hitze 
und Abgeschiageiiheit folgten. Kopfweh hatte sie nicht, aber später stellten 
sich namentlich nSolitUdie Delirien ein, ans denen sie durch Anrulto 
erweckt werden konnte, und die besonders 3 Tage lang heftig waren. 
Durclifall war von Anfang an zngegen gewesen, so dais S — 4 dünne, 
gallige StuliIgMnge tSglich erfolgten , nnd er bestand die ganse Krankheit 
hindurch. Die Zange war sehr belegt, Infigfaiös, der Appetit fehlte^ dagegen 
empfand sie „viü Brand** und trank stets frisches Brnonenwasser* Der 
Leib war aufgetrieben und aehmersbaft, namentKeh empfand sie Droek um 
den Isabel. Die Btmt blieb frei; Exanthem ist nicht bemerkt Später 
stellten sieh stuikendeSehweisBe ein, nnd mit ihnen Besserung. Wir &nden 
sie «asser dem Bette, in volter Reoonyalescenz, sehr abgemagert, und die 
Zunge sdir gerdthet, sum Theil geihrötfalich, rissig und aottig, da Meh der 
ftdiginSse Beleg erst kürzlich gelöst hatte. — Die Mutter, welche bei ihr 
im Bette geschlafen hatte, war nicht erkrankt — . 

In Rothenbucb, dem Sitae des Landgerichtes, einem grösseren und in 
einem mehr üaehen Thale gelegenen Orte, sahen wir nur ehie Person, 
weMhe als typhös hetrachteC werden konnte. Es war ehi 86jÜhriges 
MidolMn m einem sehr Ungibistig gelegenen, äusserst eng cwisehen andern 
Hinsein, Hltfen^ Düngerhaufen und Mistlachen eingeschlossenen Hause, 
wo in ebiem klehMu, niedrigen und dunkehi Zimmer fast der ganse 
Torhandene Baum mit Betten erfüllt war. Die Kranke schlief auch hier 
nmüchst am Oübu. Kurs nach dem Aufhören ihrer Menstruation vor 
8 Tagen war sie unter Frost erkrankt; grosse Kraftlosigkeit, Klage über 
Kopf, Brust und Bauch. Der Appetit schwand, während der Stuhl dauernd 
angehalten war; die Nächte waren unruhig, sie träumte Tiel und sprach 
zuweilen irre. Als wir sie sahen (23. Februar), war sie sehr schwach, 
Uagte über Stimschmera und Sausen hn Kopfe, hatte das Gesicht gerVthet, 
die Augen gISnaend, die Haut trocken und mäsaig heiss, die Zunge feucht, 
roth , leicht weissUdi belegt , den Bauch voll , etwas schmerzhaft , in der 
Bfilzgegcnd ausgedehnte matte Percussion. Der Puls machte 116 matte, 
kleine und schwache Schläge. Sie hüstelte zuweilen, allein die Percussion 
gab überall guten Ton, die Auskultation zeigte vesicnläres, nur sehr schwaches 
CMusch. Hals, Bauch, Arme und Beine waren mit klebien rothen 
Stlppchen besetzt, die anfangs als Petechien betrachtet wurden, bd denen 
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aber nach wiederholter Untersuchung die Möglichkeit zugelassen wnrdei 
dass es Extravasate nach Flohetichen seien. — Am folgenden Morgen, wo 
ich die Kranke wieder sah, war grosse Remission eingetreten. Nachdem 
ihr durch tin Klystier Oeffuung verschafft, durch Waschungen die Sprö- 
diglieit der Haut überwunden, durch idihlende Mittel die Temperatur etwas 
eiinässigt und ilir nach langer Entbehrimg eine warme Sappe Terabreielit 
war, beüand sie sich sehr viel besser.*) 

Ausser diesem Falle .sahen Avir noch in Waldaschaff einen jungen 
Mann, der an der Eisenbahn bei Hain beschäftigt gewesen und mit 
Abdominaltyphus heimgekehrt war ; er befand pich in der 8ten Woche der 
Krankheit und in der Reconvalescenz , von Hrn. Kamm behandelt Im 
städtischen Spital an Asch äff ^nborg lagen 3 Typhöse, ä in der Recon- 
▼alescens, Gesellen aus der Stadt, 1, wie es schien, moribund, gleiehfidls 
Eisenbahnarbeiter aus Klein-Ostheim. Dara:iif beschränkte sich Alles, was 
wir In dieser Blcfatmig sahen md durch Erkandlgohgen ermitteln konnten. **) 
Immerhin genfigte es, nm die sporadisdte, an einzelnen Punkten gruppen- 
weise Anwesenheit geßhrlieher SFankheltsformen sn beweisen, die unter 
Umständen allerdings eine geßlhrliehe Verbreitung hätten erlangen kennen, 
sumal da Mhere Trfieedentien vorlagen. ludest zeigte sieb nirgend eine 
Neigung «ir Propagation oder m wiiklich contagiöser VerrielllÜtigung; kein 
tiniiger der ron uns beobachtetenFälle war gans frisch : die jüngste Erkratikang 
18 Tage alt, die Mehrzahl schon in erklärter SeconTalescenz, so dass «Is die 
Periode der häufigeren Erkrankungen eigentlich die Zeit vor 3 — 8Wechen 
d, h. die Zeit tou Ende December bis Anfang Februar angesehen werden 
musste. Um so weniger schien es daher nöthig, besondere grössere llfaaas- 
regeln zu veranstalten, welche der Bevölkerung nur Sorge gemacht haben 



*) Nadl 10T«gra Ist di« Reconvalescenz, wie Hr. Kamm meldet, dcilarlrt gtmmem. 

**) lo Minem späteren Beficht«, uaclidem die angeordnete Visitation der Orte vorge- 
nommen war, mcMpto Hr. Karam aus Neuhütten, einem nnrdlich von Rothenbiich lm-I*»- 
gfuiu liofl« im ItiiuTii iloa Spessarts, noch 'i Fiillo von Typhus bei einem i^M j;ihri;,'eii 
Mädchen und einer etvta 38jährigen Frau, die er als Abdummal- und Ccrcbraltyplius 
bexelchnete. Beide mren schoii 10 — 12 Tage eiknnkt, als er sie entdeckte, wurden in 
Ennem gebceeert und inten 1>a1d in die ReconTaleecens ehi. Bei dem IDUIdien nndOi- 
lige Sedei, kelte Haut, pioftise Sehwelne, HlUaila alba ftber den ganien KSiper, Idefaier 
ladenfTirmiger, tebneller Puls , rissige , braune Zunge , höchst beschwerte Respiration bei 
überfüiltt n I.nriffen ; bei der Frau retardlrter Stuhl, eänzlirhe Apathie, Bewusstlosigkeit und 
Gleichgültigkeit, heisse, trockene Haut, pl.'i~crnrä Auge, t't«a> kleiufr, sr-hneller Puls und 
mehr schleimige, gegen die Wurzel hin bcli;.tc Zuuge, dumptes Krausen in den Ohren 
neben Schwerhörigkeit, schwer erfolgende ^\jit,worten auf gestellte Fragen. — Mangel au 
nahranf kennt» hier um so veniger aofeselinldlgC Verden , als DanMotltch das MUtdiea 
die Tochter, «ohlhabendtt XStein war. 
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würden, und die Commission beschränkte sich daher d^urauf, eine allgemeine 
Visitation aller Ortacliafteii zu veranlaBsou, um so die Coirtrolle 
Krankheitscliarakters fortführen zu können. — 

Neben diesen Typhen , deren Verlauf nur uiibcdcutond durch den 
gleichzeltisren Mans'el an Nahrungsmittehi vLiandcrt ^vlI^d(^ und auf deren 
Entstehung der ISoth kaum ein EiniluBS zLir;(\-( lirioUen werden konnte, 
beobachteten wir, msbesondere in Wcibersbrunn , eine kleine Zahl von 
eigen t h ii nil i eh en Fällen, in denen die Noth alici dnigs 
)> e s t i ni m e n d zu sein s c h i c n. 8chon früher habe ich darauf aulmcrksani 
(macht, dass bei den latenten Pneumonien des Kahl-Grundes die mangelhafte 
Erniihrung wohl als Motiv der mangelhaften licaction betrachtet werden 
konnte. Allein in diesen Fällen hatte die Noth allerdings nicht den h(dien 
Grad erreicht, wo schon positive Erscheinungen der Störung am Körper 
hervortreten. Dieses Uess sich in anderen Familien aber nicht zurückiyeiscn. 
Bei manchen Leuten bestanden schon längere Zeit hindurch chronische 
Krankheiten, welche an sich, indem sie die Arbeits- und Erwerbsfähigkflit 
minderten oder ganz aufhoben, den Eintritt der Noth beschleunigten und 
sie schneller zu bedeutenderer Höhe steigerten. Manche lagen fast « 
ganz hülflos und verlassen da; man glaubte auf sie bei der gegenwärtigen 
Untersuchung um so weniger die Aufmerksamkeit richten sa dfirfen, als sie 
ja «ehon 80 hinge krank seien , und wir imuMten oft genug wieder und 
wieder die Frage stellen, ob nicht noch Kranke im Orte seien, bevor man 
uns zu diesen führte. Eine andere Kategorie der Hungerzustände bUdeten 
aber diejent^'en Kranken, welolie bis zum Eintritte der Noth rdattv fesond 
und arbeitsitthig gewesen waren , bei denen dann unter dem zunehmenden 
ICangel von Monat zu Monat die Kräfte sanken, und zuletzt in dem 
geschwächten, heruntergekommenen Körper durch eine leichtere Schädlichkeit, 
z. B. eine Erkältung die definitive Erkrankung fertig wurde. Der 
Mnngersnstand bildete hier also die Pr&diaposition für 
eine sonst Tielleicht kaum bemerkte oder ganz vermiedene 
Erkältungskrankheit, gerade wie unter anderen Verhältnissen derselbe 
die Prädisposition zur typhösen Erkrankung hergeben kann. Die eigentliche 
Krankheit erhielt dadorcfa einen eigenthümlichcn Charakter, eine migewöhnliche 
Heftigkeit und eine auffallende Daner. Wir sahen aolehe Gomplicationen 
etnüMber und Idehter Ertcrankungen mit dem Hungennistand hauptsächUeh 
in zweierlei Art, nämlich mit Bronehial- and Intestinal-Katarrhen, 
ron denen inabeaondere die enrtmi ein gans besonderes Aussehen annahmen, 
indem die bronchiale AAMon gans gering erschien und der Hnngeranstand 
sich einem mehr oder weidger typhüeen Ansehsn niherla. Wir sahen dies 
besonden ausgeprägt in der Fsmilie Fleckenstehi hi Weiberabnam. 
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Job. Kieckenst ein , genaiiiit »Siocker, Taglohncr, lebte liauptsächlicli 
von VValdarbcit und li uit?« nebenbei einige Kartoflehi. Seine elende Hütte 
liegt am Ende des Durics uui der Tbalsohle an der Sonnenseite. Er halte 
iiü4 seiner Frau Marianne 10 Kinder gehabt, von denen noch 7 am 
Leben ninil Seine KartoiTeln waren ihm dieses Jahr missrathen, so dafis 
er Beben acit Aiarüid koine mehr besessen haben will. Seit dieser Zeit 
ernährte er sich immer kümmeriicher , da sein Verdienst nur kärghcli 
zureichte, die Nahnmgsniittcl für seine grosse Familie zu erwerben. Der 
eine seiner Söhne ist ihm daher schon seit einiger Zeit entlaufen. AUmUlig 
schwanden seine KriiKe , und er konnte nicht mehr im Walde arbeiten. 
Seine Frau, 40 Jahre alt, ist schon seit 14 Tagen erkrankt; nach einem 
Frost wurde sie ^on Hitze, Schmerzen im Leib, in der Brust und im Kopfe 
befallen, sehr matt und iiui>sie sich au Bette legen. Der Stuhl war 
angehalten , zu essen bekam sie fast nichts. Miissiger , häufiger Husten, 
Als -vsii sie sahen, lag sie noch zu Mclt, war sehr abgemagert, hohläugigi 
der Leib bis fast auf die WirbelsHido eingesunken, die ifaut kühl, trocken, 
schmutzig und mit zalilreiciion, seht tVinen, runden, hellblau rot lim Flecken 
(Flohstichen?) besetzt, an vielen biellon vom Kratzen excorürt und mit 
zahlreiehen kleinen venöseu Ektasien versehen. Sie klagte iiimn r noch 
über Kopfweh, Sausen und Schwerhörigkeit, hustete häufig, hatti hmerzen 
auf der Brust, in der jedoch weder durch Fercussion noch durch Auscultatioa 
etwas Erhebliches entdeckt werden konate; auch im Leib hatte sie , wie 
sie sagte, noch Sehmerztii , dotdi zeigte sich dieser weich und beim Dnu-k 
sehnier/dos. Die Zunge war feucht und aiemlicli rein; der iStuhl seit H Tagen 
angehalten. Der \'uh macl^ 80 schwache und matte 8chla<:,^e in der 
Minute. — Der Mann selbst, der an Leistenbrüchen und ihiniiisehen 
Fussgeschwüren Htt, eine grosse, kräftig gewachsene Figur, der ein tüchtiger 
Arbeiter gewesen «ern soll, war gleicirfalls mager, hustete weiuger, ging 
auch noch hemm, imd klagte Imuptsächlich über „Gloekailäliten" Im Ko^e» 
der heiss und gerottet war. Fieber hatte er nicht. 

In doradben W<Anung befand sich ausserdem seine Schwägerin , diü 
Schwester seiner Fra«, Marianne verw. Burger, 42 Jahre alt, Mutter 
von 3 Kindern (1 war gestorben). Auch sie ging noch herum , sah aber 
ebenfalls sehr noatt und abgemagert aus , klagte über grosse Schwäche, 
stetes Brausen im Kopfe und Sehmerzen im Magen und der Brust. Früher 
hattt ai« Mltoii an Magenkrämpfen , aber nicht au der Brust gelitten. Ihr 
Kopf war heiss und geröthet, insbesondere die Conjunctiva bulbi 
in der Nähe der Cornea £ein injicirt; sie hatte häufiges, trockenes HUsteln ohne 
tiefere LungenaffectioB , geringe» Fieber eine lovcbte, inst reine» gao^ 
lächt weiaaUch hcdeekte Zm^ 
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In dnor anderen , benailitwten Hfitfe , fast der deadeBtea , die wir 
fiberlmnpt auf der Reise gesehen haben, wohnte Marianne verw. Rotli, 
42 Jahre alt , Mutter von 8 Kindern , von denen 6 an Leben sind. Die 
dneToditer Theoeadla, 14 J. alt, welche wir sahen, war gesund, ziemlldi 
wohlgenShrt nnd mir von sahllosen Flohstichen um die epigastrische Gregend 
bedeckt Ein kidner Bnb von 5 Jahren, Martin, dagegen bot ein Bild 
der hiJchsten Atrophie: Kwerghafter Wuchs mit grossem, eckigem Kopfe 
und aufgetriebener Hängebauch bei enormer Leberhypcrtrophic, selir ma{]:('rcra 
Körper, kreideblass, aber von Flohstieben übersäet; die Zunge frei. — 
Die Mutter lag in einem schmut«igen, höchst widerwärtigen Bett, dessen 
ursprüngliche. Farbe nicht mehr zu erkennen war und in dem selbst das 
Stroh schon ein ganz schwärzliches Aussehen angenommen hatte. (Die Kinder 
lagen auf etwas Stroh um Fusshodeii, indem sie sich mit einer alten Jucke 
zudeckten. Möbel gab es in der Stube nicht) Wenn man das Deckbett 
iiiiihob, so sprangen die Flrdie so dicht umher, da<<s man im ersten 
Augenblick nur die Wahrnehmung des IMimmems vor den Augen hatte. Die Frau 
gab an , vor H Tagen unter Frost mit wiederholtem Schütteln erkrankt zu 
sein. Sie klagte gleichfalls über Utisserste Schwäche, „Glockenläuten", Ivujjfweh, 
Schwarz-, Grün- und Funken-Sehen, Leib- imd Brustschmerzen ; sie hustete 
iiaufig, warf etwas weissUch-schleimigc Masse aus, allein der Percussionston 
war gut und nur hinten hörte man etwas knattenides Kespirationsgcräusch. 
Der I^eib war weich, kein Milztumor wahrnehmbar, der Stuhl angehalten. 
Die Zunge feucht und rein, die Haut trocken und spröde, der Puls matt 
aber langsam and fiebeilos *)* 



*) Hr. Kamm hatte die Freandlichkpit , mir auch über den Verlauf der Zustände 
bei diesen Kranken /ii berichten: „Flet'.ktmsteiu'» Frau geuas sehr bald und beündet sidi 
gegenwärtig wohl. Dieselbe erhielt mit ihrer Familie die nuthige Nahniog, uud von mir, 
DMihdato Ol. Bfebil 8«dM «al«lt i«lt«, letdit aninuitlMhe, «t«M toiiMxandeAmieliiilttel. 
Hu« SehwUM mAot M neM im MeMawi lte i| liiUoMb i iehwm atD biM, wwt« «a«h 
imm MiW mtt dm ntdi voriitr uftwmMm ftümiskldsong angeceiften Qttamoh ▼on 
AmArls die uuthige Kiaft wledec erhielt. Beide mit Ihieo Kindern ertialteu täglicli 
Nalirnng von der Süppen-Anstalt, die im besten Gange ist Interessant an Job. F. Stocker 
war ein etwa nach 8 Tagen anspobrocheues loeales Exanthem an derRegl«j musr. pectoraliä 
majoris, dem ich den Nameu Petechien beiznlegeu ver&ucht war. Dasselbe war liiisen/oimig, 
gruppenweise stehend, rotb, meiir tteU- als schmatzig - rotb , und lltf ülMr dm teditMk 
PsitiMi «sg f«gtD Alt OlKvlMdtt-Chiiad und im Hab Uain. Hadi det.Fmn sa 
wAtUtti, UMtt» teAwMhliff nMlii «insYMioolft ikMamte, 4t« aber biU v«Mlnniiid«ii 
HW. Ha« Enllke lag dabei nlchl saBsMe und war fleberfirei. Gleichwohl >s ar derKnak« 
sehr entkräftet und berabgekommsn. Der Gebrauch von China mit £lix.acld. Hall, schaffte 
bald SrholuDfr «ad vor etwa 0 Tagen traf ich den Mann, vom Walde -/urOckkchrend, mit 
Holt belastet Dessen Frau soll, wie die bösen Weibeisbrunnei Weiber sagen, schwanger 

11* 
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In einem dritten, aber an der Schattenseite des Thaies, liöher hinauf 
ISdegenen, fi-cimdlichern und reinlichem Hause, in der Familie Tann waren 
von 5 Kindern 3 erkrankt. Das eine war in der Schule, weil das Ausbleiben 
nicht geduldet wurde. Ein Ideiner Bob' von 3 Jiüuren, Peter, seit 
8 Tagen unter Frost, Hitze und reichlichem Sehweite erkranlct, hustet riet 
undreichUcb, hat yielHitse im Kopf, keinen Appetit, etwas Fieber, nonnalen 
Stnbl; eme ältere Schwester, Gertrud, 15 Jahre alt, gklehfiiÜs B Tage 
krank, fiebert heftig, hat Kopfweh, einen Pols Yon 130 kleinen SehUtgen, 
keinen Appetit, fencbte, weisstich belegte Zange, tXgUch Smal dünne 
Ausleerungen. Nahrungsmittel waren sdion ehiige Zeit nur kümmerlich 
Torhanden, aber dennodi trat in diesen FlUen das eigentliche Hungerbild 
surQck und die fieberliaften Katarrhe der Respirations - und Intestfaiai« 
Schlefanhant lelgteD sich etwas reiner. Ueberhaupt sahen wir bei Kindern 
viel weniger die Wirkungen der Notb, und wenn auch die Krankhdts- 
Erscheinangen etwas dadurch modifidrt wurden, so erlangten sie doch nicht 
die Höhe, wie bei den Erwachsenen. Aehnlidie Fälle von Kindern sahen 
wir fibrigens in Rothenbach, Königshofen ete. 

Die Erscheinungen des Intestinal katarrhs in Verbindung mit Uuiiger- 
zuständen sahen wir unter dem Bilde von Gastroscu , gastrij<chen und 
gastrisch-biliösen Fiebern, katarrhalischen Diarrhöen etc. an vcrscliicdenen 
Orten, besonders in Waldaschaff bei ein Paar Frauen von 38 und 59 Jahren 
in den grossen Kuiuen des zum frenioinde -Armenhause verwendeten alten 
Fugger-TIniises. Ausser Klagen über Kopf und Brust waren es liesonders 
Leibschmerzen, über welche sie sidi beschwerten: beim Dunk auf die 
epigastrische Gegend steigerten sich dieselben, und wir constatirtcn line 
Lebcranschwellung, pelzige, ganz dick weisslich und gelblich weiss belegte 
Zunge , Appetitlosigkeit , angehaltenen Stuhl bei mässigem Fieber. Zu 
(rross-Kahi fanden wir eine Gl jahrige Wittwe , Marg. Schau di, welche 
schon längere Zeit an rheumatisehen Beschwerden , Hüftweh , Ohren- 
schroerzen etc. litt, äusserst marastisch war, und jetzt über 8ausen 
nnd Schwerhörigkeit, Scbmeiaen im Leibe und dünnen, 3-»4mal täglich 



fetn. — Anton Rodt'« Wittwe «UXrta ddi 5— 6 Tag« nach Ihrem Baradi« ab geneaeod, 
war es auch, nnd bednifte nnr der hüdiogliehen Nahnmg, die ile aneh erhaHen liatte; 
ich aah sie bald wieder amiw Bette und (hlUg in Ihnm Haue. Ihr 'veiUnnMlee 

SShnchen lag auch in Folg«- von rntkräftnng im Bette; naehden aber taglich Suppen 
aus der Supp^D-Anstalt gereicht werden, so geht ps ihnen besser. — Die Krankheit der 
Joseph Burger's Frau vfrlipf rcpelmassip ; ''if ^!^»'!t «ich noch einige Tage ausser Bette, 
]cpie sich etvva 4 Tage zu Bette und Staad geue&tiu, uaohdem die Krankheit 10— J3T«ige 
gedauert hatte, auf/' 
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erfolgenden Durclilali klaf:tr. iiuc /iine-e war stark belegt, ilir Kopf hebs, - 
die CotyoiiGtiva fein i^jicirt, das Fieber genug. — 

Das ist eine kurze Ucbcrsiclit der hauptiäclilichstcn KraiikheitBfonncn, 
die uns entgegentraten. Ich begreife, dass Viele ihre 1 )ar.stcllnn;: nnvoll- 
kommen, ihre Dcutiuig niciit gehörig motivirt finden werden. Diese bitte ich 
zu bedenken, dass es unsere Aufgabe war, in ehier niüglieb.st knr/cn Zeit 
ein übersichthehes iiild der Gesammt- Verhältnisse ini Spessart inid dem 
Kahlgrande zu gewinnen, und dass sclhPt die körperliche Krniiidung zuweilen 
nicht gestattete, Alles das zu Papier zu bringen, was durch die Unter- 
suchung oder das Examen erlangt worden war. Da ich indes» weiss, wie 
das Gcdächtniss täuscht und die theoretische Anschauung die factische 
modiliclrt, so habe ich es für zweckmässig gehalten, meine Notizen ohne 
wesentlichen Znsatz zu wiederholen und nur in der aligemeinen Zusammen- 
fassung die DanteUoDg sn geben, wie sie in meiner Erinneruog begrün- 
det ist. 

Die Pngßf welche vor Allen an uns gestellt war, ob nämlich aus dem 
Hunger lieraus eine unmittelbare Keihe von Krankheitszuständcn sich 
entwickelt haben, konnten wir ohne Bedenken auf die relativ kleine Kate- 
gorie von Fällen beschränlcen, welche ich zuletzt besprochen habe. In 
der That sahen wir einen gewissen Znstand der Erschöpfung, der Schwäebei 
der Hesistenzlosigkeit entstanden, der die Prädispoeition m Erkrankungen 
in sich trug, einen Zustand, den ich früher als 1^ n g erzus tan d (Btotns 
famelicus) bezeichnete, und in dem die Leute auch bei leichten StÖmngen 
in einer relativ heftigen Weise erkrankten. In diesem Zustande, welcher 
überall den Charakter des chronischen an sich trug, fanden wir die Leute 
schwach, arbeitsunfähig, abgemagert, bohlängig; sie hatten angehaltenen 
Stolii, 8(toerzen im Leibe, eine trockene, schmutzige, meist kühle Haut, 
einen matten, häufig fieberlosen Puls , eine meist reine und feuchte Zunge, 
aber fiut alle kamen darin überein, dass sie über Kopfweh und Eingenommen- 
heit, fiber Sausen und Glockenläuten , zuweilen über Gesichtsstörungen 
klagten, und dass sie einen hcissen Kopf, injicirtes Gesicht, namentlich eine 
belle Injeetion der Coojunctiva bulbi zeigten. Manches von diesen Erschetai- 
ungen, nameotüeh wo sie durch CompHcation irgend einer ernsthafteren 
Loealaffeetien den febrilen Charakter annahmen, erinnerte uns an leichtere 
Formen des Typhoe, und H keimte die Frage entstehen, ob num diess nicht 
als AnAag des Hnngertyphi» bezeichnen sollte. Der Erfolg scheint uns 
gerechtfertigt m haben, weim whr uns dagegen ansspraefaen: die Anlegung 
▼on Suppenanstalten , die VertheHung von Brod , Reis etc. hat fast tiberall 
genügt, sofott diese Zustünde su beseitigen. 
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Eine eigciiihümiiche Schwierigkeit trat uiis im Anfange oiitfregen, auf die 
ich wenig vorbereitet war. Wir faiidf?! feuerst in Wolbersbrunii, gerade bei den 
am meisten durch dcu iimigcr Ilcrnntcrgckommciien zahlreiche Flecken auf der 
Haut von dem Aussehen sogen aniiter Petechien. Indes? kam sehr bald der 
Vordsc.ht. dass es sich um IMohpfiche handle, und namentlich Herr 
.S c Ii III i d 1 hielt diPRC Meinung aulrecht zu rincr Zeit, wo ich keineswegs 
geneigt ^var, mich iiim auzuschlicssen. Es war nicht die Frage von den 
gewöhnhchcn Flohstichen , wie wir sie frisch wolil nWo kennen c:( lernt 
Ilaben, von diesen relativ grossen, leicht hlanlieh idthen, gegen den iiaud 
hin blasser werdenden, unter dem Fingerdruck zum grossen Thcil verschwin- 
denden, flachen Flecken, sondern von ganz kleinen, scharf umgrenzten, voll- 
ständig riniden, dunkclrothen , unter dem Fingerdruck sich nicht wesentlich 
ändernden Punkten. Mit andern Worten, es handelte sich nicht um frische 
Flecke, bei denen der grössere Theil aas einer Hauthyperaemie besteht, 
sondcru um alte Flecke, die einen Tag und darüber alt waren, bei denen 
der hyperaemische Kreis verschwunden und nur die kleine centrale Extra- 
vasation, die durch den Stich selbst hervorgebracht ist, zurückgeblieben 
' war. Unsere eigene Erfahrung an unserem eigenen Leibe entschied endlich 
die Schwierigkeit, und es konnte uns kern Zweifel darüber bleiben, dass wir 
hauptsächlich diese Flohstich - Extravasate vor uns hatten. Dass sie in so 
colossaler Ausbreitung, zu Hunderten und Tausenden über den Körper ver- 
breitet waren, konnte freilich nicht Wunder nehmen, da, wie ich schon 
früher In einem Falle «nführte, in den Betten dieser Kranken zuweilen ein 
förmliches Flimmern von den springenden Ftöhen entstand and wir dadurch 
in Fällen, wo es nicht absolut nöth% war, zuweilen von der genaneren 
Untersuchung zurückgeschreckt wurden. So erinnere Ich mich einer Fran 
in Waldaschaff, die an einer chrofnisehen Lungenafiektion darnieder lag, 
und bei der es uns nicht möglich war, den Ekel und die Besorgniss su 
überwinden, Ton den Myriaden von Flöhen, die bei der Entblössung ihres 
Thorax hervorsprangen, überschwemmt au werden. Allein das AuiHiUige 
und Im Anfang inshcsonders Zweifelhafte war der Umstand, dass diese 
FleclEe sich nicht gleichmassig über den Körper verbreitet fanden. So 
sahen wir z.B. bei Einzelnen diese Flecke in enormer Zahl nur auf der Brust, In 
der epigastrischen Gegend oder in der Lendengegend, bei andern auf Brust, Bauch 
und unterem Extremitäten, bei Andern auf Bauch, Hals und Aimcn, und 
zwar nicht gemengt mit frischen Fleetcoi, sondern oft ganz rein und gleich- 
massig. Erst siiätcr zeigte sich, dass anoh diese Stellen meist gerade durch 
dieAnweeenlicit Von Flöhen am besten zu erklären waren, dass es gewöhnlich 
die am meisten gesehütaten, bedeckten und erwärmten Stellen waren, wohin 
sich diese Thiere anrüeiczogen. So häuften sie sich bei Weihern iu der 
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epIgaHibRii^n Ckjgcnd, diclit unter dem Thcil, wo die U<>cke, Jacken und 
Schürzen um die Taiüc befestigt zb aeiii pÜfigea, wittiroad bei MäaiMni 
häufig im die Uoaen binabgiiig«!!. 

Nadidem dieser Irrdium beseitfgt war, fragte ea sich, ob denn nicht 
auch Petecliien vorlUiiDen. Hier entstand aber die Schwierigkeit, wodurch 
die heutautage sogenannten Petechien Ton diesen Flohstich - Extravasaten 
XU linterscheiden seien? Niemand war auf diese ünterscheidung tiinreichend 
vorbereitet, und selbst die einheimischen Aerstc theiltcn im An&nge memen 
irrtlium, hidem sie die Flohstich -Extravasate zum Theil für Pet^eliien 
nahmen *). Auch gegenwärtig muss ich bekennen , dass ich nur eine dia- 
gnostische Möglichkeit sehe, nSmlich dass bei den spontanen petechialen 
Extravasationon das Blut meist um die Haarbälge oder to nnregelmässigeren 
Haufen In tieferen Sciüchten des Corium liegt, wShrend es sich bei den 
pediculären beliebig, wahrsdiebilidi meist nicht an den Haarbälgen uid 
stets an der * Oberfläche des Coriums in ziemlich constantem Maasse 
findet**). Allein hfiufigwhrd diese Unterscheidung gewiss sehr schvrierig sein 
und es ist die Frage , ob man nicht oft genug Yerweclislangen begangen 
hat Jedenfalls gestehe ich, dass mir das Wort von Fracastorlns: 
vulgus lenticulas ant puncticula appettat,- quod macnlaa proferunt lenticnüs 
' aut punctnris pulieum similes; quidam mutatis literis pettculas 
dieunt , nie so sehr hi die Erinnerung getreten nnd die von neueren Histo- 
rikern bezweifelte Ableitung des Wortes Petechien von pedlcnli nie so 



*) Ich habe scboD oben aus timm Brief« des Herrn Kamm eine Stelle citirt , wu 
er bei einem unserer Kranken später wahre Petechieu gesehen zu haben glaubt. Ks tlinlte 
daher von Interesse sein, zu erwähnen, dass (hT-jf'lhe Beobachter in einem seiner Berichte an die 
k. Kegierting die (ie»chichte eiu&s I2jahrigenKDabeu \ou Weibersbninn citirt, bei dem er 
6tn«D Morbus muidoMtt ftnd (Gilbert Botli). 'Derselbe wer ganz nranter, ging in 
die Sebiile, ale er von bättflgea Blatangen m» Hand und Zaboflelecli belUleti wurde. 
Das Blut war dunkel. Der ganze Kfltfer von Kopf za Fttiaen bededkta rieh mit Erbeen- 
bls Linsengrossen, deukelbnnnrothen Flecken, während an den Schenkeln hie und da 
üchwarzblänllche grossere und unrcgelmässifze Flecke , die leicht ina Orünllche spielten, 
eieehienen. China mU Säureu wurde mit Erfolg angewendet. 

**) Faehs krankh. Vaiind. der Hant Bd. I. 8. 857.) gibt an, dass sieb die 
Forpufa minima (FetecUsii) von Flobitlchen leiebt durch Ihre glekhmiaiige Firbang nnd 

Beständigkeit unter dem Fingerdrucke unterscheidet, während im Centnim den Flohsticlis 
eine kleine perstante Sugillation, in seinem Tliiiftinge aber eine rosire, »mter dem Fin^rer- 
drucke verschwindende Areula xu bemerken ist, ferner durch ihr längeres Verweüeu auf 
der Haut. Da wir dieses letztere Kriterium nicht abwarten konnten, das erstero aber . für 
die i»pessart-Flecke, bei denen eben nur das sugUllite Gentium tu sdien Wff, nicht zntrUEt, 
so konnten wir nadi dieser Anleitung nalttrileh nichts entsehdden. 
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überzeugend dcmonstrirt worden ist. Ob ich irgendwo ira Spessart eine 
spontane Petechic gesehen habe, wage ich niclit zu beliauptcn. — 

Unter anderen Verhältnissen würde der angeführte Hungcrzußtaiid, 
indem er die Prädisposition für Krankheiten dcrversciiiedensten Art begründete, 
vielleicht zn einer grossen Hungerpest gefiiiirt haben. Die Spessart- Orte 
sind, wie ich gezeigt habe, föhig, Typlius - Epidemien auch ohne Hunger 
in sich zu entwickeln: um wie viel mehr hätte sich eine solche Epidemie 
in einer ausgehungerten Bevölkerung verbreiten können. Allein einerseits 
wurde dem Hunger glücklicherweise früh genug gesteuert, um die Prädis- 
Position nicht zu weit vorschreiten zu lassen, und andererseits war es eben 
nidlt 9Typhlui-Wetter% lieine Constitutio typhosa. Auch dürfen wir nicht 
vergessen, dass unsere ganze Untersuchung gezeigt hat , wie die ungün- 
stigen Bedingungen des social enL ebens in denSpessart- 
bergen sum grossen Theil paral^sirt werden durch die 
günstigen Bedingungen der Elcvation des Landes und der 
Formation des Bodens» und wie diese armselige und 
indolente Bevölkerung, welche durch jedes einzelne 
Missjahr in die Noth des Hungertodes gebracht wird, doch 
ein Sterblichkcitsverhältniss darbietet, fast so günstig 
wie es die besten Länder der alten Welt zeigen. Unsere 
Vorhersage, dass keine Epidemie ,in nächster Zeit zu befürchte stehOi hat 
sich glücklich bewahrheitet, aber wird man die andere Vorhersage vergessen, 
dass jedes neue ähnliche Jalir ähnliche Opfer vTr!iiic];cn wird und nngleich 
grössere Calamitäten bringen kannV Bildung, Wohlstand und Freiheit sind 
die ehisigen Garantien für die dauerhafte Gesundheit eines Volkes. — 
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Die Hiiiigerepidemle von 1771 — ^ 72 iii Unterfranken. 

Von ftllK tIBDHOW. 

■ 

(Toisttmg«& in der Sltning vom 27. HSn 1852.) 

Düs Studium der Hungcrauständc iu OberRchlcsicu und im Spessart 
hat mich zu wiederholten Millen zu rsaciilur.silmiifrcn über die frühoitii 
Iliinjjcrjalirc und insbesondere über die p*05;sc Jlunf^crpcsl von 1771 — 72 
gef iilirf. Die durch die jüngsten KrfahrungcMi wieder Lestätigte Ucberzeugung, 
dass es mciist dieselben Gc<i;ciiden .sind, welche jedesmal am meisten leiden, welche 
gcwissermassen bei jeder iSoth zuerst rcagiren, Hess es besonders wünschenswerlh 
erscheinen, für unsere Gegend die CJrcnzen festzustellen, innerhalb deren 
sich die frühere Noth bewegt hatte. In der ltos^cm Literatur jener Epi- 
demie von 1771 — Vi, findet sich nur ein hierher gidiöriges, zicrnlieli selten 
gewordenes und in Würzhurg selbst nicht vorJindüches Jiucli: ignat. 
Kcder K|ndemia ut Mellerstadii sc exliihuit. Diss. Inaug. Erford. 1773 *). 
Ausserdem sind in der Dissertation von Semm (Verzeichniss der vom 
XVI. Jahrhund'^rt an bis zur Saccularisation im Druck*' veinili nrliehten 
Medicinal-Verordnungen des vurmalijjen liochstiftes AVürzburg. Ibid. fi>. 10.) 
3 Vei'ordnimtTfm, f^it" Inoiicr zu gehören scheinen, citirt: 

1) Instruction lür Beamte , Aerztc und Krankenwärter bei der * 
drohenden ansteckenden Krankheit vom 26. Febr. 1772. Laud- 
Mandaten-Samndnng III. 22. 

2) Verordnung über die Behandlung armer Kranken während gegen- 
wärtiger Contagion vom 18. Mai desselboi Jahres. 

3) Ausschreiben, dasEnde der Epidemie betrettend, vom 1 5. Juni 1 772.— 
Es war mir daher von besonderem Interesse, in einem alten, der 

Universitäts - Bibüothek gehörigen und von Herrn F. Heuss ge.sanmiehcu 
Manuscripten-Fascikel einige die Epidemie von 1772 betrelfcnde Halen zu 
finden, welche über die betallenen Orte wenigstens einzelne Auifichlüsse 



*) leh habe dütelbe Jetit ntehtfagVcb dordi 4ia Gfite des B«iin ScIiSnlein erlialtaii, 

tiachdenKsmtr durch die Familie des verstorbonen Uni. R e d er selbst schon zur Disf>n.<>iti()n 
ge8t«lU war. Darnach begann die Kpidnraic in Mollrirltstadt nin dir Mitte Juni 1771, 
brHtPtp sitli bald aus. so dass bis znm Octob»<r dfr vicrti' Thcil der Rürpfr «TkniTikfc, 
hfhtaiai aliei uucU tleti gan/.i'M ^Vinter, erreichte im Mai 1772 eine pniü.se Hidie und n.ilnn 
erst mit Eode Juli ab, so dass sie gepeii den Octoher als erloschen betrachtet werden 
konnte. Uaber dl« tenftorial» Audehnung der Epidemie ist leider oichli bdfebT««li|, 
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geben. Dieselben betreffen die vormaligen Besitsungw des deutschen Ordais 
um Münnerstadt und Schweinfurt. 

Zuerst lindct sicli ein Schreiben des Amtsverwcserf? Schwaiger zu 
Münnerstadt an den Landcomthur vom 31. Januar 1772, worin $r meldet, 
dass in der Gegend die Kranlihcileii auf eine ganz aus'scrordentliclie Art 
cinzurelssen beginnen, inmassen in dem Ort Bergreinfeld während des 
letzten Monats bereits 30 Personen und in Grafenreinfeld über • die 80 
deren vermögllchstcn Unterthanen zur Erde bestättiget worden , wogegen, 
vonseiten Würzburg's die dicnsambstc Maassregien schienen genommen zu 
werden. Auch In den näher gelegenen Ortschaften machte das Uebel bereits 
den Anfang ohizureissen. 

Sodann folgt ein Schreiben des Würzburgischen Amts-Keliers W c r 1 e i n 
zuPoppenlau^ vom 28. Februar, worin die Beisteuer der tloiit. schon Ordens- 
Commcnde zur Abtragung deren Medicamenten- und des Mctlici und Chy- 
rurgi Bemühungs - Kosten angesprochen wird. Dabei wird erwähnt, dass 
Gott schon viele Nachbaren auf das Krankenbett geworf^i, auch viele 
derenselben von dieser Welt allbercits abgefordert habe, und dass ^dle 
ohnedies boy dermahUg bekicmbter Zeit gants ausgehungerten und zum 
grösten Theil nothleydenden Menschen mit nothdOrfRlger Speisen nach der 
angeordneten Diät versehen werden* mfissten. 

In einem späteren Schreiben vom 21. März, worin die Existenz einer 
ansteckenden Krankheit und des äusserstcn Nothstandes nochmals aufs 
ilrinj.Michste vorgestellt wird, erzählt der Amts- Verweser, dass In dem gemein- 
schaftlichen Dorfe Poppenlauer seit Kurzem nicht nur bereits etUche und 
40 Personen ihr Leben elngebOsst und noch g^n SO krank darnieder 
lägen , sondern es habe die Souehe auch in den diesseitigen Ortschaften 
Burghausen, Aeichenbach tmd Windheim bereits den Anfimg gemacht und 
schon whrldich Einige in das Grab gestürzt. 

Em neuer Bericht vom 23. April zeigt an, dass die Seuche nocli 
täglich in der Gr^end Leute anstecke nnd efaiigo, obgleich niclit in so 
sfarker Anzahl, hinweggeraflt würden, so dass die HüUSb dos angestellten 
Physici und Chyrnr|p noch nicht zu entbehren soL 

Das letzte Sclirelbett datfart vom 22. Mal und meldet, dass noch viele 
Unterthanen, ja -sogar ganze Haushaltungen erkrankt seien, welchen es 
vorzüglich an Lebensmitteln gebreehe, um sieh wieder zu erholen. Er 
selbst, der Amts-Verweser, hsse fast täglich 6 — 8 und Ufter mehreren 
Personen die erforderliche Nahrung verabreichen , künnc aber uuu wegen 
iiberhäufter Anzahl der nothleidendcn Untertlianen 'aus eigenen Mittebi 
unmöglich weiter succurriren und die bcnöthigtc Alimentatiou verschaffen, 
ohne welche dieselben jedoch angenscheiiitteh la Ginnie gehen wd Hun- 
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gcrs f^toibeii müssen. Er fra^rt daber an, ob er nicht dei ^^loiclitin in der 
bitterste« Armutb und äiLsscrsten Dürftisrkoit «teckeudeu kranken l'iiter- 
thancn, welcbe ^nm und gar nidhts 7Ai khvu haben, aus bensiibiUtlickeii 
Mitteln den benöthigten wenigen Unterhalt gcwübrcn dürfe. 

Es linden sicii nur zwei ßückantwortcn des Laadkomtliitfä, aber efi 
l^erden darin die gestellten Gesuche zugestanden. — 

So unvollkommen auch dioBcr Bertrag ist, so gewährt er doch 
im Zusammeulialt mit dem Früheren ( no iu BcsiehuBg auf 4*6 ^otli uud 
dus Mortalitäts-YerluÜtoiBS klare lielebruug. — 



Bericht über 38 im fi^pitale für Eisenbahnarbeiler 

beoiiuclitete Liuigcaeutziuidiui^eu. 

VüA tlr. lUifiAClL 

(Vurgetrageii iu der Sitzung vom 22. Mal läü2.) 

Meine Herren, ich bericlite Ibtien über eine Keihc jwl Lungenentzünd- 
angen, die im Bpitai« für kaake EiseabahiiArbeiter mx BeobaohtiiDg 

Es worden von Mitte Decembcr v. J. bis jeist in Behandlulig genommen 
unter 380 Kranken 38 Fälle von Lungenentzündung; also war beiläufig 
Jeder sechste ErkrankungsfaU eine Pneumonie. Erwägt man, dass die Zahl 
der Arbeit^ durchschnittUeli 40() war, so ist die ProctnlM^Zabl der 
Briorankimgcn überhaupt nielit gering. 

Von diesen £rkiankungen kämm vor: fan 
Deoember Januar Februar Maen . April Mai Juni 

1. 2. 4. 5. 9. 13. 4. 

Drei dleear 38 Fälle sind lur Zeh noeh in der Anstalt swei in der Uecon- 
valcscenz, einer auf ^r Höhe der Krankheit, lusammen mit 18 Tagen; 
die übrigen wareb in der Anstalt 18S Tage also die Person durehsehnlttlieh 
16| Tage, bedenkt man, dass diese Zeit nöthig war um die Leute so weit 
genesen respeotire erstaiken au maebeo, dass sie ihrer gewohnten sauren 
Arbeit wieder iuiehgelien konnteoi so wird mau die Dauer des AirfMialts 
gering finden milaeep. Itoeh günittgfr würde iicii ifiekeh^tBeh der Dauer 
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das Vcrliiiltniss ergeben, wenn man die Einzelfälle nach der beginnenden 
Keconvalcscenz aufzählte, welche von der Zeit des wiodererscheinendeii 
Appetits und wo Alimente gestattet werden gerechnet wird. 

Leider habe ich in dieser Beziehung nur über eine Reihe von 18 
Fällen genaue Notiz prefiihrt, bei denen Messung der Temperatur und 
vergleichende Beobachtung des Pulses und der Hespiration Teranstaltel 
wurden, worüber später bcviditct werden wird. 

£nlUui8img oder Tod der Einzelnen angehend, so sind bis nun 
^. Tage entlassen 7, gestorben 4 



Vom 



8, — 16. 
16. •— 24. 
24. ^ 32. 
32. — 42. 



9 



1> 

3» 



11, 

5, 
2, 



9 
9 



1 
1 



Das Aller der Erkrankten anlangend so waren 



bis 20 

3 



50 — 60 



20 — 30 30 — 40 40 — 50 

10 10 9 

Der Gestorbenen sind sechs, zwei zwischen ÖO — 60, zwei zwischen 40— 50, 
einer 31, einer 26 Jahre alt. Einer dieser sechs Todtcn, Reconvalescent 
von Pneumonie erlag einer Arachnitis und vergrössert nicht die Proccnte 
der an Pneumonie Gestorbenen, so dass auf 7| ei» Todesfall kommt. 

Unter diesen Lungenentzündungen waren 16 rechtsseitige, 20 links- 
seitige, bei dreien Mar der obere Lappen der Lunge betroffen, bei vieren 
entwickelte sich die Krankheit vom obem Lappen na4^ abwärts, bei acliten 
vom untern Lappen bis in den obem, tiei einem war sie auf dem mittleren 
Lappen bescliränkt, bei vier Subjeeten entwickelte sidi sucsessive in beiden 
Lungenbülften Entztindung, so dass eine Ilülfte gams, von der andern ein 
Lappen betroffen war, bei zweien endlieh entwickelte sich Pneumonie in 
beiden Lungenbälften gleichzeitig. Bei 18 Kranken TerHef der Ptoiess an 
der betroffenen Stelle olme sich weiter zu verbrdtan. 

Unter diesen 38 Kranken fand sich bti der ersten Untersuchung nach 
ihrem Eäntritt bei 14 bronchiales Athmen, bei 17 bronchiales Athmen und 
Kni8te6i, hei vier entasüudliches Knistern — welches sich nicht zum broa- 
chialen Adunungsgerftusch veränderte, aondem sich aum roneh. suhcrepitans 
und mucosus unrfickhildete. Drei unter den Kranken traten in die Anstalt 
ebi, ohne von Seiten der Respirations-Organe anffingiicfa «tringente 2totche» 
der Störung zu gehen, als an kleiner Stelle verschäffles Ahnungsgeräuseh, 
wohl aber intensivgastrischo Erschemungen, ebier Utt an chronischer Bronchitis. 

Unter denbeobiditeten PfiUen waren sechs reine Pneumonie, 32 Fällen 
verbunden mit Alfecßon der Pleura, so dass durch die phystcalische Unter- 
suchung Reibung constatirt wurde, vier Fälle von Pneumonie auf einer und 
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Plearitis auf der andern Seite, in 7 Fällen Hess sich ennittclii, dass län<rcre 
Zeit vorher cm mehr minder intensiver Catarrh des Üronchiairolur» den» den 
Anftuig der Krankheit bezeichnenden Schüttelfrost vorangegangen; dieser 
letztere war in allen Füllen zugegen gewesen , bis auf den mit chronischec 
Bronchitis eingetretenen Kranken, wo sich derselbe nicht ermitteUi Hess; 10 
Fälle sind notirt, wo nach beaeitigter Pneumonie eine mehr minder heftige 
catarrhalische Aifection der Lunge zurückblicb, in 9 Fällen war die entiUiid« 
liehe Krankheit von heftiger Diarrhon begleitet, in 9 von den oben genannteii 
Fällen lieferte die mit der Pneumonie verbundene Pleuritis ein massenhaftea 
Exsudat, so dass der fremitus pectoris fehlte, der Ton der Stimme bei 
angestellter AuscuUlUion nicht durchschlug; in drei Fällen entwickelte eich 
gleichzeitig mit Pneumonie auf einer Seite, ausgebreitetes Lungenoedem auf 
der andern S -itr. in einem Falle blieben längere Zeit in derlleconvalescens 
Zeichen von Oedcm an der «Stelle der Lun(]re zurück die vorher von der 
Entzündung betroffen war, aber auf eine kleine Stelle beschränkt; in 12 
Fällen, meist nach Beginn der T\ec(mTaIeBeenS| bildete sich Uedem der 
nntern Extremitäten , drei Fälle sind angemerkt wo eich da« Oedem eciion 
auf üer Höhe der Krankheit bildete« 

Von diesen 38 Kranken waren 16 von Delirien heimgesucht, meist 
Nachts; theilweise aber auch während des Tages, indem sie in einem 
Zustande zwischen Schlaf und Wachen sich beümdea, drei unter ihnen 
defirirtcn gleich nach ihrem Eintritt in die Anstalt einer von ihnen bei 
fortschreitender zwei bei stehender Entsündtuig — 13 erst tan spätem 
Yerlanfe meist bei stehender Hepatisation ; nur bei einem hatte das Dell- 
rimn die Form der Tobsncht, bei allen andern friedliches Geschwätz oder 
Gemimnel. Einer von diesen 16 der bei steigender Entzündung delü-irte, 
dessen Sensorium später gaam integer YWt hekm plötilieh In der Nacht 
nachdem' sich Abends Lösung der Hepatisation angekündigt, Delirien die 
gans den eigenthünüichen Character des Sänferwafaurimies hafttfio — sie 
worden nach 3$ Stunden beseitigt. In grosser Zahl der Fälle wo Deliriam 
anfiiaten Uess sich eimitlebi, dass die Subjecte alkohoOsehen Getränken eigeben 
waren. 

Abgesehen von den genanuten Oon^lleattonen und der In allen Fällen 
I Torhaadenen leiehtem gastrischen Störung, Appetitlosigkeit etc^war dreimal 
intmislTer Icterus augegen, einmal. leichte Ikterisebe Färbung der ganien 
Haut, ehmial beiteditBaeitiger, dreimal und anch Im letaten Falle bd links- 
seitiger Pneumonie, ehmial Intensive Jritis; in einem Falle entwickdte sich 
naeh bogonnener Beoonvalescens AraehnitiB mit Prodoktbildung welcher 
der Kranke uaterhg, fai efaiemFaPe schliesslich entwickelte sich üutpläldiGh 
bei bogionender Lteung der Pneumonie Hydrops Brigfatii. 
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Die ^'dsste llehnahl der Kranken wnsste den Beginn der Krankheit 
auf die Stunde anmgeben, nämlich mit Schüttelfrost, folgender Ilitse und 
Broststeehfin und nachfolgendem Husten, wenn diener nicht schon jmvor 
dagewesen. In cini|;«n Fällen sahen wir die Krankheit sich unter nnsem 
Angen entwickeln, nur einige wenige Fendcherten zuerst Stechen gefühlt 
«I haben, welches letztere von einigen gar nicht gebJagt wurde sondern 
nur Beengung bei der Respiration im Allgemeinen. Die gelieferten spnta 
bei ailffii Kranken, bis auf einen der alles verschluckte und einen andern 
der nur bronehitisehe Prodokte Üeferte, waron charakteristisch, in vielen 
Fällen sehr reich mit Blut gemengt, so dass die Exspectorations-Masse eine 
mehr gleic1)n'>rmig bräunlich rothe Farbe bot and nieht so zähe war wie 
gewöhnlich, Fälie die an den schwersten gehörten, aber nicht gerade im Verlauf 
liedenkiloher waren wie andere diesen sonst gleiche, wo mehr heller gefärbte 
Sputa geliefert wurden. In sieb«! Fällen cxspeetofirten die Kranken den- 
driti«& getheflte Fibrincylinder, an den ^ten mit blutigen Streifen 
geaeiohnct, aHe von Dimensionen, dass sie ansBrondiien Sten Kalibers, und 
Mneven Verzweigungen stanunten. In einem dieser Fülle fond flieh mtter den 
spatis ein Hohlcylinder ähnlieher BeschalFenkeit wie besagt von beträcht- 
MNfm DoiefaBM68er. Die F8He, bei denen das Vorkommen beobaehtet 
wurde, waren mit viel Hosten verbanden, und fand die Exspectoratfon von 
dngL Maasen dann statt, wento die Sputa begomun, ihre chamkterlslische 
Fftrbaag an verliefen. 

RlieMciilEeh der dnrdl pkysiealiaehe Dntenmdmng ennittelleii Resnltaie, 
wffl idi In Sine bemerken, Ams die PerenssloB «nreOen frBher stringente 
Reseitalfr Befeite, irte die Anskaltalion, «ddie toMere nnr verschärftes 
AOmeB etmlttehi Bees, wenn die Percmnlon geAlmpften Ton, in» Vergleich 
cur nUAit getroiTeBen Bette nachwieBi In te IfehnaU der Effle war n 
emlren, dass massenhafter plenritifleher Ergnss naeb vorhergegangenen 
Zeichen der Vetdlofatong dea Lungengoweboi^ anftrat, oder nachdem man 
verher Keibdng gebSrt hatte. In der grösseren Zahl der Fälle verschwand 
der mgais viel acfan^, ab die in der Lmq^ geseM«! Ptodnete^ so dass 
da Reibung m ermitteln war, wo Tags anvor JedePeioeptlon von GeiSvaelr 
dea Atfameas oder der iMboog gefthlt hatte. 

AtiflUlend ist humer die SdmeÜIgkdt 'der LQsnqg Im Gegeasam inr 
Blldimg der Verdlohtong; man hört den Prooesa Sdultt lllr Sehritt weiter 
gehen nnd findet oft schon nach Standen dto total verdichtet gewönne 
SteHe der Lnft wieder sog^gig. Aber nichl so seltan tfnd die llOle, wo 
man nicht die 8og.«repitatiaa de rettnir hart, es entstehen glekh so starke 
nad amgäMilele Raaaelgerihiiche, dam dietea KaMom m Oiando 

gnti 
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Manches Ttiü resse bietet die üntersuchuiig von Piicumonitikeni, die in 
der lieconvalesccnz «owrlt vorgeschritten sind, das« sie ^Kost bekommen, 
eines erquickenden »Sehlafs geniessen , ohne Husten und ohne Fieber sind, 
höchstens enie rulsfrequeos unter der Siwxk liftbeu, und tief nod ohne 
Besclwerdc respiriren. 

UnterFucht man eine Reihe solcher genau , so findet man hie und da 
bei der l'ercussion gedämpfte Stellen , und besonders bei tiefer Inspiration 
Flecken von nicht grosser Ausdehnung, -wo man ein cxquisitw feiabiafligei 
Knistern hört — vielleicht ein subaeutes Oedem? 

Unter diesen dem Berichte zur llasis dienenden 38 Fällen von 
Pneumonie befindet sich eine Suite von nur 18 Fällen, wo neben 
Teraperaturmessung, Puls- und Kcspiiationssählung vorgenommen wurde, 
angeregt durch die von Hrn. Traube in dieser Richtung vorgenommenen 
und im vorläufigen Berieht mitgethcUten Untersuchungen in der deutschen 
Klinik. Die aus dieser Untersuchung gewonnenen Zahlenreihen sind, damit 
die gewonnenen Resultate nicht kere Behauptungen scheinen , beigefügt 
Diese Beobachtungen dürften , da sie einseitig sich auf eine Krankhai 
beschränken mid die Reihe kurx isl, ^getttUcb nur glücklich verlaufene 
FiiUe umfasstcn , nur insofern nicht werthlos sein , als sie sich anderweit 
gOBoachteo Beobachtungen bestätigend anschlieiseii. Die in folgenden Zeilen 
gebrauchten Anidrüeke: Fiebertag, Remissions- und Elxacerbations-Zeit — 
aind so zu verstehen: Die Beobachtung beginnt mit Emtritt des Fiebers, 
welclies Product der Krankheit durch einen Schüttelfrost eingeleitet wird. 
Da diese Fieber eine Zeit der Exacerbation Nachts und eine Zeit der 
Remission Morgens haben, so zertaUt der Fiebertag in diese genannten zwei 
Zeiten; der Beginn dea Fiebers kann entweder in die eine oder die andere 
Zeit fallen, aber immer bilden zwei Zeiten mtipti Fiebertag, so das? die 
Hätfte zweier verschiedener Kalendertage einen Fiebertag bilden kihmen, 
je nadidem der Anfang dea Fiebers in der üsaeerbations- oder RemiMieiiB*' 
Zeit war. Dia iCewungcn der Tempwaliir Bind mit einem InstmnMnte 
nach BeauMir angciteit. Den Uebergaag von der abaarmen Temperatur- 
Erhöhung zvir normalen sehen wir in sämmtlichen erwähnten 18 Fälle* 
geschehen ; auck ersebea wir bei Vergleicbang der Zahlenreihen, dass diese 
plötsUdia Tempetatar - Emiedrlgnng neunmal am V. , fiinfinal am VÜ., 
^nnal am IX«, einmal am XL und einmal am XIU. Tage eintrat Ebenso 
gibt djeaa. Zahlenreihe ein Beispiel von einer Anenahme der in TImm VXI. 
dea Hin, Tranbe proponirlen Bagd. 

Ik. 12 dev Snita seigt dan FaQ aprungartiger Temperatnr-finladrigimg 
dia mr Geoeanng ffltari am 8. Tage beglmiind, Temperatur widPnb faUen 
fiwUiah Bich ni^br m tm^ eoclMlnt SdiwaiM an dJeoem Tage. Nor 
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in vier Fällen sahen wir keinen Schweiss oder Sediment im Urin dieses 
plötzliche Sinken der Temi)eratur , an den ungleichen Tagen erschienen, 
begleiten, — im vorletzten Falle der Suite zeigte sich am kritischen Tage 
neben Tempcraturfall , Nasenbluten. Schweiss war erschienen gleichzeitig 
mit sprungweiscr Temperatur-Erniedrigung in 14 Fällen. 1. 2. 3. 4. 6. 
7. 8. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 18. in einem Falle dem 8. auch kurz vorher 
iu zwei Fällen 7. 12. kurz nachher. Nur in einem Falle, dem 5. ist der 
Harn als vermehrt angegeben, im 8. vorher Öedunent, im 15. vorher 
Wülkiit, im 5. 6. und 7. nachher Sedimente im Harn. Der Urin ist in der 
^an/eu Reihe der Beobachtungen, als auch speciell bei den IS l allen als 
sauer vermerkt. In der Krankheit wahrend dos Fiebers war er immer 
saturirt mit einem Stich in's Rothe oder Bräunhchc, in der Reconva- 
lescenz wurde er oft sehr blass und copiöser entleert. Beiläufig bemerke 
ich bei dieser Gelegenheit, dass ich einige Male, zur Zeit wo sich die 
Entzündung löste Eiweiss durch Kochen und N*. nachweisbar fand. 
Das Vorkommen desEiweisses ist aber nichts Constantes, denn fortgesetzte 
Untersuchungen zu verschiedenen Zeiten der Krankheit haben mich in der 
grossen Mehrzahl der Fälle diesen l^toff im Harn vermissen lassen. Der 
k Fall, in der nach Temperatur beobaditeten Suite, zeigte uns kurz nach 
beginnender Lösui^p; der Pneumonie, Entstehung von Hydrops Brigthii, wo 
titelich gegen 10 Maass Harn entleert wurden, farblos, Eiweisshaltig , mit 
i [ti7chien Faserstoffcy lindern , im 6. Fall der Suite enthielt der Harn viel 
üaUenütfbstofT. Auch die vierte These des Herrn Traube, dass bei 
raschem Sinken der Temperatur fast inuncr eine erhebliche Mindcnmg der 
Pulsfrequenz, oft unter die Nonn eintrete, wird dardi die Angelegten Zah* 
le&reihen bestätigt. 

Die Zahl der Respirationen steht in nur sehr untergeordnetem Verhältf- 
nl88 zum Puls, sie erscheinen als vermehrt bei Affection des obem Lappens. 
Goofltanle Besnltate in Bezug auf das Fieber, liefert die Ikobachtung der 
Temperatorgrade, weiche imBeguin und auf ' der Höhe der Krankheit immer 
abnorm gesteigert sind. Die Temperatur scheint mit dem Fieber in mni- 
gem Connex lu stehen, als mit dem dunitdieKraakheit geselilen Produkten. 
Man deht zwar oft die Temperatur bedeutend sinken, wenn mit dem 
Krankheits-PMdnktnur der Beginn von liekgüugigenyeritaidemBgen gegeben 
ist, denn nach den von mir angestellten Beoboobtungen eisdiien an den 
Tagen, wo die Temperatur au sinken begann auch stets eine Rttekbildung 
des EotBündnngs-Produktes. Aber nicht allein wenn Rückbfidung- des 
gesetstenKiankheits-FMtduktea einiritft, b«glaitdasSiiiiD6ii darTenpentur; 
oft bleibt trota begonnener Bftekbüdiing die TmpmAm anf ibcer abnonMB 
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Ifilhe, vsd fällt gpSter plötsHch , und sHgMch beginnt Lösung dm mAt/taH 
Terdichteten Theile, naehdeBi die jÜ^eung «nderar TbeMe ▼etliergegangeii. 

Den RiickbildangBpraeess speciell anlangend, so luibe leh in 
beobachteten Fälten nur gesebea, daee da, woVerdiefatnig mehrerer Lapptt 
ToriiaiideD, die consecutiy entstandän war, dieLHeirog in denelb^ Ordooof 
b^gam, in welcher die Verdichtung aDgeftmgea. Nie habe kk geseheB, 
daei die yollendete Yerdlchtnag des unteren htfipn» x. B. und die 
b^gbmende EiiCattndung des obeND Lapp e a e gleiehBeMg fai die KtiekMIdng 
eingetreten wären; jeder der ineeeeitre befidlenen Thelle nmiM lalaen 
Piocess durch, aar abid dia Phasen des lolelai bsMlenen Thsiles eil 
idineller dmeiige M acht 

In den genannten 19 Fttkn aebea wir daa spiimgartlge Sialcen im 
Temperator, oder den Beginn continoMiehen Stollens, wenn es aaeb «Mit 
dordi Sprang eingeieltety an mi^iMaheB Tagen eintreten, mit Ansnahiae des 
13. Fdha, wo üe Temperatar aehoa am 8» Tage in der Eiaeerb aü eiae l t 
des 8. Fiebertages am f Grad mit, mn dann freiUeb- am 9.Fiib«itage «m 
H Grad in der Exaeerbatienaeit tieisr xn IbUea wie am 8. Fiebartage 
unter BegMtnng Ton Beiiwelss; Ln 8. Falle sehen wir dia spruugartige 
Eniiedii|;ung | die aar Ocuesnug flHuty am 18. Tage Straten, weldMr 
Tag, wie grSesere Beobaehtongsrelheii lehren müssen, vielieloht aneh an 
den kritisdien Tagen an aHUen wttre; fibrigens waren in diesem Falle 
{ntenser Ictems mid bedeutende gastriaohe fltlirangen aogegen. 'Dm Beghm 
der spnm gw el saB Tempcratnr'BiniedHgang kann sowohl in ^ Remissions- 
wie Biaaerbaliommit des Fiebeitages Üdlen. 

Die 8. These des Hin. Traube anbmgand, dam die Eotaitarfang 
aafhOn sidi weiter xn Terbreiten, wenn die plötxlldie Temperatar-Eniedrigaag 
an etaiem sog.hfftiseben Tage eintrete, so liabe ich aoeb keiae BeolwMlitnng 
gemacht, die dleoet Balwiptmig wideispclldie. 

Hr. Travbe sagt In sehier 10.Th«se^ dia SataMaag kAana hi d«a 
einmal tod ihr ergritoen TheUe aaeh nadi Tiffligem YarsehwindeB der 
Temperatar - Eihbhung — wenn aaeh gewOhsMeh nar aaf kmaa Zdt — 
fbrtbestehen und hierin der Anlaas au efaier späteren abermaligen Yerbroituttg 
der B n t aflndBDg liegen. Etaien Beleg fiir diese Behanptang Heüttt auf eine 
sehr aasehaaUehe Weisa der 8.FaU der SoUe. Wir sehen bei efaiemBliek 
auf die Zah l e nt e fts derBeobaditang bi der Remlssionaseit das Fiebertags 
efaie aar Gaaesong ftthNDderTemperatoHBioledrigung fan Spcuag eiaebeinea 
treu ItGiud ImTeiglaich aarliMie derTamperatur in dar BiUshstreillosseiien 
BaaeerbatiOBB sait un te r Begleitang ron Sdiwelssi freilich steigt diaTea^aratur 
In der- nlhMen fiaaeeifoationsaeit wieder am } Grad , am dami In der 
IblgaadMi Baadarionmlt wieder % Grad mekr aa Maa, wia In d« Jttagat 
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verflossenen Remissiomceit. Gleiehseitig waraa bei angedteUter UtttefsucboBg 
Zeicben bi^iiiiender Lösiing der Hepatisation vernomniefi, aber imner 
nclbenbei noch bronchiales Athmen vernehmbar. Der Kranke trat entsehieden 
in die BeconVafesoene , plötelich trat in der Exaeerbationsteit des twSÜten 
i>Mebertages der anfänglichen Krankheit efai Insnlt von Kopfer sA^inutgen 
«fai, eingeleitet durch Schüttelfrost, vermehrten Puls und eiliühtG Temperatvr, 
tnn In der Rcmtssionszeit zur Norm stoöckaukdbien bis ^us 15. Fiebertage 
der anfänglichen Krankheit, Ufo unter ausgefiproobenen Ersdieiniingen einit 
Satettndeng der häutigen UmhülkifkgeB des Gehirns Temperatur «nd Pala 
liber die Norm (fieh witder e^ben, welober AITecttoB das ^bjeet tm 
20. Fiebertagc der anfänglichen Krankheit in der ft—liÜMiteeit eife^y 
Mbdem «m 17. JilMitrtagB ^in «yitlottBcfaM GtotSiiNh Mi IWktti Bjtnm 
•Mittdt vmt. 

Es bietet die Zahlenreihe von Nr. 8 die Teai^eraliirbiMer «weler 
KraiO^heiteD, wie die fleetidn die Pio4w«e tmlm^ wmnimk gWHiUttigw 
Krankheiten darlegte. 

Es Imtoi «ich bei der Eröflnaug des Kopfiss bedeutende laiMeme 
Aitegerang^ auf der Iniwitfifhe des StfcabihM , alten Dätam-i mA 
entsprechende Abplattung der vorderen Hnmiappen , die sinus d» •n. vottsr 
dunkehn, weichen GeittiielS) die dura mater auf ihrer dem Hirn zugekehrtm 
>£ttfehe nit uebreren vertiBMiten hämorrhagieeh tiagiriea Exaudfil-SteU«! 
.WMlien, welchen Stellen cntspreobeitd die ITIwwlHrfllifflhe n iMMei ^fteüea, 
▼om, in der Mitte «od hinten «nter -der auMhMMea «iM|0ehaBässlg 
umschriebene Stellen TOD Schichten gelbgrfinen Exsudats Mjjften In den 
Manchen der |>ia mater, niebt in dft Ceftex der Hhmsiibstitnz eingebettet 
Die ¥«trikel sämmtlich weit, mit trüber, eitrig flockiger Flüssigkeit gefÖHl, 
velnm choroides und seitliche plexus eitrigi aaMginfiMiitf^ auf demEpendyma 
gleichfalls dünne Exsudatschichten. Im centr. seni-eval» baider Mtm 
kleinere durch zelli|^ Atrophie bedingte Hohlräume , früheren Ursprungs. 
Die eitrige finodation umgab die Basis des kleinen G«Uim und die -ffim- 
•ehenkel, setzte wkk loit In den CflMito irwiebfniis. 

An der Lung« jcehtor Seite aak man awischen mütlent und obem 
Lnppan «teo «Stdle Ttn eolossalem mteriobulairen EnpfcyBon^ «fai GleidiM 
an dem unteni adiatto Bande der iteken Lunge. Bte fMhte La^ 
gewichtig , der untere und mittlere Lappen gtett und I mteg eti, nnf im 
DmcfaBchnitt mächtige Zfige jßmgnk Atedogawebes nelgettd^ ftauhtt Ucfeie 
zerstreute Stellen grob granuUvt, eüfig 9EQiieMendy -ffib^gen» dte gWMie 
Euisicht derytebaligischen YeiUUniBae durcb *b«ginli«ndef intaite «Mlnrtit 
Bas Herz etwas volumteili^ der htnterng^fel derMMwUi^fe m te im 
Ymb9£ ■njBlMbrten Mte «te» rinfgwdfe tufltffwwafl '«i ^wÜDSflHteft'dv 
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Klappe, der vordere Zipfel zeigte Hieb als mit einer reichen , knolligen, 
unregelmässig gestalteten, vorn gekerbten J^^xcrcscene versehen, dae luruen 
des EUßgangs etwas verlegend. Die Milz bot ein die Hälfte de« (Jr;j;ans 
einnehmeades , in der EntCärbuog begriffenes hämorrhagisches Xnfarct , und 
Verödung grösserer Oefösse in derselben. Bieren blutreich, ziemlich gross, 
die CanalkuU uiioitei der J^ywVBoUm als wtifiM ^tteiki^, £iiil8gewi^EW 
«Btfaaltend. 

Wenn ich auch nicht einen causalsn Comiex iwiscbcn der Pnettmonie, 
deren Beste sieh in der Leiche fanden , und dieser zweiten Entcüodung 
USißp»»^, so glaube ich dennoch bf eahtigt aa s«n , diesen Todten nicht zu 
Um aa Pneumonie Gestorbenen reehnen sn müssen; 4er FaU 4iaal via 
fMagt snr Bestätigung der X. Tti^e des Hin. Traube. 

Die Sections-Resultate der übrigcA an PnenaMUite Erlegeaen anlangend, 
841 Ufstd mk bei einem 49jjibfi||pan Manne , der an chronischer Bronchitis 
leidend (flie Anstalt gekommen war , btl ^kem in der letzten Zeit seines 
ii«ideafl wm durch die Percussion eine verdichtete Stelle der Lunge 
nachzuweisen war, weilBasASlgeräusche ein aicheres Resultat der Anscidtatie» 
eludirten, der untaro LaKfen der linken Lunge splenisirt, rothbraan tob 
Faf^ glatt und hoHMgen auf dem Durchschnitt, aisht lulMtig, im übriges 
Tliaile JMdar I iTwgnnhiflftnn Oedem «od auf der mucosa der Brondüoi, 
TM 4mc BifttrcatUw am, aia .schmieriger , rahmartiger, nemlich fest adhae^ 
ijyjnittir Ufinrhlug^ itta wNOia danurttr hlass and ^^ffiiidfisaha ^ff/tff«^ 
BMochien. 

Feiner bei einem in den ersten 8 Tagen erkuenen iOj8hij§in ManMi 
die linke Lunge in ihrer Totalität verdichtet, in «ntKn X^ppea UMH, gelb 
in der Entfärbung begriffen, im obsm Lajppan roth, wia mlsn aaf den 
Schnitt granuUrt, dem Entwicklungsgänge 4flr £n8ifindBag «ntopaebflnAj 
■echter Seite Boonchitis und akutes Oedon» 

Bei einem dritten Falle, der an einer mit leteras compliciiten , rechts* 
seitigen Pneumonie in den ersten 8 TBgm, naeii seinsn £intdtt erlegen, 
fand sich rechter Seils ^c durch eroupöses Exsudat veranlasste Verdicbt- 
aog aller drei Lappen, aber dar Aft, dass 4ie Spitze des obern Lappens 
und dje sehfwfen Binder des untern Lappens Oedem zeigten, linker Seite 
ausgedehntes Oedem. In der Leiche des 4. tfidtlieh verlaufenen Falls war 
rechter Seits der mittlere und untere Lappen in gaaner Ansdehnung von 
wupöflenjRiin<l8> 4areh8et8t, hünig «nf tai Durchschnitt, über der ptena 
piUwantl und -aortelis , nombrannactig ausgedehnte Exaadatsabicihten; am 
iteü Jiappen der iBfiMen md in der linken Lunge Oedem. 

Im ruiifteu nnd teten 4er tödtUeh abcslfnirenenf lUie , 55 Jahre alter 
(Mann» mUg!^ äflki^ ptm ie»hta iamgß 7en.|VDaj^6sein Euw^ ^tmsk^ 
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setzt, kb'rnig auf den Schnitt, beghmende gelbe EntfiMning; cHe obefite 
Spille der befallenen Lnngenhfilfte und die gmuse Unke Lunge oedemattSi. 

Immer sahen wir diese tödtUchverlaarenenFiOIe der Pneumonie c(napli(6lrt 
durch entwickeltes Oedem, durch weldies dieTSdtllchkeit des entiUndlldien 
Uebels im gegebenen FaUe oft seine ErklSrang finden muBs; denn diA 
Oedem macht ebensowohl fonktlonsonfiOilg, wie die Produkte der Pneamonle 
In Gestalt starren Exsudates. Ob aber In diesen Fällen das Oedenl nicht 
dadurch entstehe, weÜ die Longe nicht gehtlrig fanktionire, somit nur das 
Oedem eine mmilttelbare Folge der Pneumonie, liesee sidi fragen. 

' Idi iwdfle nicht daran, dato in einer guteii Zahl TOn FfiHen, tro der 
pathologiscSi- anatomische Beflmd in der Lunge, so weit erstrikt, ab sum 
LeichenbOde der Pneumonie gehörend betraditet werden mnss, ttnrErkttmng 
des unerwartet ieingetretenen Todes nicht genfigend erseheint, dass sage ich, 
die Bildung Ton Gerinnungen kn Gircnlatlonsstrome des klebien EieiBlaufM 
md tiesonders in den Lungen selbst, tinen plauslbelnErklärungsgmnd lilr diui 
Bich bildende Oedem and folgende Lethaütttt liefert 80 sah Ich kiinllch 
hl der Lddie eher an Pneumonie gestorbenen Person, wo rechter BtftVk 
unterer und mittlerer Liq>pen, Ton croupttsdh Entaflndungsprodukt durchs 
Batst, oberer Lappen und Ihike Lunge oedematos war, hn Ihiken Hersen 
ehi mit Besthmniheit schon ISngere Zeit bestandenes Gerinnsel Tom linken 
Heraohr ausgehend, durch die MltralSilhung hi dem linken Ventrikel hlngend, 
von iMher, fester Ilbrbigerinnang gebildet, an seinem kolbigen Ende, im ser- 
fallen begriffenes, hefenartig, dekolorirtes Blut enthaltend, die Trlknspldal- 
dflhang durch übrinOden so ▼ersponnen, dass nur noch ein sdiwacher 
Communikationsw«g fibrig blieb. 

Die dngeschtagene Behandlung anlangend, so worden diese 38 FJUIe 
alle einer mehr oder nünder energischen Behandlung unterstellt. Es wurden 
gleichseitig äussere und innere Mittel snr Ersielung der Heilung verwandt. 
In ehisehien Fällen bediente Ich mich nur fainerer Mittel, ht der Mehrzahl, 
innerer und äusserer Mittel gleichzelüg. 

In allen 38 Fällen wurde rom Aderlass gänzlich Umgang genommen, 
nur beiläufig in } der behandelten Fälle, wurden blutige Bchr9pik5pfe 
applicirt, nie über 12, nor fai 2 — S Fällen zweimal^e AppUcation von 1 
Dutzend. 

Die S€far5pfk9pfe worden , wo sie iqpplldrt wurden , des Seitenstlehs 
wegen applicirt, wenn die Betroffenen Aber grosse Sdunerdiaftigkcit der 
Seite klagten, wenn sie, wie es Ihst immer der Fäll war, durch denSdUkcrz 
schlaflos, und aufgeregt erhalten wurden, Krenn endlich, dkl durch das 
Schmerzgefilld Tcranhsste Behinderung In der Resplralton es wttnsehens- 
Werth dsdiefaien Hess, Linderung eintreten so lasiten; in aBen Fällen, wo 
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Scbtf^pilvöpfe angewendet wurden, war Lindl riiiijx die Folge; es schwank 
der .Sclimerz entweder ganz, oder wurde erträglich gemacht; der Erfolg 
war evident, liess nicht lan^e auf sich warten. Warme Fomentationen, die 
gleichzeitig mit fcjchropfküpleii, oder allein loco dolenti appiicirt wurden, 
braclueu stets Gefühl von Erleiditeruug, waren den Kranken angenehm — 
ein Resultat mit dem man unter Umstanden als deni einzig erreichbaren 
gern zufrieden ist. Nicht das Gleiche lässt sich vom Vesicator sagen. 
Abgesehen davon, dass man deren nächste Wirkung oft viele Stunden 
erwarten muss, hatte die Anweiulung dcr^elbeu uianclierlei .Tnconvenienzen. 
Der Erfolg war nie befriedigend, immer t)hne Einfliisf;, und in der Melwzahl 
(lincli die wundv nässende Fläche^ die bei ßerülirung schmerzte, die Lage 
der Krauken sehr genirt. 

Ich habe nie grüssere Vcsicatorc anwendtiii la.s?<en, wie 6 — 8 
Das Verheilen der wiin lf 11 >! ( !!( liins oft lange auf sieh warten, die Hemden 
erstarrten vom beeret , und riebeji die wunden Stellen zum Jammer der 
also (Jemarterten. Ein Gefühl der Erleici)tcrung versclialfte auch ein, oder 
üfter den Krauken beigebrachtes Kljstir von warmem Wasser. 

Wie gesagt, habe ich midi bei der Heliandlung jeder Aderlässe ent- 
halten , wenn gleich viele unter diesen Kranken waren, deren Wesen zur 
Aderlässe aufforderte, voller, harter, schleudernder oder kli im i unterdrückter 
Fuis , bei turgcscircndem (iesielit , in's blaurothe spielender Gesichtsfarbe 
grosser Dyspnoe e(e. : irli mHI incht in Abrede stellen, dass es Fälle gibt, 
wo leb znversielitlieli zur Lanzette greifen würde, aber vergleichende P.eob- 
aciitungen der erzielten liesnltate, des Verlaufs bei verseluedener Behandlung 
haben ca mich glauben gemacht, dass die i-'uUe, wo man der Aderlätfs.j 
bedarf, nur sehr selten äiud — , dft wo sie uöthig sein mag, entspricht m 
einer indicatio Vitalis. 

Diese Reihe von Fällen, die meinem Berichte zum Grunde liegen, 
umfassen einzelne Fälle, wo es bei ausgeprägter KntzUndnng der Paren- 
cliyms, nicht zur Verdichtung des Gewebes kam, wo der crepitirende 
Ronchns sich unmittelbar in den siibcrepitirenden und schleimigen zurück- 
bildete, wo die Befallenen nach 5— 7 Tagen vollkommen die Reconvalescenz 
hinter sich hatten. Hätte man in diesen Fällen venäsecirt, so wäre die 
Pneumonie , wenn nicht durch die angestellte Venae Sectio die Disposition 
der Gelasshäute zur Ausschwitiung begünstigt wäre, imd su Verdichtung 
veranlasst hätte, juguUrt gewesen, — ja, unter diesen Fällen war einer, wo 
die Affection eine ganse Uilfte der Lunge, und tob der «ndein Hälfte der 
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Liinjfe, den untern Lappen einnahm. Die Art des Piüges ist etwas in Bexng 
auf Ikliandlting sehr zweideutiges. Meist war der Pols s. g. zweischlä- 
friger, oft völ! hart oder klein und iHitcnlnickt , öfter, nainentlioli wenn die 
Krankheit weiter vom Anfang entfernt \\ ar, klein, fadig, zuweilen auasetzend 
und klein, diese Art immer verbunden mit stillen Delirien, erdigem Aus- 
sehen : nur den pulsus m^[uras beobachtete in einem Falle, 2^ Tag 
Yor eintretendem Tode. 

t>ie innerfieh geraichtea Mittel betreffend, im habe ieh nach nachste- 
hender f'oimel behandelt Kur in vier Füllen wurde der tart. stlbiatus sa 
gr : Tj auf |Vj Colatnr mit Opium qr j — jß gegeben In Fällen, wo von 
Seiten des intestina] -Trakts sich keine Gregenindication xelgte. Meistens 
' wurde das natron. nitrlcmn an |/9 auf ,f Vq} Colatur gegeben bei etelgender 
£nts0nduig, spSter die Mittel der Schule Senega, sowohl Dekokt wie Inflision, 
Goldscbwefel, Salmiak. Ehien etwas ausgedehntem Gebrauch habe ich vom 
Gampfer gemacht bd stehender Pnemnonie, wenn die Losung sich nicht 
einstellen wollte, die Haut trocken war,I)ellriren zugegen waren in Emulsion 
v. qijj — jV"— Vj — scr. j^. Hin und wieder wurde lu der Zeit, meist aber 
wenn auf die eingeschhigene Behapdhng Beaktion elgetreten Eisen und 
Wehl or^irt Gleichfalls wie ich ghiuben dar^ mit günstigem Erfolg habe 
kh Opium, oder Morphium, in den öAer eich findenden FSUen von subde- 
lirirender Schlalloslgkeit angewandt 

Der von delir. tremens Befallene nahm stündlich grj Opium 8 Dosen 
ohne Erfolg, darauf stündlich qijj Opium zwei Dosen, worauf ein 249tün- 
diger Schlaf sich einstellte. 

Betrachtet man die Suite, der nach Temperatur beobachteten Fälle, 
so dörfle es gerechtfertigt erscheinen , an nicht kritischen Tagen indifferent 
SU verfahren, gegen das. Klide desselben, und an kritischen Tagen aber 
eingreifeiider. 

Die darcfaschnittlichc Aufenthaltsdauer der Kranken In der Anstalt 
wfirde viel kurzer sein ki5nnen, miisste man diese Leute, die meiste fem 
von hier ihre Heimath haben, nicht so lauge behalten bis sie aur Arbeit 
tüchtig^ Eur Entlassung sich eignen. 
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Viel saurer Schweis*. 



Digitized by Google 



4« 
Fiebm 



4. 


88 


5* 


88 ' 


6. 


84 


7. 


92 


8, 


80 


9. 


72 


10. 


68 


M M 
11. 


58 


4. 


120 


5. 


112 


6. 


108 


7, 


86 


8. 


84 


9. 


76 


10. 


64 


4. 


96 


5. 


108 


A 
w. 




7. 


104 


8. 


112 


9. 


108 


10. 


Ata 

llo 


11, 




12. 


80 


13. 


84 


u 


84 


a 


» 


9. 


96 


10. 


100 


11. 


92 


12. 




13. 


66 



t 



I 



,]ibccerlNitiOTir«9<i^; 



93 
o* 



Bemffkoi^ 
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Vergleichende UutQi'8uciiuiigeii der üi 24 Stiuideu 
durch den Harn austretenden Stoffe. 

Von Dr. SGHERER. 

(Vorg«tng*n In den Sliningen mm 34. April und 81. Jnü 185S.) 

Die chemische Untersuchung <le8 Harnes , als desjenigen Secretes, 
welches dio letzten, nicht fliiflttiVon . also durch Haut- und Ijuif^en- 
AusscheidüDLr nicht entfembaroii l'ioflnkto des StofTwechsels im thierischen 
Haushalte entleert, Icann für den ratiouellcn Arzt i?) qnaHtativer sowohl als 
quantitativer Beziehung von Interesse sein. AVtim in der Mehrzahl der 
Fälle seither nur die qualitative rntorsiichungsweise in Anwendung gezogen 
wurde, m lag die Ursache hauptsäclilicli darin, dass man auf diesem Wege 
am sclinellstcn und leichtesten die an die chemische Untersuchung gestellte 
Frage zu lösen im Stande war. Diese Fiage richtete sich natürlichersveise 
auf tVenule , dem normalen Harne nicht angehörige Stoffe , wie Zucker, 
Eiweiss, Blut, Sedimente u.p. w. DieNacliwcisung (1e.r.<ollii n wurde meistens 
als Anhaltspunkt , als scmiotisclies Zeichen zur Stellung einer bestimmten 
speciellcn Diagnose benützt , und man war — und ist zum Theil noch — 
damit zufrieden, dadurch ein Mittel zu besitsen, dem Krankheits&lle eineu 
Namen geben 7.11 können. 

Wie e.-^ iUierhaupt einer der Hauptfehler der neueren medicinischen 
Wissenschaft ist, über der Stellung der feinsten Diagnose, über der Erforschung 
de«, durch die nachfolgende Sention mehr oder weniger bewiesenen oder 
widerlegton sogenannten Ki aukheitssitzes die allgemeinen , im ganzen 
Organismus stattfindenden Ycrändernngen zu vergessen, über der Localisation 
der Krankheit deren generellen Charakter zu vernachlässigen, so gilt dieses 
auch in Bezug auf die chemische Untersuchung des Harnes, Zufrieden 
damit , hier Eiwciss , dort keines , hier Zucker , dort ein Sediment von 
F.rdpbospliaten oder oxalsaurcn Kalk nachgewiesen zu haben, bekümmerte 
man sich wenig um die wechselnden Mengen der normalen Bestandtheile, 
als da sind: des Harnstoües, der riiosphorsäure , der Schwefelsäure, der 
Chlormetalle, während doch gerade die genaue Ermittlung dieser imd der 
sogenannten extractiven Stoffe des Harnes die wichtigsten Aufschlüsse über 
die im Organismu!* vor sich gehenden Processe der Stoftmetamorphose, der 
Oxydation u. s. w. geben kann« 
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Doch nicht der Ansneikunde allein gebührt dieser Vorwarf, auch 
chemische Untersiichun^smethode selbst trifft er zum Theilc. War es doch 
bisher selbst für den geübten Chemiker eine huhwu rige Aufgabe, eine nur 
einigermassen auf Genauigkeit Anspruch uiacbcn könnende Chornische 
Untersuchung nielirerer dieser Stoffe auseuführen. — War doch die Zeit zur 
Benützung der Ergebnisse einer solchen Analyse für den Arzt in der Reg«I 
längst verstrichen, bis die chemische Untersuchung beendet war. ivam 
es auch dem praktischen Arzte nicht durum an , ob der Harnstoff um 
eiuProceut melir oder weniger genau bestimmt war, wenn er nur annähernde 
Ergebnisse der Analyse hätte beiiutzea können, so konnte auch selbst diese 
die seitherige üntersuchungsweisc mit Hülfe der W age nieht Hcliüdl genug 
liefern. Von der Anstellung einer grijsscren Reihe von Untersuchungen, 
von tüglii heil I^cstimmungcn in der angedeuteten IJcziehuug und damit von 
der Eriungiuig > ergleichbarcr Uesultatc keimte überdies keine llcdc sein. 
Und doch sind es gerade diese letzteren, die für die üeurtheilung der im 
Organismus mit der Zunahme oder Abnahme der Krankheitserscheinungen 
vor sich gehenden Processe und Metamorphosen , in jedem specicUen Falle 
die giüsstc Bedeutung haben, die uns gewiss ebenso belehrende Aufschlüsse 
ertheilen müssen, als dieses auf der anderen Seite mit Hülfe von Auscultation 
und Percussion für einzelne Leiden einzelner Organe der Fall ist. 

Glücklicherweise hat man seit einiger Zeit in der analytisch«! Chepüe 
Wege efaigeschlagen ^ die auf andere Weise als mittelst def Wage , imd 
jEwar eehneller und einfacher m dem gewttuechteQ Zide quaiititatiTer 
Beetbnmiiqgen fitbren. Es sind dieeee die eogeiumntea Mase-Änalysen, die 
MethodenderTitrirnng. Diese Untersaehungsweisen, für manche leeh-* 
niacbe PrSparate» a. B. fOr ADcaiBeQ und SSnien, fiir die Besttmimiog Ton Silber 
jn. 8. w., schon länger fai Auwendungi gründen eich imAllgeiaeinen darauf: 
doreh Losungen von genau bestinnntem Gehalte, oder mit Hülfe von 
FtOssig^eiten, die nivor mit enderen NonnaDösungcn auf ihren Wirlcnngswerth , 
geprüft wurden, in jedem ehiielnen Falle durch bbsse Notlrung des nüthig 
werdenden, dem Volumen nach abgemessenen Yerbranches, die Quantität 
des an bestimmenden Körpers au ermittefai. 80 gibt a. B. die nach einer 
bestbnmteu Vorsebrift bereitete Fehling 'sehe FrobeaOssigkeit liir Zudter 
bei einem Verbrauche, von 10 Cub. Cent. O/O&O Grmm. trockenen 
Tranbensucker an, und man luit demnach bi jedem spedellen Falle emer 
Untersuchung diabetischen Hamas nichts weiter nöthig, als ein bestunmtes 
Volumen desselben mittelst emer in Cubiiccenthneter getheaten JSüShn 
abaumessen, denselben mit dem 10 bis dOfachen Volumen Wasser an 
mischen, und der cum Sieden gebrachten verdttnnten HamHOssigkeit die 
gleidifalls abgemessene und mit Wasser TCidiiante PtobeAüaeigkBlt mit 
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H4ilfe einer graduirtcn Bürette solange sususetzen , als dadurch noch 
Kupferoxyd in Oxydal reducirt wird, und dann aus der Menge der 
verbrauchtes ProbeflüBstgkeit oder umgekehrt durch Anwendung von 10 Oab.C. 
Terdünnter ProbefiüBsigkeit und alimäligen Zusatz von angemessenen 
Voluminen von Harn mittelst einfacher Gleichung den Zuckei;gehalt des 
Hurnes lUr 1000 Theile oder für 24 Stnndeii zu berechnen. 

Eine ähnliche Bestiramiingsweise wirrde in der neuesten Zeit auch für 
denCrehalt des Harnes an l'liosphorsäure durch Dr. Breed unter I.iebig:'» 
Leitung in Anwmidung gebracht, und es ergaben die dadurch orlialtenen 
Resultate den BeweiB , dass mh eine grosse Reihe der interessantesten 
Untersnchnngen auf diesem Wege mit Leichtigkeit au<=!(uhren lasse. 

Die unstreitig wichtigste dieser Bostimmungsweisen für die Untersuchung 
des Harnes, das ist die Bestimmung de.> narustoffes mittclsl Titrirung, hat 
in der neuesten Zeit 1/iebig entdeckt. Da diese Methode jedoch von 
demselben bis jetzt noch nicht verofTentlicht ist, und Liebi!!: mir dieselbe 
nur brieflich mit der Auü'ordcrunf;^ mittheilte . eini^'e Versuche damit 
anzustellen, so halte Ich mich niclit für berechti<i:l . dieselbe hier m 
beschreiben. Liebig wird dieselbe unzweifelhaft bald selbst der 
Oelicntliclikeit übergeben, und ich erlaube mir daher einstweilen darauf 
hinzuweisen, und die nach dieaer Methode erhaltenen Kesoltate ohne Beleg 
mitzutheilen. 

Icli liabe nach dicstr ^^ethode , in Verbindung mit einigen weiteren 
Bestiniiiiungenj mehrere Harn-Analyst n gesunder Personen angestellt, deren 
Rt sultate nachstehend folgen. Obwohl dieselben sich noch nicht auf eine 
grössere Reihe von In lividucn erstrecken, auch nicht alle Stotfe des Harnes 
umfassen , so glaube ich doch dieselben einstweilen mittheilen zu dürfen, 
lioiTeud, dass dieselben vielleicht Veranlassyng werden zu weiteren derartigen 
Untersuchungen, 

Die Personen, deren Harn auf diese Weise jedesmal genau binnen 
24 Stunden gesammelt wurde, um die tägliche Ausgabe kennen zu lernen, 
standen sämmtlich, mit Ausnahme ciuer einzigen, unter noraialen Lebens- 
VerhiÜtnissen, genossen die gewöhnliche, gemischte Kost, und waren keinen 
abnormen körperlichen Austreiifiiiiigen unterworfen. Aucli die beiden sogleich 
näher zu bezeiclmenden Kinder nährten sich mit den gewühnlichen gemisciiten 
Speisen. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchimgen waren folgende: 

L £in Mädchen von 3^ Jahren, 29 Pfund bayer»* wiegend j gesiindi 
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lebbaften TemperameiiAi» «Mleert^ pur T«g 749 00. Hani, 755 gnum, 
wogen. 

1000 Tbeile dieses Haines enthieheti: 
34,61 feste Stoffe 
965,39 Wasser. 

« W II t ■ t I I 

1000^ 
14,55 anorganische Salse 
20/06 orgamüchc Stoffe. 

34,61 

17,19 Harnstoff, folglich 
2,87 eitraotfv» fitoffis, HwnsiUira and Scbiafaii. 

SM),06 

Es entleerte demnach dieieä Kind binnen 24 »Stunden: 
26,13 grammes fester Stoil'e 
728,87 „ Wasser 

755,00 9 EMk 

In den 26,13 igmä. IMrlMlft litfaiidoft 
10,98 grammes anorgadMfter flMhe 
12,98 , Hamstoir 

S,17 , extiietive Stoffe, HamsSiiro» SfiUcim ete. 

IL Ein Knab(? von 7 Jalirni , 40 pfbnd «legend, geSond, entleerte 
1055 CC. oder 1077 grmm. in 24 Stuadem ' 

In 1000 Tbeikn Ham b«tadai alehj 
B0|09 feste TheUe 
96%n Wasser 

1000;00 Ham. 

y,öu anorganische Salze 
20,50 organische Stoffe 

80,09 feste Theile. 
16,98 Harnstoff, folglich 
3,61 extractive Stoffe, Harastaie «d Ssideim. 

Binnen 34 Standen worden daher von denwAeQ enfleeft; 
33,40 grammes fiaster Stoffe 
1044,60 ^ Wasser 

1077,00 9 HatB. 



Digitized by Google 



184 



Scnku: 1tetinafltaaswto4BaBhteHam«ai(nl«ite8io8^ 



In den 32,40 grmm. fester Stofte befanden sieht 
10/23 grammes anorganische Salze 
18/29 ^ Harnstoff 

3,88 9 extfactive Stoffe, Harnsäure und Sobleira. 

nr. Ein junger Maini von 22 Jahren, etwa 112 bayer. Pfd. wiegend, 
mit fieberlosen rheumatischen Beschwerden , sonst aber gesund, entleerte 
binnen 24 »Stundeu 2110 CG. oder 2156,4 grnun. Harn. 

In 1000 Theilen Harn waten onthälten: 
34/G8 feste Tbeile 
965^2 Wasser 

1000,00 Hanl. 
10,9& aDorganische Salae 
83,73 organiBcbe Stoffe 

84,68 feste Theile. 

12,52 IJaniätoff, mithin 

11,21 extractive Stoffe, Harnsäure etc. 

Binnen 24 Stunden wurden von demseitien entleert: 
74,970 grammes feste Theile 
2081,430 « Wasser 

2156,400 » Ham. 

In den 47,970 grmm. ÜBSter Theile hefimden lidi; 
23,627 grammee anorganisdie Salae 
. 37,008 n Hainetoff 
84,335 „ extractive Stoffe, HamsMnre und Schlehn. 

IV. Ein Bfaan von SS Jahren, 185 Pfbnd bayer. wiegend, gesund, 
entleerte binnen 24 Stunden 1720 CC. Ham = 1761 grmnu 

1000 Theile Ifarn enthielten: 
40,47 feste Theile 
959,53 Wasser 

1000,00 Ham. 
11,88 anorganische Salze 
28,59 orgimische Stoffe 

40,47 feste Theile. 
16,93 Harnstoff 

11,66 extnedr« Stoffe , Haiml«* » Sdil(^ eto. ^ 
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fiiinen 24 Btanden wnrden entleert: 
71;227 gnunmes fester Stofie 
1689,773 « Wasser 

1761,000 ^ fianu ' 

In den 71/2*27 gnmn. fester Stoffe sind enthalten: 
20;919 gnunmes anorganische Sähe 
29,824 - ^ Ifamstoff 
i << ao,484 « Eittaotiv-atoffis, HanuioM uoi Bdiiüm. 

Vergleicht man diese 4 Fälle untereinander, oder vielmehr vergleicht 
man die Verhältnisse des Harnes der heiden Kinder mit denen de» ifarnes 
der beiden Erwachsenen, so föllt uns dabei am meisten die gro,«.eie Ditfercnjs 
des Gehaltes an sogenannten Extractiv-Stoffen in beiden Lebensaltern auf. 
"Während nämlich, abgesehen von der täglichen Gesammtaupffabe, die ja 
natürlich mit von dem Körpergewichte bedingt wird, in 100 festen Thoilon 
des Kinderharnes nur 10,G pCt. dieser Kxtrnetiv - StolFe sich befinden, 
enthalten 100 Theile festen Harnrückstandes des Erwachsenen 80 pGt. 
derselben. Sollte sich dieses Verhältniss bei weiteren dessfnllsigen 
T Untersuchungen bestätigen , so würde damit jedenfalls ein »Schritt zur 
Erkenntmss der Bedeutung dieser Stolle im thierischen Haushalt geschehen. 

Was die übrigen «Stotlc anbelangt, so finden sich die anorganischen 
Salze im festen Ivilckstandp fies Kinderliames in relativ grösserer Menge 
(36 pCt.) als im Harne des Erwachsenen (30 pOt.) ; die organisclien Stoffe 
im Allgemeineu (wa< jedenfalls mit obigem (i ehalte an extractiven Sk>tVen 
zusammenhängt) in geringerer Menge beim Kinde (64 pCt.) als bcnn 
Erwacli^encn (70 pCt.); der HarnstofT endlich verhaltnissmässig reichlicher 
beim ivinde (53 pCi.) als beim Erwachsenen (äö pCt.). 

Die lieidcn Kinder verloren im Durchsclmittc in 24 Stunden aul 1 Pfd. 
Kürpi'i p-i'wii liT 0;848 grmni. fester Stoffe, die Erwaeiisenen nur 0;6L7 grmm., 
die Kinder ~jr>,7 ::rnmi. Wasser, die Erwachsenen nur 15/J grmm. 

Die beiden Kinder entleerten auf 1 Pld. Kürpergewicht in 24 Stunden : 
0,307 grmm. anorganische Stolle, die beiden Erwach!?enen nur 0,1 88 grmm. ; 
die beiden Kinder an HarnstolT 0,453 grmm. , die Im nli n Erwaeiisenen 
0,239 grnnn.; endlich die beiden Kinder an extractiven Stötten, Harnsäure 
und Schleim 0,108, imd die bciilen Erwachsenen 0,180 grmra. 

Aus diesen letzteren Vergleichunq;^en ergibt sich das interessante 
Kcsultat, dass Kinder auf (^as gleiclie Krupcrgewicht wie Erwachsene hei 
weitem mehr Harn, hei ^vriiern mehr teste Jiestandtlieilc und Wasser, und 
bei weitem mehr Harnstoil und Sake, dagegen weniger extractive Stoffe 

TciIkbA. 4L Wflnb. phys..M4. Om. Bi. IIL MM. 13 
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entleeren, als Erwachsene. — Dieses Kesiiltat ist mi Anfange überra>"iclieii(l, 
weil man a priori glauben könnte, da*8 bei dem Kinde, als einem noch in 
der Ausbildung und Entwieklunp seiner Organe und Apparate bcgritTonen 
Individuum , die Ausscheidung in vcrhältnissinässig viel geringcrem Grade 
erfolgen müfstc. Allein es steht auf der anderen Seite mit der bekannten 
Erfahrung, dass Kinder viel häufiger und in kürzeren Intervallen I^ahrung 
zu sich zu nehmen genöthigt sind, im vollkommensten l^inklange, und es 
bestätigt sich auf diese Weise durch Zahlcnwcrthc , dass der Stoffwechsel 
bei jugendlichen , noch im AVachathiuno begriffenen Individuen ein viel 
rascherer, imd damit die tägliche Ausscheidung verbrauchter Stoffe eine 
mohlichere ist, als bei l'rwachscnen. — 

Mit diesen Ausscheidungen durch den Harn müssen jedenfalls auch 
die durch Haut und Lunge im entsprerhendeti Verliältnisse stehen; und 
wirklieh, vergleicht man die von Scharling angestellten üntersnehmigeu 
(Licbig's Annal( n Bd. 45 p. 2141 über die von Individuen ver^ciiiedenen 
Alters und verHchii denen Ki i ih i licvs i( litcs in einer brssiinniten Zeit durch 
Haut ui^ Lunge ausge.schi< tleoeii Mengen von Kohlen-Stoä, ao erhält man 
ganp eat8|irefibii*dieNKesu]iUte. 

Scharling fiiiid natttUcti, dato 

t ein 85|&hiiger lHann , der 131 dän. Pfotadd wog , in 34 jStnndeii 
91$,47 gnntii. KoUetastoff dnreh Haut nnd Liiäge yeiför; 

II. dafts ein 2SJ)Elidgttr Soldat von 164 Pfd. !n 24 St. 2äÖ,7t gmim. 
verlor; ' ' 

UT. dass eih I^Jährigeä Mttdclien Von Ul^ Ffond in 24 Stmiden 
165/87 l^rnun«! 

IV. ein 16|äfaTigÜr jünger Mensch von lld^ ^fhnd in 34 Stunden 
224,87 gnran., 

y. ein lOjährtges Mädchen von 64 Pfund 125,42 grmm., und 

VI eih 9f jähriger Knabe von 44 Pfiind 13d,12 gnmn. Kohlenstofi in 

2^4 Sbndcn dutfch Haut- und Lnngenansdünstnng mlor. 

Berechnet man die eben mltgetheilten Besnltate adf 1 Kilogramm Itfr 

die! Tersebiedenen Indrvidnen , so ertiätC man : 

I. Ein Hann ^on 36 3, -verliett *uf 1 KOogBamm in 34 St.: ^,19 grmm. KoUenstoff. 

H«»» r i> » «» » » n n ^t^^ » » 

m. n . » n p n n n 8/«? n \ ' ■ n ' 

rV, „ Mädch«ii „lö, „ »rt'f» T, ., n 2,98 ^ » • 

■''V* »• » » tO » ff » »I n » n n ^,45 „ ^ 

• YI. „ « 9^4 » n n n „ » » 6,06 „ „ 

Es Itonirat demnach im Durchschnitt auf die zwei erwachsenen Männer 
4ie Zahl 3y0.j gnuu. K^hknätoü' auf 1 KiIogram«ii Kür^erge wicht iA 
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*24 Stunden, — auf die beiden Kinder dagegen 5,75 grmm. , so dass sich* 
also das Verbältniss des Kohlenstoff- Verlustes durch Uaut und Lunge der 
Erwachseneo su dem der Kinder wie 1 : 1,88 ergibt 

Berechnet man die von den beiden Kindern und den beiden Erwachsenen 
binnen 24 Stunden mit dem Uame entleerten »Stolle, auf 1 Kilogramm 
Körpergewicht, so erhält mau: 



ISm entleerte 
In S4 Standen; 
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fj r ■ ■ 


Feste Stoffe 


Il&rostoff 
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3 ff 

w • 

st: 
• = r>3 

a - 






















gmiii. 


groyn. 


nimm. 


gTinin. 


1 Kilogramm. K(n4 


47,4 


45,0 


1/)15 


0,810 


o,r»4d 


0,156 


1 „ ' £rwaebl«ier 


, 99fi 


38^ 


1,101 


0,420 


0,835 


0,346 



Mttkwürdiger Weise erhalten wir auch hier ein den obigen Resultaten 
flUBt ganz gleiches Yerhältniss der llarnstoir-luitleerungzwisdien Erwachsenen 
und Kindern. Es verhält sich näinllch der aui i Kilogramm Körpergewicht 
täglich auageschiedene Uaoutoff der Krwaehsenen au dem der Kinder wie 

hk dem Hämo dea eiDan der beidm erwaohf eaen Individaeii wurde 
apidüifa «och aocli die Qnantitiik des in 34 Btnndjsn in der Form voa 
ßehwefelBKnreeBtleeKtenBehwelolabeBtimmty onddieselbe iu0,74 gramu^ 
oder %fB6 gramm« SfiliweliBlsilare geftuidea. — 

Da sicli mir iin Verlaufe dieser rütcrsuclumjrcn weiter noch die Bcltone 
Oelegcnlieit darl)ut den Harn eines sich (Veiwilli«; zu ToJe liiiiii,'eru(len 
Irren, der aiu Ii bald nach erfolgter Untersuchung seiucd Harnes ex inaiiitionc 
starb, zu erhalten, so sei es mir gestattet, die Kesultate dieser Untersuchung 
den vorhergehenden noch anzureihen. 

Das fragliche Individuum etwa 50 .Taliro alt, seit etwa 1 Wochen 
täglich nichts weiter als eine Sennuel und v'm (ilas Hier zu sich udiniend, 
entleerte hi 24 Standeu 575 CC« Uam im Gewicht« au 589 grmm. 

lOOO Thsile des Harnes gaben: 

> 40,3a feste TheSe i. 
959,77 Wasser 

.'!, 1000,00. Harn. 

13* 
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G;15 anorganische Sake 
34;08 organische Stoffe 

40,23 feste Theile. 

16^0 HttDBtoff 

17,98 Exferaetir-Stolfe, HamaXiife, Sdaeim etc. 

Binnen 24 Stundon wurden entleert: 

23,69 grariimes feister Stoffe 
5b5,oi 3, Wasser 

589,00 Hain. 

In diesen 23,69 fester Stoffe waren enthalten: 
3,62 grammes anorganüche Salae 
9,48 Harnstoff 

10,59 j, Extractiy-Stoffe, Harnsäure und Sddeini. 

Anch in diesem Harne findet sich ühereinsthmnend mit dem Harne 
der beiden obigen Erwaehstoen die Menge der Eztractir-Stoffe wieder, sowohl 
relatir za den festen Bestandthellen, als andi absolnt ftir 24 Standen In 
liemlich ansehnlicher, hier sogar in einer die Menge des Harnstoffes übet" 
steigenden Quantität Es ist dieses Faktum um so bemerlcenswertber als 
es zeigt, dass selbst bei Mangel an Nahrang, bei Mangel an Ziiftdir, diese 
Stoffe dem Oxydations-Processe nicht vollständig unterliegen, und In die 
letzten Umsetzungsprodukte des TbierkSrpers, wie Kohlensäure, Harnstoff, 
Ammoniak nicht Übergeführt werden. Die Extractir-Stoffe machen in diesem 
letzteren Falle sogar 40 p.C. des ganzen Hamrttckstandes ans, während «le 
bei beiden obigen sich normal ernährenden Erwachsenen 30 p.c., und bei 
den Kindern gar nur 10 p.C. der festen Theile des Harnes beftugen. 

Noch efaie andere auffallende Zahl bieten die anorganischen Bestand-» 
theile dar, die nnr 15 p.C. des festen Hamrfickstandes bei dem Hangemden, 
dagegen 30 p.G. bd den Frwachsenen, und 36 p.C. bei den Kindern 
betragen. — 

Nadi einer ohngefähien Schätzung mag das firagUche Individaiim, zur 
Zdt als der Harn desselben die oben entwickelten Zusammensetznngs- 
Verhältnisse darbot, etwa noch 90 bis 95 Pfiind bajrer. Gewicht besessen 
haben. Berechnet man auch hier die Ausscheidungen auf ein Ffiind 
Körpergewicht, so erhält' man : 

AittgMclil«d. Hmq aatt 1 Pfd. KSipcig^. in 94 8liiiid«iis 6,2 gnna. 
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0^49 , 

0,038 tt 
0,099 , 
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Oflm auf 1 Rilograun. Körpergewicht: 



Harn 


11,07 


grmra. 


Feste Stoffe 


0;444 


n 


Harnstoff 


0,176 


n 


Balze 


0,067 


n 


£xtr. Harnsäure i 


0,198 





und Schleim 



Dir Harijmenge des >lLinp:( rii(li n sti llt also zu der des normal genährten 
Erwachsenen auf 1 Kiiogrmm. Körpergewicht in dem YerhiUtniMe wie 1 
zu 2,6; 

die Menge der festen Theiie des Harnes in dem Verhältnisse wie 

1 : 2,4; 

die ^fpn2'C des HarnstoH't'ä in dorn Vcrhältni.sse wie 1 : 2,3; 
die Meugc der Salze verhält sich zu der de& Erwachsenen normal 
genährten Individuum wie 1:5; dagegen 

die Menge der Extractiv-StüÜe u. s. w., nur wie 1 : 1,7. 

IHeaes letitwe Faktum Ist insbesondere dadurch von Interesse als es 
uns «eigty dass dies« Eztractiv-Stoffe selbst dann noch in einer im Verhältp' 
Diss au der angeführten Nahrung relativ grossen Menge ausgeschieden 
werden, wenn der Organismus dem Oxydations-Procassa keinen Ueberschosa 
an Stoff darzubieten hat. Es möchte vielleicht gestattet «jsin, die oben 
angeführten auf 1 Kilogrmm. Körpergewicht ausgeschiedenen Meaigea dar 
festen Bestandtbeile des Harnes nahezu als di^enigen Quantitäten zu 
betrachten, die abgesehen von der Zufuhr von Aussen in folge der 
flinaeloen Köiperfunktionea nothweodig entstehen» und danik ausgeschieden 
wecd^ mfissen* 

Sie würden dann die GewiditstheUe der tigüeh Ym b sMMtdm Organ*- 
Aüla anf 1 KiU^gnun« Köipergenieht reprSaentiren, — uaA den ScUoas 
aohuaen, daas daa Smploa- nur anf Beehnimg demjenigen Tbeiles der 
Kahnrng kÜBe» der ohne «irUieh an Fleiieb geworden nt eeiai äisbald in 
nmgeaetster Fenn den Körper wieder TerlSsst» 

Es Ist wenigstens schwer an glauben, dasa die grosse Menge Ton 
Harnstoff n. s. w.» die man nach den Angaiben yon Front n. A. In dem 
Haine, namentÜch der Tld Fleisch geniessenden Englünder oft findet, und 
die tagtäglich wiedeikdirt, slmmtlidi ans mngesetaten KötpettheUen stammen, 
dass das grosse Quantum Ton Stickstoffhaltiger Nahrang, welebee yon 
manchem IndlTldoen genossen wird, sich in gldebem Maasse plastisch 
anbildet, als die höchst anbedeutende QoantitKt die von anderen Individuen, 
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die z. B. beziiglicli ihrer Nahrung auf Kartoffcb , Reis , Gemüse u. s. w. 
angewiesen sind, täglich zugeführt wird. 

Es eröffnet sich hier der quantitativen vergleichenden Analyßc des 
Harnes ein an zu lösenden Fragen seht weites Feld, ein Feld, welches 
jedenfalls dem die einzelnen Verhältnisse berücksichtigenden Forscher 
reichliche nutzbare Früchte tragen mScKte. — 



lieber Uraemie 
und waemischen KrankheiUscharakier. 

I m Ur. JKISEfiüUlS!!. 

{Vorgatn(<9 in d« SUnmg vom 33. Mal 1063'). 

Wenn Ich mir crianbe, Ihnen doige Aadeutnngai über die üraemfe 
and den nraemimdien EmnUhdlsehairahter yonuCragen, so irerden Sfe 
schon aus der* Bendehnnng^ meines Themas entnehmen, dass ich mich hei 
meinem Vintrage nicht auf die PaUhdogie der Bright' sehen Krankheit 
hesehrlinken, sondern liberhsnpt atte jene Affeetionen der Kicren h» Ang* 
Ihasen werde, in den» Molge eine Verhaltong des Hamstollies im Mute 
entweder nachgewiesener lAassen wiiklich anilbritt oder ▼ennuIhM werden 
dait Demcdmgeaditet sehehit es ndr an eine» Um Vscelilndntss der 
Saehe nodnMUg, vor allem den Begriff der Btight'Mhen >Kiiahbilt 
üMtsHsteiHen, wdl 'Wir -nnc so der Venrlmmg eotg^gentnlen kSanen, weiobe 
UnriehtÜch dieser Krankheit bereits hereingebiochsn ist, und welche M&t 
dnieh das sonst so sehJUaenswerthe Werk des Hemi FlrodHMors f!««riaJis 
nicht äA gewfiasflfate AnSkUrong. geAmdan bat 

Bei de» Ftzim^g desBegriffs der B r i g b t ' sehen il^ankheit missen wir 
•nutörUflli der Anuhamg jenes PatHolo^en Mgea^. nmsb welefaem- i|iB 
frai^idie Nteien^^Batartoog, bi dankbarer Ansrtcenmsvf sebm 9>tdeokiiiii, 



*) Obige AIRiiaidlang wprde «» Rtdufalit A«r Zdten^sml« in dir SUzDiig mir tili 
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den m»m »M^tm Ul^ • Si b^Miiirntt die fragliehe KnüMt ib eiiw 
l^wiilllttieE9t«rtuog 4(Hr Niere» tnd kli mbm daher BiigbfiefaeKiaBkheit 
j«Mii 2;iieAiiid der Nieie» bei. «rakhei entiredor dia gHwAli« Eataitai^ 
4i«MM OlüMft virkU(Bh iMtedea iit, dder bei der Ubi|«ita DnMr der 
KjeiBidiiilt ]i(MbiilHiaigi»rwelie UMe etfoigeu mfieeiB. 

Piese gnitBiiU»Be Gnlaittii« ist sunieiiik diiidi IMgiMle ynnüigi 
bedii^t IH^ mHwMiiaflfltvreslsttfaattigenEifiMM 
HeinkMimeiieB TerweuM» sieb durch allmahlige Zunahme ihre» Fettgebelte 
in EettbaroeheR, wd dieeeFettkikmehen TeifaUeB In ebMD felllgeiiDetiiliie; 
dunb dfese Yerlnderuiigen der geaamiteii i^tfaeUaMlen werden die 
«ewusdenen HankaiijUchen, welefae miehit der Perfi^Nrie der SHeNn 
,i»0hr BMib dei; FlKfhe ale gegen das Ceatroi% Tedaalini, Menwelee vm* 
ileift imd amgedebnt, und dfeee mit fettigen DeMtae {vieileldit aneb mit 
4eB *Smmm von Mtgeeebwitalea FaeeietoS) gdläüen Aüsbaditangen der 
^efraodeneti HanikanülebeD beduigen dae grennUise Aaeehen der eatertelea 
liiere* Wälireiid dieict Pioceea in den gewuidencn Hamlunäldws lunSchet 
4e« Udpigbiflcheu GelÜeeknluebi iteltfindet, ifird geiriHmlidi, aber iraU 
mir in der ■pWerea' SSelt der Knuidieit, bn intentitaellen Gewebe ehi 
Plasaia ansgeeebwitat, welebee sieh vi eontnittiTee Bindesewebe vemanr 
deU» wedüich aiqaelne LKjipcben der Mieren abgeaebtribt, an efai der Cin* 
bwa der X^ehet IMeber Zuetead m den Kierao und -Alfeiiine dieeeir 
Allgaift «fa«iiit wild*. Ueber dlaan eben gesdiildflilan IV^taglnge bei der 
Axigbt''np|wi JCiaobbelk ibii mebiee Wisiene jM ale Beobaobter tUlt, 
^nnd wenoi ich deowneb oben eagite, die Brigbt^aabeKranldieit sei niutida 
^umrlaiiinen^ wn diei gitannloaeEntarfiiDg der Niem bi ibnniaiMigebildeieii 
jSSnatande oder i» ibren Anttngen YerM^, ao Tcvetabe .iah. nnter ^eaen 
.tAniSnpn Am AnlndiMelliNi, Tilibweidfln aer Sfdl&elbdaetten der gewin- 
^innen Kaabaniilfiben and die Uebeigeben denelben in FeUbocMheab - > 
V JHm Fettmatomo ip ba itt wW aber von cbür aaebr wenigne aticblichen 
■Anaeebiriiiiing «inee «Ib«ndn6n4lbr9een Plaan* begleitet Dan ErgehMeB 
vdenelben gebt eoforfc mit dem Harn ab, daher Albmnmnie^ der FaeemtoiT 
laiHr getim^ mmiittelbnr nach «einer Anseebeidnngi nfanant die Fem der 
HaniriSbüte an, ÜM. lieb dann von den Wänden der Hamtanilobnn 
Biü den B^itfieliaiMUen dei»lben ab, nnd enebeint gedfaneni dae Haines 
ba dw Fenn Meiner MUwbtr anf deren Yorkomman Fmdaanor Ilenle 
nneml. anfawrjwww gsrnnabi bet PHeiiflaaf Frerleb>a hnl düaen Fasei- 
atoff-flcbliUieb«! eine besondere AnfavbeambBil gewidaut, nnd. dnaBigeb»* 

■ft8iM»y B AnhftfthtnnaMm igt imwieB Tim crossem Interesse* da der mikro* 
afcynriflcbe Ai^Wek dies^ S^bUnehe nnsere Diagnose leiten, leq». darfiber 
AuftflUaas gebns'kann, >ob änn ftttige Enlaplang der Hins» . ai^nlielMi 
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igt nua inOiImil Ftflitebftt «de boilliiifig gemadtt h«l Vtertokf sagt 
niddidi: IHa i^^iiiäilBehtti QeriiiMiigeD sind n Aiifang' der Er«nk>Mf^ 
wana das PwWMtoff-Kiiudit in die Hamkaailobn ergossen iiiid| ivelehe 
noeh flm .TQlitilBd^Epillielial-BegldtuDg bebHm, Mit (Epithelial-) Zeilen 
bedeckt Daeeelbe ist im apiteran Verlanfe der KnaUielt der FaH, wem 
IfartBfi be&lin irerden, die faialier Tenraliont gebliebeß mmi, oder addie, 
itt.dcBin. ricii daa.Bpttlieltm regenteirt hat Die E|flthelien Mden in den 
Sehfindiflni lamn der Ergnaa KaniÜe betiill, ireldie eehon früher ihrer 
EpiiheOaldeekie bemnbt -wOTden rind: lüer eiefeit n»h den Paaecateir toU» 
iBeBamen. lnomofen «nd durcheiehtig oder nur mit elneclQen Köraehesi 
FeltiiSpfohen.baBftBt Waren unter dem EfaiAaea des Bzsadalieiipreeesses 
die Epithelien der Hainkanfile bereits feiiig entartet, und zom'Chea $eriUle«» 
80. sieiit man in- .den . Qerhmsehi Fettlröpfehen einaehi oder in dichten 
Gruppen. yereinigt Atrc^hirte dagegen das Drüsefr-Epithel« aelummpflen 
die efaiaelnen Zellen sa Pl&ttehen ein , welche nach nnd nach aeriwrinteln, 
80 findet man in den Gerinnseln, atrophirte I^ithefien. Nicht selten -findet 
amn in ehiem mid . demselben Gerhmsel fettig entartetes imd atropfalrtes 
B^iAelinm beisaannen*). Sobald dd duonisefae Krankhelts-Frooess Eat^ 
oetbationen.maGlity pflegen Bfaitkörpercbto in den Geiinnsebi an erscheinedy 
die je nneh der Zät ihres Verweiiens In den Nieren bald noch nnTersebrt, 
bald efakgesehiiinnpft, bald au braunen K^mcben-'Haitftn eoniglemeiirt sind. 
Stellt idch Eitarbildnng in den Nieren etn^ so sieht man in den Gerinnseln 
^iilBricospereiienelngescliIoesen. Der diagnostische Werth dieser versehiedenen 
denPaserstogtSo h l a nchen anliKngenden Ktwperchen wirdaber nach Fir e ri eh s 
daduMh gesdimülert, dass ia den -verschiedenen Thailen einei-naddeneRien 
»Niere die Krankheit meist ungleiche Fortsdnitle gemaoüt hat v *>hd man 
Bchin in 'demadben Hame Faserstoff- Oylinder finden kam, die gans 
TerscUedenen Stadien angehören, AJkta -dieser Umstand «aciit nach 
mabier Mefaumg nur eine breitere und auflnerlnssmtre üntatSBchung nOthIg, 
wiohei dam jene Yerlfndenaigen massgebend wissdcn, welche - daa'vorge- 
rücktesten SIndlen angehören. 

• .IMe Bückwirknngen dieser krankhaften Vorglhi^ hi den Nieaen M 
den Qesaasmtoiganlsmus und snnSchst auf das Bbit sind folgende: 

a) Dnreh-die eo|dSse Ausscheidung von Etweias mit dem'Hame wird 
das Bhit hnmcr änner an BiweisSi es bildet sidi: Nydraearfe und Annemief 
b) durch die veiliiaderte AussiMhmg des HamatcA» wird -das filnt mit 
Hamsteff iibeiladen, es bfldet aidi Uraende. 



*) Amk Joke««n baelebart di« an dw VMentofl-SdUieelMii anUagMiAM, ftAMg 
igtaitatM EpüittHtlroHaB «it dtiflWMtlMhM MMtaul dn Brlyhi'^MlMi KnaUNtt. 
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]>ie:flntG8iBlei«DWiikQDgen des Bright^sekeiiPiroeeBses indeaKlereii 
4nd-.4iiE^ dift^ebaft taeldiiialai BtettEMMii bediagL Die HydrMmte lllift 
SU BordBenErgilweii iss UnteduHrt-ZellgewclM waä In die ier^nHOhlan*). 
Pa «beririitoFIlIe beobiii^ wwdi» sind, wodto Brlgkt'MiMKrttiklieft, 
Mdbit biB mn T«de des KiaBkeii , dntcluuie keina serOsen Eiigittsse sor 
F<iige hatte^ stf sdieint dia hydnendsefa« Jspclwftnlwlt das Blotas allehi 
aiabt dia Uiead^ dar gamamtan HydropiiaB n sain, -aohdam es sohetnt 
dam noch afin anderat Faator eilbrdart la werden. Ob dieser sweitaFaietor 
In. aioar Eiaddafibtig • der CapilUtfität bestehe , wie SMlueia PaabologaB 
mahsnea, lasse lob daliin gestellt halle es aber för wAhiecbeMieb. 

Eine ähnliche Hewandniss wie mit dem vcnniiKlortcn Eiweissjiclialt des 
Blates hat es mit dem vermehrten llarnsitoffp^ehalt dinier Lebeusdüs.sifrkeit. 
Viele Kranke leiden Jahii' lang an nn/.woiit Uiattcr nnd ^veitvorge?chriltcne^ 
granulöser Entartung; der ISlcren, und zeijjen ehcMisowonifir »Spnren von 
urämischer Intoxation wie von Hydropsie; andere sind hydropisch ohne die 
Vergiftnngszufillle der Uraemie wahnicbnien zu lassen ; wieder andere 
«nterliegon den heftigsten uraeraischen Infoxations - Erscliciiumgen , bleiben 
aber frei von Wasser-ErgÜBSe«. Es muss sohin zn dem im Blute verhaltenen 
Harnstoff ebenfalls noch ein zweiter Factor hinzukommen, damit der Harnstoff 
seine giftigen Eigenschaften entfalte. Bernard und nach ihm Frerichs 
haben gezeigt, dass der Harnstoff als solcher keine giftigen Eigenschaften 
besitst , sondern dass die Vergiftungs - Erscheinungen erst dann auftreten, 
wenn der Harnstoff durch einen katalytischcn Elnfluss, durch eine Art 
Ferment bestimmt wird, die ComblnatlOR sahier Elemente zu verändern und 
sich in kohlensaures Amnonlum zu rerwatideb). Diese Ansicht begründet 
FreriehS) abgesehen vm seineA an' Hmiden angestellten Yersudien, 
durdi fixende Thatsachen. 1) Die Nierenitianklieit und dnrcli sie die 
YerludCung von Hainstaff Im Bfaita kann lange Zelt besteben, ohne 
dass Ersehauiiingeii von Hamstaff-Intoxicatlonen aaftretcn; 2) er hat Im 
BbtD der an Uraa^e leidenden Kranilian und selbst in der ausgeatfameten 
Luft Ammonium nachgewiesen ; 3) darehdie Anwendung von PflaniensSureD, 
naraenMi ' dlireh die BensoS - SUnre , wurde das Ammonium Im Blute 
aeotrallsirt and die titainnladian BtadieinnAgan besefawichllgt Piofiftssor 
Litamanli bat ia der deatsoben KKnilt eine Seihe Ton Beobachtungen 



*} Ich mofis hier noch eines kraukhafteu Zastaiides gedenken, wdeheo maD eiuige 
Male In titMllfldMft d«r AllNaBtol» baolMdifrt oiarildi d« gna«ii '8tM|», imn 
fkimhisg MS» ID mUhtn FlUaa dnoh d«a mabiMMi MwclMgohAtt d« BtatN tn 
«Aliisa wi)ni«ltt hat ■ ■ 
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«Ixt üei SUmdimIo der Geblmte nrfAfeilMilt} wsMi« Frericbi* 
MbaMmgoilMtlfitigeo, ten ■iiqIi«p faai in mefamaFlta AiMMniiiiB 
im Blut«, imd Aeihreiae mkI» In der ausgeathmeteii LiifU 

M nHe dem erMea sieh gegen dtma-Theerie noch mutAßWmfM^, 
Ich übergehe die yon Dr. ZimmermAnii in Him geaiacht« Sehauptimg, 
.4m» in jeden Blute AawMiilimi enthaUien sei, und fgtSmkB etaet voii 
FfolLRapp in Virchow's Atehir mitgetfaeittmiFaUts, wabdvorhandeMto 
unmisefa«! Brsebelnungen weder Im filnte nodi In der auBgeaÜhnMten 
iflft Amioilnn entdedit werden konnte. Allein Hr. Kapp hat gefnndeaf, 
dasB aoflh der Hain, dessen Sedimente reich an Ammenkim sfaid, Ditepfe 
IteiAmnüliemngTonSafasiiiue mitleist einesGiasalahe» eist dann entwiaicelle, 
wenn der Hiun selbst abgq^ssen und dar Glasstab ndt der SalaaMnie fihtr 
diaSadimente gehalten wncde. £a {«t daher nicht nadenkhary daas lOmMe 
YarhüMsaa aneh beim Blute vorhommen. 

Fr er i che hat femer die Ansicht aufgeatellt, dass hei fieheriiaften 
Krankheitco , wo dlQ {IricbeinnDgcn der Uraamie so achnett aaflMtten , ein 
aolflfaea Feimant hi der CapiUatItit geUldet weide. Diese lietamg wiad 
denp auch dvcb die Thalsacfae* unteiBtaiat, dasa SMaohe an wall 
▼CHCgesdhiittener Bright'sdier Nieren - üntarUmg Laidoida mmm^rim 
VerSnderangen des Harnes kein KraakheitBsympioai hlaten, dasa sie aber 
jnaah Ausbruch einer noch so laieht«« fiebethaOan Krankheit, 11.B. Infolge 
einer VerkOfaUuig, plStalich von denheUggatan nraffnisahan giittlteD getraAm 
werdan und denselben sebnall erliegen. ' 

Ple £ra«faelani^ der Usaemie aber sind Atliiwii desMMrennÜgvaii, 
Anaasthesie, KopfechaMnE» Deiirian, Coma, ConTulsioncn und aapnonhM^ 
sches Brbrecheai, vlallaidit Dun^hfiille, wekhe in TemidhfadeiNr Combinaliap 
und Aufeinanderfolge anftretob > 

Dicaea ist der gedrSngte fimriss d« Bfight'afdun Krankheit, und 
wir 4lkfan aohln ^ren Anwesanhail nur aanehmen 

1} während des Lebens» wenn d« Harn nieht Waas Wnnitm 
undFaaaist«»ff^3ehlKn4flie anthlUt» aondani die FasaesteMchViaitha anaht olt 
£pithe|M-Zalien basetat shid, weteha die fettige Eatartnnr watamehMi 
laasan. Fmtm mms die Qnantitlil das tat 34 fitedeA aw ^e n e M i da na n 
HarasHoSlBa garhigiar a«ja, ak sie naoh dem Alter und dar Kaipvlina das 
Kranken sein sollte. Die Anwesenheit von iäweies und tou coagidirtam 
Faserstoff Im Harne reicht anr Diagnose der Bright'adwnKiankhelt nieht 
ans^, da diese Stoffe anidi tioter anderen Umatändan fm ja^me Tockommen 
kSnnan, wile wir weiler unten aehao waiden. 

9) Naek dem Tode dflilen wir die Briglit'aafaa Kmokhadt nnr 
dann canatatiren» wenn die granuloseEntartung derNiaien-hi ttwem g i nn en 
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Umfange oder in einzelnen Farthieen derselben vorliegt, oder wouii fettig 
degenerirte Epithelien in der gewundenen Strecke der iiamkanülchcn 
aufgefunden werden. Eine blopfc Hyperaemie der Nieren und selbst 
faserstofilge Exsudate in der gerade verlaufenden Strecke der Hanikanälcheu 
ist noch keine Bri j,'ht>che Krankheit, wenn auch ein solcher Zustand 
in die Ii r i erh t'sche Kianklioit übergelien koini , und nach i rerichb 
Beobachtuiigeii wiridicli ült in dieselbe übergeht. 

Wir wenden uns nun zu der Betrachtimg derjenigen Vorgänge , durch 
wdichc die fettige P2ntartung der Epithelien der gewundenen Harnkanälchen 
herbeigeführt wird; und da stosscn wir denn auf verschiedene Meinungen, 
von welchen wir nur diejenigen besprechen wollen, welche bei dem jetzigen 
Standpunkte unseres Wissens Anspruch auf Bcrücksiclitigun«? haben (inaoferu 
aämlicb von der Bright' sehen Krankheit und nicht von einer anderen 
Affection der Nieren die Rede ist). Solcher Meinungen gibt es zwei. Die 
eino siebt in dieser Krankheit eine primäre, nicht entzündliche Fettentartung 
der Nieren , resp. des Epithels der gewundeneu liarukanälchen , in deren 
Gefolge erst die hyperaemischen Veränderungen auftreten (Cr luge, 
.Cftnitatt, JoliiiBon, Uenle etc.); die andere Meinung liMt dkileCtigc 
SnlattOOg aiM dem EotstfndiiDgs - Processe hervorgehen (R«inliardt, 
00h «iB«., Fror i Olli eto»}. Babei kommt aller t» beachten, daaimabiare 
]d«r obengftfcimntea A<twrea swei Fomea det Bright'adien KfinlMt 
mtanetMideiii voo -teen die 'iiae ursprünglich eiiif ßteaiosfc der liiere, 
dia andere elo £Kiadaäoiu-PcooaBa der Nkfa sd, ao Ginge, Gavalatty 
Jobaeaii» Jfeha Simon, Haiile^ Wir verdw aber weiter mlen eehen, 
4aBS jener Zoetand, wBlelteii die eben genanuten Beebaahler ab die 
«tniindiiehe Farm der Brigbt 'sehen IjnoUieit beieiolroen , mit diaier 
KüMdtfaett nicht idaalbeh iat 

Dfo Anaiobt van dar pfimiMiiFelleBtarlung der EpUhdlen woide ron 
Fretieha dwoh den Einwurf bekämpft, daaa die Stearoae der Nieren bei 
Hnnden und Kalae» Teikwaaie, ohne von Albnminudo nnd den aenlai 
Veiin^Mnngen der Brigbt'eeben Krankheit bQgleltat au sein. Dieter 
SkMvnrf iet aiebl baHhar, denn warum toUie die prfmllreFetteBtaiitangritMkt 
dimeibe SMwilknmg bdben kennen, die Frericks der aeeundüNn 
<enliaMUd)eo)inigeeleU? Zndm hat Frot Virehow dMMiwveratMidie 
«n^eUSft, indem er sagt: Diese (bei Houdaa nnd Kalten beobachiel») 
Degeneration findet man in den derPyramldal^Substanz smiSohit gelegenen 
mehr gestreckten Thellen der eortflcalen HamkanUeheu , sohin In einem 
Theile der Harnwege, der demSeeretionsgeschafle ofltaibar feiner liegt, der 
geringere Bedeotung bat; dagegen bei der Bri-gbt'achen Kiankheit sehen 
wir gerade die nmSebst an die Anttage dbr Kanüle ittaieaden AbacbniHe, 
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die nach unseren gegenwärtigen Kenntnissen nicht als gleichgültige Etemente 
für die Secretion angesehen werden können, erkraulvt. 

Vircliow längnet freilich auch die primäre, nicht entzündliche 
Fettentartung als die na lifle Ursache der Bright' sehen Krankheit, sondern 
betrachtet die Fcttmetamuiphose der EpiLhi licn der gewundenen Ilaiu- 
kanälchen als das Ergebniss derjenigen Entziiuduiig , welche er parenchy- 
matöse nennt , und bei welcher das Exsudat sofort in die genannten 
Kpitlielialzcllen aufgenonmicii wird und so die Veränderung deiaelben 
bewirkt. Aber es steht fest, und Virchow selbst hat es gezeigt, dass 
die fettige Entartung der Parenchym - Bestandtheile überhaupt bald unter 
den Ersclieiuungen der Hypcraeiuie, bald ohne dieselben vor sich gehe*), 
und ich bin daher mit ihm nicht in Widerspruch , wenn ich glaube , dass 
auch bei der Bright' sehen Krankheit die Ecttmctamorphose bald durch 
eine exsudative Hyperaemie eingeleitet werde , bald ohne eine solche zu 
Stande komme**). Dass aber jedenfalls in der Mehrzahl der Fälle der 
fragliche Proteas ein hyperaemischer sei , muss ich schon desswegen 
anerkennen, weil derselbe in der Regel von so vielen andern der Hyperaemie 
augehürigen Erscheinungen begleitet wird. Jedenfalls stinune ich mit ihm 
darin ftbereio , dass die bezeichnete Terfiadening der Epithelial - Zellen in 
den. den Malpighischen Kapseln zunächst gelegenen, gewundenen und 
mehr quer gelagerten llielle der Hvnkanälchen der wesenittehe Factor der 
Briglit' sehen Nferen-Entartung ist. Und leh kam daher iHe andere 
Meiimag nicht adoptiren, weldie die Bright'aehe Krankheit ah ebie 
ezndatiTe Entafindung der Nieren Überhaiqit heaeidioet, ohne dabei die 
Grenien sa ziehen, wdebe die obige Charaktexiatik dieser Krankheit gestellt 
hat. Wenn Osborae diö Bright'scfae Krankheit als eine Nephiitb 
darstellt, welche unter denseUben Gesetzen stehe, wie die Entstednngen 
liberiiaupt, und wekäie für die Nl«en dasselbe sei, was die Paenmonie fifar 
die Lungen, so erinnert er ja gerade dnreh ebie solche Beliauptung an die 
nach Sita nndQnalitill so yerschiedenen hyperaemis^eiiAiEMtieDen, weichen 
die Lnngen ausgeietst shid, und regt gegen seinen Willen bei jedem 
denkenden Arste den Gedanken an, dass aoch In den Nieren membraiiöse 
und parenchymatöse (im Sinne der älteren Sehule), albomtnöse, fibrtiae, 
pundente, liSinonliagiscbe etc. Entitindangen Torkommen. Und wenn ancih 
eine oder die andere dieser Entsfiadnngen hi die Bright'aehe Entartung 



*) Freilich beMiclmet er dieMU letzteren Process ebeofalls als paiench]in»töse Eutf 
zfiuduug. 

**) Der Mlir fldil«ABhnd« Ywhnf diflür Bntaituif , imd das hlnllge VorkaumMi dui^ 
MlbflB iMl.Staf«!^ hi|Miii diflM Tumnihanf* 
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übergehen kann und sohin beim Studium dieser letzteren Kranlüieit mit in 
den Gesichtskreis gezogen wevto mnBB, bo änd.iie deitwegen noeh ukbt 
mit derselben identisch. 

Zu den Eigenheiten der Bright' sehen Krankheit scheint noch zn 
gehören, dass nicht bloss ihr Hauptsitz sondern auch ihr Ausgangspunkt 
in den gewundenen Uamkanälchen liegt. Denn Virchow hat beobachtet, 
dass die fragliche Degeneration nicht nur in den meisten Fällen an den 
transversalen oder schiefen Theilen der Hamkanälchen im Umfange der 
cortikalen Keile am stärksten entwickelt ist, sondern dass sie sich auch in 
manchen Fällen (in den früheren Stadien) ansschliesalich auf diesen Thcil 
der Kanälchen beschränkt. Während so bei der genuinen Bright' sehen 
Krankheit die Veränderungen von der Peripherie gegen das Centrum 
fortschreiten, gehen die anderen exsudativen ITyperaemieen vom Centrum 
pcgrii die Peripherie , und wenn es bei diesen zu einer fettigen Entartung 
kommt, 80 erscheint diese als ein secundäres Ergebniss. 

T){p genuine Bright' sehe Entartung ist ein chronischer Process, der 
einen sehr schleichenden Verlauf macht, viele Jahre dauert, den schlimmen 
Ausiranjr in der Kegel nur dann macht, wenn die Entartung weit vorare- 
Bchritten ist , in den früheren Stadien aber dann tödtet , wenn unter il( in 
, Einflüsse anderweitin'er Krankheitsursachen der chroni?tlir i'iocess einen 
acuten (Jluurakter annimmt und die Ifyperacraie an Ausbreitung gewinnt. 
Diese chronische und schleichende Entwicklung der Nieren-Kntartung erklärt 
es denn auch, wie dieselbe oft einen hohen Urad enen Inn k;nin, ohne von 
anffalleTideii K'iankheits-Symptomen begleitet zu sein, denn der Ori^rniisnius 
gewöhnt sicii, \N ie an snvielp nnflere, so auch an diei^e sehleirlion l cintrrtendcn 
Veränderuncrein nnd das abgebende iiäwMBS kann ja durch eine entsprechend« 
Diat rrsctzl werden. 

Endlicli halte ich noch zu bemr i kcn, da<"? die B r i g h t ' sehe Krankheit, 
wie Frerichs angibt und V i i ( h w sdion früher naehs'ewfesen, sich aui 
einzelne Lappen der Rindensuüstanz beschränken, sohin als partielle, 
keillürmige Entartung aottreten und als solche wieder zur Vernarbmig 
kmnmeu kann. 

Dieses ist das credj ängte Bild der Bright' sehen Ks ankheit, bei welchem 
aber die Symptomatologie als nicht zu meiuem Zweck gehörend übergangen 
werden musste. 

Ich wemlc mich nun an die MnslernnL': d i an i ri n Formen von 
iiyperaemie und Fnl7,iiInhnl;:^^ welche in i]( n>iieren voilvi mnicii nnd welche 
mit der I'raeinie in näherem iuler entfernterem Verhältnifsa sielien, und von 
deneu mehi cn mif der l^right'schen Nieren - Entartung in Comjdicalion 
treten können , sowie diese letztere überhaupt selten ganz isoUrt aur 
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licobachtunf kommt. Dnim abgesehen von der häufigen ]ietheiligun<r des 
inteTStitieilen Bindegewebes an dem nntzündliehcn Process, so ist ja in der 
]{{'<rp\ Pinn faser8toflrip"e Kntziindiinfr der Harnkanälchen mit zugegen, wie 
die llarndedüBfinte und die UntereUohungeQ der Xiai«ii naeb dem Tode 
fahren. 

Abgesdion \ou dau f fyprrr^t'mio<»T( de«: Nierenbeckens, welche nur 
insotern in diu l\rris inciiirr l ietraciitungen fallen , vll sie slcll auf di0 
Httrnkaciälcheii m rbreiten können, haben wir 
1 I. die Tljper&emien der ITarnkruialc luni, nnd zwar 

1) die katarrhaHsche Hyperaemie der iiarnkanälchen , welche wnlil in 
der KpfT"") von den Papillen oder von dem Nieren - l^rrken und don 
Kieren - Jvelchen ausgeht und erst von da in die llanikaiiäfL-lion pt lungt. 
Sie liefert, weun nicht in allen, docli in sehr vielen Fallen ein aibuminüses 
Exmidaf. und bildet die «len Aerztcn liü>?«t bekannte, sehr hüufig vorkom- 
mend* einlaiki Albuminurie, welche Albeällo auch als voniberi:;chende 
Albiiiuinurie , P'ingcr aber als Pseudo - Albuminurie bezeichnet haben. 
(Iii und inwielcni die katarrhalische Hyperaemie, welche vorherrschend die 
geraden Harnkanälclien trilTr. sich auc)» auf die gewundenen Harnkanälchen 
erctfpcke , darüber fehlen die genaueren BeobRohtungen. Solange sie sich 
auf die geraden Harnkanälchen beschränkt, übt sie kaum einen .störenden 
Kintluss auf die HamsccretioTi, darf aber sebou desswi frco vom Arzt nicht 
v«rnachlüääigt werden , weil sie loieht in andere Formeo der Hyperaemie) 
namentlich in die iaserstoffige übergehen kann. 

2) Die faserstoflige oder croupöse Hypcraf iiiic der Harnkanälchen, 
welche von Virchow besclirieben worden ist, kounnt ebenfalls vorzn?;«- 
weise in den graden, seltener in den gcwnndonen Hatnkauälchcn vor, bei 
dieser finden sich neben dem Kiweiss auch Fa'^pr^toffgprinnßel im Harn, 
aber da sie, RoInn«ro sie sich aut die graden Harnkanäiehen besclnai lct, 
ebenfalls die Harnab.souderung nieht hindern wird^ so wird auch in diesem 
Kalle das normale Quantum, des in 24 Ötundnii mit dem Harn ausgeleerten 
HarriKtoUs, keine Miudennig erleiden« Sie kann sich aber auch höher iünauf, 
imd X Ib^t I is zu den Malpi ghisichen Kapseln erstrecken, und in soicbeil 
Fällen mur^.s das Exsudat thcils an sich, weil es nieht leicht ausgestossen 
werden kann, theils durch seine VerwaiMllun^r in Bindgewebe störend auf 
die Haruspcretiun zurückwirken, und die neschaffcnhcit des Harns, sowie 
dio KrankiiciLa-Jirscheiuungen wahrend des Lebens gleichen dann Jenen, 
welche in der Bright' sehen Krankiieit iliien Grund haben- Aber schon 
die üniMandc, imtor welchen diese Hypciiicmi© vorkommt \ on diesen 
weiter unten bei der Aetiolugie), sowie der actite Charakter der Jvranklieit, 
diirftcaii tn vielen Fällen die Uutersclieiduug dieser Hyperaemra Yon der 
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Bricht' sehen Krahkheit mö^Uch maehen. Duu kommt nocii der Mang«l 

an fettig entarteten Epithcliai-Zellen auf den FascrBtoffschlätM^en im Harn* 
Sediment. Ob diese Hyperaeinic !n die Brighl^sche Entartung Über- 
g«hen könne , lasse ich mit V i r c h o w dahiafMtflUli jtienflib ktoml «M 
«•icber TJebergang gewiss nicht häufig vor. 

3) OiP purulentc llyperaemie der Harnkanälchen. John Simon, 
welcher zwi i Formen der Bright' sehen Krankheit annimmt, nämhch eine 
durch fettige Entartung der Fpithclinl-Zellen bedingte, und die pr als die 
Forma de^enerationis bczpichnet, und eine entzündliche, welche er subacute 
liieren^Entziindung nennt, und wrlchn nach ihm Viel hiin^gcf alf «ntere 
Ir^rin vorkommt, sap^t von der zw^dtcn Furni. 

Jn dem frülusten Siadiiiin, Avalircnd wrlclicm die f'atipnten oiweiSS- 
hahigen und Bhitkorperchcii tiihrendeu ilarn riitlreren , bieten die Nieren, 
übertiäciilii ii betrachtet, -iwar nur die Zeichen einer unbedentenden Nieren- 
Oon.ircstiuii dar. Dh? -^Tikroskop jedoch zeigt die Ifarnr'dirrhi'ii mit einer 
Menge eines rohen und abnorme» ßaeret» antrcriillt ; nämlich Biut, amorphe 
Sliolfo, und eine unendliche Reihe von Zelleiiformcn, von den Eiterkügelchen 
Vis 'M\ di r geäuudea Zellt idiiidung der Drüac, sowie Harnsäure oder oxal^ 
üAure kalkkry«*tal!e. Dadurch werden die £ührcben verstopft, ausgedehnt 
oder aiwJi ?:ciijs.:'ru *), Die weitere patholog^sch-anaton]i^( 1h' Beschreibnng 
djei^r Krank Ii t'itsiurm musä ich als zu weit führend iiiier^ehen , und hel)e 
nur hervor, dass nach J o h ti Simon hm dorseibeu die fettige Eotartvig 
dir EpitheUal-Z^en durrlians iehit. 

Anöh Rrie n m ü y e r fand in dem Exsudat der fianikanälchen Kßr- 
P«t«heti, ähnlich den Eiterkörperchen, > ettjiii ifptcln n, Blutkiigelchen, grann- 
lirte Körpetchen, ähiilidi den (i luge' sehen i-^ntzündöngskugeln und Zellen 
mit Serum , die er tiir Epithelien der Harnkanalcheii hält**). Erlen- 
meyer scheint demnacli diese Nieren- AfToetioii vor sich gehabt zu haben, 
welche John Öimon als aubaetrte Nephritis beschrieben hat, was ich um 
so mehr annehmen mut^s, du er angibt, dass im erlieft Stadium die Uam^ 
luukäläten oft tak Blut angcfitlk hciuu. 

Dass diese Nephritis eine von der Bright' sehen Nierenentartung 
gana veiöchiedeue Kiankheitsiorm ist, imt John Simon anerkannt, indem 
er diese als die entzündliche, die Ti r i s: h t ' sehe Kiard^heit die dege- 
neiMire Form bezeichnet, t^mit wird nauirlicii nicht ueläno riei , dass die 
Buhftcute Nephritis ebenfalls zur Entartung der Nieren fulu ii k tnne, sondern 
68 wird nur beliauptet, dass die durch diese Nepiiritis bedingte Entartung 

■ . ■■■ ■ ■ ■■ I ' ~~. - 1 Ii H H il l I II r I I I !■ ■ i .i ' . — 

\ 

•) C»n statt'? Jahresbericht pro 1847. Bd. III S. 

') €»u«t»tt's Jaäreabvrioiit pru 1646. Bd. lU 8. 990» 
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eine von der fettigen . Entartung . TeNehiadene sei: sie ist «voriMnaohend 

*$ropbischer Art. 

Die purulcnte liyperaemie der Harnkanälchen , welche nach meinem 
Daftirhalten mit der desquamativen Nephritis Johnson's identisch ist, 
erstreckt sich auf den gradcn und ^rcwimdenen Theil derselben , und ist 
nmh John »Simon diejenige Fonn der Nieren-llypcraemle, welche (narh 
der kataxrhaiiacheiJ K.) am häufigsten vorkommt: J. Simon behauptet, 
dass dieselbe eben so hanHo: sei wie die Lunp:cn - Tuberkulose , aber in 
par vielen Fällen iilii ic t lii ri werde. Sic ersdicint namentlich häufig im 
Gefolge Yon acuten ivrankheiten . J^xaiidienien. Unter Umständen scheint 
fiie einon chronischen Charakter anzunehmen und dann in die B ri g h t 'sehr» 
Entartung ubergehen zu kÜDneii. fcio erkläre ich wenigstens die von 1! r i n h t 
und Ohristison heohaehteten Fülle, wo die im (icfolge des SctiarlachB 
aufgetretene ^r«ji-Ailection ditonisch wurde, und mit^anolöaer Eutartong 
endete. 

Die purulente liyperaemie der liarnröluchen hat • ine ganz aimUchc 
Uückwirkung auf das Blut und auf den (Josammf orp,anismu8 wie die 
ijxight'sche Krankheit, sie lässt eich aber noch während des Lfhens 
▼on dieser unterscheiden, indem nach J. 8 i m o n ' s lieobachtung der Harn 
neben dem Eiweiss und den Faserstoffgcrinseln die andern oben angege- 
Im iieii Entzündungsprodukte enthalt: Blutkörperchen, unreife Epltheiial- 
ZfiUen, Eutzündungskugcln, Eiter-Zellen, Salzkrystalle etc. 

4) Die ])a>.sive Hyperacmie der llarnkanHlchen, in Folge des gost< rton 
Hückllussi's <h s Bluts aus den Isieren, \v( li ]ie iui ganzen \ (ulauf der Hani- 
rölirchen, besonders aber in dem gpv Luidt nen Theil dtiif^elbpii . und selbst 
in den M a I pi er h ischen (xefässkniiu in ihren Sitz hat. \md welche weiter 
unten bei der Aetioiagie der jNiereu-iiyperaemion nocb besouderä besprochen 
wird. 

Ti) Die Bright'sche iiypcraemie der gewundenen Harnkanälchen ist 

üben Jjeschrieben worden. 

Tl. Uyperaemien des Nieren-Parenchyma im »Siiiiie der üUeren lächulen. 
Dass auch das Parenchym der Nieren von KntÄÜnduiiLT heimgesucht werde, 
ist eine längst bekannte Sache, und zwar linden wir iiier, wie in anderen 
l'arenchymi'ii die hämorrhagische und die puralente Entzündung. Ferner 
kiiinien Tuberkel und andere (iesciiwulstc und Parasiten secnndäxe Ent- 
zündungen iiu iSieren - Parcnchym veraidaasen. Uns intereasiren diese 
parenchymatösen Entzündungen hier deswegen, weil sie hUulig die Harn- 
kanälchen in Mitleidenschaft ziehen, und in denselben verschiedene l'xsudate 
bewirken, und weil sie theils durch ihre Verbreitung auf die II am kau iiichen, 
iheiU m sich die Uaiuäecreüoa stöceu. bo theiit Virchow aus Marcus' 
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KMwk einen Fall der bei Letedten ais Brigh fache Krankheit 
dIagnoBticirt worden war, bei dem sich aber nach dein Tode icpkiaiak 
JUbnorrha^sche Entsundnngsheerde in den Nieren fanden. 

Besonders merlcwtirdig ist ein am H a g Ii c s ß e n n e 1 1 mitgethettiv 
Fall (Monthly Journal of medical sciences 1851. August p. 168.) 

Ein 14jähriger seharlachlcranker Knabe kam am dritten Tage nach 
dem Ausbruch des Fiebers ins Spital. Keben dem £xMitbem litt er 
abwechselnd an Delirium und Coma, wdobe sich bis mm sechsten Tage 
steigerten. Der oft und aorgfaitig unteraucfate Harn mauiuc kein Sedimen^ 
und enthielt kein Kiwdss ; aber er ging mit Beschwerde ab , und betrug 
nur 17 Unzen in 24 Stunden. Ben nett nahm an, das» Harnstoff im 
Blut zurückgehalten werde, und Tcrordnete 3 Draehmoi Salpeter-Aether, 
2 Drachmen essigsaures Kali, dne halbe Unze Golchicum-Tinktur und 3 U. 
Wasser, wovon er alle 4 Stunden einen TheelÖfEd voU nehmen Hess. 
Am andern (siebenten) Tage war Delirium und Coma verschwunden, und 
es gingen an diesem Tage 30 Unzen eines trüben Harns mit membran- 
artigen Flocken ab. Am achten Tag wurden 50 Unzen Harn entleert, der 
noch rcidier an Sedimenten war, welche Sedimente aus Ammonium Uri^ 
bestanden. Am neunten Tag war der Harn weoifer litib, aa aeluiteii 
ganz hell, und nun folgte allmiUige Genesung. 

Da der Harnstoflgeiialt des bis zum sechsten Tage der Krankheit 
spärlich abgegangenen Urins nicht ermittelt worden ist, so liegt freilich kein 
directer iiewcis für verminderte Harnstoff-Ausscheidung vor, aber alle 
Umstände sprachen dafür , dass Ii e n n e 1 1 ' s Vcrmuthung begründet war, 
und es fragt sich nun, wodurch die Verhaltung des Harnstoffes, und die 
dadnrch bedingte Uraeniie zunächst verursacht wurde. Entschieden kann 
diese Frage natürlich nur durcli fernere Beobachtungen werden, A-ermuthen 
aber darf man wolU, dass entweder eine Entzündung in dem t^cwundenen 
Theil der llarnkanälchcn, ohne gleichzeitige exsudative Ilyperacniii' in dem 
geraden llariikanalcficit vorliandpti war, oder, \vas walirscheiniicliGr ist, dasa 
sicli eine Stasr im intiTStitiellen Ucwcbp, im l nilang der i>)Lalp ighischen 
Körpereben und der gesell !änp:citen Harnliiaiiaiciicn ;i:L'bildet, und durch 
Druck auf diese (>r<ra!ie die 1 faniabsonderung gehindert liatte. Wir hätten 
sohin einen Fall, wo eine parenehymatöge Nephritis ohne exsudativen Pro- 
ceM in den Hanikanälchen, di» AuuiicheiduQg dea HttBi, und damit auch 
des Harnstoffs beschränkte. 

Soviel über die pathologische Anatomie, die Erscheinungen und die 
Polgen der verschiedeiH n Nieren-Hyperaemien, und kommt nur noch zu 
bemerken, dass oft in einer und derselben Nieri? mchn^re Arten von Hyper- 
MBiit ao^^oieo wecdeu, und daas namenüioh bei der B r ig ht 'sehen 

YwfeM«. 4L WM fk|i.>Mi. Ow. N. m. 18BI. 14 
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Nieren-Entartung, die Krarikheh siob sehen auf jtee localen Voigiaij^ 
iMtefaiifaikl, irolobe ich «bea «Is die ßigenthümiidikeiten dersefcen 
geben, sondern das» in der Hegel die graden HamlomiilfiliaD, oft iuiofa -das 
Vivenehym in einor «der der andern Weise mitleiden. 

Wir wenden uns jetzt zu den. jünaabea der JSIeren-HypenMoileen. 

Ich thoUe die Nteren-Hypenmicen mush ihrer Pathiigaiiese in ä KaU" 
gorieen : in die primären, in die aoondSioi wkä in die «coesBoitechen. 
L 'Primäre Nie reu •^Hy.ptt.ra.emietB. 

Primär nenne ich 4ie Nieron^Uypcvamiii dann y wenn die Krankheit 
ursprüngBeh kl dm Nieren auftritt, oder wein eine €QustitaffioBette Krank«* 
fielt, wie Gicht, Syphilis etc., die Nieren zu ibnua Ueerde viUt« uni him 
•ehie Hyperaemle macht. Hierher 'gehören: 

1) Die traummteche Nephritis, von welcher Martin Selon 4 flälie 
üfid G an s t a 1 1 einen Fali beobachtet hat. Die Nephritis fduint in .diHMB 
oralen als Bright'sohe Hyperaemae aufgetreteo zu sein. 

2) Die rheumatische X-ophritie. Nach dm Zeugniss aller Beobacht^o- 
wird die Bright'sehc Nicrx^a-Entzündung mit Hydrops am häuHgBten 
durch Veifcikaag verursacht. £nwiefome di« Verkäitung auch «ndera Arten 
von Nieren-Hype raemie erzeugt, ist nicht direot nachgewiesen; ich zweifle 
aber nicht, daßs sie noch öfter die albuminöse, {ivitanrhflliiwhfl} Ala ^ 
Bright'sche Nieren-Hyperaeniie hervorbringe. 

3) Die gichtischp Nephritis. Die Ciclit kann, nach den voriiegenden 
Beobaehtuugea m nrtifeeiieu, voracliiAdenfl ¥otama det ,Niiliw»^yp#BiWWrif 
verursachen. 

Blak all, Bright und Anderson haben PäHc der Ii r i ^h t' schön 
Kranklieit, in VfAirc. vnn dicht beoi>achtet: aber wenn bcudftWOf^ 
dar-s er iintcr S J aileii vnn (jiclitparoxysmen bei fünfen Eiweisß im Harn 
gefunden iiaKie, so darf uiaii ^M^wi«s annpiimf»i). dass diese Fülle der Mobczahl 
nach dir cinl.uhpn AUauniinuric angehörten. J'rerichs meint, die/^iW#U*- 
Hyperaeinie werde bei der Gicht durcli den in den Nieren gebildeten OHes, 
sohin auf mecbatiisthe Weise erzeugt; ich aber möchte glauben, dam hinr - 
die Hyperaomic mit der üriesbildinicr ebpnso zusammenhänflrt wie in deji 
Gelenken mit der Ausscheidung von karuaaurem Natron und pliospljorsaurer 
Kalkerde. Wemi mau berücksichtigt, wie sehr die Nieren bei der (Ücht 
in Anspruch genommen werden, so darf man schon a priori, selbst 
Scudamore's Beobachtungen nicht vorlägen, dm häu&gß y^n^i^fami^ 
von Nieren-Hyperaeniiei'ii um Gefolge der Gicht erwaiuiii. 

4) Die 8crophnlose Nephritis. DieBe erschenit noch &twm precär. I)ie 
Engländer behaupten zwar , änm liie scroplnilüsc Albuminurie nac li der 
rheumatisch wi die häufigste aei^ aliein Güiei:aeito «äbJ«a lüfi ut^üft 
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Biiglfaider ^ TnbtrimloBe sar teopliiilose , und «niwmltt ImiI man M 
cxxpMtcD IScrophobl iüB ^AUranlliPiiB nwfQliniteli mf 4mhi liMliwdiM^ wran 
ec^ebige naä Umgfi toternde EMenmi; oder Caiiet TftrhnidHi nwr« Bi 
«öliili«! FüHoii Aber M'das IQ«rta*Lelta kaiii dbeotes ' &e;gebiAn der 
Saopihel-KMkiUiaitV ioiMteni «baoBO nie bd dar arogebOflMai LimgRi» 
SchwindBUcbt tSm EigebiiisB dir Pfa^mie, wom «cftdr rnitok ^UMgens 
fiegm tttdi Falte *ror, vuid mir nlbrt iit ein aekher bekaant, itaPetamieii, 
die la der Jugend an S^pbda gdittiii» in apfitereu Jaluen oIm Auwesenlieit 
Ttn ettemden WimdCB oder Qeeebwnren di^ exqoirften Brigiit'idien 
Kraiikheit eiiageD. 

5) Die ehlofotiaehe Nieren -Hyperaemie. Die Brlgbt^aehe NepMUi 
iit «leioeaWiaBenB nodh nidit ala ein Brgttelai derOUoraie »iigewieBett 
worden, wohl aber hat Dr. Fiflg«r bei iwii Ohfoivtiaohen nnter llbifen 
die «iaMke AHnuBianrie ' angetreisa: Idi aettnt Iceoae cfci 16jttifg8B 
ddorotiadies M&dolten, bei dem der Harn gaaa cnomeQaantitHICB Slwalaa 
entbäUi io da» er anter der Einwliknag der Salpetenriiare betaalie Tollattttdlg 
gerinnk Die Kranke stdit in der BefaaaAong meinea CoBegen Dr. Hern, 
nnd kk flkehte, daea'aicb bald Gekgeaheit bieten wird, dai Wergaleiden 
dteadbcn dnieh die Aniopale genan an eraiHleln. 

4») Die aypbiWiiebe Nieren - Hyperaemie^ Ray er, Thonvenel, 
Jakaeb, Finger nnd Engel haben bei PeraeneB, nwlBhe an coaaNt»* 
dondlbrSytikülB iittaa, ftownhl die Brigkt'aebe Kepliiifli wie die efeafoehe 
jUboitafainrie angetvcffen ; ob aber die SyphiHa als «tdche dlinrlileiaa-Leldin 
«raeligle, oder ob noch toder e Binftiiaw, wie derGebraäch dM QaedkiHben, 
bei deren Geneae mitwirkten, rnttreen ÜBtnei^ kitaiaeha B ae b iakt m i gen 
«ranttohi. 

7) Die toxischen Nieren-Hyperaeaaleeii. 

a) Durch den MiaaMnaoh geiatiger €ta1^ftnke. Bei Säufern Ist die 
firight'scheNcpbtitiB nachgewteaenafawMiBeB eebr häufig, besonders wem 
dleseUwa aleh aneh Verlcühlungen anaaelaan oder in feuchten Wohnungen 
leben. Ob und in wMemVei^liäitiiiaa auch die anderen Arten dev NefdirMa 
bei Trunkenbolden vorkommen, ist noch nicht nachgewiesen. 

b) Dnreh unvorsichtigen Gebrauch scharfer Dfairellea, besonders dea 
Terpentins, der Cabeben, des Copaiva-Balsanw und namentUdi der Oanth»- 
iMcn. Bouilland Iiat die Beobachlnag • geaiaelit , dast Blaseiipflaster 
b aae n dera dann sehr leicht Nephritis verursachen, wenn sie auf 8<^uticirte 
Hautstellen gelegt werden. Virehow hai nicht nur gefunden, dass 
Stsdtakgb t\m ähnliche Wirkuag heivoriiringen, wie die Oantharlden-Pflaster, 
sondern er hat auch gezeigt, dass das auf die angegebene Weise in den 
Körper gelangende Caotbaridin wie das ätherisehe Senföl nrsprüagiek eine 
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kfttanitaliflelie Bitsiiiidiiiig der HambUue , der Nteronbeckeii und der 
KieraiikddiftTeiaileMey weldM auf diePapaien übergreift und sich sinreneii 
i& den geiaden Hankaniaciieii Ue ftst sinr Peripherie der Pyramiden 
eielrackt; dass aber in heftigen Füllen dieEntilindnng eleh nur elbuminös- 
'flbrtieii gestattet, wo man dann ancfa fiueretofiige CyUnder In den geraden 
Haiiikanllchen findet Ob diese Nephritis auch in die Bright'sebe 
Wieraneptsüntong fibogeheii k&me , ISsst er dahfaigestellt ; ^wOhnlieh ist 
dieses niebt der FalL Die Cantbatiden-NephritiB bietet daher Gelegenheit, 
die Rttekwbrkong der albumlftosen und der albnniiu^fibrQsen Hyperaemte 
der geraden Hamkanfilchen auf die Absonderung des Harnes , teap. . des 
HamstoffiBSy sn studiien. 

e) Dnnh den iBngeren Gebranch des Quecksilbers werden gleichfalls 
NIeren-Hyperaeraieen Tenueacht, wie solches snerst Wells und Blak all 
beobachtet iiaben. Bayer meint zwar, in solchen Fällen komme das 
Nierenleiden mehr auf Rechnung der Syphilis als des Merkurs; allein 
Wells berichtet, dass unter 6 Syphilitischen, von denen nur einer 
Spuren von Eiweiss im Harne 7;ci<jcte, \ icre nach 14tägiger Salivation ^en 
eiweissreichen Harn hatten. Andere Beobachter, wie Desir, Kayer und 
Frerichs» haben selten oder nie nach dem Gebrauche des Merkurs (selbst 
bis snr Salivation) Eiweiss im Haine gefimden. Wenn aber der Einfluss 
•des Merkurs auf die ükzeugung von Nieten-Hyperaenüeen noch nicht ausser 
Zweifel gestellt ist, so lässt sich um so weniger sagen, welcher Art die 
durch Um bedingten Hyperaemieen der Nieren seien. Doch darf man 
Termuthen, dass die Wirkung derselben auf die Nieren jener auf die 
.Hundschleimhaut etc. analog sei. 

d) Endlich will man Nieren - Hyperaemieen auch nach dem exeessim 
Gebraudie Ton China gesehen liaben. 

n. Secundäre Nieren-Hyperaemieen. 

Unter seeundünB Nieren-Hyperaemieen verstehe ich jene, welche im 
'G^olge anderer Krankheiten auftreten und durch den Mechanismus der 
entsprechenden prlmiren Krankheiten erklärt werden können. Hierher 
gehört 

1) die Nieren - Hypcraemie in Folge des gehemmten Rückflusses des 
Blutes aus den Nieren. Eine soldie Hemmung wird bewirkt: a) durch 
chronische Krankheiten (^« b Herzens; b) durch Kranljheiten der Lunge; 
e) durch Krankheiten der Nieren - Vene oder der Vena cava ; d) durch 
Geschwülste, welche auf die Nieren -Venen drücken; e) durch Krämpfe, 
welche die Oirculation stören: Finger fand bei zwei Epileptischen nach 
jedem Anfall Eiweiss im Harn, welches aber nach 24 Stunden wieder aus 
demselben verschwand. 
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In die Kubrik d) gehört dann auch die bei Schwangern so oft 
vorkümiuende Nieren-Hyperaemie , welche häufig zur Zeit der Knü>iiidung 
die fatale Eklampsie zur Folge hat. Fr e rieh s nimmt an, dass iu solchen 
Fällen 'die Uraemie schon während der Schwangerschafr zugegen ist, dass 
aber erst zur Zeit der Entbindung ein Ferment sich i>iidet, welehoB dte 
Umlegnng des imBhite vorhandenen llarnstoflFes in kohlensaures Aiumoaium 
und nü die genannten Convulsioneii veranlasst. 

Die Hemmung des Bhitriickflusses aus den Nieren verursacht direct nur 
eine mechaniacbc oder passive Stasc in den Blutgefässen der Nieren , und 
in Folge derselben ein Austreten von Blutserum , welcher Zustand doch 
wohl von der exsudativen Entzündung unterschieden werden muss. F r er ic h s 
ist auch dieser Meinung , nimmt aber an , dass nnter dem Einflüsse d^r in 
solchen Fällen (namentlich bei Herzkrankheiten und bei der Schwangersehait) 
veränderten Beschaffenheit des Blutes die mechanische Stauung in die 
Bright'sche Nieren - Entartimg übergehe; und er ist seiner Sache so 
sicher, dass er sagt : ,,Die wahre Eklampsia parturientinm tritt also nur bei 
den an Bright' scher Nieren - AffecHon leidenden Schwangeren tut** Ich 
habe von der Sache eine etwas andere Ansicht Ich will nicht in Abrede 
stellen, dass die mechanische Stase in den Nieren in einen wirklichen 
Entzünduiigs-Zustand und namentlich aaeh in die Bright* sehe Neplirills 
übergehen könne*}, aber ich glaube, 1} dass etil eoleher Uebergang zor 
Erzeugung der Albuminurie und seM der PiMMie lidrt vSSÜug ist, 2) dass 
dieser Uebergang in der Regel nldit stattfindet 

1) Dieser Uebergang sebdat mir nldit nSthig , weil die meehanlsehe 
Stauung des Blutes in den Nieren -Venen an sieh dae Austreten tob 
Blutplasma mr Folge haben kann. 9) Dieser Uebergang sdieint mir Uk dir 
Regel niebt stattanfinden, weil die Albimihiiuie tud die üitaenue gleieb naeb 
der Enttiindong, sobin na^ Beseitignng der StamuigB-ürBaidie , von selbat 
verschwinden^), welches gewiss idcbt der Fall wSre, wenn die Brighfsehe 
Nephritis vorbanden gewesen wSre und ^den UmAng erreicht gehabt bütte, 
dass die HamstolF-Stecretion dadtircb wesenflieb beecbriokt wurde*. Den 
Hauptgrund für meine Mebrnng aber entnebme leb der Tbatsaehe^ dass die 



*) &i dar dnilnhMi KSnlk 1869 Uro. 5 JlnAet «Idt «in von f r«f iehs nttgatfullter 
FaU YOB musmifellMflar Briffht'fclMn lOmii-KfaoUutti ynM» tn Vdc« von «inlkoMr 
Hypertrophie dM H«naat «Dtotind«n sein soll, dtr ahm bei einem Ifaiiiw j/oAm, wekher 
viele Spiritnosa tn sich penoininen hattp 

") Frcrichs »agt: „Ich faud iii einem Fallp, 4H "-tiiu li ii nach den ('Mtivtilsioneu 
nar noch Spuren (voo Eiweiss) übrig i L f v e r kunnte uach Stunden keine 'frÜbuDg 
durch Siedhlts« oder jSolpflteniiu» mebr hetromiiiHi.* 
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w«hs»:&ri«1i4' sid» HtMHBntiiioiig.Jiieinniv Mtaüft tebh bol' kftlBer an 
Eeckinipria fmtm6mikm '^mUH^mem nscbgewknn «wdeD ist*). Ist 
täm, dieae aMfn^ Mtiaaiig g«grii«let, bd»» «is hier ciM Uracmie der 
Mfelfamirtctt All oD«a Brl|pht'ic)ie IttMk-S&tiflndaDg**), md lib biii 
gereehtfMgfe» WM tolir miMraa Btlg^ht'jdier KnnUMit uodr Üraanie 
lujtondi^e , insofom 4ie toftitm nfoht «Hein &mk die Bright^aohe 
Nieren-Entartung, sondern aacb dacb fMdeaeFoiiMnderliiiereii-HypenMttla 
Miigt aete kMO'f -Shnyidl «ie die PUbiee nidii anaacliiieBaend ia der 
OridieilmkMe ihilwirChnuid hat Idi bin fcner. garocUibrtigt, diu» ieh.niiit 
de« beaobiMteminiBegiiflr' der Brigibt*a«iieii Kierentaranltbeil, aondera den 
weltwea dep. Vnaemle anni Ctogenalaiide dieaer iBÜniiQben Betraditungeu 
gBvHblt bab#. 0i#Bei Beebtfiutignig' wird alab. weMer laten. neck «Mltf 
bonwaaicto* 



Biolwbhlnns« ilw Wrliwiyl» putnirativM 1)tk«iNiti4»iiut«kt.> «büe «ildMft ildi «feto 
nnf zikI mit ftttlg»r NUimi-BBliitvas IIa^m. dtm «bwi FsU.vüfd« dI» £i^u(Dng 

durch die Sectiou nachgewiesen , aber hier scbeiut das Nierenleiden von älterem Datum 
gewesen zu sein, drim die ^^tiiniu^ in dt r ■Nieren-Absonderung batto «clion lan}:t' bestanden. 
In dein andern Fall ist KiiUartung au« der Ilcschaffenhelt der abgeliendtn Faserstoff- 
schläuche zu entnehmen,- aber auch dieser Fall war wohl ein veralteter, und das Ei weiss 
'iMt lA'IPfeg» Meli ditt BtotWiiddiig noch Dlebimn den Hmi -vflndnraiidMi. Dagegen 
Vit KqoflMm Vircho« In fknt^ 2«H «tew VaS ttdinQito ^eoHidital), in üi 
94 Stunden einen tüdtlichen YraUnf' miMilitt. Iii diQn , lUaMii Ib||d9q s(ch Vfiiß die S^^xvn 
^Iver exsudativen Entzündung, aber keine fettige Entartung der Epitheliei). ^ 

••) Das Vorkommen der Ilraemic ohne B righ t' sehe Nleren-Eufartuntr wird auch durch 
einen von Finger veröffontlirhfiMi Fall walirsrhcinlicb jioniacht. Kinn «njäbrisre Tag- 
lühnerln bekam vor ;i Tagen, ohne bekannte Ursache plOtzlich Ocdem der Füsse, spitet 
a«r Ann«, imdBK«ioliwM««isii«lit; «f* tlagta'fllMr kein» BMchmidtii. PI» natam Qtaliv» 
•■dMDg- aqiftb YngiSeveiBiit dta Heiuii» ohne Kli^finiMlnr, Bmm&tt im haidtnBew»? 
Säcken, sowie ic der.B«nehb5Uev Der Ulfa; dniikelfoU», «lw«lii4|t]t|g. Mtn.d^fgooBtU^rtf 
Morbus Brightii. Am 5. Tag der Behandlung erschien ein astbmaüscher Anfall (Eiweiss 
fort); am folgcnrlcn Tag eiu Anfall von rr.nvrilsinnoii mit Verlust des Bewusstseins 
(Ecclampsie) ; nach einer kalteu Begiepsuu^ kehrte ]^ewuüsts«iu und Sprache zurück, auch 
war keine Spur von Lähmung vorhanden, aber nach einigen Standen verschwand da* 
BftwUMlifllii -wieder und die Knnke «tvb. SeeÜon: Allgemeiner Hydrops; flfinlgee 
Blut In den gronsen 6efi«eii mit wenig Oolnnnng mid Fibrin "Auflsdiddung; blutiges 
fiülnvaaat im rechten BtndappeQ HfSPitpDpUe de» - BepeWr W ; MM wt gwai. AMegwv 
wogen in der Aorta. I^iereu unveiletip^. 

Finger «»luiS>t, dass in diesem Fall die Eklanjpsift (inrch die ar,ut; auftretende 
Bri^'hf -^elie Krinklieit (Uraemie) bedingt war, und das« daß blutig« ExtraMas^t im Gebicu 
wohl »püter eingetreten, und zunä^Iist dt« UrsAOhe. de« Todas g^esea sej. AJe (irund 
fUt dieie HMnuqg flihit er n, di» veUkoPvnene Wiedarkdit dee Be»u4|itM|{» und dqr 
Spmdie, und daa gindkiie feUen 'wa MhinrniHrFifKlwiwwigeo» 
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f) Secmidäre Nieren-H^rptraemie durch Verbteitung der Hyperaemie 
nibch' der Continoität von der Blase und derPrestftU auf die Nieren. Fälle 
dieser Art äiud nicht s^lten^ ihr aDstomisches Verhaken ist aber uocii nicht 
gtnau ermittelt, doch darf man nach den bis jet>?t vorliegendeu Beulmcht- 
ungen annehmen, dass auf diesem Wege alle djc oben angeiuiirteii ArleM 
dar NiereiHl I vpiraemie entstehen können. 

8) Secuiidiue Nierfn-i f yiieraemic entotanden anf dem Wege der Sympathie 
oder des Keliexea, indem luitligt! Verbrennungen der aubseieu Haut, iiicliL 
blüs Entzündungen der JJaimbcJikimhaiit. sondern auolif ^Jephritis zur i ulgc 
haben können , wie solches Sichert und F r e r i ch s beobachtet haben. 
Die Arten der auf diesem Wege entstehenden Nieren-Hyperaemie sind noch 
stt ermitteln; watirscheinlicli aber entwickelt sieh twfcei t^okböQ Umstäudeo 
die purülente Hyperaemie der l-Iarnkanäkhen. 

4) Seoundiire Nierm-H^Tjeraemle durch Metastasen. Ks liegt nur ein 
in diese pathogenetisehe Kategorie gehürender, vcm Qsborn beobachteter 
Fall Tor, wo das Nieren^Letden nach der Unterdrttekimg habituetter Fnss> 
sdiireiflse entstand. Ray er wiU die AlbumtaMirie n$«h der Uoterdrüükung 
ehconi^ciKr Exantheme gesehen Imben. 

5) 8ee«idäre Nieren-Hyperaemie dureb PyftBidi«. Es sind viele Fi^U 
b.wiiliictwoidep, wo tbeils einfache Albuminurie, tlwll» die BTlgh t'kb« 
läta«i4faitMtuDg (pimlleiite Hyperfteinie der Uamk»TtSktieB^} mdk lang« 
bMtMtaer Tüttrang oder Caries, besoiklers nach Caries der CMeak» aiok 
«MMfat. ISWhr 'liXiilg erseHeiot die AlbHaiinurifi (in gcnerc) taiA im 
Bäklg^'ÜHf £iBige»*Tiiberkutoffe» Ftfefieb# hat die Fäll» Bosammenge- 
etallfe, wo itaan in ddri Leiobei» HebUn* der Nimt^fiatwtong (?) Luugeu- 
IkdHarkizlMfl intitf Bright IM ulter 100 FSUbi» dies«« Ki^rcn-Leideof 
Tin' mK aMg^mmr Mieitalow^ IfAltts^H mUß 99 FäUqi BW«jl{ 
Becquerel Witt IS» FHItea'SIi Freriibiifl FWen-üi aoldii 
fanden sich anMv 340 Ftffat» Tan Morbus firigbtii *) 60 FXlto nüt gleich- 
aiilrtgw Isinig<ta^liii8o. ■ Abst tbi am fMMIafr in 'WMmm Cansal^Ter^ 
büHbiaa diBXmgen'*PblUfle iti den Niteeii-Qyf«iiaei»ieen steht, miissisn 
«fe jfM umgekehrt fragen , wie Viola FSHe - von HSoffen-HypprapniUi 4« 
ainan* md der' andam» Art sieb tmtei einer gegebenan Aaiabl von Lungen-* 
TaibaiAMIoaM MenfL Eine, waon ualk liabt ganz genügendo Antwort anf 
diaao Alge* üaHan* «fr iü Fingers- AajbiU, im- K Banft 4er Pra^r 
Vlerta^^slirsscbfift von IM?« Daiselbo bai^ «nf Oflp'oUor's Klinik unter 
186 an Lai^en-TidkUtokfla kidaridenKidniien, bei 46 einen ooagidireBiaii 



*} Ob Am» Fälle all» wirktiüh d«r B right' scheu Krwkhcit «agebörteu, mmi ich 
dahinge&tellt Mio l«uen. 
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Harn geftmte. Von dfosea 46XiEaite tMfm 35, und okdir dtan 35 
zeigten mir swei die Brigbt*0die Kimi-EntMliiiig; bei dm «b^bri 8& 
/ wem die Mieren nicbft TSiletat Ob .unter dieien dS Eraakm nidit anih 
maadie sieb befimden, bei denen die enien Stedten der pondenteR I^fper- 
MBiie der Harnkanitlcbfln sugegen waren, mnw ieh daUngeeteOt aetn Jtmmt 
Fing e r , welcher aoeb imGeialge Tou-Abaoeeaen Alb^ininnife beob- 
aditetei und den Znaamnoiliang dieaer beiden Krankbeita^Znatiinde dentUdi 
wabrgenoiunNii an baben vendehett^ ninnnt an, dasa inaoieben Flllen, und 
Kberbaiipt bei allen ergiebigen JBiteningcn, yoa der Brigbt'aehenKranldieit 
nicbt die Rifde ael, aondem daaa daa Elweiaa im Hain eiufaeb tai deri 
Anftaugmig dea IBSüm mid Wiederanaaeheidnng deaadben dureb die- Nieren 
adne'Qnelle bftbe. Ft« r i eb a dagegen mtiMxt die nadi wgieUger Eiliening 
ifberbaopt auftretende Nieren-AiTeelloii dnreb den eaebeetfachen Znatand 
aoleher Kraidcen. Nadi • meinem Daföriudten eridiren aicb die nnter aolcfaen 
ümatSnden eiaehefaumden • Nieren-^yperaemleen gaa« ungeawmi^ dnreb 
dieVorgSnge der P^nemie. Dasa du Etteiaemn ebie ddetBre SSgcnechaft 
beaitae, ist langet naebgewieaen; wird nvn dasselbe an^oaangt and fheB* 
weise fai den Nieren wieder ausgesdneden, ao wirbt ea auf die Ca^iOaiittt 
der Nieren crarM, nnd veranlasst Hyperaemie. Dieae Hyperaemie wird 
aber je nach der Intensititt und Daser der Anibangung nnd Anssebeidnng 
▼onEiter^-jSennn, und namenflicb nach derQoalitük dieses Qmim Teraehie- 
dene Orade zeigen, und ieh finde ea demnaeh gana naMrüeh, dasa ia 
aokben FSUen die Nieren bald die naeh dem Toda-.aehwiBr>naebweisbai« 
leiehte eataRbafiet^e Hjperaende, bald die Spnaen einea faacmtolfigen oder 
pnndenten Ezsndatiens-Processes, bald die an^g^lMete grannljSse Niereih' 
Enfartmig aeigen, ffinen Fan der letaleien Art, wo die IMIiga Nleren- 
Entartong bi Folge caiMieec jEeiafeliranf der Fnaswnael entefamdan* wv, 
hat Frerlebs in der dentsdien Klmik 18&S Nro^ $ rnttgetheiU; 
m. Aeeeasorisebe NierenoHyperaemieen. 
Accessoriseh nenne ieb jene Nieren-Hyperaemieen, die sieb an andern 
Kranlchdten geseOen, ohne daas sie dnreb den Medianismna .der primären 
Klrankbelt bedbigt wSren, und die aobbi au ihrer Eutatehnng neben der 
pHmKren Krankheit noeh eines andern EinflnsseB bedUrfim. Bei den aeenn- 
dtai Nieren-Hyperaemieen steht die Hihilf^ und die ütttensiOt der 
Nieren-Hyperaenne so idemlich bi gndem Verhjfltnfan au der IntenaltKt der 
primSren Kranklielt} bei den aeeeBSoriedien Nieren-Hyperaemieen Jst dteses 
, niebt der Fall: so sieht man nadi den leiehtesten ScbarlaehODeu oft ehie 
t tüdtliche Niereu-Hyperaemie (üraemie) folgen, während eben so oft bei den 
beftigsteo ScharlacfaflQlen gar kehie Affeetion der Nieren wahrgenommen 
wira« 
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Diese accesBorischen Nieren-ITyperaemieen komiacn sehr hXafig im 
Gefolge von fieberhaften Krankheiten vor, womit aber nicht pesapt werden 
will, dass alle zu fieberhaften Krankheiten sich jjeseUenden Mernii-Hyper- 
aemieen in diese Kategorie gehören, denn es können bei acuten Krankheiten 
aneh >Iieren-H}-peraemieen vorkommen, welche einzig und allein Ergcbnisne 
des Mecfaanismns der fieberhaften Krankheit sind: /.. Ii. ein Ergebnis^ der 
gehemmten Circulation, ein Ergebnis^ der ryacinie ete. 

Dr. Finger hat auf 0 p p o 1 z c r ' a Klinik den Harn von 600 Kranken 
auf Eiweiss untersucht und, abgesehen von den chronischen Fällen, in 
Besng auf die acuten Krankheiten folgendes Kesnltat erlangt 
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Von dieflM ntt AttuoibMiiiean^ilMteM 89 FiHen endetüi 89t8dtUeb» 
«bff in keinem der lOMeren fand liefa efaie Bninrtnag der Nieren» 

Auch andere Beobachter halu ii die Albuminurie sehr häufig in Gesell- 
schaft von acuten Kratiklieiten r^esehen, namentHch in Gesellschaft der 
Pneumonie; am hiiulig-^ten jedoch erscheinen die Kieren-llyj>eraemien, im 
fJefoljc:e des Scharlachs und der Cholera, weniger hiiufig bei Masern, Variolen, 
uiid ^Vechselfiebern , und es verdient hervorgehoben zu werden, dass 
Finger unter 18 Fällen von acutem ficlenkrhcuma, nie toagulii enden 
Harn gefunden hat. Es sciieint daher, dass die Heberhaften Krankheiten 
nicht eine gleiche Neigung haben, sich mit einer Nieren-Hyperaemic zu 
compliciren. Die desfallsige Rangordnung Icann erst aus einer Zusammen- 
stellung von vielen , an verschiedenen Orten, und zu verschiedenen Zeiten 
beobachteten Fällen erliobcn werden. Vorläufif^ wissen wir, dass Nieren- 
affectionen sehr luiniig bei Scharlach. (Iholera. (Gelbfieber ?) Kindbettfieber, 
Pneumonie, Typhus, Peritonitis, Pleuiitis und Intest tinal-Katarrh, seltener 
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bei Masern, Variolen und Weckselfieberii, noch selteilcr, oder vielieiciit gar 
licht beim «acuten Gelenk-Rheuma vorkoitimen. 

Die Nieren-Affection' erseheint bei manchen Krankheiten gewöhnKcb 
erst auf der Höhe der Krankheit, so bei Pneumonie und Typhus; bei 
andern vorherrschend in der Reconvalesccnz , so beim Seharlaoh ; bei 
manchen auch gleich im Beginn dec Krankheit, so nicht selten bei jSoharia«b^ 
bei der Cholera etc. - ' .... 

Die Nier^-Affection, die sich su aenten Krankheiten gesellt , ist ntelit 
immer yoo denyelben Art, sondern sie kann afleobto beBehrl^ea^n^'onipen 
anndmien. 

Die katarrhalische Form iBt ohnstreitig die häufigste, und kommt bd 
aBen fielierbalteii Krankheiten,, namentlieli aiieh l^arlach vor, wie 
sie sieh aber bei den rerscfaledenen Krankheiten naolk der Häufigkeit ihres 
Voikommens vertlieilt, darftber wissen vir noefa idebts. 

Die .fibröse Fonn , oder die croupSse Entattndnng der graden HaiB- 
iumälehen hat Yirebow im acuten Stadium der Cholera nadigewiesen, 
und dass- sie auch heim Abdominal-T} phus nicht so seHtti vorkommt, das 
zeigen drei Ym Frericlvs in der dentsofaea KUnlk IM Nta 2 mltge^ 
thellte Beobaditungcu , wo sich wohl fiuierstoffige * EMdÜtto aber keine 
Spuren von fettiger Entartung in den I^ren fanden. ' 

Die fibrUs^pomlente Hyperaoaiiie der Nieren schefaht? MÜi Schaiiadi 
die hXnflgste m sehi, wie Solches die meisten der aar deutibil gekommenen 
Fälle leigen. 

Die Bri^bt'sdie Nephritis ist t&iägtituA hfSn SbbMjÜeft, Selten bei 
Masern und Yarfolen (Ray er) gesehen worden. 

Die parttidyiballfee NepMHit»' iMirde befaU' l^lm» {{«fimtai «ndr nach 
den bishevfgen, firellitii In tdtoser BeMning sebr MMkenballini' Bieoba ab i' ^ 
nn^ni 'sobeim naelif des cutniJdMdiflebian dia fibr^e, qpd. pwcquilijmiatase 
Niereni<B^qiiec«e«ii<l am^ bänfigsten bän Typbm aii^ ^ ent«ieke|n« ifJÜtr 
nmd 4i« RrirgbCi^fib«. Entartung ifo^ von Tribut nnseies; Wissen^ 
noob nM^t beobafblet ■ worden, ist Anoh beim^ehariach ieA . 4k. yawwh^-* 
malDs bamocrbagiscIia.Hniueni^e niob^-.if9lten, andern ^ifftejHil JMb^^f^mr 
bicht BQcb eine Spiebvt 4«r fiaceneb^pooAtSaeiv Fovm^olm» .Aibi|ii99fn<fi:i^ 
lubonunWf» weni^p^n^ folgem, wn dieaea ans demr ohionr angffflllij^ Fall 
aon J^agl^ Menuett 

Wie JB^B^I^ iol^n.ass den beneita vorliegend^ BaobaebtunfoHfi d«!« 
bn V^)^ «Uor fiel^erbaften. Kraaiklieiten Nleren-HTVteraemie^ »IP^tKftfiDf 
pfiegwü, und das« b«i Jad« Art Ton ««Miaftw jfCxanldNQitfii jede Fohk 
von. JKieiten^StrpeiafiQlei v^tirkcmifiiqi .kanji^ daae abec waliKo Qirif b-t?- 
ighai Ifif'rMfc-En^iirtiroa im Qrfofg» TjOia<.aeiitaD. KnaklielleiL- in der Beael 
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nur dann zur Bcobaclitaiig kam , wenn die Nieren-HTperaemle sich von 
der primären Krankheit emanBipirtc und einen chronlsclien Charakter an- 
nahm , welches im Ganzen verhühniss^massi^ selten wahrgenommen vs urde. 
In den meisten durch Nieren-llypeiuLiiiie tüdthch gewordenen Fällen von 
fieberhaften Krankheiten fniid man entweder eine VQrhen'!?chende liyperae- 
mie des Nieren-Parenehyms mit blutigen , fibrösen oder purulenten Aus- 
Bchwiteungea in den llarnkanälclicn, oder vorherrschende übrüse oder 
fibrös^purulente JELssudate in den Ilamkaniilehcn ohne fettige Entartung hier 
und dort — »bin SSastände der Nieren, die wir nicht mit der ßrighth'- 
achttii Nieren-Entattimg tdeotifiziren können > sehon desswegen nicht, weil 
4ie0« «eatflH KImi-Hyperaeinieen diindi> Urae«ie «der Waasmuebt odor 
Mcnsidiire l&iMnduugen « oder Apoplmd«! tSdtoii noch ehe 4le Niere eot^ 
artet ist, wShrend die wahre Brigh tische Kraokh^ etst naoh bewIAiw 
Gntartung der Kiere» oder In früheren Stadien mm dann den Tod mr Folge 
hol, vom dnieh Häwolritt einer fieberhaften Kranltbeit daa lüeraoIeldiM 
elnep a n d otn Gbarakler angenommen bat UeberdieB sind die aadem Nia» 
ren-Hyperaemieai in derMebraalü der Fälle leicht an bewältigen, miSbstmi 
ik^ i«abfe ^rlght^aehe Knwkheili In der Kegel jedem Heih«fthiieik trotst, 
fd^ daa». nach Fr erlebe auf aeht Ffille kaum dne HeUmg komm imd 
eelbat die^e eebenen HeOnngen anweilen idebk to» DAner sind. Sekoa 
dieee- T^MUsaehe allebi dxfiogt daa Kliniker« dieae vemebiedottaD* Feanea 
Nie«eft-4Aqtfeii aieelnaifder su faalfeti* 

Wenn, aber diese acoten Nieren-Hyperaamieen^ aaweHen b» die fettige 
lültartiiiig fiJbi^i^hen , und wenn; der Anfkng dieeer Sb^ebuig dniob ebn 
aebie vorhandene fetthaltige Kpitbelium-Zellen nachgewiesen iet, ap wire 
e« ntfit ipdeakba<> dass die aebon früher im IidHidtisa voehindene 
ibjilaga w «ler Brigbt^sehen Ifimahbeili diirdi die aeuto Keaidibeit etaMii 
Iimmla w ibreR EnKütmig bekam, aowie a»eb Sompbeln widr'Tiib«rfcila 
diiMfa «cafte Kia9kbeileii aiir EotwiekkiDg gebraobt veedeii kfinM. 

^^^"^^^b^p^bJ^^^ m^B^^i ^Mp^^^ j^^ä^dI^ ^E^^bq^k^sI^^^ ^j^^ l^iKii^Si^^^ij^k ^^^fili^fl^^it^D^t^^^^ ^J^Ji^ 
yieM^JiynMawnlwti au den» fieberhaften Sjaafcbete;, eo difiagk- eiiib ii«e 
fOB aUem* die FqBga ainf , ob diesea Aeeeseariuni dtneli die. hek den ebi» 
sehtet aqpteo i$;ran]ih^teii sDafttfindflnden Vergtoge an «lebt bedingt 
«0| dam die- üKeMBi-HyveFaenHie gbiicbeam ate oin Glied edar itemt 
d^, tmfm- KjEfnUpeiti erscjtMfiat > o4er oh dieses AooMerinm; sinieh ^ 
lilffßifSm» , für utte fiiibech^ftvn. Srankbelten gettendea. Gewi» badbigl^,^ 
Bisher hat man die Aetiologie dieser acuten Nieren-Hyperaepieaa «iob^ 
veo< djwa ebflo. «igad«#tfitipi StaMpwihte tm beaidieilat,. JionilNpb man hat 
dmi J^HHWbang #nelbeD mit- dieser oder jeaei speaiellen ^elMibaflbiB 
ffwenkbfliti aBtttfenefafinaeaiiehL Sq balt man hAiM -flfhMiiieh aaitiiiftwiiHi 
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dasß die Niercn-Affectiou eben so mit zum Wesen des Scharlachs gehöre, 
wie die Hals-Afl'cction (Scharlach-Niere), und wenn mau dagegen einwendete, 
das8 in vielen Fällen von ^Scharlach die Niercn-AfVection fehlt, so erhielt 
man die Antwort: die JNieren-AiTection wiid llu in jei;eu Scharlach-Fällen 
nicht gefunden, wo sie nicht gesucht wird, und gesucht wird sie nur dann, 
wenn sie sich durch Wassersucht ankündigt, während sie gar häufig ohne 
hydropische Erscheinungen verlauft. Aber diese Replik kaim jetzt nicht 
mehr aufrecht erhalten werden, nachdem unter andern Charles Bell bei einer 
Scharlach-Epidemie den Harn TOn 23 Kranken auf das sorgfältigste (140 
Mal) nntersueht und nur bei Vier von diesen 23 Kranken Eiweiss im Urin 
gefunden hat Nicht su gedenlcen der andern Beobachter, welche in manchen, 
nidit gar sdtenen Fällen von Sdiarlachs-Hydrops keui Eiweiss Im Uam 
girtjfflj^ffn konnten« 

Andere Aerzte glaubten, die Nieren- AfTeetion beim Scharlach entstehe 
auf dem Wege des Beflexes, too der mit Exanthem liherladenen Haut her ; 
tSm es atehfc fest, dass die Nieren-Affection mit der Haut-AifeeliOD iti 
Ickern geraden, oft sogar in einem umgekehrten VerhXttniii steht 

Noch andere amshtm den Grand &Bt Mler^«-Affeeti€ii hei Seharkdi 
in VedLÜhlungen wXfarend der Ahschuppungs-Periode, wo die Haut sehr 
Tuhierabel ist. Allein Charles Bell hat seine 2B Kranken, die er in 
ehiem Institut beisammen hatte, auf das sorgfältigste, nicht nur gegen 
Verkühlungen, sondern gegen jede Art ton Ebiflost gesch ÜU ti der irgend^ 
wie eine paHiogeDetisehe Wirinrng bitte haben können, und doch erschien 
hei vier von diesen Kranken die Nieren-Affection wtt ARnmilnniie mid 
Hydrops. 

Nor Dr. Finger hat in Benig auf die hn Gefolge Ten acuten Krank- 
heiten erscheinende einfache Alhundnurie eine allgemehie Bf^gel anflnislielien 
▼enneht, hidem er annahm, dass diese, nach seiner Anrieht^ Psendo-Allm* 
mfaittde durch Ansscheidnng der resorbirten Entsihidungs-Lymphe oder 
Eiters bedingt sei. Wttre aber diese Mdnung begründet, dann müsste dodi 
diese Psendo-AlbuminnHe bei den entsprechenden Krankheiten Immer nigegcn 
Sehl , sobald dieselben die entsprechende Eztensitit oder Ihtensitttt eneidit 
haben, was aber bei Weitem nicht der Fall ist Auefa wäre nach Fin- 
ger's Theorie nicht su begreifen, warum b^ acuten Gdenk-Rhenma, 
wo so viel Entnfindungs-Lymphc gebildet wird, und die Besorption der- 
selbeH so leicht vor sich geht, die Albuadnurie durchaus (in 18 FKUen) 
Termisst wurde* 

leh suche den Sdtlflssel mr Aetiol<^e tieser acuten Nieren-AlRBetionen 
auf ehiem'Wege, weUiher fai neuerer Zeit absohit proscrlh&t werden wollte, 
auf einem Wege, derxwar an aidi keine wiasenMhaftliohe Theorie b^gtfbidet, 
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der aber zu factischen Entdeckungen und AufschlUsBeii ifilven kann, nad 
welchen die exacten Physiologen noch tagtäglich benutzen , auf dttn Wege 
der AnalogTt?. In der Pathologie der älteren Aerzte spielen die sogenannten 
Krankheits-Charaktcre eine wichtige Rolle, und die Würdigung des ga»t- 
rlf^chen, des galligen, des exanthematischen , des nervösen Krankheits-ChA- 
rakters war jedem Kliniker geläufig. Was waren nun diese Krankheits- 
Cliaraktere? Sie waren und sind, die durch örtliche oder zeitliche Verhältnisse 
bedingte gesteigerte Kranklieits-Prädispositlon der Magenschleimhaut, der 
Gallen- bereitenden Organe der Haut etc., veniii)ge welcher gesteigerten 
Erkrankungs-Disposition, die entsprechenden Organe häutig primär erkrankten, 
oder beim Ausbruche anderer fieberhaften Krankheiten sehr leicht in Mit- 
leidenschaft irc^^ogen werden. Die Ursachen dieser gesteigerten Krankfioits- 
Dispositioneii kannte und kennt man nicht, sowie man auch die eigentlichen 
Ursachen der meisten epidemischen Krankheiten nicht kennt , aber die 
pathologische Physiologie hnite doch einerseits erkannt . dass die Erkrank- 
nngs-Disposition eines Organs in dem Maa.sse steigt, iu welchem seine 
physiologistlii' Thiitigkeit urgirt wird ; androrpeits dass diesem Gesetze mehr 
weniger deutHcli entsprechend diese Krankheits- Dispositionen durch geo- 
graphische Verhältnisse, durch die den geographischen VerhältnisJTTi ent- 
sprechende Jahrszeiten, und endücli durch vorübergehende unbekannte Kmtiüase 
(Genius epidcraicus, Genius statiouariua) vermittelt werden. So wu«*«!? man, 
dass der gallige Krankheits- Charakter in geograpliis licr iie/.ichung dem 
Süden angehört, dass er in zeitlicher Bezieliung ein Kind des Sommers 
ist, dass er in lokaler Beziehung tiefp, warme und feuclitc Thal er und Ufer 
liebt, dass er aber auch in krt';:('ndt'ri , welchen er sonst fremd is(. imter 
unbekannten l m.>täiidLii kiirzort' odvv längere Zeit eine weit und tiei grei- 
fende Herrschaft übeu kann, wie solches z. B. iu StolTfi ZeiuUter der 
Fall war. 7 

Andererseits kennen wir aber auch den Gnind, warum die Krankhelta- 
Charaktere gerade bei fieberhaften Krankheiten vorherrschend ihren mäclitigen 
Eiüfluss üben. Das Fieber ist eine allgemeine aber sehwaclie Hypcr- 
aemie, währeml die Entzündung oder Stase eine örtlich beschränkte 
aber stärker entwickelte Hyperaemie ist, wie ich vor 14 Jahren inUäser^s 
Archiv gezeigt habe. Diese allgemeine Hyperaemie macht sich schon auf 
der äusseren Haut, noch mehr aber auf den Schleimhäuten bemcikiich, wie 
Dr. Beaumont bei dem Canadier Alois St, Martin mit dem Loch im 
Magen an der Magenschleimhaut beoLat lih ü konnte. Wenn nun die 
verschiedenen Organe sicli schon in Folge des Fiebers im Zustande einer 
leichten Hyperaemie belindea , so ist leicht einzusehen , dass diese leichte 
Hyperämie bei gesteigerter Kraukheits - X'riidupositioa eiues Orgitnes üi 



Digitlzed by Google 



dteBem Organe jenen ämd etrofabfln kam, traleher knniUwfte AuMohwiii- 
nagen nr Folge bat» 

fikfüteii «ber diese jewelKgenSte^eningei} aerKranklieUs-Pridisposition 
Mfash Uoes wt Mttgeo, Leber, Haut, Htm- mld Mckenmaik beaolirlkikeii? 
iit es Hiebt Tiefanebr wabrsdieiiiliclb , dess aadb. andere wichtige Lebens- 
Oigane Shnliebm SebwanlcQngen derKrankheits-PrSdisposition miterliegeii^V 
Die Vieren bilden in pbysiologiseher und physiologiseh-ehemiseberBeKlebinig 
einen Gegensttls und ein Supplement der Leber: iSnde nun die Lehre von 
den ^«nAdMlItB « Ghariykteren ancb anf die Nieren fhre Anwendung , so 
mfisste ein blinfigw primSres und aecessorisehes Erlcrnnken der Nieren unter 
ümstindai Torkeinnen , welebe mit Jenen im Gregensatn stehen , unter 
welehen fie pihnMren und aeeessbrisehen Erkranlcimgen der Leber ah 9er 
Tkgeeeidfiang sind. Und eoldies seheint denn aneh in der That der FaU 
«I seht. Der gallige "Krankhelts-Clharakter Bebt den Süden, und die fenehte 
WXme, der nraemtsdie Krankhelts-Oharafkter *) liebt den Norden ittid 4le 
ÜMMlhte Külte. Während der&nglSnder In Osthidien den Bßssbraneh gelsHger 
GkAränke durch Lebeifeiden büssen mnss, wird er in seiner Hefanath donli 
die Bright'Bche Krankheit bestraft WiUurend in dem Masse, als man 
gegen Stiden fortschreitet, die galDge Compllcation beiden acuten Krankheiten 
teinaer vorherrschender wird, nimmt die uraemische Oomplicatton der acuten 
Krankheiten in dem Masse zu, in dem man gegen Norden geht Schon im 
sfidlicben Frankreich sind nadi Martin Solon's Zeugniss die Nidren* 
Hyperaemieen sehr sdtean , und bei Italischen Aenten erhmere ich mich 
nicht, Beobfu^litnngeii dieser Äffectionen gefunden zu haben, während doch 
die Stankrankiieit in manchen Ge<^endcn Italiens selir h&nfig ist. Auch die 
französischen Äerxte in Algerien schweigen von der Bright' sehen 
Krankheit und von anderen Niercn-Hyperaemleen. Damit ist natürlich das 
Vorkommen von Nieren-Hyperaemieen im Süden nicht geläugnet, ich erwarte 
hn Gr«gej^hett, dass dieselben dort ebenso unter Ansuahms - Verhältnissen 
«rschcinen, wie im Norden die gaUigen Krankheiten und Comphcationen 
Tetkommen« 

Inwiefern ^e Jahreszeiten und der Genius raorborum statlonaiins auf 
das Vovkommen der primären und aecessorisdien Nieren-Hypemcmieen Ton 



*} B» wild niolitaiifflaiMi^ «ram iehd«DAiiidraolt ,w m uU(3 m EtKaü^^ 
hn Gegtnnts znmgalUfan Kniiklk«iti-GlisiBk^ wililto, und man wM iplr nitftt Torwwcta, 
ü'berseben zu haben, dass diete BoMitlMUig nicht füx lül* £"111« von tfflllHllfflrlUflhftr KTwPftll- 

Hyperapniie passt. Ich könnte zn meiner Rechtfertigung anftihren r a potiorl flt denomi- 
nfltin. Wean man aher den Ansdniek „nephrittaeker lC TanHi<rfifc .(aiarak tOT * vmaifllMn 
ftoiUe, M Un iek damit getua •iBTiwtonden. 
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limliusg sind, lapst sicii zur Zeit nicht 8aj?en, weil man dieser l'>age noch 
ikeine Aufmerk.-iaiiikeit «ewidmet liat und unfero Hel^anntBchaft mit diesen 
Hyperaeniieeii nocii zu jung ist, usa übet ihr ctwaigos VcrliaUen zujii 
stationären Krankheits - Genius Aufschlüsse geben zu können. Dass aher 
der epidemiscbe Uenitis bei der Geneso der «ecessorischoti Nieren-Hypor- 
aemiecu von pn^ossem Einfluss ist , das ist bereits erliolMMi , dnnn wäl»rend 
z. R. bei manchen Sdiarlach-Epidcmieen die Nieren-Atlecüouen f*f}ir häutig 
beobat^et werden , treten sie in anderen Fipidemiecn dieser Krankheit 
mir in fehr vereinzelten Fällen auf odor m eiden ganz vermisst. Aehnliches, 
nur nkbt in gleichem Fmfang, hat mau auch bei der Cholera Jli^p^acbtet. 

Um di« Parallele zwisdhe« dem gaM'tgen «nd dem mMMmcheo 
Krankhcits - Charakter auch auf dem Gebiete der Therapie zn verfolgen^ 
will ich noefi bemerken, dase bei letzterem paseendc Diuretiea Aehnliches 
leisten, was bei ersterem die Emetioft, iradnamentlieh seheint, nadi Hughes 
Bennett^s Beobachtung zu uitbelen, das Golehicum die aecessoriscbe 
Nieren- Affcction ebeDSO zu cottpireo, wie der Brechweinstein die aeoestoiizcbe 
Leber- AfTection. 

ic^i auch in dem Vorhergehenden nur eme Andeutung des 
uraemiscYien Krankheits-Charakters liefl&ra konnte, Tind dts kiMrdVtMKiidnIeB 
desiBelben erst von zaldrcichen und genäaen Beobachtungen erwartet werden 
darf, so dürften doch diese Andetftmigen, so Uiekenhaft sie auch erschelnai, 
dieBeaditoog derAerzte um so mehr verdienen, als bei weiterer Verfolgung 
dieses Gegenstandes ein wichtiges Capitel der allgemeinen Pathologie, das 
Uber die Krankheits - Charaktere , ergänzt werden kann, und als noch eine 
weitere Ergänzung desseiben in Aussicht steht. Br, Prof. Virchow hat 
nämlicii die Beobachtung gemadjit, dass auch Lungen- Affcetionen sich sehr 
liäufig lu anderen Krankheiten gesellen*}, and es dürfte Bich wohl 
beranssteUen , dass diese Lungen - Hyperaemieen ebenso in secundäre und 
aecessoriscbe zerfallen, wie die im Gtefolge anderer Krankheiten auftretenden 
Nieren- Hyperaemieen. Sollte diese unsere Meinung und Vermuthung die 
nötbige Begründung finden, dann würde die allgemeine Pathologie neben 
dem nerrSsen, exanthematischen, gastrischeni galligen (cholaemischen) auch 
noch den uraemischen und den carbonaemischcn Krankheits - Charakter zu 
demonstriren haben, der Praktiker aber würde dann zur richtigen Verständnis s 
und Behandlung gar Tieler Krankheitsialle gelangen , die ihn jetat noch in 
Verlegenheit bringen. 



*) Tnnt MTiPT MiltheiluTig, dif Ilerr Yirohow bei GelegeobsU dlflMS VortTAgfl in 
der Yeisauusauiig der pli^ic-med. (iwellscluft gmMdxt hat 
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Jedenfalls aber steht fest, dass fortan liir das Studium der V, r i rrht'sehen 
Krankheit und derNieren-Hyperaeniifon überhaupt nur jene B( ob ach hingen 
Hedeatuug haben, wdahe über folgende YerbiUtniMe Aufsohluaae gebey: 

1) Oertliche and leitlidie VorliäUnigsc, unter welohan dasNiereoleiden 

auftrat ; 

2) l^ebensweise, Diatheaeu und sonstige Krankheiten des Patienten; 
8) Enhvirkhin^ und Aufeinaudertolge der Krankheitä-Erscheiuuugen } 

4) Quantität des in 24 Stunden gelassenen Harns; 

5) Gehalt des Harns au Blutkörperchen, Eiweiss, Faserstofif^erinnscln, 
Epithelium - Zeilen , £iterköipercbeu, EntKÜodu^gskogeln , Fettkömchen und 
Salzen; 

6) Quantität des in 24 Stunden au. ^geschiedenen Harnstoffes ; 

7) genaue, luikroskopisciie ünttTsuclning der Nieren nach dem Tode; 

8) angewendete Uetlmittel und deren W irkung. 

Eine der 8chwieiiG:^toii Partieen der Untersnchung bildete bisher die 
Ermittelung der in 24 Ötunden abgelienden Harnstoff- Mengen ; diese ist 
aber durch das naue von Tacbig vorgeschlagene Verfahren fiir praktische 
Zwecke sehr erleichtert worden. Wir haben damit einen neuen Beweis, 
weiche wichtig Dienste die Chemie der Heilkunde leisten kaim. 
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Roser's Bruchband für vordere Scheideii- Mnd 

GebArmatter - VorfiUe. 

tat. mmSL 

(V4il|«tatgMi Iii dw fltliiine vwn lA. Jttit 185t.) 

„Schon wieder ein neuer Apparat zur l^ctention der vorpefalfcnen 
Gebärmutter I*' — wird Mancher der I^escr dieser Zeilen ausrufen, und 
vollkommen gerechtfertigt finde ich das Misstraucn, welches jeden erfahrneren 
Arzt beschleicht, sobald ihm die Zeitechriftcu-Literatur Mittel, Instrumente 
und Apparate zur Heseitigung oder Mässigung von Uebeln vorführt, die 
seit Jahrhonderteu der Kunst trotzen und bis auf den heutigen Tag zur 
Qual der Kranken mid des Arzte8 in unverminderter ilauligkuil iortbesteheu. 
Und wahrlich: ein solches Uebel ist der Trolapsus uteri. 

Zum Tröste der Leser will ich jodoch gleich im Vornherein bemerken, 
dass ich nicht beabsichtige, das ärztliche Publicum mit einem neu erftindeuea 
Uterusträger bekannt zu machen, dass ich nicht pro domo mea freche und 
noch weniger kommt es mir in den Sinn, den weiter unten zu beschreibenden 
Apparat als einen a<dchra hinsnstellen , welcher in jedem speciellen Falle 
allen Anforderungen sn entsprechen, die Beschwerden der Kranken jederzeit 
2u beseitigen vermöchte , ja ich bin sogar fest überzeugt , dass es Fälle 
gibt, in welchen er sich geradeaa als unbrauchbar erweisen dürfte. 

KiQbtsdestowQoigor halte ich es für meine Pdieht, die Eiftlinuign m 
veröAsDtfiefaen , welche Ich mit der in Kode stehcndoi Yoiikhtuig la 
macben Getegenheit hatto, ond lioffo Uednroh wenigsten« dimi beimtiigeD, 
dass diBBeibe auch von anderen FadigonoMen geprüft mid die von ihnen 
gewonnenen Resultate mit den TOn mir enieltett TergÜehen werden. 

Schon in meiner früheren Stellung als Vorstand der u) nakulogischen 
Klinik zu Prag und noch melur in meiner gegenwärtigen hatte ich vielfach 
Gelegenheit, die in neuerer Zeit gegen Uterus - Vorfiille empfohlenen 
Operations - Methoden und Apiuirate zu versuchen, llmal nahm ich die 
Elytroihai»hie, 4rnal die Episiorapliie vor, 28mal legte ich den Uterusträger 
von Kiwisch, llmal den Hysterophor vdu Mayer, 4mal das Elytro- 
mochliou von Kilian au und sehr ^ross isl die Zahl der Fälle, in welchen 
ich zu einfachen runden und ovalen Mutterkrütizen meino Zuflucht nahm. 

VeriuMdl. d. WOnb. ^t^ m^L flu. Bi. UL IBM. 15 
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Offen gestanden waren aber die Ucsultate meiner bisherigen Bemüliangen 
äusserst ungünstig. 

Von den mittelst der Elytrorhaphie Operirten wurden nnr 4 im 
ji^ebesscrtcn Zustande entlassen nnd bei 2 von ihnen war der Zustand, als 
sie sich beiläuflp: \ Jalir nach ihrer Entlassung wieder vorstellten, derselbe 
wie vor der Operation; von den anderen 3 erhielt ich keine weitere 
Kmide. 

Die 4 Episioihaphieen blieben ganz erfolglos, möglicher Weise 
aus dem Grunde, weil in all* den 4 F£Uen der Prolapsus einen sehr hohen 
Grad erreicht hatte , die Gebärmutter sammt der Vagina weit vorgefidloi 
war und die Kranken sich bereits in einem höheren Alter beiiuiden. 

I>er von Kiwis el .angcigebiiis und von ihm so sehr goVlmrtB 
UteiBitrüger «niiti nur In den seKenstsn Fffllem hribwegs veitnigeamid 
mnsBteder dudhi ihn heivorgerafeajen Schmerseo ■niDsscfawwden wegen meist 
Mknub nndh miilgea Tagen odier Wochea abgelegt werden, m dass as uieii 
wdidiob Mnnls^ wIb^ Kiwisek diesem Appsiali so grosse LolMpittahe 
spenden komite; m wiid mir dies, nur dadnreii eifclblidi, dasa sisfc tiaia 
der Kranken, nachdem ihnen Ki wisch seinen UtemsMIger angelegt hatte 
nnd sie die Uninkömmliclikelt desselben erftiliren, sehie Hilfe nicht wdter 
in Anspruch nahmen und ihm die Veberseugung von der Treflüchkeit seiner 
Erfindung liessen. Mir selbst ist es bei mehreren Kranken so ergangen 
und nur zufiäiig erfuhr ich von Ehu'gen, die ich noch immer im Gebrauche 
des KI wisch* sehen Utemstriigeis wähnte, dass sie ihn bereits längst 
abgelegt und entweder durch em anderes Mittel ersetct hatten oder dass 
sie sich fai ihr trauriges Schickssl ergaben und den Uterus nach wie vor 
prolabirt Uessen, Das günstigste Besultat, welches ich mittelst dieser 
Yonrichlang noch eraielte, bestsad darin, dass ehiige Wenige der Kranken 
den Apparat d^rdi einige Tage trugen , ihn dann , wenn er sie lu sehr 
beilstigte, ablegten, und steh m sebiemlNnedefgebranehe erst daan wieder 
entschiossett, als die durch den Pkolapsus hervorgerufenen Beschwerden 
abermals ehien höheren Grad erreiche hatten« Kurs, ich kenne- keinen 
ebsigen Fafl, in wdehem der Kiwiseh'scbe UtenistiE^er dureb lingere 
Zeit (Monate oder Jahn) unonterhraehea Tectrssen worden wäie-und mnsi 
mhdi Hofmann in München ansehliessen, wenn er ttber den Anpacat aein 
unbedingtes Annthema anssprieht. 

Übe wenigei rehfehaltige Erfsfanmg steht mir beaügUch der % eben 
naletit genanitan Voniebtungsn ron Mayes und Kilian aar Seile; 
soviel kenn hdi jedoeh veribösgen, dasa aaoh« sin sieli keftnes bl dh e>dw i 
BeiUha,«rA)Mieii wesden. 
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Als ich anfanj^s mit Mayer'f Tlysterophor experiraentirte. {rlaiibtc 
i6h , da inciiic lif'sultato 90 iniguiistig , Mayer's Lobeperhobuiigon aber 
so gross waren , dass i( h bei meinen Versuchen zweckwidrig vorgeo:an!?en 
war; du ich aber in der Folge durch Dr. Kaufmann, den Assistcnton 
Mayer's, praktisch über die Art und WeiPC belehrt wurde, wie der 
Apparat anzulegen )«<t . und die Ergebnisse ineiner Behandlung sich doch 
nicht lohnender zeigten , so Jconnte ich nur mehr der Unsrweckinüpsigkeit 
gedachter Vorrichtung die Schuld beimessen. Die Nachth(ih If i selben 
beftelirn nach meinen Erfahrungen zunächst darin, dass. wrim di i in die 
Vu<_;iiia *jinziilt'j:r]jdo SJcliwamm gross isi, er von der Kiaukeii niclit verlragen 
wird; isi er zu klein, so iiat er nicht den erforderlichen Halt, gleitet in der 
Vagina immer tiefer , bis er endlich aus der Schams]ialte hervoi r titscht. 
Endlich kann ich nicht umhin, mein Befremden darüber auszusprechen, da»^ 
Mayer, der doch schlagend nacliwies, dass es in der Mehrzahl der Fälle 
die vordere Vaginalwand ist. welche am häufigsten, zuerst und am weitesten 
vorfallt, — ehien Apparat rühmt, der mittelst des gegen die Kreazbein-Aus- 
höhlung federnden Pischiit instäbcliens znnäelist auf die hintere Wand der 
Scheide einwirkt , sie , wenn er längere Zeit liegt , immer mehr uatl mehr 
Rusdehiii, und so nach seiner Entfemang eine Steigerung des Vorfalles veran- 
lassen muss. 

Das Elytroraochlion von Kilian hatte ich nur 4mal Gelegenheit 
anzuwenden. Möglich, dass die nur nach Abbildungen und Beschreibungen 
COBBtrofrten Instrumente nicht ganz den von Kilian angewendeten gleich- 
kamen ; genug, sie entftprarhen auch nicht ^i^ einem Falle ihrem Zwecke. 
Entweder war die Federkraft zu gering, dann fielen sie nach kurzer Zeit 
ans den Grenitalien , oder sie war zu stark und rief hicdurch solche 
Besehwerden hervor, dass das Instrument entfernt werden musste. In einem 
Palie drehte sich dasselbe so in der Vagina, dass der eine Arm hinter die 
Schambeine, der zweite in die Kreuzbein- Aushöhlung zu liegen kam und, 
ohngeachtet das Elytromoclilion nur 36 Stunden liegen blieb , durch den 
Dmck auf den i^lasenhals ein melirere Wochen anhaltender, sehr schmerz- 
hafter Blasen-Katarrh veranlasst wurde. 

Nach diesen Erfatinmgen mit Apparaten , von denen ein jeder von 
Minem Erfinder so sehr geniiiuit wurde und die sich mir sMe mehr oder 
weniger in Praxi nicht bewährten , kam ich zuletzt anf den Gebrauch 
emfacher, in die Vacrina eingelegter, mittelst einer T-Binde festgehaltener 
Schwämme, und aut junen der, wie ich mir keineswegs verludile . rnit so 
vielen Nachtheiicn \ crbundenen Mutterkranze aus Kautschuk /luiit k , und 
schritt nur mit grossem Mii^strauen zu iieuen Versuchen rnit der von 
Koäcr in Archiv iüi phyaiolugiscbe Üüükuude (i^and X. pag. SO) 

15» 
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beschriebenen Vorrichtung, an der ich jedoch im Vomhemin enuge kleine 
Abänderungen vornehmen liess, so dass Beflobieibuog des von mir 
modüicirten Apparates nicht überflüssig sein dürfte. 

Derselbe besteht aus einer mit Leder überzogenen, gepolsterten, nieren- 
förmig gestalteten 5'^ breiten, 3" hohen Platte ans Blech, welche an ihrer 
vorderen Fläche eine Spange Ton Stahl besitzt, in weldie das Endstück 
des in die Vagina eimsufUhrenden Bügels passt und daaelbst mittelst einer 
Schraube festgestellt werden lunn. 

Dieser Bügel, ebenfalls ans Stahl gefertigt, besitzt 2 Zoll unterhalb 
des in die erwähnte Spauge ehimsdilebendeii Endes ein Gelenk, wdiiiei 
ihm eine freie Bewegung naeh rei^ts and links gestattet Von diesom 
Gelenke steigt der Bügel noch 2^" weiter httrab, biegt sich, das Segment 
eines Kreises beschr^ead naeh hinten und dann wieder nach aoMitsi 
sa dass der anfeteigende Thefl andi lang ist md an der SteOe, wa 
er von dem absteigenden Stücke am weitesten entfernt ist, efaien Zwiseben- 
lanm von 8^'' einsd^iesst Der Bügel sdbst besteht ans efaier 8'' breiten, 
mttssig stark fedeniden Stahlfeder, ist sefaier gaaxen Länge naeh mit 
Tülkani^eiik Kantsdaik überzogen , und trägt an seinem In die Vagina 
eintabifaig^aden Ende ehie 2'^ lange, 1^' breite, dieke, votna und Unten 
abgefiadita Bine ans Ebenhols, welebe doi^ eine Sehraiibe .fesIgehaiteB 
wird, und so naeh Belleben hdher oder tl^er gestellt werden kann. — An 
der auf den Sduunberg zu liegen kommenden Plattia ist ledits mid links 
ein gewirktes Lebiwandband angebracht, welöbes am die HiUten herUBf- 
geführt, und mittelst einer Schnalle befestigt wfard. 

Diesen Apparat, dessen Aulegnngsweise aus Torstebcnder Bescbrelhmig 
Yon selbst eniditüeh werden dürfte, habe leb bis Jetst in 11 FiÜlen anin- 
legen Gelegenheit gehabt; € von den Kranken Htten an voUstliDdigem, ö 
an uBToDstlndlgem Prolapsns uteri, bei Allen war die yordeie Vaginalwand 
tiefier herabgetreten, als die Untere, 8 denelben hatten früher dureh einige 
WoehendenUterastritgerTon Kiwis cb gebranoht, ihn jedoeb wieder abge- 
legt und erduldeten lieber alle durch Ihr Uebel bedhigten Besehwerden, ^ 
sie sidi nir neuerliehen Anlegung der letiterwühnten Bandage eatsehllessen 
konntea. Dia ittitigen hatten cum Theil noch gar niehts flir die ZuM- 
haltong des prolabirten Organs gethan, nun Theil trugen sie ebiihche, ihnen 
7on Hebammen angelegte runde MutterkrXnae. 

Die fiesnltate des yon mir in Gebrauch gezogenen UnterstÜtaing»' 
ApiMirata waren in aUen 11 Füllen äusserst günstig. Derselbe wurde gleicb 
nadi sebier eisten Anlegung ohne alle Besehwerden vertragen, nieht einmal 
der mir Anftags Beseignhne efaifiSssenda Druck auf die HamrBhre und 
den Bhsenbals batte naehlbeiligeFelgen, imGcgentball ging, da dieFedar« 
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kraft des Bügels and die durch ihii bedingte Comprcssion eine selir massige 
ist, die Urinentleerung ganz leicht und schmerslos von Statten ; die Frauen 
Iconnteii beschwerdenlos sitzen, liegen, gehen , sich bücken, kurz jede 
BewegUDg ansfUhren. Der Apparat ist nebstbci um vieles leichter, als der 
von Ei wisch empfolüene Uterusträger, drückt nicht so, wie die an lets* 
terem handliche Feder des Ecckengurts, die Hüftgegend, kann eben so 
leicht an- und abgelegt werden und ist, was auch gewiss nicht zu ttbwsetiea 
ist, um die Hälfte billiger, als Ki wisch 's Utemsträger. 5 von den 
Kranken, welchen ich den Apparat anlegte, habe ich noch zur Stunde 
unter meiner Aufsicht und habe bis jetzt ,2 — 3 Monate seit der ersten 
Anlegung und ununterbrochenem Gebrauche noch nie die geringste Klage 
vernommen. 

Ich kann daher nicht umhin, Boser's so anspruchslos veröffent^ 
lichter Erfindung meine vollste Anerkennung 'zu zollen und sie zur weiteren 
Prüfung aufs Angelegentlichste zu empfehlen, wobei ich aber bemerken 
will, dass die Brauchbarkeit des Apparats wesentlich gewinnen wird, 
wenn man, wie ich es eben näher beschrieb, an dem Bügel das die 
seitliche Bewegung gestattende Gelenk anbringen IMsst, eine Modification, 
die, so geringfügig sie scheinen mag, doch gewiss viel dazu beiträgt, dasj 
alle mögliche Bewegungen des Körpers schmerzlos ausgeluhrt, die beständige 
Reibung einer oder der anderen Schamlippe vermieden und die m der 
Vagina liegende Birne in ihrer ursprünglichen Lage unverröckt festge- 
halten wird* 
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Die Aiiusbreituii|^ der GpUhelien im Kehlkopfe. 

Vom Dr. BKELNER. 

(Vatfiitatgm In a«r Bikmg m 99. Hki 18590 

äcit einiger Zeit mit Unterauchmigen über pathologische Zustände 
vorbenannten Appariites beschttftigt, war es eine der ersten Aufgaben, mich 
über die normalcii anatomischen VerliSbofsie mOglidat genau ins Klare 
setzen. leh fibeneagte mich durcb eine Reihe tod Beobaebtungen , daas 
die bisherigeD Angabeii lib«r die epithelialeii Bedeckungen einer Ergänzung 
bedürfen und ihre Iflttheilung auch Üir die physiologische Auflbasang nicht 
ohne Litereme adn dOifte» — 

Da der KeblkoipC dnreh sehie natfiriiehen Aosbacbtungen zum Sammelplats 
TOD Secreten an» liSher und tiefer gelegenen Thdien wird , die einerseüa 
durch Maceradon, aadereiseits durch einftche Veimengnng'*ihrer merpho- 
logischeii Bestandtfaeile mit den normal Torliandenen Elementen die mlkro- 
akopiflche AnsehfuuDg trüben, nnuate ich Tor Allem auf sorgfältige 
Beinhattung der Objecto bedacht soId. Eb ist darauf um ao mehr Gewicht 
zu legen, dieGruppimng der Epithelien auf diesem beschrKnktcn Rauma 
imü flne BeaiehuDg zu den einsehien Locafitälen Iroineswegs efaifache 
ist, Bondetn meistens ganz entgegengesetste Bildungen, auf enge Ghrenzen 
yerüheilt, durcheinander serstreut liegen. 

Iniieie AusicUt der linken Laryuxliälfle vom Menschen. 



a) Uotcro Flätl\c des Kelildeckeis. • 

b) SchiJdknorp«!. 

c) Rhgknorpel, 

d) Gi«HbwlnDlaioipd mit d«n finioilnlMbcn 

HSxncluos* 
«) Plica ary-epiglotüca. 
f) Ligam. thyreo-epiurlotticnin tiaperins. 
p) TJpam. thyn-i-epiKlutticum iuferlu«. 
b) Ventriculus Morgagni. 

Di« Bchattfrten Partbiee n i und $ deuten die 
▲usbreitoog dee FUttenepitheliumB wi. 
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So vaiiabcl im Allgemeinen die roniuUion des Epiflujliums zunächst 
oberhalb der falschen Stimmbänder, um so conatanter wird ditsilbe, je 
weiter wir nach abwärts gegen die Trachea vorschreiton. Lc^cichncn wir 
den freien Rand des Kehldeclcels , der arycpiglotti.%hen Falten und der 
beiden Gicssbeckcoluiorpcl als die Grenzlinie gegen Mund- und Kacbcuiiöhle, 
so wird selbiger auf allen Punkten von der pflasterfurmigen Auskleidung 
dieser Gavitäten übeisckrittMi. Dadurch wird bei Erwachsenen auf eine 
Distanz von 2^8'" ein Saum gebildet , der sich von den Bedeckungen 
d«r hOber gelegenen Thelle in keiner Welse unterscheidet Selzen wir 
Unnar ifo otoen Sttmablnder ab die miteie 0renae des tod dieeem Saume 
eiBgeseUoMfloeiiFIldieiinitines fest, so ftind. leh der ireitttberwiegenden 
ZaU der File einen auf langgezogenen , nadi mitm meist ft d e nfi todg 
«nalaiiAnden Zdiea bestehenden Vebetiag^ «a denen sieh mehr oder 
weniger dealHeh Wimperbaare erlienDen Hessen. Wo dieselben sehon 
onprünglieh gefehlt au liaben and niefat eist dtireh IfaeeraÜon untergegangen 
ea asia sehlenea, endeten die Zeflen nach oben meist kotibenlOrmig abge- 
nmdet, wiflurend wir bei wlikBeh Torlutndenen OOIen gewShnlidier eine 
dn^braadige, gerade AlMrtulsMig derEndüleben beobachten, lieber Daner 
und Blehtung det FKmmerbewegnng In den Luftwegen hat Hr. Btermer 
tn den tete^Mhilgen Verhandlungen derOeseUsdialt genauere Beobacthtnngen 
niedergelegt. — leb bemerlcelder norebienFall, wo sldibd efaierTOjährigen 
Leiehe noch 68 Standen nach dem Tode das Phänomen ganz deotlieh 
ausgesprochen find. Bs war dies su einer Zelt, wo die Witterung bereits 
dneGestaitong angenommen hatte, wdehe efaien raschen Zersetsungsprocess 
hl der Leidie begOnatigt. Ueberhanpt sdieint mir eine warme Temperatur 
der mngebenden Luft ehie Hanptbedhigung fibr die Fortdauer der Ciliar* 
hewegung nach dem Tode an sein , da UHk mich niclit erinnere , sie Im 
Winter, sefs auch an frlaehea Leichen, beobachtet eu haben, wKhrend sie 
Im Sommer eine sehr hihiflg wiederkehrende Encheinmig ist — 
* Seltener Hees sich das Sdilnndepithet weiter hfaiab gegen die Larynx- 
hOhle Teifolgen , und erreichte sodann stets sebie ürenae an den oberen 
SttnumilaenbiBdem. Es fiflit dieses Vorkommnlss dnrchgSngig aufBecfanung 
Ten Indlvidaen , die unter den Eisdieinungen von chroniscSien Bronchial- 
AUbottonen Terstorben waren, oder tj^u Pmonen höheren Alters, wo 
gltichaeitlg mit senilem Schwund der ansikleidenden WeichtheOe die sehnig* 
ehstfaifihft Besehaffia&heit dendben deutlicher herroigetreten war. — Wenn 
Prot Henle behn Foetns die ganze untere FUche des Eefaldsckeis mit 
FlbamercyUndem tibeikleidet sah , so fand kfa mehwrseits bei Khideia m 
den ersten Lebeasmouaten nach der Geburt fSm von Erwachsenen abweichendes 
YerfaXltnlss. Es traten swar die griisserea plÜttcbenartigeB ZeOenfonnea 
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Etirtick, doch behielt der Uebereiig im Al][re7noi]ien seinen pflasterfSrmlgen 
Charakter bei , nur mit dem Untcrechiede , dass das relative Verliältniss in 
den Dimensionen der einzelnen Zellen sich gleichartiger gestaltete , und so 
am ehesten die Henlc'sche Bezeichnung „Uebcrganp-Epithelium^ darauf 
angewendet werden kann. Es fanden sich dann oft Zellen mit wun(lrili( h 
gefranzten , ausgezackten Contouren ; Bildungen , die man vor nicht gar 
langer Zeit noch in sehr ominösem Shme gedeutet haben würde. 

Die lCoig;«£iü*8dieii Taschen finden sich, soweit msB von ulcerösen 
oder Dttbigen Zostlnden «bideht, ohne Ansnabme mit FUmmeropIthoUiini 
fibeiUeidet, dM «m votsj^genden Bande der unteren Stfanmbilnder ebenso 
eonstant Ton groflsen, flaehenZeUen nnterhrochen wird. Diese aetien einen 
nnr wenige Linien, breiten Streifen susanunen, der Im Allgemeinen gans 
übnBche Stractnr- nnd OrSssenTOhMltnisse zeigt, wie das Sehbm^^^thel» 
NÜherePriifimg. eigab aneh wirklich, dass dieser Uebemig der SUmmbÜtader 
dmKsh das sattelföimlge Intmlitlimi beider Giessbeckenknoipel bindnrdi mit 
letiterem gnsanunenb&ngt mid somit einen Anslaufer. desselben. danteUt» der 
eine ToUstindige S<^eidmig der ober^ nndmiterhalb befindliehen flfanmemden 
Sehlehnhantstellen bewerhsteUigt Das oberste Stratum dieses j^eliiefateteB 
EpitbeUums besteht aus Zellen, wo die Abplattung bis sum Versehwinden 
jegUdier Spur euier Cavität im Innern YOigeschiitten Ist, und swlsefaen 
den aneinander grenaenden Zellen selbst Torgtoge tbeilweiser und ^tlr 
etindiger Versdnnelaung Angetreten sind. Auf Zusats von Evigsto« 
werden die Ivsserst blassen Kerne etwas dieutlicber, wShrend die u^spiibigw 
Sehe Trennung in Zellen nur durch zarte, unterbrochene Linien angedeutet 
bleibt nnd die Resistens des Epitheliums gegen Reagentien einen mehr 
qpidennoidalen Charakter angenommen hat Wenn man bei ejnaelnen 
isolirten Zellen die Neigung beobachtet, sich elastisch einsorollen, so besttnt 
andererseits der ganze Ueberzug die Eigenthümlichkeit, in derLäogaricbtung 
der Stimmbinder parallel laufende Falten zu bilden. Meistens bc^oenit sIg£ 
derselbe hart unterhalb des freien Randes der Stinmiritse, nnd selten nur 
erstredet er sich weiter herab; nie aber über den ersten Trachealring 
hinaus, von wo an der Flimmerüberzug sich ununterbrocben dorcb das 
ganie BnmclilsJrohr verfolgen lässt Die Ucbergangsformen zu ^Heswn 
nehmen nur einen sehr schmalen, bloss milEroskopiscben Streifen ein. 

Um fiir dne aiUÜlllge physiologiBdie Dentong- dieses BeAmdes ehd^ 
ifreitere AnhaKsponkte lu gewinnen, nahm ieh dfieselben Untersnehmigen 
aneh an einigen onaerer HanssSügethiere tot. Beim Hund und Kaninehen, 
wo die gröbere anatomische B&dnnl sich geoan an die mensehlhAen 
TetUdlnisse atfcUiessti erUtft idi folgende« Resultat: 
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Beim Ilundc: 

Untere Kehlcieckplfliiche xdU Inbegriff der oberen Stfaninblliider: 

Pfla.'stf' n^jntrioliiira. 
Morgagiii'sclie Taschen: Flimmerepitbel. 
Untero Stiminbändpr : P!attpncpithel. 
Von liior an: Flimmerepiihel. 
Beim Kallinchen: 

Ein breiter Saum von Piattenepitbel. 

Mittlerer Thvü und Basis des Kehldeckels: Flimmerepitbel. 

Obere Stimmbänder : Platten epithel. 

Von hier an wie beim Hnnde. 

Es geht daraus hervor, wie manniirfach die Formen sich hier durch- 
Betzen. Bei der Katze, wo die Morgagni sehen Taschen nur durch eine 
seichte Vertiefung angedeutet .sind, reiclit das Plattenepitlieiiura der Mund- 
hlihle eontinuirbV]» hh unter die »Stimmritze und weicht erst hier dem 
gewöhnlielien FlinimcrUberzuge. 

Kalb und Schaf endlich, wo die DifTcrenzen von den mentrlili* lien 
Verbällnissen schon weit aufHilliger sind, da sie weder Analoga dn oiM-rn 
Stimmbänder noeli der Morgagin sclien Tasclieu besitzen, lassen tiinnrrliin 
an der Ba-^is dt - J\ clildeekcls etwelclies Flinnnerepitlieliuni prk( inii n . das 
an der Stimmritze von den gewolmten plättchenartigcn lüldiuigeu unterbrochen 
wird, um gleich unter derselben von Neuem zu beginnen. Hr. Dr. Leydig, 
von dessen gütiger Mittheilung ich hiemit Gebrauch uiache , beobachtete 
schon früher in den Luftwegen der FröBche und anderer Amphibien eine 
Unterbrechung der Ciliarbcwegung an den der menschlichen Stimmritse 
entsprechenden Parthieen. — 

Alle diese Beobachtungen bestätigen sonnt, dass der zunächst für die 
Function der Stimmbildung dienende Theil, die Stimmritze eines flimmernden 
Ueberzuges entbelirt und so durch ihr Piattenepitbel in ein exceptionclleü 
' Verhältnis^ zu den angrenzenden Partliieen tritt. Es bliebe nur noch zu 
untersuchen, wie weit sich dieses Gesetz auch auf andere Glossen der 
Wirbelthiere ausdehnt. 

Wenn überhaupt das constante Zusanunentreflen gewisser anatomi- 
scher Bildungen nur zu Foigernnge« über ihre gegenseitige piiysiologische 
Beziehung berechtigt, so lässt sieh dies wohl auf vorliegenden Fall anwenden. 
Man braucht sich nicht in die luftigen Hohen der Teleologie zu versteigen, 
um daraus zu entnehmen , das« besagter EpitheUalüberzug mit eine derje- 
nigen piiysicalischeu Bedingunjien ist, die das Stimmband in seinen Leist- 
ungen unterstutzen. Ist ancli mit Hinsicht auf dessen histologische 
Beschaffenheit kanm an eine active Betheiügung bei der Stimmerzeugung 
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zu denken, so scheint er doch so weit seiner BesUiumung zu entsprechen, 
dass er durch einen gewissen Grad von Elastizität sich den wechselnden 
Spaimungszuständen besser zu adoptiren im Staiide sein dürfte, als ein 
Flimmerüberzug, der in der Regel eine geringere Cohärone seiner Elemente 
zu besitzen scheint. In wie weit eine glatte SchwingungaÜäche skh zur 
Erzeugung reiner Töne besser eignet, als eine, wem» auch nur miki oskupisch 
zottige, lasse ich dahiii gestellt und wollen wir endlich auf negativem Wege 
eine ausschliessliche Berechtigung fiir das Dasein eines Plattenepithcliums 
statuircn, so dürfte der Umstand, dass der Luftstrom stets mit etwelcher 
Gewalt an diesen frei durch dieCavität gespannten Bändern vorüberstreicht, 
die Entstehung zarterer histologischer Formen unmöglich machen. — 

SchUesslich mache ich darauf aufmerksam, dass Hr. Prof. Virchow, 
unter dessen gütigen Auspiclcn meine Untersuchungen ihren Fortgang 
nehmen , sich selbst von diesem eigeDthfimlichen Yorkommniss an der 
Stimmritze überzeugt hat. Dessgleiehen hat Hr. Prot KöUiker die«« 
Verhältnisse eingesehen und bereits in seinem unter derPteiBe befiwgiflbea 
Werke bestätigt 



Das Ziiika^ometer^ 
Messüistriiment flir elektrische Ströme. 

Fei H. OSAin». 

(Vmgttugtn in der Sltsong -wwa 19. JusA 185^0 

Naehdem doreb du Ohm* sehe GesetE dargedian wov^bd war, dMP 
die Stmnitiiikfin sieh durGh LeitungswidentÜDdei welobe in den Kreie der 
Kelten od^Säidea eingosclieltetwifdeii, moiten Itun^ wareseiBe Aii%tAt 
der Physiker, ein Inetrnmeot eu gründen, mittelst weiebem anf eine leiehle 
und bequeme Art diese Messungen vorgenomwen wffdvt Vßmmik He ist 
ein selehes lienptsliQUieh dmteb die Bemühungen ¥e« Wbeatstoae vi4 
Jtko obi «iStande gebradit weideii. Man hat es ftüfaer AgeoMter, apKter 
Bfaeostat genannt Es besteht in ebiem Qylinder Ten Serpentin, um weliBhaai 
in iobvMim ZwiadMorainieB ein dttniier ^fmHOtm^aj^ gpiM^lft iai 
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Neben diesem ist längst der längeren Seite dc^seiben mid pwallel damit 
ein StMngelchen von Messing befestiget, auf welchem eine verschiebbare 
Scheibe von demselben Metall sich befindet. Diese hat an ihrem Umfang 
einen Kinsclmitt, in welchen der Neusilberdraht eingreift. AVird der Cy- 
linder um seine Axe gedreht, so l'rivprrt .sich das Scheibchen längst dem 
Stängclchen hin und her. I°t niüi das Stäiigelchen, so wie der Neusilber- 
draht mit den beiden Kriflfu einer Kette oder Säule In leitende Vcrbindunsj 
gesetzt, so kann man durch Drehen des Cylinders beliebig längere oder 
kürzere Stücke des XpiipMIm nlrahts in den Schlies.sungskreis einfiigen. 
Um die Stärke des Stromes zu erkennen , wird ausser dem i*!)on'«tat in 
den Schliessungskreis der Kette od"r Säule noch eine Tanüfittinboussole 
ehigeschaltet , und nun wie folgt messend verfahren. (Jesetzt, man habe 
awci Ketten, deren relative Stromstärken gemessen werden sollen. Die eme 
stelle die Tangcntenboussolc auf 45". Man sieht jetzt zu wieviel Drahtwind- 
nngen von dem Rheostat eingeschoben werden müssen , damit die Nadel 
auf 40** zurückgebracht werde. r?ez(>ielinen wir die Anzaid der Windungen 
mit m. Man l)rino-t nun die andere Kette in den Kreis und stellt die 
Nadel durrh I )relu n des Hheostats ebcnfalb auf 15". Hierauf sieht man 
zu, wieviel durch Drehen des Hheostats Windungen eingeschaltet werden 
miißsea , damit die Nadel ebenfalls von 45** auf 40** zurückgeht. Nennen 
wir die Anzahl derselben n. Die Werthe von m:Q geben jetzt das 
Verbältniss der Stromstärken. 

Ich hatte bei meinen Versuchen , welche zum Zwecke haben , die 
Mechanik der hydro^cktrlsehen Erscheinungen weiter auszubiidea , dies 
Instrument in Anwendung geljraihi , ronsste jedoch bald die Erfahrung 
raachen, dass man hierbei einem Uebelstand ausgesetzt ibi, der die Sicherheit 
der Ergebnisse beeinträchtigt. YjA besteht dieser in der Erhitzung des 
Drahts, während der Strom hindurchgeht. Ich habe aus eigener Erfahnmg, 
dass sich die Erhitzung hierbei so steis?»'rn kann , dass der Drcihi an der 
Stelle, wo er die Scheibe berührt, absclunil/.t. Da nun die Leitungsfähigkeit 
der Metalle sich durch Erwärmung veruiindert , so bleibt nichts Anderes 
übrig, als entweder einen Würmecoefncienten zu ermitteln, um eine Correction 
mizubringen, oder durch eine grosse Anzahl von eingeschalteuen Drahtrollen 
einen so grossen Leitungswlderstand In iMnzubringen , dass hierdurch die 
Wärmewirkung auf ein Minimum herabgebracht wird. Lctateres Verfahren 
ist umständlich, kostspieUg, und doch nicht vollknumien genügend. — idi 
habe mich hiednrch bewogen geiunden , eine Eimii htim^ zu treffen, hei 
welcher der uaclitheilige Einfluss , der durch die Erwünnung des Drahtes 
entsteht, beseitigt ist. Es gründet sicii dieselbe auf zwei Erfahrungssätzeu. 
Der erste istj dass dei; iieitun^widerstand der Fiuääigkeiteu dem Abstand 
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der Platten proportional ift , welche in dieselben getaucht sind , um den 
Strom von der einen Sfitc zur anderen za führen, und dass er in 
um<^ekebrteni Vorhältniss der Grösse der Platten oder des Querschnitte» 
der Fliisaigkeiten steht, die durch die Platten begrenzt werden. (Fechner, 
iiepertorium für Experimentalphysik I. Bd. S. 405). Der andere Satz ist, 
dass, wenn ein Strom durcli zwei Zinkplatten geht, von denen die eine 
aoialgamirt und die andere nicht amalgamirt ist, und die zwischen beiden 
Platten befindliche FlfisP!?kpit eine Auflösung von schwefelsaurem Zinkoxyd 
in Wasser ist, keine Polaris.ainn eintritt, also auch kein Gegenstrom 
entsteht, der der Wirknn^ den iirsjiniiigHchen Stromes entgegenwurken 
könnte. (Mau vergleiclir m. Ants. iilni- eine eonstante Kette aus zwei 
Metallen und einer I lü^siLk' it, ds. Verliandl. Bd. 2 S. 62)i Dies Mesft- 
Instrument ist hier abgebildet 

a ist ein längliches Kästchen, Es ist 
29 CM. lang, 10,2 CM. breit und hoch. 
Die Oeffnnnp: ticy Ivästcljons, in welche 
die Zinkjjlatteu , die an die Brettchen b 
und c befestijret sin i, ein^n lassen werden, 
ist 17,3 CM. lang imd 9/20 T.M. breit, 
b und c sind zwei aufliegende Brett- 
chen , welche mit Sclirauben an den unteren befestigt werden. Sie 
dienen dazu, um dip Zinkbleche zu bef'^Rtiqen. Die zwei Zinkbleche, welche 
zwischen die Brett ilirn eingefügt wcrdin sollen, sind am einen Ende 
reclitwinklich umgebogen. Der umgebogene Theil, welcher nach vom spitz 
zuläuft, wird zwischen die beiden Brettchen gebracht und durch Anziehen 
der Schrauben fest cemnrht. Die oberen Brettchen haben Einschnitte, 
welche gerade auf die Zinkbleche münden. In diese wird Quecksilber 
gegüsscji, um die Zinkbleche leitend mit den Polen derSätile zu verbinden. 
Die Zinkbleche .^ind 7,5 C. M. breit und 9,0 C. M. lan^r. ohne die T'mbiegung, 
welche sich zwischen den Brettchen befindet. Damit das Quecksilber, welches 
in die Einschnitte der oberen Brettchen gegossen wird, nicht zwiBchf n den 
beiden auleinanderliegenden Brettchen hindurchdringt, wird zwischen denselben 
eine dünne Platte von Gutta Percha gelegt, welche in der Mitte einen 
Ausschnitt hat, so dass Quecksilber und Zinkblech sich miteinander berühren 
können. An der Seite des Kästchens befindet sich eine Eintheilung fti 
Centimeter. Das Zinkblech, das in b befestigt ist, ist nicht amalgamirt. 
Es ist dies dergestalt in die Oefiiiung des Kastens eingelassen, dass das 
Zinkblech gerade auf dem 0^ der EiDtheilimg steht. In dieser Stellung 
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bleibt es während der Versuche. Das Zinkblech in c ist amalgarniit. Es 
wird hin nnd her geschoben , uin lüerdurch Flüssigkeitsabschnitte von 
vcrsciüedener Länge in den Kreis der Säule einzuschalten. In den Kasten 
kommt eine bei gewöhnlicher Temperatur gesättigte AuflÖsang von 
schwefelsaui ( ni Zinkoxyd, welche frei von Eisen sein muss. — T^ra mit 
diesem Instrument /n arbeiten, wird ausser ihm zugleich eine Tangenten- 
boussole in den Kreis der Säule eingeschalten. Indem man nun das 
bewegliche Zinkblech dem unbewegliclien nähert oder davon entfernt, sieht 
man, daas die TaageiUeiiboiUBofe gröMere odw kleinere Winkel macht 

» 

Üm mich Jedoch bet AnBtdhtng der Yersiicbe mit diesem Luttnuiieiit 
auf flieheieii Boden wbl stdten , habe Ich mir Yodier noch fplgeodo Fnagyn 
wo. beantwofteu gesucht 

1) Bringt nicht selbst die im Ziukagomcter — so will ich das Instrument 
nennen — enthaltene Kette, aus amalgarairtem Zink, Zink und einer Anflösung 
von schwefelsaurem Zinkoxyd bestehend, eine Abweichung der Tangenten- 
Boussolc hervor? Ich crwiedere hierauf, dass bei einem Abstände der 
beiden Platten von 1 Centimeter, und daher noch viel weniger bei mehr, 
kein Einduss auf die Nadel \s ahrzunehmen war. 

2) Wird nicht während des Durcl? ganges des Stroms eine Tcniin latur- 
Erhiiliiing der Flüssigkeit hervorgebracht, welche einen Eiiitluss auf die 
Leitiingstähigkeit derselben aupiiben könnte? Um hicniiu r zur Entscheidung 
zu kommen, wurden die beidi n Zinkplatten in eine Kutlcniimg von 1 CM. 
gebracht, und ein 1 liLriiH iiioti r mit hunderttheiliger Eiiiilieilung, bei welcher 
jeder Grad wiedtr in ]i) Theile gethellt ist, eingefügt Es fand sich jetzt, > 
dass bei Stellung der Säule auf Quantität die Temperatur für die Zeit, 
welche zu einer Beobachtung nöthig i«t , um '/lo eines (xrades stieg. Die 
Säule war eine aus Grove'sehen T^lemcntcn zusammengesetzte, uh<^ unter 
den hier in Anwendung kommenden die stärkRtwirkende. Hiniii ^^m war 
bei Stellung der Säule auf Intensität in angegebener Zeit keine Temperatur- 
Erhöhung zu bemerken. — Eine Temperaturerhühuug von '/lo® übt aber 

kt iiun raessbaren Einfluss auf die Tangentenboussole aus. Die nacher zu 
beschreibenden Versuche wurden iu Zimmerwärmo angestellt. Ein paar 
Grade über oder unter diese schienen uicht nöthig berücksichtigt zu werden. 
Sie sind auch bei allen bisherigem Versuchen dieser Art nicht bcfücksichtigt 
worden. Die Berücksichtigung derselben wäre aber auch in der That ganz 
unnüthig, da die Ergebnisse der A\ irkung der Säulen immer untereinander 
verglichen wurden. Die SteigerLtng oder Verminderung der Wirkmig durch 
Tempcratureintluss würde dieselbe liediiiluug haben, als wenn eine etwas 
atäiker« oder schwächere Süule angewendet worden wäre. ' 
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Da doch der Widerstand der 1 lüssigkeit in dem Zinkagometer anf den 
von Drähten zurückgcfiilut werden muss, so wurden zuvörderst Versuche 
angestellt mit Einschaltung von Drähten von versrhiedener Lange hei den 
beiden Stellungen der Säule auf Quantität und Intensität Die (jrö>;^o der 
Elemente ist im 2. Bd. der Vrthandl. S. 2ÜÜ angegeben. Es war mittelst 
Drähte die Einrichtuns^ ffetiolTcn worden, dass die verschiedenen Elemente 
80 verhniideu u(;rdeu konnten, dn^^s iie entweder vermöge Quantität oder 
Intensität wirkten. Dann wurden sie mit der Tangentenhoussole so nahe 
als rrir>;>li( !t verbiuiden. Die Verbindimgsdrähto waren von Kupfer , 2 
an Durciiiuesser. Der eine Draht war 0,-10 M. , der andere 0,83 M. lang. 
Nachdem nach stattgefundencr Schli<^ßung der Stand der Nadel beobachtet 
worden war, wurde der Draht (0,83 M.) herausgenommen und uiii einem 
anderen von 12,20 M. Länge und gleicher Dicke verlauscht. Der Unterschied 
der Drahtlänge ond des diesem proportionalen Leitnngswiderstandcs betrag 
demnach 11,20 M. Länge. Indi ui nun die Stände der Tangentenboussole 
vor und nach der bcbiicssung bestimmt wurden | erhielt ich folgende 
Zaiiienworthe. 



Ergebnisse der Versuche. 



Bei der SteUmig d. EL anf 
Quantität, vor und iMch der 
Eiiisehaltung des längeren 
Knpferdiahtes. 



Bei der Sttlhiqg d. EL «if 
loteuilltt, vor und nsoh'der 
Einseludtiiqg das lüngerai 
Knpferdnlitas. 



3 Elemente. 



26'/^« : 21« 
97 : 21 
27 : 21 
Im Mittel 
26,8 : 2t 
Differenz 5,8 



I2V3" : 12" 
I2V4 : 12 
I2V4 : 12 
Im Mittet 
12,6 : 12 
Differenz 0,6 



S Elenesfte.' 



Differais 10|4 



37 : 27 
37'/i : 37 



Im Mittel 

37,5 : 27,1 



38 : 27'/» 



X3 t l%% 
13 : l%% 
IB : 13%. 

Im Uttel ' 

23 ( 18% 
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46y» : 32 'A 



12% : 12 
12'/, : 12 
12'A : 12 



46 : 33 
46V» : 33 
D. 13,5 



10 Elemente. 



48V« : B4 
Li Mittel 
4»,1 : 94,11 



49V4 :84y. 



4ft : M 



1S% : 12 

l^Va : 13 

laVa : 18 
£tt Mittel 

12% : in 



D. 15,0 



D. 0,3 



Vergleicben wir die 2^ahlcn mit einaBder, 60 finden wir, dase btA der 
Stellang aaf Quantität sowohl bei dem kleineren als dem fKfeteren einge- 
schalteten Leitang8wid«rst«iid die Winkel mit der Ytsgtünmsag des Aiealf 
der Säule wachien« 

Suchen wir für die erhaltenen Differenzen in der ersten Reihe, unter 
der Rübrik Quantität , die zugehürenden Tungenlen , so erhalten wir für 

die Zahl 0,1015, für 10,»4 die Zahl 0,1835, für 1.V5 die Zaiil 
0,2400 und für 15* die Zahl 0,2679. Setzen wir jetzt 0,1015 = 3 
und berechnen, welche "Werthe unter dieser Annahme für 5,7, 10 ausfallen, 
so erhalten wir Zahlen, welche den obigen als gleiciilaufend anzusehen 
sind, nämlich: 

Gefundene Werthe. Berechnete. 



Diese Zunahme der Winkel im Verbältniäs der Arealgrüsse ist voll> 
kommen dem Ohm'schen Gesete entsprechend. Stellen wir nämlich die 
Säule auf Quantität , so ist sie als eine einfache Kette zu betrachten , und 
der Unterschied zwischen zwei solchen Ketten ist nur darin gelegen, dass 
der Durchschnitt bei der einem um so viel grl)i»er als bei der andern ist, 
fds Elemente bei dieser melir als bei jener zu einer Kette vereiniget sind. 
Da nun aber der Widerstand in umgekehrten Ycrhältniss des Quersclmittes 
steht, welcher hier die Arealgrösse ist, so bekommen wir für vorliegende 
Fälle die Ausdrücke: 



8£]. 0,1015 
5 ^ 0,1835 
7 , 0,2368 
10 9 0,3883 



0,1015 
0,1691 
0,2368 
0,3883 
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R > K ) ß } R 
8 5 7 fO 

R ; R ; R " R . 

Wir iiAbeo 'geidgt, wie sieh unter dieser Annalime die Zahien ent- 
spreelieni 

Anders verbült sich die Sache, wenn die Säule auf Intensität gestellt 
wird. In diesem Fall smnmiren sicli die einieine Elemente und wir erhaiten 

den Aasdmelc F s Ist nnn der Leitungswiderstand' ausBer der Sänle 

nR 

im Verhältniss su den in diesem Bruch enthaltenen Grössen selnr gering, 
so verschwindet sein Einfluss und es ist dann einerlei ob n gross oder 
lilein ist. Demnach wird bei 3, 5, 7 und 10 Elementen der Werth von P 
sich ^ich bleiben, wie diese im vorliegenden Versuche der Fall war. 
Diese muss sich ändern, wenn der zu H hin ankommende Loitungswiderstand 
(r) wächst. Von der Richtigkeit dieses Satzes habe ich mich durch Versuche 
mit dem Zinkagomcter überzeugt. Mittelst desselben konnten leicht stei- 
gende Leitangswiderstände eingeschaltet werden. Von den vielen Versuchen, 
welche ich m dieser Beziehung angestellt liabei und die übereinstimmende 
Ergebnisse zeigten, will ich nur einen heians nehmen. Es wurde zu diesem 
Versuche eine D an i eil' sehe Säule aus 10 Elementen bestehend ange- 
wendet Die äussere Flüssigkeit bestand aus 200 11. Xh. Wasser, 10 R.Th. 
Schwefelsäure und 7 R. Th. Salpetersäure, die innere war eine Auflösung 
von gleichen Gewichtstheilen schwefelsaures Eupferoagrd und salpetersaurem. 
Die T.eitnngsdrähte, welche zum Agometer führten, waren 'susaimtken 1,7 M. 
lang, Kupferdraht von 2 Dicke. 



Ergebnisse. 

L SteUung der Sfiole «nf Qumtttät 

Abstand na Agometer 

Va C. M. bei 3 El. 5 7 10- 

Winkel 12«» 15»/,« I7V3» 19«» . 

. 1 C. M. 1* 8V4" ^ W 

iL9 olAü 9.1 LO 
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Bei einem Widerstand von '4 C. M. der Flüssigkeit des Agometers 

nE 

i0t oomIIm Boeh nieht gfoaa gonog, mn efnon EtaflniB anf den Bnieh ^ 

in haben. Darüber binaus fangt er schon an bemerklich zu werden , und 
bei 8 C. M. steigt er von 2'/<)^ bis 6^. Diess ist ebenfalls voUkommen 
dem Ohm 'sehen Gesetz entsprechend. 

Was nun die Messungen der Stromstärken betrifft, wenn die Säule 
auf Intensität gestellt ist, so geschehen diese durch Flüssigkeitslängen, 
welche in den Schliessungskreis für gleiche Grade eingeschaltet werden. 
Es wnide zu diesen Versuchen eine Daniel!' sehe Säule angewendet, und 
ihe folgt yerfahren. Zuvörderst wurde 1 Element der Daniell'wtei 
Sftnle mit Zinkagometer und Tangeutenboussole in Verbtedung gesetzt imd 
dnreh Gegenubersteilung der Zinkbleche das Agometer so gestellt, dass die 
Nadel anf 4*^ stand. Hierauf ifarde die bewegliche Zlnkplatta m dar 
unbeweglichen so weit entfernt, bis die Nadel anf 8*^ stand* So wurde 
nun unter Ehisdudtung von 2, 3, 4 Elementen Terfidiren* Un.dio Nadd 
Ton 4** atif 8^ in bringen, mOssen bei den uachsIdiendenElenienten folgende 
FlüSBigbeitsiXngen eingesohoben werden. 

Erster Verandu Zweiter Venndi. 

1 £1. 4 a M. 1 El. 3;4 G. M. 

2—8,2 2—6,0 
8 — 11,8 8 — 11,2 

4 — 16,4 , 4 — 14,2 

4. Winb. |*|i.*H«4 Um. WA, Sl. I8KI. 16 



Diglized by Google 



Rückwärts. 

4 EL 15;4 

8 — 11,0 

8 ^ 7,4 

1 — 3,6 

Im Mittel 

3,8 entsptieht 1.3,8 

7^ — 2.3,8 = 7,« , 
11,4 — 3.3,8=11,4 
15,4 — 4.3,8 ==15,2 

' AttB dieser ZneaflMDMuteUiiDg gebt deoUieh heiror, daes sieh das Ziak- 
agometer voQkonimeii itf* Hesaiiislnimeiit gebiancbeii Utoet, iffe ateh dieea 
nach den Frind^ien, woiaof es gegründet Ist, nicht anders erwarten Hess. 

(FoztMtcang folgt) 



Büdcwärts. 
• 4 »L 14 
. ft— 11,8 
a — 8,1, 
1 — 8,7 
Im Mittel 
3,5 eatsprifibt 1.3,5 
7,0 — 2 . 3,5 = 7,0 
11,5 — 3.3,5=10,5 
14,0 4.3,5 ==14yO 



Beschreibung eines Ozonometers. 

Vm H. OSANN. 

(Yorfetragea ii te SüMlDf wm 1«. teil 18Ur.) . 

Ich habe bei einer meiner früheren Untcrsuclinngen die Thatsache 
aufo^efuTiden, dass bei einer Zersetzung einer Auflösung von Schwefe I - au l em 
Zlnkoxjd in Wasser bei Anwendung von Platinelektoren durch den ritrom 
nur Zink aiiiMetanpol, hiiifre<:en Ozon-ÖauerstofT am Säuerpol au.^- cschieden 
wird. Diese Beobachtimg führte mich auf den Gedanken, Mischiiiig;eii von 
Ozon-Baaerstoffgas und atmosphärische Luft in bestimmten VerhältniH'sen 
auf Jodkaliumstärke einwirken au lassen, um ans dm ver?( hiedeuen 
erhaltenen Keactionm eine Skale zu einem ^'ziuometer äu Stande zu 
bringen. Zu dcni Knii j sollten Mischungen beider Gase in procentiijf n 
Verhältnissen unter einer Glasglocke aut Papiere einwirken, welche mil 
Jodkalinmptärke von bestinnnter Zusammensetzung bestriclien waren. Bei 
der Ausführung der Versuche zeigte es sich jedoch , dass die Wirkungeu 
unter der üla5gl(H2ke ausserordentlich schwach waren im Vediäiloiss xu 
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denen in freier Luft. Die Ursache hievon ist leicht zu erlcennen. In einem 
geschlossenen Kaumo sind die wirlcenden Theile bald verbraucht, hingegeu 
treten im Freien zu den zuerst wirltenden immer wieder neue Theile hinzu, 
welche durch die fortwährende Bewegung der Luft hinzugefiihrt werden. 
Ich gab daher dies Verfahren auf und schlug einen anderen Weg ein. Es 
ist dies derselbe, den man früher bei Errichtung unserer ersten Hygrometer 
verfolgt hat. Er besteht darin , ein Maximum und Minimum der Reaction 
auszumitteln und zwischen diesen beiden Punliten eine Skale zu errichten. 
Das Minimum fand ich, indem ich Papierstreifen, bestrichen mit Jodlcahum- 
Stärke *), eine Stunde lang im Freien der Einwirkung der Luft aussetzte, das 
Maximum , indem ich mehrere Nächte liuidurch auf ein solches Papier die 
Luft einwirken liess, bis seine Farbe nicht mehr an Intensität zunahm. Ich 
sage mit Fleiss mehrere Nächte , weil am Tage durch Einwirkung des 
Lichtes die Farbe der Papiere durch Blcichung geschwächt wird. 

Sowohl nach den Beobachtungen von Schonbein als den meinigen 
ist die Reaction des atmosphärischen Ozon - Sauerstoffs am stärksten zur 
Winterszeit, wenn Schneewolken am Himmel sind und es zwischen durch 
schneit. Diese Zeit wurde gewählt, um die verschiedenen Keactionen 
hervorzubringen. — Ich habe in dieser Zeit die nicht unzubeachtende 
Beobachtung gemacht, dass, wenn die Reaction8j)apiere beschneit werden, eine 
jede Schneeflocke da, wo sie auffällt, eine besondere Reaction hinterlässt, 
so dass das Papier fleckig aussieht. — Um die Zwischenstufen zwischen 
den beiden Endpunkten zu erhalten, wurden Reactionspapiere 3, 6, 9, 12, 18 
und 24 Stunden der Einwirkung der atmosphärischen Luft Im Freien 
ausgesetzt. Hierdurch erhielt ich Anhaltungspunkte, um eine Skale von 
9 Graden zu errichten. Die Reactionen wurden durch Farbenmischungen 
nachgeahmt und so gegenseitig gesteigert und geschwächt, dass ein gleich- 
massiger Verlauf vom Minimum nach dem Maximum stattfand. 

Um die Skale bequem handhaben zu 
k5lmen, ist folgende Einrichtung getroffen 
worden. — Auf einem Gestell von Holz 
Bind zwei Brettchcn in verticaler Richtung 
so angebracht worden, dass, wenn das eine 
a horizontal bewegt wird, das andere b 
in verticaler Richtung sich hebt. Auf dem 
Brettchen b Sind nun längst der unteren 
Kante die Papierstreifchen c befestigt, welche 

verschieden gefärbt die Skale des Instruments 

I < I — — — • — ■ 

. *) Die ZusaouneDsetziuig, siebe welter unten. 




Oßumt BfKbwtbiiiv «Harn OuniMMtMi. 



bilden. Das Papier von geringster Färbung ist zur rechten Hand. Die 
Skale beginnt demnach von der rechten Seite. Auf dem Brettchen>a, weichet 
hooßOiüMi mittelst der Schraube d bewegt wird, ist bei e em kleiner, unten 
pigebogener Draht angebracht, so dass ein Stückchen Papier jswisohon jtun 
und der Rückwiuid eingeklemmt werden kann. — Um Beobachtungen lanni» 
stellen, ist c.h tu?ördei8t nöthig, die reagirendc Flüssigkeit von einer 
bestimmten Zusammensetzung ?m bereiten. Ich stelle sie auf folgende Weise 
dar. £s werden Gran Stärke mit 32 Gran destillirten Wassers befeuolitel 
und damit zusammengerieben. Hieranf werden 4 Unzen deBtillMten Wassraf 
mm Kouhen gebracht, zu Obigem gesetzt und damit zusammengerie)^ 
Ptna werden 3 Gran Jodkalt um hinzugesetzt und die Flüssigkeit nochmals 
bis zum Sieden erhitzt. Nacli dem £rkalten wird dann die f'liiflBigkeit in 
ein mit Glasstöpsel versehenes Glas gegossen und darin zum Gebrauch auf- 
bewahrt Mit dieser Flüssigkeit wird nun auf folgende Weise verfahren, £swir4 
ein Streifen ungeleimtes Papier, ich bediene mich hierzu des schwedischen 
FUtriqiMipieni, 3'' lang und l" breit in der Mitte der Lange nach omge-p 
bogen, und in einem klcanen cylindrischen Gläschen mit einem Stöpsel so 
befestiget, dass es an demselben, wie die Etiquetto eines Arzneiglasei 
herabhängt Ohngefahr ^ dieses Papierstreifens wird mit besagter Flüssig- 
keit, nachdem sie vorher geschüUelt worden ist, befeuchtet und dami dfii 
hinwirkung der Luft ausgesetzt. Wegen des bleichenden Einflusses des 
Lichtes müssen die Papiere zur Nachtzeit der Einwhrkung der atmosphä- 
rischen Luft ausgesetzt werden. Ich habe sie gewöhnlich den Abend um 
7 Uhr ins Freie gebracht, und dann den anderen Morgen um dieselbe Zei$ 
beobachtet Das Papier auf welchem die Keaction stattgefunden hat wird 
dann bei 1 eingeklenunt und durch Hin- und Hcrbcwcgen des Brettchens a 
mittelst der Schraube d wird seine Stelle in der Skale lixirt und sein Grad 
bestimmt Da man da.s Wesen des Ozons noch so wenig kennt, so könnte 
wohl die Behanptung aufgestellt werden, es sei noch zu früh, ein Mess- 
instrument für dasselbe zu gründen. Hierauf kann jedoch crwicdcrt werden, 
dass die Erkenijuiinf^ des Wesens einer J^sclu lmmg auf einer Progression 
beruht, die noch nirgends ihr Ende erreicht hat, eine Reaction aber eine 
feststehende Tlvatsache ist, die wohl verschieden ausgelegt, aber nicht 
umgestossen \v erden kann. Gehen wh: übrigens in die Geschichte der 
Wissensclialt zurück, so lehrt sie, dass sehr frühzeitig, so wie man nur 
einigermassen mit den Wirkungen eines Wesens bekannt wurde , Mess- 
instrumcnte für dasselbe gegründet wurden. Es hat sich hierbei öfters gezeigt, 
das? die anfängHclicn Einrichtungen der Typns der nachher verbesserten 
gebüeben sind. — Ais einen solchen Ausgangspunkt für später verbesserte 
£iariclitttngen wünscheich, dass das TorUegende Osonometer angesehen werde« 
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Zur JLehre von den Drehungen des, Kiudeskopfs 
mittelst der Gebariszange *). 

Von Prof. SCÜVIOM. 

. Der von mir in dieBim VerluuwQiingeo (IL Bd> pag* IM) ttu4 aplit« 
in meiDf m Lehiboche dorOfibnrtihlUb (l.Ai]fl.III.Bd.pafri80) vitttridljü 
Qetirancih der Zaqge als Mittel inr VerlMsiennig der Siellniig des JOnd«-' 
kopfii wmde Iii neaeeterZeit ven einem aehr achtbaien Fadige^OMeni Hem 
. Dr. A. Hob er bekämpft, wddier es lür seine Pfildit ItSlty diesen Oegenitsnd 
noch einmal zu bespreclieDi «da meine Lebren nicht allein iirthümlieb, vielmebr 
auch im höduten Grade gefidirToll erseheinea nnd bd welteier Verbreitung 
nur dazu beitragen können, die leider so oft verkannte, sdiwierige Lehre 
von der Zaiige noch mehr zu verwirren^. 

Mit Freuden nehme ich diea^i mir im 32. Bande der „Neuen Zeitsclirift 
für Geburtdtunde^ (pag. 416) zugeworfenen Fehdehandschuh auf, indem ich 
der Uebcrzeugung leb^ dass der von mir anger^to Gcgenstaiul ilurdi eine 
mehrseitige Beleuchtung nur gewinnen nmss, sowie es auch gewiss ist, dass 
eine Frage , die nur durch wiederiioltc l'>fahnuigen gelöst werden kann, 
diesem Ziele um so nüher geruckt wird, je melir das Augenmerk des 
ftrzthchcn Publicums darauf gelenkt und je grösser die Zahl der Fachgraossoi 
ist, die sich an der Prüfung der strittigen Punkte bethciligt. 

Nnchdem bereits von anderen GeburtslioKVrn der Versuch gemaclit 
wurde, der Geburtszange einen weiteren Wirkmigsltreis zu verschaffen, als 
er itir bis jetzt in der Begel eingeräumt wurde , d. h. «ic nicht bloss als 
ExtracÜons - Instrument sondern auch als ein soldics zu büiiiitzcn, mitteist 
dessen eine minder gihistige Kopfsteliung des Kindes in eine günstigere 
umgewandelt werden kann, unternahm ich es an den obengenaunten Orten, 
diese Lehre fester zu begründen, die gegen sie bis jetzt vorgebrachten 
Einvrürfe zu widerlegen, die Anzeigen nnd Bedingungen für den in Frage 
stehenden Gebrauch der Zange festzustellen , und habe scliliessÜch ein 
Verfahren bekamit gemacht, wel< hr^ naeh meinen Erftthrungen den ange^ 
strebten Zweek am Besten m realisireD Temprieht. 



•) Eutgegnunp; auf Dr. A. Moser'» im 33. Batule der „Neu(»n Zeitschrift für 
OebiirtHkiHKie" vcröffentliclitcii Aut^aU: „ Zurück weisuDg dQi you Sc^nzijui voif«> 
sdJa^enea liotatiuu des KiudcskopjQs venoittelst der Zang«". 
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Angeseigt sind naeh m^erAnsiclit die mit dorZao^ Torsanelinieiidfla 
Drehiingeii des Kopfes um seine senkrechte Aefase in dcnjeuigea FlÜIin, in 
welchen man ennittelt hat» dass die Geburt dnrch die nicht oder regelwidrig 
langsam erfolgendfln qatflilicbeir.Sotatianes'des Seiillai eine fBr dielCntter 
oder das Kind oder für beide Theile gefShrKche Verzögerung erleidet, oder 
wo irgend ein anderer ZnfaB die £KtraQti«i.4ea Kindes mittelBt der Zange 
erhascht nnd an gewärtigen ist, dass man durch die TOransgesehielLte 
Drehmig des Kopfes die Operation wird erleichtern, abkfbrsen, minder 
sclmiers- und gefohrron machen künnen, was jederseit angenommen werden 
kann, wenn bei tief in dieBeckenhShle herabgetretenem Kopfe diePfeUnaht 
oder die Geshsfatdinie quer verttuik oder die Stime, mlige der SchMdel oder 
das Gesieht voriiegen, der vorderen Beckenwand sugekehrt ist. 

Als notlnvendige Bedingungen fiir die Zulässigkeit und Ansfiihrbarkeit 
dieser Operation betrachte ich die genaue Keniitniss der Stellung des Kopfes 
uiid den Stand desselben in der unteren Hälfte der Beckenhölile. 

Was das von mir eingeschlagene Verfahren anbelangt, so halte ich 
stets an dcui Grundsatze fest , die beiden Zangeiihlätter mit , der vorderen 
Beckenwand zugekehrten Spitzen soviel als möglich an die Seitenflächen 
des Kopfes anzulegen und durch die Drehmig des Instruments um seine 
Längenaxc bei 8chädellagcn das Hinterhaupt, bei Gesiclttslagcn das Kinn 
der vorderen Beckenwand zuzudrehen. Verläuft die Pfcllnaht oder die 
Gesiclitslinie parallel mit dem (Juerdurchmcsscr des Beckens, udei steht bei 
Schädellagcu das Hinterhaupt, bei Gesiclitslagen das Kinii an dem vorderen 
Ende eines der schrägen Durchmesser, so reicht eine einmalige Anlegung 
und Drehung des Instrumentes hin, um das Hinterhaupt oder das Kinn der 
vordereii Beckenwand zu nähern; beündet sich aber die Stirne, möge man 
es mit einer Schädel - oder mit einer Gesichtslage zu thun haben , nach 
vorne, so muss man, falls mau dem von mir empfohlenen Vcilahren treu 
bleiben und die Zangenblaitcr immer an die Seitenlliichen des Kopfes 
anlegen will , das Instrument behufs der völligen Rotation des Kopfes 
zweimal, ciümal mit den Spit/rn gegen die Stirn, das zweitemal gegen das 
Hinlcrhauj)t oder gegen ddc Kinn (je nachdem man es mit einer Schädel- 
oder mit einer Gesichtslagc zu tlmii Inü] angelegt werden. 

Diese letitenrttbnten , dureh zweimaliges Anlegen der Zange la 
bewerkstelligenden Rotationen desKopüBS eiidüit non Hr.I>r.Moaar für mi- 
aaU&ssig, und zwar 

1) flkann er mit meiner Behauptung, dass die Drehmig des Kopfes 
In dfer Be^enenge , d. h. tm untern Abschnftte der BeckenhSide , natur- 
gemttss sei, tUM übereinstimmen. Der Uebergang der dritten und vierfea 
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Kopflage in die zweito tmd erste b^[uint in der Kegel früh, und 
Bur unter pUiistigen rauuiiichcn VerhältnisseQ wird öicii dieser Uebergang 
in dem unteren Tlieile der ]j< tkeuhölile bilden, Verhältnisse, welche in 
Fällen , in denen die Zangenuperatiooen uuüjweudig werden j oicht auzu- 
aebmcn .siüd.'^ 

CiOgen diese 13eliaii[)tnn[: iiiuss ich jedoch bemerken, dass meine 
Erfaliruugen mit denen M u s e r ' » durchaus nicht übereinstimmen , indem 
ich die erwähnte Drelmng des Kopfes in der Mehrzahl der Fälle erat im 
unteren Umfange der Beckenhölile eintreten sah. Ich will jedoch hier auf 
meine Beobachtungen kein weiteres (Gewicht legen, setze aber dafür der 
üehaaptuog Mos er 's die Angaben zweier Männer entgegen, die durch 
ihre Arbeiten über den Goburtsmechanlsmus allgemein als Autoritäten in 
diesem Oel^o der Tokologie anerkannt sitid und deren Lehren mit den 
meinigen vollk<awieß tiboreinstimmen , ich meine: Nägele d. J. nad 
Kilian. Erstotr Mgt (in seinem Lehcbttehe der Geburtshilfe L Thell 
paif, 231) da, wo e> die In Frage OAeoAe Drehung des Kopfes erörtert: 
^Wem der Kopf in der BeekcBiUHile angelangt ist, wo iodatm beUh 
Fimtanellflii gleieh hodi m flleheD pflegen, und wumi er den Wldentead 
erfährt, den ihm die yon der vntereii Hälfte des Kreasbeines, 
dem Steiesbeine und den Sit&krousbeinhllndfirii gebildete 
eehiefeFytehe entgegenstellt, so erfolgt nun In der Regel fin^gudeAendenuig 

eekMT dtellang. Der gerade Dnrefameifler dieht aiflii aUmtfig 

Eham MM meine Aoeleht in Kilian's Arnnpiuch eine StiitM. Ee 
6ndet sich nliiplicb in dessen Gebortslehre (9. Avfl. L Thcü pag. 289) 
Cplgende Stelle: «Diese Rotatfon wird saweilen sehen sienfich hoch oben 
in der BeeMnhShlei gewöhnlich aber erst tief in dersefben, onniftleibar 
Aber den Spinis Isobiadicis YoUendet 

Aus diesen Citaten, welchen ich noch mehrere andere anreihen kSnnle, 
wird Herr pr. Holter «ntnebnen, dase ich denn doch nisht se gans 
ffliebi dastalie mit der von ibn so sebarf gerügten Behauptung; im 
GegentheO« stehen mir cweiMfinner lur Seiten an deren Beobnchtnngsgabe 
und Wahrheitsliebe er kainen Qrund bähen wirdi an iwBifein, wenn 
er auch anf die von ndr gemachten Beobachtnagen kein weiteres Gewicht 
legen wollte* 

8) Ebenso leicht wird ee mfar, denawdtea vonHnLDr^Moser gegen 
die künsdichen Drchongen dos Kepfn au^esteUlen- Einwurf an enAiiften. 
,Ee ist uns uaeddärüflh^ sagt er, «wie 8eansoni sieh daUn auaq^ieehen 
kann, dass die natyfttehenllrehui^ndeiKopibs um seine senkrechte Adise 
in der Bega! erst dann «CDlgaU) wenn «r in euien Beefcenabechailt getreten 
iat« hl weNheiH die a^hiHgan nnd der gerade Dwebmawar ehie gsaaseic 
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240 Sc^azovi: DrebuiifeD das Kopfe» mitielst der Zang«. 

Audduiaag wägtOt ab der iimpOp Hietnaeli Bii»ste derKii4«i<< 
l^ftpf bei der dritten und vierten Kopflage an-fl^«iii«»nr«i** 
teren Räume dvrch einen engcr-en, denr f u»re>n Duvokmeesev 
g«]ien« Bei dem tatai^mtam Hiergnegi erfo^ die P i e hmg ene dmn 
eetutfen in den qaoren Durehmeeser in der eogennontoi Beekemeite » md 
leinde die Sdniierifheit des weiteren QeraIvMens des Koples in dieser 
Lage fSlirt in dem unteren Beckeutbeile sn der weitann Drehung «ob dem 
qneren in den entgegengesetetim scfaiefen Dvcimieaeer . . 

Dieser AnffiMsongswetse liegt offenbar die inige Ansidit m Gianda, 
daas es nur die Ltage der emnelnen Dmeimiesser Ist, welebe die Terschie- 
denen Botalion^ des Kopfes bedingt, in der Weieei dass der Kepf sieh 
mit seinem geraden Dniebmemer* stets ans «inem Iiiiner weidenden Dnrdi'' 
messer des Beckens in den leiativ Ifingeien einstelk.' Clans nnberioiaMH 
Vgt liest Hr* Dr. Hoser den so wlcbtigea Einft-nss der ▼ers6hlede*i 
nen ecblefen Fläeben der die Beekonhdble begrlnienden 
Kaoeben vnd Weiebtheile, mid doeh ist es xunichst dieser, weldier 
den Drebmigen des Kopfes an Gmnde Hegt. Dass iUer* ntebt bloss die 
LKoge der efaiaebien Dnrehmesser des Beekens In Belraeht lEommen kaon^ 
ja dass sieb der Kopf sehr häufig aus einem längeren in einoa küneraa 
Dmelanesser einstellt, davon kann man sich in den so oft 8al>eobacfateiiden 
Fällen flberseagen , wo der aoeh im Becteelngange stehende Kopf sieh 
ans dem 5 2qil langen. Queidurefamesser in einen der Uoss-4^ Bell Im^gen 
sebrägcn drebt^ ein Unteiwhied, der viel lieträehtKoher ist, als dio Difaens 
in der Länge der dnielneu Durchmesser in dem nndBren TheÜe der 
Beckenhöhle, wo bekanateimassea der gerade 4 r 4 j, der quere 4 «nd dte 
echrägen ebenfalls 4 ZoQ betragen, die lettteren jedodi wegen der Ifad»- 
glebigkelt der Ligamenta sacroiscbiadica einer Vedäogerung von 4^— 6Lbiien 
Wiig sind. 

Wäre die innere Fläche der beiden fiitabeiBWeker und der angräHaenden 
Knochensttteke niclit sebieC von oben, vorne und aussen nach tmten, hhiten 
und innen gerichtet und stünde an der hinteren Wand des Beckens don 
Vorrücken des Kopfes nicht der von der unteren Hälfte des Kreuzbeins, 
dem Steissbeine und den SilslEienalieinliändem bedingte, eine schief von 
hinten und oben nach vorne und unten abdachende Fläche darstellende 
Widerstand entgegen, so würde, und sollten auch die einseinen Durchmesser 
was immer für eine Länge haben, nie eine Drehung des Kopfes um aebM 
senkrechte Achse au Stande kommen. Selff plau^bel erklärt Caseaua 
(Trait^ des accouchcTncnts, 3^nie ^dit. page 446) diesen Vorgang, wenn er 
sagt: „Die Längenadise des Uterus hat beUfiiifig dieselbe Richtung, wie 
jene des BeckeneiagaageB , weesiiaib die-dmame der Oontraelioaen jenes 



Digrtized by Google 



Organes den augzntreibenden Körper in der Riclitunij- der Acfise des 
Bcckenelnpan^s fortbewejrt. Es steigt somit der mit seinem Hinti'rhaui)te 
nach bintfMi und links gekehrte Schädel vou üben und vorne nacli unten 
und lünteu dtiich den Beckenkanal , bis er an dem unteren , nach vorne 
und oben gerichteten Thetle des Krciwbeins einen Widerstand findet. Diesen 
kann man sich fnglicli als eine Kraft denken, welche, perpcndii uiär von 
der ausgehöhlten Flache des Kreuzbeins an^p hcnd , aui" den mit dieser in 
licrühruDg stclitiulcn linken Umfang des Hinterhauptes einwirkt und ihn 
Sü von hinten nnd iintcii nach vorne und oben drängt.'^ 

Der Kopi btcLl somit unter dem Einflüsse zweier Krfifte, welche, wenn 
man ihre Richtung durch ein Parallelopramm verbindet , eine Resukiremie 
geben, die von hinten und oben nach vorne und etwas abwärts läufti 
Dieser R«enltirenden folgt nun der Kopf and bewegt sich daher mit seinem 
Hinterfaaupte , auf welches die beiden KrMfte einwirken, von hinten und 
dben nach vorne und abwiits. (Mein Lduinidi der GebiurtshUfe , 2. Aufl. 
p»g. = • 

Uebrigens ist hier nöeh ein iweiter Umstand so berücksichtigen, den Hr. 
Sr^ Moier «Heidings auek, ab« fm chieni andern Gesichtspunkt auffasst, 
flWkh.: ii«'DrebaBg"dei KvpftH ms aeine Querachse. W«iiü m- 
DilBlich die B«iiauptung mkttBtr «d«M' dl* Katar dle-FSlIe, in dMn der 
Sepl 'in der diltten eder -nloten Legis hi' den tutertti Thell dee Beckens 
gäntm lit, der Ile8il'<na0b äauk nweeianlürtge Dreimigen des Eepfte 
onreeiBe Qmraclii» beendet* — m mtna aOeidinge aüg egebe n werden, dees 
dien Bfilwny etai den Durchgang des Keplee adt nadi tome gekehrter 
Slbn'^iPeBentÜeh-begtinstigendeBlfoaienfc diiieteiti; ebenso nnteiiegt ei aber 
MdrMiebi Kireilld, dass gerade dteeeDrdinng des Kopite nm seine Qneiackse 
ds eine tkk^ g^^g boeh ansttseUagende Beihilft für dasSmrtaadekonnnen 
der Botaltor «n die senkreebte Aokse na betradrten* ist Dadneh^ daes 
d« Kepf aril si liwa der bbtenn Beckenwand zugekeiirten Tbeile lHoaer 
tleftr h eea bU itt , der Idnfer den 'Schattibeltten befindHdie fllier luivefrfldck 
sIelMi bUbi, Sirieri sieh der Stand des Kopfes In der Weise , dass eine 
nenlger watbmgnkk» Partbia des eirslefen ndt der hmeien Beckenwand In 
Beffthmng' kSnnt War der Kopf' & B. firOhcr so' fan Beciken gelagert, 
dass bei nach Yorae gekelirlerStime die Enden des beOXnfig 4 bis 4^ ZoH 
Isngen gotaden Dwdunesseis *mit der Gegend einer KiemdannbeinTer- 
bi nd nng , und jener des* entgegengessMen abanden Loches tai Beittfarung 
ttanden; so- wird et duRÜ die besagte Dtnbnny des Kopfes nm seine 
Q n e ia e hsB dhnOdig dsUn koonnen, dass bedkkilig die Enden 'des nur 3^ 
bis 'H Zoü langen, segeMnMtaa Uebien DIageiialdnnftmeBsers an den oben 
aiwldtttea INialtteB der Innem lUMhe dea Beilm^ 
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Es wird somit durch diese Botation des Kopfes um seine Querachse 
möglich, d«8e er, der früher in dem 4 bis 4^ Zoll langen sdirigen Durch** 
messer der Beckenenge llhidoiBiBsc für seuion Dnrchtritt iSuid, sich ohne 
Schwierigkeit durch den 4 Zoll langen QnerdittdMDeaer ia den entgegen^ 
g«Mtsten «obrSgen hhifilierdreM. 

Aua dem Gesagteo Imofatst oin, dato dar «atfidichen Drahoaig 
KoyÜM «m laiM sank reihte Afhae in dam unteren (ThaOe MMMfe 
iwch .die Bimnlidieii VeiliilüriBi« diea« Ckgand aiftinirliiililiai 
Hindemiaa entgegengesaM-iiirdy vaä «e Aigt dah im aar noch, ah wum 
mittelat der OehwrlaBanga ebenao, iria aa däreh die Naftmkiifla gatehiaht, 
die Alf daa OcUagen dar kfiDatttahaifltefaungen aiinMMMiBadfigDiigan 
. ImheiivillhMi vennag? 

U «iirda ahiB Uivahrheit behaupten, mm iA aagv naiu,- tea 
«M jedarsalt geliagt Nicht inmar ntelUh iat mn im Stearib» mttalit 
der der Didumg votanfeeeUakten Tiaetion den naeh hhrfan befiadlidMB 
Theil dea Kopfes tiefer herab au bewegen; doch lehrt mleh niefaie to'dieeir 
BwithuDg sieinliah rehAa Ikiriifiiiig, dase omb w dar AWumU 4er FWe 
dies gtinstige Reanltat ernelan .«ird» and hat man es eireioht, ao fcamiiiMta 
Mieh geiriie aei«, düs dhi naehfolgende Drehuf dea inafarmnarta den 
«nrOiaehlea EloAnpa auf die SleUvig^-dea Sneiani «M. 

3) Femer aagt Tb» Or. M oe ec : ^Wit'Yttkwam die maahaüMh» Sebufer 
liflialleo bei dieaenOebivleB (fldtMah Y0iii»Blebeiider8llni) ideht, äbevma 
atehea- hi haiaem VerbfiUniiie m den EtagrifliBB, weleha die Dr«ih«»g 
4«a Koj^fea dureh daa halbe Beekes, wie 4e ScAisonl «niMflÜm 
lith» befiegt* ^ Hiegegeh wQL gana dalheh bemeikeii» daaa 'ea*mlr 
nie in den JSKa» gakomnMi iat, den Kepf durah die luilbe 'fiedoen m 
drehen , eveh erinaere ich mlefa nfeht , Je eimm aohiieB Bilk gegeben m 
heben; ikmm die wm aiir empfeUenen HandgiüBi fielen danig md .eUehi 
deUn eb, die hhiter einem eininden I^eehe lAeheadefiÜm neoh ,dar.fleg«nd 
der KienedanabdaverUadang deraelben Seite hbwibewignni Üb- hrnm es 
deher war ele etaen Lepeua eatomi fimBejte Ifeeer'e b e te e c h ten» wenn er 
die Ten mir eeopfohlene Drehug deaKepIte mn deeVteiMl einea'l&eiaM 
für eine eelehe eddiit, oMtelet dema^ der Kopf dnnb im haihe Beehee 
bewegt wiid- 

4} Wm mm endMi Hm* Zk. tf eeer'a KriMkdee.venmb TeegeacUig»* 
McnVeaftihreesaDbalaDgl) aebedeMfekhi dess er. nrit d«eh dte nMaigmaii 
Kfine and naniieiehflnde Beytoduag eeinte Benertmein die HBglMMt 
genemmen bet, mich anf eine ihm und wk gunügunde Weise' a« iwHwl-» 
digen) dooh ich mufla mMh mit dm Gebotenen begnUfea md hebe sonMet 
folgende SteDe e«e ünalH^ Avtut» hmvi «Wenn SeMittni 
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anpribt, dass Verletzungen bei dem Verfahren allerdings m<>giich eeiCD, wenn man, 
wie französische Geburtshelfer es than, die Zange so anlegt, dass der eine 
Löffd hinter die Symph} o&äium publik, der andere vor das I^römoutorium 
zu liegen Icommt , so führt er ja selbst S. 1 96 bei seinen iiotationen die 
Zange so , tl;ms tU i ( n rechter KHffel beinahe hinter die !Syraph> srs oBMium 
pubis , der linke in die AuaLüliiung des Kreuzbeinen m liegen kimiint. 
Sollten etwa diu von der iscite nach diesen Stellen geführten Zangerdiiftel 
weiiigui geffihrllch sein, als sie es sind, wenn sii; uutci Leitung der Hand 
von unten geiührL werden Wir sind dieser Ansieht nicht*' 

Aufirichtig gestanden : mir ist der logische Zusammenhang des Vor- und 
Nachsatzes der citirten Stelle nicht ganz klar. Doch denke ich mir, Hr. Dr. 
Moser habe im Sinne gehabt, nachzuweisen, dass zwischen meinem und dem 
französischen Verfahren kein grosser Unterschied sei und desshalb die ron 
Our dem letzteren gemachten Vorwürfe auch das meinige treffen. Hätte 
er aber die betreffenden Stellen meines Lehrbuches einer genaueren 
Porchfliehl gewürdigt, so hätte er mir in seinem nichts weniger als trCMO 
QUte .lifllll Worte in dtn Mmid gelegt, die ich weder je gesptodMO oadi 
fitdiiiaban habe» Nauli Bgn. Dr. Moter'f Mittheilung kann man nämUeb 
aebr Iddit varietttt waite, sb glaabea: auch ich liSIta ih Anlegung der 
ZangnWel in im Jttcktasg dea f «caden DarohmeMen der BaokanMya 
empfoUen, waa doch l ukmw^p dar Fall laft, Mm iah h dar von Im 
$nsßaogmm Stelle »eloai LalubvdM (8. 196) sage: »OaMk dia ann 
folgenda,' w saehla aaek Qaka gerichtete, dae Aahlal elaea Kidiea 
büflinÜMnde Drehnng des laatnuMota, wM denen reebtoe LMM 
heMut Unter die Sympl^ysie «linn pobta, der Itte in die AneliBMnng 
dto Krenabeiaa an eteben kommt, wird der Kopf ea rtkÜH etc.* Be iel 
eairft m einer Anlegung der Zenga in 4m Rlebtong dee gendan 
Dnwlnnaeieni ketne Bade, eondem itt» Zange ninml dieee SüBung erel 
n^ah anageffilirter Belalien ein, was dedi nieiit idcntü^it wevden dnrf 
ndt dem van Bandaioeqae, der BalTln, Lneliapalle, Cluiillx n. A« 
en^fidiianen Vaifiiltfen» welehem in Feige die ZangenUitter* liei ^pM*« 
Bftehendem Kopii ae angelegt wanden, daae daa eine gerade UnHf die 
fijmpbyse , daa andere tot das Fvomeatorimn an Hegen bamo* und dann 
eiat dieBotatien wganoanwi wM| abgeiMban dnemi, dam ieli wiederiMÜ 
w jedaaaBotatiaanraaaipelw iwi beek in Beefcenafaigange e t eh eu d ent Kopfe 
wanip, woven ebealMk datGegentbell bei den franndalaebenGebartabelfeni 
geftmden wird. DiafM UnlenebMe awiaehen den von ndr enipfeUanan und 
don mehierwiMnitan tnanNeaiMn BEandgriin dMen w«U UnreUien, dee 
acatesv nl« ^ aBin4ir gatt|i|lla|ie eaadieiMn m laaaao. 
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Wenn mir femcr TTr. Dr. Moser die Lehre gibt, „dass theoietis* he Vor- 
schriften über Anlegung der Zange genau an dieser oder jener stelle des 
Kinde köpfe und der Beckendurchmesser leicht aufgestellt und am Phantom 
oder bei exquisit güimtigcn räumlichen Verhältnissen auch wohi auszu- 
führen sind** — so erlaube ich nicht nöthig 2u haben, ilim zu beweisen, 
dass ich die ^eburtsiiiiilielicn Operationen nicht blos am Phantome ver- 
sucht und erlernt habe, sondern dass es mir vielleicht in derselben Aus- 
dehnung wie ihm vergönnt war, die von And ren überbekommenen Leliren 
nicht minder , ala meine eigenen Ansichten praktisch zu prüfen , und dass 
icli CS nicht gewagt hätte, in einem Lehrbuche Vorscliriften zu. geben, deren 
Unhaltbarkeit so klar am Tage liegt, als es Hr. Dr.Moser den Lesern der 
Zeitschrift fiir Geburtskunde glauben machen will. Ebensowenig bedarf es 
ior mich seiner Versicherung : „dass es imter ungünstigen Verhältnissen in der 
Regel nicht in der Macht des ceschicktcsten Geburtshelfers steht, die Zange so 
in genau bestimmten G ranzen icu luhren und zu erhalten , wenn er nicht 
gegen viel wiclitigere Hücksichten fehlen und mütterliche mid Kiudestheile 
gefährhchcD Quctschnngen aussetzen will^. Dass ich dies wusstc , dass 
ich es selbst mehrmaLs in Praxi erfuhr und dass ich keineswegs den Rath 
gebe , den Ikliulö der Rotation des Kopfes niUhigen Stand der Zangcn- 
löffel oder erstere selbst zum Nachtheile der Mutter oder des Kindes mit 
rober Oewalt zu erzwingen, davon kann sich jeder überzeugen, der meine, 
von Hrn. Dr. Moser angegriffene Arbeit nur etwas sorgfältiger prüft. ' 

Wenn zuletzt Hr. Dr. Moser gegen die „Einführung" der Zange im 
schrägen Durchmesser des Beckens bei tiefem Kopfstande eifert und sie überdies 
als „kaum ausführbar" erklärt: so muss ich ihm hi's GcdUchtniss zurück- 
rufen, dass auch ich mich gegen diese Applicationsweise erklärt habe, bidem 
ich S. 192 der 1. Aufl. des 3. Bd. meines Lehrbuchs ausdrücklich sage: „für 
unzulässig und' geradezu unausführbar halten wir den von einigen Seiten 
gegebenen Rath, den nach vorne zu liegen kommenden Löffel unmittelbar 
hinter der vorderm Beckenwand an der Stelle einzuführen , an welcher er 
den Kopf lunfassen soU. Wir ziehen es unbedingt vor, ihn, möge er der 
zuerst oder der znletzt anzulegende sehi, genau naeh den schon bekannten 
Regeln, vor der entsprechenden Synchondrosls sacrolUaca einzuschieben 
und ihn enk-dun, irenn seine ConcaTitllt den Kopf yollkommen nndMitt 
ttags des eeitKeliai Beokanrand um den Kopf hemm bioter Ae Scham- 
beiDemi Wogen Hierei» nßgt Hir.Dr.Moeer eneheD, dass er durdi 
oirigen yerwnif ein VbrAiliren ab des meinige liinstellt, welches' icK 
geradem mid gewiss denlllcii genug als ein mhr verwerflich scheinendes 
taeiolmet»! wesshalb es mir uneritUillch ist, wie tt sagen kann: yfiat 
wesenffidiste Theil der Endieiieseii- 8«aniotti^ besteht darin , dtts' eif 
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die Zange so einführt, dass ihr Qnerdurchmesser parallel mit dem ein^ 
schiefen Beckendurchmesser verläuft . . . Also auch hier trifft ihn der 
Vonnirf, die von ihm so schroff zurückgewiesene Lehre nicht reiflich 
genug erwogen zu haben, was doch stets geschehen sollte, ehe man Veran- 
lassung gibt zu einer in die Oeffcntlichkeit übergehenden Debatte. 

Schliesslich will ich nur noch bemerken, dass mir Kr. Dr. Moser eine 
unverdiente Ehre erweist, wenn er seinen Artikel mit den Worten: „Zurück- 
weisung der von Scanzoni voro^eschlagenen Rotationen des Kindes- 
kopfs vermittelst der Zange" überschreibt. Worin mein geringes Verdienst 
um diese obstetTicischc J lilfcleistung besteht, hatte icli bereits Gelegenheit, weiter 
oben zu erwähnen -j vorgeschlagen aber habe icli diese Rotationen durchaus 
nicht, lind es miiss Hrn. Dr. Moser als einem mit der geburtshilflichen 
Literatur wohl Vertrauten bekannt sein, dass dieser Gegenstand lange bevor 
wir beide lebten durch Smellie angeregt und hierauf von Solayr^s 
de Renhae, Baudelocque, Capuron, der Lacliapelle, Boivin, 
Dubois, Chailly, Cazeaux, Fried, Ritgen, Osiander, Naegcle, 
Lange, Kiwisch, Vogler u. A, weiter verfolgt wnrdo. Somit ist 
Hr. Dr. Moser imcii im Fnreclit, wenn er seine Angritte gegen mich 
allein lenkt , übrigens bhi ich, falls er die Fehde noch weiter zu verfolgen 
Willen?? \v ii e, stet<« bereit, mit ihm, im Interesse der von mir bis jetzt mit 
voller Ueberzeujpmg verfochtenen Sache, meine Waffen su kreuzen. 
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Ueber die Verbreitaiif des Cretiaismiis inUnterfrankeo* 

¥•1 niB. niww. 

(fctgtHngnt in dflA ^taaugm yom 9. Mit md 18. NoremlMr tSSS.) 

In meinen erstea llittbeSiongen tibtfr den tmterfriiikiBchen Crctinismus 
in den Sitzungen vom 24. Mai und 21. Juni 1851 (Yerh. Bd. II. S. 232) 
habe ich die Irüheren Versuche, eine Uebersicht dieser endemischen Krank- 
heit zu geben, aufgeEihlt. Diut einzige Unternehmen, ehie Statistik doB 
Gretiiüsmas, die erste Basis einer geordneten Thätigkdt zur Unterdrückung 
«üeses häsiAich«! Uebels, zu gewinnen, war bis dahin dasjenige, weldies 
unter dem Ministerium Abel im^4iAr 18|f auf amtlichem Wege zu Stande 
gekommen war. SämmUidie Gerichtsärzte im Kreise Unterfranken und 
Azctiiffenburg hatten damals Berichte jiher ihre Bezirice eingesendet, wel«^ 
fdg^es Resultat ergaben: 

1) Es worden keine Orctiuen gefunden in dem städtischen Gebiet von 
Würizburg und Aschaffenburg, iii den Landgerichten Arnstein, Aschafl'en- 
burg', Bischofsheim, Brückenau, Dcttelbach, Ebern, Eltmann, Euerdorf, 
IJammelburg , Hilders, Kissingen, Kitzingen, Kltngenberg, Königshofen im 
Grabfeld, Ochsenfurt, Orb, Rothenbuch, Schweinfurt, Vollcach, Wiirzburg 
rechts des Mains, den Herrschaftsgerichten Aniorbacb, Gersfeld, BothenfeiSf 
Klem-Heabach, Kreiuswerthheim, Kemlingen und Wiesentheid. 

2) Cntineii wurden angegeben in SeliweInCott, den Landgeriobten Anb, 
Bannadi, OemOnden, Oefolsliofen» Hasafnit, Hofbeim, Karlstadt, Lohr, 
ICaifctheidenreld, Oberobiirg^ Wemec^ and Würzbiirg linke des Maina, den 
Hemehaftigeiieliteii Maiktbrcit» Bädenbawen, Spramoduuiaen» Sntafaelm 
tind Tarnt. 

a) Zweifelhafte Gutaehten wurdea erstattet ▼<»> den Landgerichten 
Abenau, Neustadt an .der Saab» und Weyhers, soirte vom HenNbaftsgericbte 
Hütenberg. 

Demnach waren von den 54 Bezirken 29 als ganz frei geschildert, 
während 21 als Sitze des Crctinismus bezeichnet nnd ai l die Anwesen- 
heit von Cretinösen oder von bedenklichen, jedoch uiclit un2;vveifelhaftcn 
Fällen zugestanden wurde. 

Was nun die Zahl der Cretlneu betrifft, so wurde diese folgender- 
massen angegeben : ' 

TfAn«. 4 Wink. 9k|i^M4. Oa*. MO. iBS». 17 
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^4^. VuioHow; üeb«r dea CwÜnlsmDs in Unt«rftuikea. 

1) Stadt Sishweinfurt 1 

S) Uii^^. Anb: RSttiogen , ,. . , . , 

Bieberehren . - v.;> i|{^J 

8) y Bannach , . . , , ■ i 

4} 9 Gemanden: fiieneek . . . 2\ 

Gemünden l/ 

HölMch , . " U ^ 

Aachenroth ... . . 2; 

5) . 9 QmUhoSßai Stadt Getoliiefmi - ;^ ; . 4i 

BfliiikiQfliobMni . ' v :. v ^ #f^9i 



. ^} 9 Basqfioft in, OIm^^ und' VolecHTkereg^ Knifeua' 

uoA Prappad^ WesdHim und fiuh«0w . »8^»: 

7) » "Hoftelin: Eichekdorf . . Iv '-^ 

' Frlesenhausen ... . i f 

Gltesmannsdorf . . . > ■ '. ' " if ^ 

' Obelfauringen . . . . ij '• 

•) « KfiriataA ! Sisdt Karlstadt . . . 2l ' 

Laudenbach . . ' -iS« • :* > -f^ J^! 

9), ^ liolir: Frammerabafili . ... . . i 

10) « lli;arkl]ieid«nfisld . . .30 .. 

11) lAarktateft: ICiMqbernheim 3V 

Hob^iif;^d T • r . . ft( 

Rb^el^Qv , , . . . . 6/ 

Sickett^nani . *. l; 

12) , MeUiidistadt , 4 .i , s 
18) » Mfinnentadt: Rottenhansen . . . . l 
14) » Obernborg: Leidenbach : ' ' , . . 1 

16) » Werneck: Wipfeld . . '. . ' . n 

Sohwaofeld ; ; . . 2( * 

1«) „ Wanburg 1. H: Heidfngsfeld : i . 9I ' 

ZeU * . . . . 7(22 

17) HcmdL Marktbreü . . . «i< 



• tu« 1 J 



18) 


» 


Rifdenbausen: in Caatell, Rttdenbanien und*- 


t ■ f i 


1») 




meseabnnin . • , , : - j ; .\ 






Soijunßrhmieii : Stadt Sonunerbattaeft « - 




M> 


» 


Sulsheioi . . • , . t« ♦ 


8 < 


21) 


9 


Tann » i • 





1 'I -^^^^^f^ 

Jm fhmwtsn 13ä 
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1) Laoigt^'AlMHn 4 * * 1 

3) ^ W^j'heiB'- V ^ s» 19' 

> 4) „ OiiMBbärlpytagDiidiiiieht i . . , • 4i 

MMBffBberg . . . « li^ 

5) HiMt. IflMb««? BttrftHiil 1 

Breilcnditi- . . . • . 1 

Im Gtmwk 

=LaMUi .irir ditie leMMm m der BemMlitiing, so ergibt M täm 
flÜQ-iMil nm I9$f irribto als OrBttaran «B8«q»io€heD word«ii, äkw kamm^ 
Itti MmtaUto' Zähtf «1 sie 0,22 p. Bf^ der O^taflMaOmOhiiDiig M 
KuNm «der 1> CUMhi «of 4dAft Blaivoltter beträgt. Bedank» wm «bor, 
dMi< goiadtt» ebüebi» Bidik«' beioiidtts iMgiBetil ciadMlMii , so gcstiM 
Mk » mu»-^ Ymiuakttm «tgMdi' atthledMer. 

<Ali'dto'iWiidg|tfNfigktM«ttMdNiflbMBeB^ mImi nHe Anf dipMMia 
die Beiirke Maiktheideiifeld^ nit! % Wdnbiv« lUkei du MaMb» iili 
ItoMMt nlt; »dl SMdioftBl nit 13, BiMifiirt und MeUMslidt ttät je 
8^ C klrtüdito? nd» Aob* ond RadfinlUiutti mit je 5, Hofbeioi'ttlt d, Soirf 
stMdIv WetoM writfiNdsMviidt je SOralta Die «Mysli, 

ttü >» 1 <9Mn iidlwIibllijB gebe» «uoweDiger de^Mie ReivUaM,. alb 
K^Kbe^liMilMtMwnfden angegeben ist^ dosfrder etetiniallMlIeSMMlaiie 
ittsbiiidi' «tagWMDdMl^ seil Dagegen eMebeioeii aiderei Beüifte vm 
MlMittlgdt^bltv^Bb^belCNnUllotai «er den evideDten GieftM Bfödn 
iftiDfgei itod. büdungsuifllhigec IMetoiMe,. ^ei^ MatfctiMt eeHlieiehei 
mk iJM mf bM^ Silliiwttii T GeibMktttdte, 7 Tattbikam» ulidi U BUfd^ 
etnnige, von denen 4 CoiiTObioiiei heiteo, «agefllhit wnideni - 

Uebeisiebt ünuii dlee» iMfee neeh ibwr geographMlieB: Lage^ Wobei 
freilieh' aifef dl» etiuelbe» Orte eine beeottderevAxifiBiadGBMitluit mrerwenden 
ist, so lassea sie sich firtgendfliB—sen T wi il iöllem 

1} La MalttMlIlial' Begen Wipield (ailb8öllwisiMd),. aoomerhaiuen, 
Wfinbarg Üoks des Uihi» ^SMdliigidddi,.2ell^EriabM]Bn), Oarlstadl mit 
]feilMiteii^>iGtattiiadi^ UMMMtaiM^ nttaamieB ndt 6<1^9ileDi 

8) Am Fasse des Steigerwalds naeh Westen Ua* Hegen West- 
liirfläl'tiit lftelwwMi^. fldisbihn^dtaoisMfenj Btttediaasep,. jSmMkj WJSsea- 
Hwam^ BiWüs;' Tibiiiinidniiii etc. nitf nngeflUir 86 SlOlem 

^iA^m*Wes«Alabienf Ujn<aFW|pd d^v Hasvber^ePiaiipaslfyGoss»' 
n>aniisitert,BijBltdiditt^.FM«ssri^ Obeilanringen, denen sieh necdwestlidi 
ia(t.ol|6cji.S'§a]r Cf«lii8fcMiinnentadt tmd Mellriehstsdt ansebliesseo, mit 
etwa 16 FdUea. 

17* 
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250 Yi&oBow: Ueber den CMtiAismuB isi Uutori^caakfii^ , 

*4} Im TaQl]cer.^'Tliad lUMiiigen.WoBMiMfBfanti» ' 
Obne .fiir jetit die geologtschen Betrachtangm i)iiMiHifl|ifl>n, in . denen 
diese: tenitotialeii BeiiiiiMbiM9ear¥^iriiilM8ii]ig.^di^ woQtti wl^ 

zimSdtet die Genanijgkeit der Angaben pififen,. ai^iihslohe liel^ die Zo- 
«UB^iensteDiuigen grfinden.. Daa GeianiiiNKiriDlii^idlnHHMto in Beneliiing 
aiff'iie temtoriale HSufiglceit an aisli .nMite. wold kann ni beaweifeln 
sein,; denn ee stimmt ganz überein mi^ deniasnii Msiltt Antte-den; 4^sten 
und dem Pnblilcnm yerbrdteten. Angaben) dlein im Einaelnen moefate es 
mandie Oonreettonierfoliran müssen und in Benehnng auf die AnssebÜes* 
SBi« ^Incr Teiritorien efaiei «irgflatigeB ContedOto bedfiiftn. a Udhlr die 
Diagnüe 'des Gratinismns ihesfselit«n::.tinter ^den) fi«ricMbiteB TsdfiMlie 
Zvdfi)l: «ii man«fc0 beben ^geviUs Bedenken- getwgelnVNfieiKnnklMlt fifai 
ibinn Beiiik .als > bestehend an piosliiiiiiren. : AnaseidfW rnnfla^saaii. dnicli 
eigne. fnl>e tanen gelicnt.Iutei,. *je -sebwiB <eB Js^»i M^deoi.,|pf$sili» 
Eifer dieCietinen anfsofindcB^^HHd^irfe IjfkBiiNiaiiisM diM^dliBeiiriAn 
]iliB«'nttuMlier.pDtttohate' diSp CtmsttiHiwiig • ihiwf < JSjtiyifcy!' eiMgegmitoteat 
inrto) aeOMi-trsHi min die^.beete 'Abfli6hti:ba1UI : .ii« n.:.. ■:! • • 

: 'Mefaie Urie fb den fipessirt, über mMk» ieh .där GesQUacbüft ftfOitr 
bMhtet babe. (Voib. Bd. HL a 106)^. giab mifk.Jli^ enie.,<MkgMiiietty 
über die Verhillnisse dieser G«gend difriA dgene Ansiiiamg dteffrübm» 
Angaben nt^eontrettren. Kaebvlelitaren soUta des gaQift.Qeiiik) de^ wIr 
iD bereisen batten, .sebr aim an Cnetincn sein, 4a iin«4«i:'BüM»KAjMM^ 
tebiDf (iSladl und Land)) Oib nnd Botbteibiulk iMi* Jwiigf» Ifidl, im 
Lim^^eHdit/AlBenaa' ete ivreiiUhaller («in li(|iibitCir< JStsJ^iiioit J^P^ 
naia . duronnflni SdiXdeli) von eiMm 43 jibtjgeii iViBlpr.,g«lwngf}^^.e^ M 
Laadgeliebi Obeenbnig 6 aweifelbafte FIQIe sagesMUk.Ynwd«»,: rnäm 
an «irkücben CSretinen nur folgende- «bttebent • , ) |. .< . • 
. . 1) in Leidergbach (Ger. Obernborg) ^ebi MaoS} ScbMer > . v 
• 2> in.liVraminarabacli (Ger. Lohr) tßa UjjibilgeB».BIidehea^ flliBBt. i 

3) in Gemünden ein Mädchen, Dittnerr 
. ' 4) in iBieoeek (Gm,- Gemftnden) nvsi ICadobek^ MRUer « 
5) in Hüllrleb (ebend.) da ManSf HttaaBiisehari i 
6} in Aschenroüi (glsiehlUla) awei Oeadmiattfr Efon, ^}äiliAitlm.mk. 

rtn-Mann« > i 

Ausser jenen 6 zweifelhaften FdUen.aboLjini' 8 CretiBesyi^t mlunlkhffi 
nnd 5 weibliche. Da sich der Mann von H^lridi; geg^n^iürtig iii*,deri 
faen^Abthqihag des Jniiosspitab ; befinde!*) und<i ete<-4er; Bienedcer 

*) Aus der eben gesAmmltcD Statistik dei Geisteskrankeu ersehe ich fireilich, das« in 
HSDilck «in 85 J«hr dt«, Mit A&e Ovbnrt USdiinnlfw mihi' tatMm^ aifr 

tafUirt «Icd, w dait B(t|tftewdie swd diflMf Ifaaifli» «ziitii^ .r' i;it>i h-- > 
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TtkOBow : I7eb«r d«n Gr»tüii»iuuf In UnterftAukea. 



Inkifaiiie Vtliei'''' • • ». r w 

• il f:IOtiBirii1IV^ec[' IIArle' mi- lHM^- mMi^'^^^ ir» wfr' ohi4 

llMhe'')il(lii Joie^h'<8«E'flMlor, genaimt Odel' od«ra«bel «uflMenf. * M 
d4it*'M«''tieii«''^M% 0<]IM m i. Jtn. d; J. 69«9Ali^< iätt'jgM^ 
Ist, geistig ung«Aitöhran4i>kro|fi^ ^eirwea wta' 06U,' aiMh mit efaiM twt/tHeA 
FmiEidMeti g«^d«IP«Mlii' «nüngt iMb' 6eMe <rMo 'Fta«, -<D^ i^ lßA9m^ 
lAfth** MlMtli;' 'dl#'|ltttt» dek"Odb^ wkr «oIrtrMliflInnig. l)6^6^ti;*M 
9ktif iAl/'isi*<^Ml8MUdl|tw <6i«llw JItf'M V<lii->kl(llDw Stat*, MlilellNb^K«|l 

KMl«fli|"1iit «ftfj^offtn« •L#^n^ -tiittaiig«!' Kwpt; gtNMMti Babcli,<miiiMlf 
entwiclcelte Genitalien. Er fteol'KM «ktnl^- fil^ dl» IFndlMMinig; 
MAifnAMifllibvw^ gtr iMtolirfliiftMlidiM 

lMriü99km!,KffWilBeiivteiMNi MtA» wk.imttwhln iBin. drttiiiiiiMffi 

YoIIstlndig blOdfllmilg war. :%Kl|iltA.'«ilMen «roq»«^ «Mum. K<||C« -4ifia«i 
fortwährend, ein thierisches Geschrei ans, während ihr der <3ei(er. üher die 
weit geSonete, erodirte Unterlippe herimterfioss; ihre Eaiee war^ yer- 
krtimmt und ihre reehte Seite etwas abgemagert. 

' Eodlloh TbtMn«»!'''^^ 'Intf ' del^ StiMne eHler dritbii ertihiiBtibeheii 
TmwyUtigßttMi XHii'} tott' ftehbtr ««rgMieltiereiii Aiter, stftir kUHtm, 
rmmäMitkt 'WiStpwy*' m mi tm M i M ir«lbtDiNlM#iii iK>op# noA ttikkmti 
laDender Sprache. Wir belcamen sie später nicht mehr sn Gesloht-' ' 
, ' »ilmf Kbo«liieahaÄfti|^.Miib><iJB.lDu^ gestochen' ii0«b eiMil4j|krige, 
m)I9berBhiHh>'StiwinifMidiFiii^.l^^ Nebel«ih«SclMiil£ >YBBalfihiiil^ 
die, im iMMii^gcUtten: lialfenii wllt«««r- Poch b)iob swatfefhaft^ tfh M 
eretinistiBeh gewesen sei; nur erfhhren wir, das» i^ E hiwha ct baiH .12 j äh riglff 
«IpUept^seher Knahe,. 3mi9D Sd^Qd^ .ezistire. **), — ^, i 

, ,Treiteire^ I^^en er^hrsn wir,..dais io Obeinav ft^g*' A>diai^ a» i 
borg) gleichfiills einei Gre^0fi<-Fi^ille ezistlre uiid «uf dem lil|ekw^.Taa 
Leidersbach p»/^ j&jwhafrenbiirg. machten wir daher daselbst sofort ^eineii 
Be8uch.| 'Mhr fanden^ in der TW ehi seh/ ersdifittemdes B^ä. In' dnem, 
engen' iind arnueügen Käimnerchea , dessen Fenster auf. einen schmätsige^^ 
kleinen Hof tönaasgh^ehi haiisW die unglückliche Familie^ Die Eltern , waren 



*) Jn der Ttibdl« des OeUtaskraQken nach der Zahlung toq diesem Jahre i»t auch 
in iMNMu'ti^« wird Anton Seliaek, 11 Jahva alt, epUeptUch, unter den 
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trafen wir gerade besehfiftigt, mtt eiDem geietlg nonnalflü, ab« iü WMiwtiW 

frpoli» 19 bvtMi m4 fai vß^gm. ..Der fii«tiajstMM.7M'teVMrilleriini*4 
g9b««a(ii!rn iin4:(^'Brqder» cbirafcMifipdbe Bei if ie l o fktRib«lMfe«i]Mki- 
htiliiiviiDft» warn m ali^D aewtOfftm MPbtiwwlib»» W '^.J Ite iiN' jN» 
SedVMtambattHaniaeiiie«! soch. v»^,elnel||.«|riKef'«lll|9lirilldNw 
g«M$nitt>fiiii Xio^ ^ limiittMi diesem EMade» kuNtfl^: jqm'JuA^mmtßM 
lifit ifigla« :Aaofc dia gewnie Bchwiealer, oMraH iimiiMiiA«lr W «Mtt 
IM«toe*M.rYatei; i)iid,Matt0r' flauen «aoli ihinr Awnge- gtmwl^ g u rmm 
ijri»»; iiiir,iito Mattes .«Imo Kropf geimbi^iM^v^ ^ ^nUMlIcliaii ITiP» 
wdtoirhffft «i>er ttadan siqb.Xaa»ita«iinaiK 

1V%r*]iatlta idbbtMt gentig^ um ditae lieklalfenmerililw-'fM^^ 
weiter sa eiforacben; Hr. Dr. F. A. Vogt am Asebaffenbnig batto'ttif 
Ollle, «iis geoanere'NotM'sn Bannrnrifc «ad IrmIi' einige auäM^FM bin- 
Sünifügen. Iii einen BrleAl rem M. Fdbr. dt^'J. iMwiil er'dairilber Um, 
lfid.»Rilli'aohni1dt folg«i^e Mlftbcnngeif: ' • 

^In 3 Familien des Orte kommei) Gretifieii tot, 4^ fiuoilie^Aulb^«h| 
Hösbacher und Gerlacb. 

i) Avlbaeb* a) HagdaieM^ M X^ alt, loUlmiMe 'IdMf' tanb- 
ßtmmt aedttotlieb, initKr^> Gli^4ebwa«lv Betae getartant, tbiwMer 

^i'^W^^^^Ä^^^wwMj^hriic^^ JKOjj^C Jöääi^k 'äJwwi ^k^ipliitftiVPl^^ * vifc' k^i^j^p^ ^ko^dMI^^ iHÄWÄiÄfc*^ 
bar. GriMM A', ;/ ^ ' , .1 

h) Haria Amia, S7 X aft, 'iaabatutiim,' i^oiM MeleMcMiche, 
waekdader Gang, Grttwel Zu FeMaiibetlen w4iflgf'lmraGbb«r. >'Bettem 
Eal ein 11 IMaft akes Kind, an 'weleMui noett* keine Ifeilcaiale ded Cnk 
wahisuaeiinMii sind. ' - <> • - - 



c) Peter Aulbach, 28 J. alt, taiili>tumm, vollkommener Crctin, grosser 
Kopf, dicke Lippen, röchelndes .\tluaeii, beächwcrlicher Gang, mit Platt- 
fusBen, 4jt' gros», mit stets p:ciHtlosem Lächeln j bctteltl ' ' ' ' 

Von den 2 übrigen Geschwistern ist der, 23 J. aUe Job. Aulbach sco- 
liotiscii, ein Lumpensammler; Christine soll wohlgebildet sein, hat^^ein 
12 jähriges Kind mit krummen Füssen, lebt vom Buttel der Cret^e^. 

Diese Geschwister wohnen in finsäreTi elender, eigner Wohnnngi Tom 
Bettel und Unterstäbeung der Gemeinde. 

' ■ ' ' ! ' 

Abstammung; Valiw l?e^eri gßetn^bipiit ji^»i,,^(iSO»fgt ^M^ ul^ 
vlierstBiidenem NerTenfieber 18X3 soll er . gpUtbqite Be|ne g^habt,.^ben { 
in der alten Obemaner Familie sonst kein« Qsffifm» UMw •gWtoi^bMll^ 
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üMlarg., gbb. BäMrieh^ MAait Üb Lbid6rBbaieb, war uüifs^taltet, 

3) Hösbacher. ») '^k WJ, alt, Cretine mittleren (Mi^es, 4^' 
gm»tjinhl<Hi<i .hStCTri^ ihBigiiHiaft Bpi«cheBd| Ko|if Mir groAs, starlr, Hin- 
terhaupt entwickelti Jochbogvn' Yonagend, besonders starlce Ob«rlüefer 
ll|lsHli^C|iai:.4HKk«a«ob«ri^* SGlioeidsttlmeii, Unterkiefer soliwitehv astbma- 
tiiche Respiration, Plattfüsse; bloss zu einfadien Arbdteli brimdibar. 
. .1. l»).^baoD filMNMftea iSitl. ilt, ▼odgw Jalv g«itolb«n, mU toU- 
\i/UtU$PW Cretin gew<ö8eti sein; 

C^Ta HMNMilMBi lebt bei ihren wenig bemittelten ÄnTehrftoäteri. 

Abstammung: Vater Martin gestorben; Mutter gestorben^ geb. 
Ji^f ebenfalls aus Leidersbach gebürtig. 

3) Ger lach, Job; Adam 32 J. alt, Sohn der Katharina Geriitthi 
CÜTßtin mittlerer Art, 5^ gross, mit sehr kleinem dünnem Schädel, sehr bedAtH 
^Bdflf* Abplatttudg des Scheitels und Hinterhaupts, dünnem blondem Haare^ 
«ÜJfldiwachen Gliedern, schlechtem Gahöri stupid lächelnd , blOM Ml nle^ 
deren häuslichen G^Mihiften brauchbar. 

Lebt bfil Beinen wtaig bemittelten Bruder. 
!• Vater aus OberuaU^ Mutter stammt aus Kieinwallstadt a. M. 

Es stellt sich demnach das Resultat herai?'^. dass der Cretinismus im 
Orte Obernau nicht einheimisch ist, sondern durch Abstammung mütterlicher 
S^lte eingepflanzt witfdftf- ala eigentlicher Uerd des Crctinismus ist der iiil 
tiefen Seitenthale des Vorspesaarts liegende Ort Leidorsbach zu betrachten. 

Ausserdem ist die Lage Obemau's eine sehr gesunde, in dem i^ Stunde 
bc«»tien ^ . von den sanft abfallenden Höhen des Spessarts und Odenwalds 
umgebenen Mainthale, zugängig für Lieht und Luft, Boden das Diluvial- 
gebilde wie in der oberen Rheinebene ; Wasser aus der bunteti SandsteiBt- 
formation kommead, fast ehemisch rein mit Spuren von Eisenoxyd. 

Im Orte Leider, ^ Sflmde unterbnlb Aaehaffenburg am MabI gelegen^ 
ist eme Cretinen bergende Familie, Namens Krämer* 

Philipp Krämbr, 26 Jahre alt, yoUkommener Oretln, taubstumm mit 
wackelndem Gang, PlaftHisseB^ beschwerlicher Bjasphrationj mHiti^em Kopf, 
g^stlosem Läebehi ; betfeek. 

(Peter Krämer, 27 J. alt, taubstumm, soll sich als Schneider ernähren.) 
Umol kb« bflü Vetwaildteli, von der e«meinde antersttttat (jäfarlioh 10 fl.) 

» » • ' 

^ In^ciea Todtearegistera aas der Zeit der Spessart-Nutli Unde ich Jedoeh cUiit: 
Frter Anlbach, Soi» dei Peter AuSbtA su Hoibbadi, Sdiuhmsclier, an Vdbmdaa DoA 
^ehop^ng ani ii. MSiz 1859 gestor'beii. Es irira dalMr irolil nüflidk, dass daaUelMl 
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YuMWwi TTtbcr 4011, GMtifilniiiM In Ppteftttd^ 

Der Vater, gestorben, stammte ans jj^co^nbach im Kahlgrunde; die 
Mutter ans Kloster-Schmerlenbach im Vorspessart; ^ä/tM ipH ^frrilpprihlfto 

Geschwisterkinder in Weniglfö^bach gehabt Meo.^ 

» 

Es aoheint sonach auch faSer- tün Ton rnttMadleUw SetM iMiitttwgBd^ 

^bBtammnng aus dem Vonpesaart fltitt< m findonu ' > ^ * >«i«': 

Ueber einen im Orte Klelaoathaim T^HmiHntii lTdIaiiflm Oltiiiim 
weide ich sebier beriehteo.** .- ^ . • 

,Aai onserer .weiteren Heise im siidliclMti and mitflanii TbaOc^ des 
Spessarts hatten wir keine Gelegenheit, neue Fälle »i'''aibbdlL Itfdtesi/ , 
berichtete uns Hr. Gerichtsatat Dr* Goy von Lohr, 'diM'dlMt 'dMlf Mfl«, 
zwei in derselben Familie existirten, mid Hr. Dr. Brdnuer lenkte ünswe 
Aufiaerksamkeit auf den Ort Pflocksbacb , ohne dass ieh jedoeh bis jetii 
genauere NaAhriobt darüber erhalten hätte. Ebenso berichtete Hr. G^drtMUtit 
Dt«: Kamm von IiothenLueli über ehiaa' 1l6jäliiigen Taubstnmmen^iltt 
cretinistischem Habitus, Michael Kappner Yon Nendof f. ■ Df ^ - TJ Irl e h toä 
Schöllkrippen , der seitdem leider gestorben ist , erinneite aidi einaa asd^ 
Falles, der früher in Königshofen im Kahlgrund gewesen sei. ' 

Hr. Dr. Agatz von hier, der während derNothEeit in Hain stationirt 
war, fand daselbst einen afiiBg^ildeten Cretin, und in Heinriohsthal 
eine Familie, in der durch vemachlüiBigte Erziehung friilM'ßiörungen des 
Geistes auf einen Grad gesteigert zu sein schienen, dasi iliin die KSoder 
als cretinöse wenigstens beseicfanen könnte. JUfli pcMiaiiflO te'teiakt dea 
HiD. Agatz selbst an: i 
Johann Geis, 19 Jalu*e alt, geboren im Juni 1S33 in Hain, Ldgta. 
Bothenbuch, der sweite Sohn einer 59jührigen Kränlerswittwe, deren Maittl' 
vor 2 Jahren an einem „Schleimfieber'' (Dr. Weber in Hösbach) gestorbeni 
Die Mutter leidet seit einiger Zeit an gichtisch-rhenmatischen ZuiSÜlen mit 
grosser Neigung zu Schweissen. Der um 2 Jahre ältere Broder ist gesund 
and arbeitet an der Eisenbahn,' doch ist nach Aiui(aga ^ct Miltter' ^auch 
sieht viel mit ihm". ' 

Wegen Kränklichkeit und Schwücha des | Jahre alten Kindes Wurde 
von den Aeitern der Chirurg Balling von Rothenbuch zu Rath gekogen,' 
der die Erklärung abgab, dass das Kind an der englischen Krankheit leide.. 

Der im Yerhältniss zu dam kanm 4 Fuss hohen Körper unförmlich 
grosse Kopf, der gutmüthig- dumme Gesichts - Ausdruck , der bedeutend» 
Krop^ der seit ^ Jahr besonders gewachsen sem soll , so dass er bereits 
das Athmen sehr erschwert und beständiges Röchehi verursacht, der im 
Yerhältniss zum grossen Hängebauch schlecht entwickelte Brustkorb, Alles 
dies getragen von zwei magern Füssen , die nur unsicher und fallend den 
Körper fortaubewegen yermögeni geben beinf. eisten, Anblick.,, spinon 
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vQQIgo BBd dnes jQntfw. Die Jodmaim, mit AuduIivo dar 
imwwlMttuhel^wiche md TSOisv Mangel jedes käiperliebeiL'aiidgeiflllgai 
CkwilMfffi • ■nneideai c^Mte GutnKBftUfkeil md Zufriedenheit s«iehMB 
dpeeAwr wtiier aaa JMe eimige BeseUftigiiig , die ibn fieiflelt, Ist des 
Awwlwpwi ebier <Jdk»iiiai Saopnbng eeUediter Bilder, mit denen er lidl 
«Imd^lfng raUgreteend imlerilli, wenn er nieht sweckloe auf den Wegen 

V ::: Pet«r Xffl; S9 Jabie aü 
miehaet lYefl; H:Mr« ak. 

eWiin Ndl^ a$ Jalve^-i^) in JiabklitirtlHd, Ldg. RolhenlHielL 
. IJlfji ITfbimat ven 7 Qcflohwl^tam , die alle durch so beiehrünltte 
CkIrteMllv M ananelebaetan, daea der Veumch einer Sehnlhildang bald 
aiii<IHg»him werden maule. Dia an» wenigsten vemadiliiasigte Schwester 
Mim ist an den giw^hidieben weiblichen Tagföfanerarbeiien brauchbar 
ud yenrichtot dieacilien auch solange ileissig, als sie sich ehier schonenden 
^rtwadlang sn ei^nuen lial » TeiUEsst dieselbe, aber angenbUeklieh nach 
ehier banehen Aniede oder , rauhen Bebandlnng und ist dnrehaua nicht w 
bgmigjSBi .^ifn^er daliitt suri|okpnikduen. 

JP^ l^eldSR Brddfr dagegen fifbren ein Taittg tfaierlsehes Leben. Durch 
Ham und "Bstiffmnt» dfr Bewohiier mianliss Stroh, das die AUnosiihäse 
4<g j cfrcais l iahcp Bünmlkhkait veipestoty dient Beidea als Lagerstatie, und 
«la Yvhiasep- diese nur, um mit Hflife Ton grossen Stöcken im Dorfe 
bewmifflMifiw uud,8ich an sonneui oder sieh das ihoen angewiesene Brod 
.holen .mul gierjg an TenefaHngen. BessenmgSTersncbe in Besug auf 
Ilm Kleidung,, ^e ans dcp» nnrebislon Lappen besteht, oder in Besog auf 
f|^e;:l4afniMlita. sind ohne Brfolg, da sie soglM bemüht ahid, das 
dargebotene Bessere an serstOren und au Tenuireinigen , um es auf deu 
gewohnten Stand dwOckanfiihiett; Shnlidi -reiüdiren sie mit etwa gestohlenen 
Vl^oallen, die sie nidü sogleich au£nusehren TennSgen. Sie werden 
desshalh TOn < den Dorfbewohnern gehaast und mit Schlagen yerfolgt D* 
sjf nfadit i|uf der uMiigan geistigen Stufe TonCretinen stehen, sogar einen 
gmisaan. Gradi J9a Sehlanhelt besttaen sollen, wQrde durch eine aweck« 
massige Er^HWgwnethoidb sicher etwas an wirken gewesen, und jetat aoeh 
dprah ITnteiforhigpng hi eine Anstalt und gehörige Beanftlcfatigung etwas 
an Islrtsa sein.« 

Pia elften neuenFJKIIeAmden wir selbst wieder In Orb. Der eine, Adam 
Bmiari i$4 Jahro alt, befindet sich hn Krankenhause; er ist unTcrhelraihet 
wü kinderlos, und soll gesunde Eltern und Geschwister gehabt haben. 
Sehie Ersofaehinng war höchst widrig. Bine sehr Ueme, ilemUch fcridlüg 
gahfuiila;F|gur> die Bimt über and db« mit Atheroaiett beseltt, die Stime 
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S56 Tnt«ttov: Vebtir d«n Oi«ti&i«ttin III Ühterf^anken. 

BnMdiyt!ei»Iilllttli «im iebr gifoteem DtMdi^sBftr' «»«r' #)lailMijiis|elifl^' 
Miir breite«, kiioehHi!)» Ofeelebt * fin ^Mpf irar MdA iif laiileD^ ildf'tlilirett 
Bilir dickV iKi' GeeoblecbtelMe geAti^ eiiiirlt)keli^%ini'#eflli<|]«hitfi} mk 
taoe »cliwieh iittd der IQftns etftr^ inrieMe'.' 5ette> giBbOgeH' FMUgkefliA 
gelfng, ee }«ioeh, diis ibM noeh' ^moM^ ^^^^ f<W*1itt 
enielen kaon. ''...ti'i.il 

Einen anderen Cietin, Adam DeppenseStaudti ' haken "ifH^ deiner 
Wohnung. Die Mntter, die elnmi geringen Kroiir't^^, 'gdk'letntk weiteren 
Fälle in dttlf Pabilfe M; ataek hAtte^ ai« sWei ^lide' 'Kfnder. 

Adam kaflfc, als er % Jahre alt irar^ an CöntolMoiie* geMM kitd war 
Mtdem etupid geworden. Er Ht jebt 80 Jahre «It, HttriiShk NlUiM', 
akie? TMid' etdist luweilen ein unaogenekmeeOeeelnret aoR SBr f6t M&r-MilAr/ 
kat eint»! gleiebMs Udnen, Hiebt denllicli dlflbrotto Kopf liift TeeMtiltltf' 
Stini; sein Penia ist gross und mit kartÜH, hornigtil Bfaeetüt''-^ 

Von Orb aus fükrto unsere Reise i^ftek Aura'' 'Hier IKhd^ M^'^^Klittf 
eigentlieher Crettnisnnis." AttMlsr eioeb epO^efsi^eQ HiliiäeV 'te''^^ 
Schule war und desshalb nicht untersvefaf weideA Tkmitd i "VtWd^' tiMi^ 
AnAnerkaamkei« Inf: das ICtflfhilge Kiwi eHiiM'ilit Hknde^ ^ ^pHi^tiker 
IB Wünburg befindlieken Mannes gelenkt, Conrkd BIHtoniBi';' iHheW 
teermeH) mit änginSeeb Besehweiden tkrftukdenett'Kyoj^f lilkl 'tMel^''iB€llii» 
grossen sehr dachen mid breiten hydrociqAialiBCheri SchSdtl faktte /JÜdolit^ 
gesuide Sinne rnid yonen' Verstand besaM , kueH kMM '^fUpVMkt""^ 
BacMtismns aeigte. Ein 4^iibriger Taubetumilier,^ Georg maW K^ett^ 
selgte weder am Kopfi noch am Halse AbweiAiitij$eii, nid ieü-lMift 
angegeben, dass alle eetaia Verwandten, QrotoeltlBhEk, 'fiilerfl'lM'i'Brittei' 
gesnnd gewesen. , . • m ; • i :■>..■. 

In Rien«ek besuchten urir die ihres tranrigen CMIilBkfdttö <*H^'itf 
Unteilbittleen iMrOhmte Familie MBkler;' von weteher Mhoh' crwiEhnf ' !At^ 
daiis die eine cradolstisohe Tochter Iii deh IhMa JdlM geeCörllefr'lKti- 
Vater und Matter, die wir beide sähen, sind voR«ISttdig ge^nd; let«teiN! 
msbesondere, Ist eine grosse, gnt gebildete Frau ohne Kibj^f alUtt -Bi^ 
Naehharofte Scho^ppaeh, und a«eh in ihrer Famffie'kOl llidlila Aehtiliehcis 
TOikomaMii. Die Jeftat 24 Jahr alle Toebteir, seit eihem ^fSOBäi iMMtalHi 
ist exquisit mikrocephal: ihr SchSdel fehlt last nnd man siekC wellig itteW" 
als die GesieMsnuHAie und eine eootia dichte fiaaimaeM toflr isft'seliiiftcber 
LMogo, welche sich an das Toilatltadig anagebildeter; lil^i' gktk üftedMA)^ 
Gesieht iBaefallesst Unter dem Haare iUUt man am taMteriniupt grome 
Haiitwukte, als kitte kier eh Substamrrarlust steitgeMideümid aidh eÜMT* 
<to|Mo«te« Ifavbe gebttdetii deah m nIttktS' ^en mi^ MMMtt iMm^^ 
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Mhmii iiiiit erimnt IM gtHMter Betttlü^ng nui* «fne rdativ^ Hyp«r- 
taDphiB 4er Hanl 'Wi«r*aeik iii SchiMM. Letzterer mim 48 C^Mt. 

liK>*BbiMntal«i?aiifaiig, M ■owolil \tä f^aer-'Ümfang (hinter ^en Obr<>«i 
iitartieir i£opi)jj feitY Mlli <lttf Mng»-Ümfflng (toh' Slfa*^ tsrn flititeiiiäupt). 
Sb li|rig«im:«ln|iM «ad MMUMkli, geht mitoam mft gekrttiiuiitetl ICnleen, 
hm kMifcliaierf«bMB}' Mit'tigmiißn, itlH dagegen ««mlKh gut, gtbf 
A liilwlitiiünfloiofcTd'iyflh ileb, ft«iit liob ietolit, ttttd ^eigt ein gewiss«« 
fiflinBgaflllibt Mi.'. m!-v!i»m..i <i t. 

Haine letsten N««difondiBiifeD «at 4f«8er IMse'Biinie' ttih to ^e- 
MwAn M,:.»Slep' ^MtfeM«"teb fliAos Im IHHMMir lierleht 'enriUiiit6 
lftyrflH«lihi iNttin», g^genwittfir ^ «^«^ it^t inMt n«di bHiht UMnalfiiltt 
Ai ¥aftei):tder'Milffer Ist) und ilhm Mutter, tod Sendlfngen bei Lohr, lebeii 
mtM* oM'iiiid gesund ; dies Wilr'llM'ftte* Rlnl, Jedodi leben ▼on den endem 
W noeii '^i die ge««id' sM «Kelmi der Eltern bat einen Kropf. Die 
Mliiiliii^>'^DoobtM in IMM nliBKCallei nnd taadit tmi vornherein den 
^Btrimiib 8^4g^< ^himmlleliiiii' "veiiMiiilaltoloA • Khidei.' Wh* fiuidm sie aof 
#Ntf*'WaftflbaHklbOli»*v'li«mMen Me nur raK Milfa« ^ Aarrtehen bringeo, 
^ümH dMiiber tibitBtattHuieii' über Ihre tdehten aHd wiTnftljttitoiiiilbsigen 
Bi ii Bi i Mü l i g Hwa e s 'dltiie Feltirfflele Mgespamit, gans in der Art, wie 
Mtaii rf6 M iiiq^bdleniiflnbildnii|ea shi eiblldien pfle^. Ihre ganze 
BiMditttüin|i ««MlÜtte'brt HHHerer-BlBtriMibtiiHg am Bd tnehr dIeToraCellQnff 
, i»' JÜaUriMii , ÜB lie ber Ürtt'iwergbaAen Klebibelt eine rektk gtome 
BMla «id>4le*Ulnig, 'ta Gesiebt and den Kopf vorgcrüdtteren Alters 
bMHü. Uh'flhaA bei ftv ^^IgeiMlB Maasae: 
M,.K.i 'I- i. .:is:arp«iiXnge 84 Oentiin. 

• 1« .' • f 'oAtadXnge • = 80' „ • • • 

.1 r ; ,LSnge drik ¥di<l«rinii» 14^ „ ' ' 

Ht' • • f • ' ^ J ; Ftlnws '17 „ 
Breite- ,i » ' T „ 

, „ ^ Uatfiiag doa'SQhädeia. 6^ „ 

„ Qner-Umftng 29 ^ 
Die knneZdl^ welebe mir in Gemilnden sa Gebote stand, verbot mir, 
eiaj?iaar aaidflaftSlina aA-imtersnelien, irdefae mir von Hm. Dr. Firmbäeb, 
dar' die CHM» lMllto,mldrxii begleMMi, noeh angefahrt worden. — 
" " DtelfieBiiltlit <tteeerMm it'ür abo, dasa leb drei der sebon belannten 
FIQe als ezqnlsit cietiaiBtisehe bestxtigte, nilmlieh einen voa Leidersbach, 
einen vflii Biai««b rnid efaien von Gemilnden, die HjÜfte der, Sberbaiiiit tai 
im /fliobepeii Beriobten angegebene!. Allein amaerdem habe ieh aettiBt 
iwei neue FäUe bi Leidersbaeh, drei in Obemaa wad swel in Orb fMg^' 
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Ob^tm i|fidM?loeik,iW'^i<4fl!'i! Sr^'Df* 'A9«tflk-ttbfr (0iii«i:ätaa'>EAI)iiid 
4i|9B'«bp ^lEo. 4im:-«Mt»'iv6hflt«ii'F||l«iii.e^ new ihiowlaiintiek i^dhliiMgii 

▼QU Q«iiiQiidi)mt<l«r tqh KlqliwrtMito, PiftMMi buii. M^^Tainnilxaiii #1 
als geitorha^t .ecviUnten Cr^tf^ ^ ..KQiiigühotai'.4niSlMgMi mni 
0]l)en^^ Woflii ^gf^apkt man (üar jffwUoQsta iFiiü«'.Tra ailMWaHaiW4 
würde sich eioe sehr nnarwartele Bnd bedaaeiiieba 0teigeniiigf<'f^.:<fltt 
Stalfatik de^ Giiftiiüaiiiita-faeianwtenw. r<rvi n.t>-t - >t K 

]ipi |iaiifti..de9, fNXtDgancii toaMaw jbaitWato -dehr ^aUdgMMlndteiiiili 

acbj^Be, al^ jni^ lhroa (Mii)i>mii«''MbdHicb^^ BIfatovildift'iiA m 
Fuaife, des ^talgerwaldaa iip4<ides MwtflBvjbMrgeaJi^} taiiiddiMtif^ 
IQtaichlialtiSc^eit aa>Cwilna». iifbfn>nMar <waik».-StanH| Ife. Itoara^mtkai 
in ^euier Inaogara3diaaq^aii,;(Uakarda«X}i]DtMM lCaiifllite'<a9W».nflNi) 
mifgaffihrtbaL Da« entpol gwif i8b'&»<^ttNiiailb d«r HHiJÜylaidiiiiv«!! 

nacb Gcosslaigbeivi, B9d«Jaae- Bnd- Ipb^faü^ ^ilHa^Maiaatfi filall^ 
abiroU ab derHaiip^te daa jflMfaßhfl«i6ielbta 
a^tlatiaefaiM HalaiUa ry^r dar Hand- lolirNiiaMri' ^dai.fria'saaiMarlüA 
Oi|hW9}i i|iiaeTea.^iaa8,.Ueg^' laid'. dtei-aiktollaii^^Eihiihwigni '(Miatf;>jttl 
V^bceitimg der KranUbatt bi •lftttalfrttBke».i«lr«Ua JaMt iiMi«.«aiili|;ll* 
w^. — £ipi ;sw«ptaB Mal b^aiuiito iab .bi GaacttaaM 4w ftolJIgrliiftda« 
und meiner beiden Sdiwäger, der Stvdt Hiyeff;iv'aD:Beiiid, füTieMtabtaiiM^ 
Caatell, Rüden baue er md Abtawind, .üifa - 'ZoTerkcMBrnandata 
tuiteratütit dnrcb die FreondHolikait dea Hrn. Dr. Faiff et» Leibatit daa 
Grafen von CastaO, and unseres anpwitrllgeil IS^^dei, des Herrn I>r. 
Hoff mann von Abtswbid, det beicanBilcli'iadbat «bar den GrattnianiM 
Yon Ipbofen nnd Markt*Einerabefan gesebrieben bat.''t; , 

Naeb der Zsblnng yon 1840 gnb' ea In dledeir Oriscfiaften 11 Cretins, 
näodicb 6 fai RSdelaee nnd 6 im Herradiaftsgliitcbt'iMidenbaiiaen, wobei 



MonsCygnoram geaimit irbii, i^KIfiJiakmE^SHri DescripL! drbis Ki^gw; (F. R'6uat> 
Progr. ad jwl«Dmam «»Oi1ilift.-4äcea)i t^^^ßoffaun jai, ogBfybw*» »»W^fl^aiirt ^e. 

209): * . .j,. .^i:- 

Moos jacet exc«lsas, de cygoiä uomen adeptus. ^ , . 

PlÄUsibler enebeint ißreilicb im Hinblick auf die benacbbaitenHass- uadFraakenberge 

te ktane SckirabnbelK, indtM mtiMr iä-wlc&Mil Dingtt wolil'd«ir'li]8torlieb« cf«ÄkntidL' 
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j«Mi silMihe HaHMthn IHi' «M'iLMgttflAt Maailtil«ft mldlllnrC 
WMW'iVmi <QrOMiMig]i«i* nw In iheteii Bn^ibttti «ngefahrtj da» 
diito.il^fl»)JUm>jONliiw «liiliM Mften :(Va8l Bensbnrg, CntbilBiims 

: /hMliei Mb 'amiw ioit «gab vm mäMig« R«iütilb. Ii war gende 
4ht:.SiHMlMiiferti^ und die ga» Ctageml befimd «eh in einer fotfciieD 
AnMgnm^tliiiittMfUidirlMiliehea' 'Feier wegen, «endeni anch, wdil an 
dteeem Tage eeit MeneAengideBlten die Bewoltoer dee MMtflciieB Landee 
M fiMf' deni>:(Seh,wMi)Mif lein MIdlelMÜ m .geben pfl^iea; ' Aof der 
jftflnrii fiiün laiidrin Trtr nineii imitltnTnlTiilnrntBwII der Bevtflliertiiig gegen 
IDi8eae(.N«dAmiaBKeB.' 'Die Endade dee GrelMnnQB -in dieser Gegend 
irti«]ataie:geH^g hekamily vn eprÜidiwMieh geweiden in sein, und nieeh 
elMie mMbiBg im-Um* F.iHenee! b8it man in der Umgebong ten 
KUängei%.-Beiiier Bärnua^ aialnr den den Vera: 
HitlM^ Mne'>«nd Iphef, 
> ; • i Hatfb bei»' Bvekd, ao bat*^ n* Enfl 
-> «.Sa«!iBt dabar lelibl'.lMgMidleh, daia niefal blosa die Bewohner Ton 
Hüiäbbeia^BifcMiei« ■ «ad ■ l^boUto, aendem auch ihre nllMen Nnbbam 
döi VaMih; begeui niaht mehr d« flpott der üingebnng auf sieb an aie- 
ben^ hA daea'iäe>'eher beetrebt aind, ihre Kranken der (MRmlKdien Kennt- 
■iw a« antrfelMii^*'8lclt«ler dnnMiben angiaglkii au machen. 

• Mon'in tfraaaUngbeim bedwAe ea groner Anetrengnngen, nm 
dja'iÜBlilana van CMien an eonalitiren. Die Wiribatente, der Orlaror- 
Maad, »die dcbnilihrer mueten auf aOeWeiM in Ihren Erinnemngen nnter- 
aHMafe'awden^ at eidKtii efaiaeine Indttidnen ab veidlehtig ananaeigen. 
Um gedtand'getn-Bii^ daae ftfiber eolefae nicht eelteu gewesen eeien, allein 
Mn blieb dabei» daae aett'liageier Zelt, teebesondere eeit der Trod^en- 
tegi^ gewiBier SMvpfe am Dorf' die VerUfitnfatte aieb gelndert bitten, 
m> aab»- indeis andlioh lelbit einige Indfridnen, deren oetinietieche 
üatnr-nlabt awelMbaft flffaeliiea, -imd hörten Ten anderen, die im AngenbÜct 
flieht;' MV Hand' wann. Bei malireren yeiband ddi die geistige Stmnpf- 
beit nnd de kSrperllefae VetknnBDerang mit Tanbatnmndielt , aHahi daa 
"Vfr^********" * *^ — vnn-T^nbstommheit nnd cretinlstischer' Stnpidit8t 
in^damBMn-FaailNa'aelgte doch die Verwandtschaft beider Stönmgen. So' 
sahen wir einen Mann 'in den Yieraigem, Adam Grunewald, der tanbstumm 
nnd lEmdi8ch*<blüdBfaniig 'war, nnd von dem uns erzählt wwde, das» eine 
seiner Schwestern, die yerheirathete Pfeiler gleichfalls ^gestört** und eine 
andere 'dAlweeter, die jeteige FraaLicbtlein die Mutter zweier blödahiniger 
Dtfebter aus fräberer Ehe, Schneider, sei. Nach Allem schien es, dass- 
omn iiüinrtiWB T f! TniliTlilnnn in iin Kalegatie der GretbMit oder Cre- 
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«unm^lii. Der Gemeinde-Yoistandy dn selir Tmtitadigtt Mami, fgfklwti 
üßßa, vm jBtvn 6.ln4|iiiteii ii».Ort wlittb» tömi) idfexdiUKifgrilBitai; 
dttontor dtti lOJjOiiiIgpii) mslelA teMmweH: Stobt ^Pir BMtaw JMMk 
Yip S^teubeio),, «ioisiik des ini deiP< SjgfldHroitn gjnüiitiii Orl» Blwi 

In Ip.b«iffiBi iR«r iHiBflr Wm^BfAUk an giMrtwi. Eiar «tIetoMn M 
ajof «ine ItinntieiieQoBfplpiatio«, .4m1i dit€leUlifoten, itad' bit äbf' ilMibCbMIi 
in ^T flnktfiihniiaitL denBiin Hitntfliiit iMli dodL* eiiUMi! mnlABir iMMlti 
tt^e^ man,, ni^ iptt eiBem Mmdt« jeden iroiterakMl «hk limdi«dw 
49C^( wir« efWMliea^ eet dar Grelliilmie Uer^*aiii:«iiclfe «iWi 

Unttersitie, erloedhep^. die titm ßtvtiaMi aia^ifflaAm nmk M» imm 
naebgelKtteii. Hüten wir nidit mdWIg w dttr 'Stadl:, ekien mfndeatai 
CretinÖseD und in der 3todl lebaiiaQ «nflülii^ dln Paar«i««ütiBebe Ft§amr 
jfimnex «ngfititoffnib wttre w >&iebi im ^firatdeHifattMai neMtD ianfe iiige- 
tfi^f»4mt£m gntiln,. deü.&dttdi m daa. Mbutetadateai mImb ikit j AI rtt» 
niHB^ ein xwetter Kall «HlgeBtwneB^ so würden wir ^iiiOlUgi gtmmW Bal% 
obllQ allA w«itei«. Kanntma luruakaulwhQNi. SUclit einamt II» da* alM 
BeinhauB) den Kemfir too Ipfaofen, der yoU vom KnochaDi tltsAi^ liaü 
üHin ms bfaMin, wohl atagedenk, daas dfelte^ologen tobi WQrtliniis> ichon 
CH wiedarboUen Malen oeiche Beute damna Bftch HwBO ifetraga» iuML» 
Bfßtmfi HDttfMilnngwic liaben diese Uebereengung von dotlr:B€Btaild Mnoft 
aQlcben> ElnTcrständoisaea der Bevölkerung, iha (Mrecben m iinihin)ilHi 
Di|E lieatätigt und, ea zeigt sieb* alao auich. in unserer Ni^ dtmiäbm psQ^ 
ebologiMbe JKrfabsangi die in anderen Cr«tinen*G«genden Sßkm so ollidiai 
gfttattereFomobiios- gebemmt bat Uebrigeu» spiiobt atkm Uc^rUboffqMHUil 
fn seiner Liauguraldissertation von 1841 Si 3 Ton der HBinilielik»it auf 
Soi^gfidt,. nMt dei' die Cietinea dieser Orte «nelat dem Auge dfis BeobaoMU 
entzogen werden, so dass sebon eine längeqs Imditienill» ,A>itl|iathiixgagal> 
dii» PablMtät daselbst zn bestehen seheint — : * 

Gane andere Rowltate liefertet die zwjeite Exfinrsion. UnterstülBlfdnBdl; 
das Entgegenkommen gebildeter und einsichtsvoller A^mte- gelaagteoi wki 
überall mit Lei<jbtig>M^iti in das Innere der Familien , uadi iob- gltnbcr miti 
Beebt annehmen zu können,, dass ich dnrcb ihre HüIf0ij|iat:diili^iaMMtarf 
dig^ Kenntuiss der QcetiaeD« ibiea Beiirkes gelangt bin. 

Xtt Wieseinbrunn aeigte man mir den scheusslicbsten, den- ich' bis*, 
jptzt in FraplbNOb gesehen habe, Wilhebn Scheid, 18 Jahr aUi Wiri «aafitti 



Digitized by Google 



lEiBiUflK;^Oiliü dfli.flMliiaM tai'l&ilMtailHihi fiM 



IPIlfl|IWq:.lj(iMlg8tMl i^erehii^ waf«n. i!» aa08 awsammengekaiiart anf 
f^^l^fM^Üx^ok, dati, imi dia/{|l«8(> .gesenkt und iut yereteckt, 
j)j{^,;fMPi^fntTIafen, de« ihm uoj^niiifietee« pflegt, da er »eU ioi^j&krAOd 
Termireinigt. Seinj^ l|9S|#|f ^»oheiAwng mnikt Eindruck oiM0 monr 
f^öB^n ^iu^M ) 4ma» er vaißtt uk s^r ganxMi iMinge kaum 2^- Schuh, 
spärli^.llM^ )l«Uwu> kurzem, trockenem und gkmaloä^ Haai 
^l«|zter Ki>pf erregt^ auf 4ei> erstes Anblick die Vorauesetzung twkm 
^Ufi^Qud >Iit ^111% l^nntwt, iKir den KopC aufrichten und sahen nua ein 
hlM^efi, sehr ;gi)^ii^ , zu der übHgen Figur voilkommeA unverhältniss- 
V^Afnei %Bi0|Ql^^des- (^es|i|chi. AüeUL aocfa hiec, wie in den Fällen vo« 
G]?|nup4ew und liie«^:,Mw4:i«ü# reJattFC Hypertrophie der Haut, die 
i^ d^^HM gW|ll99l ^i^^ 0^ prQpprtional kleines Oeslchtsakelett überdiecktic. 

iM^I^) h^WKWiPg^^tic 2^Ug<) harm<Hurt«> mit den aufgewulsteten 
Ifiljyfn. Die Stim w InotQ» iswäckgedrängt, d^r Scheitel 

eii^o4^üickt, diQ CegjBod' d^ }§Q|iW«mkt kammarti^ herYorgetrieben. 
Ij^ip yr^iif^f sich 1^. niüli, dm ersten LphensiahKC entwickelt; 
e;r ^p, ^^was und, V»t MOP Musik empfänglich, spricht .fUiMea fur 
i^i^bts und zeigit keiuQ ^PHr geordneter geistiger Thätigkeit 

. ZvfiÄt^ d^seni,?alle kam eint anderer, gleichfalls höchst merkwürdiger, 
Martin WoltT, 14 Jahre «It, das vierte Kmd, geaunder Eltern» Die dm 
fifK^^eren, Kindor m^.geBmAt ^infts ist aa ei»em Uerzilehler gestorben, 
mid auch^ 9^ei später«, von einer fm4em Vrau^ sind normal» Martin wurde 
i^j^ 4|pn!N(K^lit^Kt<rOpluo der Zunge. ^boi^ea, und Hr. Parcot^sah ihn so 
if^lflf^ yom ersteig Vierteyahro an. Auch dieser Crctin ist sehr klein, hat 
^IfBUß QUed^, hei einei^ sehrnr^saen Kopt Nicht bloss, dass auch bei 
i^; dfd' .Q«sichtshaut übteraiäaeig enivri<ikelt und mit reichlichem l>tt- 
IHPK^^ giepolstert, die Zunge hervorriagend und die Kiefer ziemlich stark 
'^orge^hoben 849^ 80. zeigt auch der mikrocephalc Schädol pnien sehr gros- 
t^en, Qiwrdurchmesser bei «elatir niedriger Stirn , Depression der vorderen 
^UtPWtfgWMHi' wulstige Hervortreibun PC der KramsuahU Der g^e 
^ ermnerl). m km^omMt» Sfipd^. .^m^ M or nioht, fir 
gHf.iaiC^^, hört ^er. 
. Vten Gönsehlrte Faulu^ Fricdel, 4b Jahr alt, wurde uns im Wirthshauac^ 
ifOrga^hrtt Er ist einer von den frÄuadÜchen ,, leicht lacheiiden und aur 
Fröl|lichkei^ geetimipten Cretinen: unsere Untersuchung seines Kopfes 
«rrisgta s^inen^ ganaen Beifall und seine Stimmung Hess sich durch cuiij?e Ge- 
schenke leicht soweit steigern, dass er uns in heiseren Tonen einige 
Uftmplpdische Gesänge mit unver8tÜn<pclieTn Texte vortrug. Obwohl an 
aeijQjem, l^alse keine Anschwellung zu. fü|ileu war , so hatte er doch die 
fimfftimfo.^,., m ^> .d,ie.. A^nv^eo))^ ^tm^, su^Stemnl^ 
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tOa mtlmclieiDM wnfd«. Ui Oüielit of^dl Mb ämn dMlMMil 
Frogbatibln^iia (TotstoluD -der KleliBr^, €iiie ^gaOrfickte Kaieinnmd '«nd 
aehieife gMehfätite Ai^Udw etwaa iMrfip-kaaiMM. «'SeiM HMiMqffr 
war wenig entwickelt^ etenetiBdi; seine Statot lut klein. ' 

Endlicli wmde idi m den FaniHe WSlUkg geflOitt <B«r MaiMv iir 
deeeenVerwandtBchaft Oratinen Tctkrainieny'isl «tfLDDcenpMlilM*'feilei)^ 
die Frao, rmt Frelhaeebadi geMrtig, Mdok an Kröpft 'vier TMIem 
ist die iOAeste Kjfihiige gesund^ dagegen die -diel andefen neiir oder 
weniger leidend. EUsabedi, 15 Jahre alt, biaciiycepliali mn 'Imir,- 
afedriger Btim, selir Mtein gcMetdaifli, das in der G*eg(tad'Aer Klriu^ 
naht einen Wulst dnrcUiilileD Igss^ das EBnleiiunipt gering eittirliSlielt,' dl« 
I4ppen eebr groes nad dick, die Fignr- klein, vi» etwa» Ej^opf^ MMit^Mlir 
eefawer nnd wenig, bietet aber immeibin 'anr- misaign^ ''K iaA <ilün ng { tt j 
inet Stdnmg dar. — ttaigvefha, 11 Jabie leiekt l^diroeepbalj UUn; 
blase I mit grossem Kopf nnd Oesleht f dlAntai: Bincliv ud Anna Sahttm, 
4 Jabr alt, aiemHeb äbnBeh, güsiebfilHs bydneephal, beide rm gerfhi^jlMr 
QflSsteskiiften, YlelfiMh krinkebid, nuidibn nkfttiden filndniik dgenlMhe^ 
Oretbien. Indess mSdlkte ein ZnsaanneBkang kanm in' Abrede -geslelit 
weiden kSnnen, snmal wenn man den CMnisnniB sovoplhilOBiu nnd 
raeiiitieus maacfaer Antorem aeeeptirt ■ — 

In CastoU fimden wir nnaweiMhafte FlBe te dn- Gebriidem Pari^ 
welche bei ihrem Bmder, efaiem Teretflndlgen, aber ataik kri^jd^en Band^ 
wobnen. Ihre älteren Gesokwieter sfaid geeand, dfo Jüngeren a^en an 
Zahngefraiscb gestoiben sein. ABe ]iaben«dieBdben Elten , wekfae wtsder 
kiiiplig noch cretkdslfisek geweseii eebi edlen. Als ünaohe des KrOpItto 
des Bmders nnd des Ctetinlmiiu wird das harte Bnnm e nwa aeer angeschuldigt' 
Martin, 48 Jabr alt, efai kleiner Mann nit grttaseaiBmpf ted sehr dkk^ 
anfj^ewoffsneii Uppen, liat ehwn stendloh regehnSssig gebaatea, sehr langen 
Kopf ndt geringen Tobera ossi bregni. (DoUcbooephnitis) ; am Scheitel 
lübitnian einen leicht Tersohiebbaren, scheinbar knOiÄemen1^mior,derna^ 
einem Schlag entstanden aebi solL Er hört nnd spricht tMAj gibt sber 
Zeichen des Verständnisses Ton sich und wlid in manehoiArltdtAi verwandt 
Gesehlechtstrieb scheint er nie verspürt zu haben. — Sophie, 46 Jahr alt, 
mit ungeheurem Kropf, wenig almeichendem SchSdel, hört und spricht 
etwas, steht aber anf einev sehr niederen Stufe des Verstfindnisses. Ihre 
Menstruation war sehr nmegebnSesig nnd sofl anweOtti «wei'JAbw lat^' 
ausgesetzt haben. •« - 

In einem andern Hanse^ einer swieehen anderen Wolmungen versteiMB, 
dicht am Bergabhang zurückgebanten, von der Sonne fast abgescimittena' 
Muhle finden wir den Sohn der stadr krOpfigett Demler» Jokann Andreas^ 
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10 Jaliie alt» an Paralysis agitans (?) leidend und sebr abgemagert, der 
bei acbeinbar noTmaleni Bau des Kopfes tind Halses and nonoalem Gebor 
es »lebt ziiiD Cfpieeben gebraeht bat and nur Ton Zeit m Zelt aoftdueit; ' 
ausserdem die Schwester Anna Dorotbea Wilfart, 38 Jabr alt, alle 
Wodiea menstmirend, eine sebr kleine und breite, böcbst fireundlichei aber 
dmrehans stumpfe, krSpfige Person mit grossem Sebfldel. 

Sonst saken wir aaaser einem bSsen Bnben mit Paralyse der unteren 
Ettremittten, der sieb dnidi die Strassen des Orts fortschleppte, niehts von 
Ibnlichen SiSrnngmi weiter. 

In Büdenbansen nntersucbten wir einen einzigen Fall, den im 
dortigen Am^nbause anijgenommeuen Jobann Keogebauer, 25 .Jabr alt 
Wir tiafen ihn in QeseDscbaft seiner etwas kröpfigmi Mntter, . einer Fran 
▼oy Mainstockheim , die sorgsam um ihn bemüht war nnd uns ersaUte, 
dass das Uebd rieb von der Geburt het datire. Er ist em Brachycepbale 
mit flachem, steilem Hinterkopf, also wahrscheinliGb mit Verwacbsuag der 
Lambdauaht, und auch bei ihm wiederholt sieb yon Neuem die mehrfach 
erwähnt» relative Hypertrophie der Haat nnd des Fettgewebes am Gesicht. 
Er hört wenig, spricht nichts, seigt geringe Spuren von Yerständniss, nur 
auweikn, wenn seine schielenden Angen durch einen Gegenstand gefesselt 
werden, stosst er heftige, uoarticolirte Töne aus. Wir waren nicht im 
Stande, ihn von seinem Sitae, auf dem er, in ein langes, aenissenes 
Grewand gehiill^ sich hin und berdrehte, au entfernen. — 

Das war d|e nächste Ausbeute dieser Tage. Wif hatten also 
festgestellt, dass Grosslanghehn, trotidem es seit 80 Jahren schon befreit 
gewesen sein sollte, nicht aufgehört bat, ein Heerd des Gretfailsmus au 
sehi; wir hatten bi Wiesenbmnn den CretbiismuB in Formen kennengelernt, 
wie er bis dabhi nur annähernd von Crcmünden und Ricneck bekannt war; 
wir hatten endiidi gelbnden, dass man statt der 11 Fätle, wdcbe In den 
Berichten von 1840 aufgeaafait sind, deren in diesem Bezirke mindestens 
doppelt soviel rechnen kann. 

AUein ich hatte bei meinen Nachforschungen noch oincn anderen 
wichtigermi Punkt im Auge gehabt , nämlich den von dem Nachwuchs 
neuer' Crettnen. Als ich in der Sitzung vom 9. Mai I. J. gezeigt 
hatte, dass es eine Aufgal>e der Regierung au sein schiene, die Angelegen- 
heit der Cretinen einer ernsten Würdigung zu unterziehen und wo möglich 
eine Anstalt für sie zu gründen, tmtte der Herr Kegierungs - Präsident 
Frhr. v. Zu -Tl he in sofort die Zusage erthnilt. dass bei der neu au 
errichtenden Kreis- Irrenanstalt auch auf die Cretinen KQcksieht genommen 
werden solle. Es handelt sich also jetxt zunächst dartnii , das Maass des 
Bedttcfhisses fostsnstellea und insbesondere' nadi der Zahl junger, noch 

VcrMl. S. WSnk Plif«.->ied Gm. Bd. Ut* 1BS8. 18 
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ftl'lenfällfl BU bessernder Cretlnen' tn forsehenl ObwoU 
andi das idt «in BedOrftiiss Komanitift' erscfaebit, die unheffiMurte, 
fciwaebse&eii GreSDeh ans Shretti knebt lifllftdseni niid' tetiasäenen ZuMaDda 
AI entfBmen lind den schön genug gfescbttgorieii Eltern eliie bo dtQeleeode 
iMÜkf der Ümgebung e{n 8ö oiiwllrdlg» BIIA 'bliiweginnehfli«n,' so wMe 
wiiide es dodi eine viel höhere und edlere Anfj^abeaciD, fast nnmensciilMia, ' 
tief entartete Kinder zu einem, wenn aiich nur gerlngien Maass meiueUieher 
IjeistuDgBfähigkiH an ensiehen , wie es das gepriesene VorbUd der Anstatt 
des Hm. Gnggenbfihl auf dem Abendbei:g«: 'b^i Interialraa als m5g- 
Meb aelgtk • - 

Schon bei dem Durchgehen der Cretinen-Register von 1840 war es mir 
auffallend, ganz junge Individuen gar nicht erwähnt zu finden. Auch auf 
meiner Spessartreise hatte ich keinen Fall von ganz kleinen cretiuistischen 
Kindern entdeckt. Das 9jfifarige Kind von Leidersbach war das jüngste, das 
mir zu Gesicht gekommen war. Die Excursionen ih die classische Region 
des Cretinismus liessen mich in derselben Ungcwissheit. Ausser Kindern 
von 10 nnd 11 Jahren in Rödeleee, Castell nnd Wiesenbrunn fand sich nur 
iin letzteren Ort ein 4 jähriges Hädclien, bei dem ich einen gewissen 
Znsammenhang mit Cretinismus nicht ablängnen kolinte, ohne dass'ich sie 
jedoch als entschieden crettnistisch zn beaeiohneo wage. Alle, auch die 
sorgfältigsten Nachfragen bei den BeWellnern selbst, bei 
den Aerzten, Schnllebrern, (}emeinde*^Vorstj|Bden haben 
keine Anzeigen ergeben, dass eine B#ue Gemeraticm von 
Cretiii«^ «ibli entwickelt. 

Sollten demnach die Bedingungen für die weitere Entwickhing des 
Cretinismus in I'ntcrfrankcn getilgt sein? sollten sich die Verhältnisse des 
Lebens, der Ccsellseliaft, der Erziehung, des Bodens, derLnft so verändert 
haben, dasi^ diese Krankheit aufgehört hat, eine endemische zu sein? Oder 
hat sie für eine gewisse Zeit zu erscheinen aufgehört, um in einer anderen 
Periode wioilcr von Neuem zum Vorschein zu kommen? Sind unsere 
Forschungen unzureichend gewesen nnd sind die jüngsten Opfer der 
Krankheit uns unzugänglich geblirlien? Oder endlich: bildet sich die 
Krankheit erst in höheren Lobensaltern , unter mangelhaften Verhältnissen 
d«s Lebens und der Erziehung vollständig aus V 

lüh gestehe , dass ich nicbt berechtigt an seitt gtanlM y ans mtinmi 
Erfahrungen eine dieser Fragen entsehiedvi m beantworten. Indess kann 
iäi auch nieht sagen, dass ich es für sehr wahnehebiieh halte, daat die 
beiden letateren Fragen durch weiteie Nadiferaehungen bcgahend entsefaltodon 
werden mSehten. Ebensowenig stellt es an erwarten , dasi wenlgattni Hir 
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4i» liinr iMipmlicnen Bezirke die erfreollehe Thataaebe cndiflltort weide^ 
4ms ^^wSrt^ «in j^acblaes in dfM.KrankhfiitsiinidiOD iinpitmiin 

üebersehe man nur cUe Zfthl^n , welche ins einer 7miT>minr«ii<Biii^ 
ifler, Yon mir notirte» AlteraTerbSltniflse 4er Cfetinen «nd CiftinüM vwi 
Spei^art and Tem Scfawenbeii^ gewonnen «erden kennen: 

Zahl der 







Cretinösen 


4 






1 Wieeenbrunn 


V 


1 Leidersbach 






Xv 


1 Rödelsee 




1 Castell 


1 1 

1 X 


n 




1 WieseDbrunn 


14 


1 Wiesenbninn 






1 % 






1 Wieseobrunn 


18 


1 Wiesenbrunn 




II 


19 


1 Hain 




» 


4W 


1 Orb 




n 


Sl 


3 BMelsce, Gemiinden 




n 


S4 


3 Obernau, Kieueck 




n 


35 


i Rfidenhausen 








3 Obernau, Letdersbaeh, Leider 


1 Neudorf 


S7 


3 Obernau, Rödelsee 






38 


3 Obernau, Caetell 






30 


1 Obernau 




» 




1 Obernau 




1 Heinriehadni 


34 






1 Heinildisäial 


36 


1 Orosslangheint 




1 laelnridisthai 


46 


3 Groflslangheim, Gasteß 




9 


4B 


3 Wiesenbrunn^ Gasten 




S) 


64 


1 Orb 




n 








8 


Bjemaeh fSIIt die Zahl für die etnselnen Decennien so aui« 




EWÜichen 4—10 Jahren 2 Cretinen, 


2 


Cretinögg. 




» 11-20 , 4 


2 






, 21-30 „ 13 „ 


1 


rt 




, 31-40 , 2 


3 


n 




» 41-50 „ 4 „ 


1» 


» 




, 61^70 , l \ 


9 






36 


8 
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Wir finden dcmtiadi über 48 Jahr alt nur einen einzigen Mahn , was 
wohl nicht eben Wunder nehmen wird. Allein die Zahl der Cretinen 
zwischen 21 — 30 Jaliren ist so sehr über alle anderen Decennial - Zahlen 
filM»wiegend, dass der Scbhiss selir nahe liegt, es müssten gerade Itt 
dieser Altersklasse Terhältnissmässig viel- mehr Cretirieil 
geboren sein, als namentlich in der Altersklasse TOn 1—10 und Ton 
11 — 20 Jahren. Die Geburtsjahre der Altersklasse von 21 — 30 Ji^ren 
fallen auf die Zeit ton 1822 — 1832 und zwar die fjrössten Zahlen au» jener 
Klasse etwa auf die Jahre 1824, 1825, 1826, 1828, 1831. Sollten damals 
gerade die Krankheits* Verhältnisse besonders ungünstig gewesen sein? — 
So finden wir wieder ein Erkrankungs - Maximum bei den Alter^ahren 46 
und 48, entsprechend den Jahren 1804 und 1806. 

AUe diese Dinge kötmen zufällig sein, denn unsere Zahlenreihen sind 
' zu gering um eine sicbere Statistik zu g|ewährcn. Genügen sie doch nicht 
einmal , um die Fehler zu oliminiren , welche eine einzige Famihe , die 
hintereinander, viellficht aus hereditären Ursachen, eine Reihe cretinistischer 
Kinder hervorbringt, in die Rechnung hineinträgt. Trotzdem habe ich die 
Fragen stßUen wollen , damit man sich gewöhne , die endemischen Krank- 
heiten überhaupt von dem Gesichtspunkte einer wissenschaftlichen Statistik 
aus auEUgreifen, ,uud in der Jiofihung, dass daraus fruchtbare Anre^gen 
IwrYOrgehen möchten. 

Der Gedanke, dass audi der Cretinismus, wie andere ende- 
mische Krankheiten, gewissen periodischen Schwankungen, 
bedingt durch, die Oscillation seiner Ursachen, unterworfen sei, ist mir 
zuerst durch eine Bemerkung des Herrn Oberbauraths Schierlinger 
in München gekommen , die er anf eine Anfrage von mir durch seinen 
▼erstorbenen Sohn, unser früljeres Mitglied, mir zugehen liess. Er berichtete, 
man glaube gefunden zu haben, dass zu Reichenhall in Öberbayern gerade 
bestimmte Altersklassen mehr Cretinen in sich zählen, als andere. Und in 
der That, wenn es sich bestätigen sollte, dass ein miasmatisches Agens als 
Erreger der cretinistischen Strrnng existire , wie ich in meinem früheren 
Vortrage (Verb. Bd. II. 2ü9j wahrscheinlich zu machen gesucht habe, 
wenn dieses Miasma ähnliclien Gesetzen unterworfen ist, wie z. B. das 
Interraittens - Miasma , darf mau dann nicht erwarten, dass in gewissen 
Jahren eine Bevölkerung der cretinistischen Erkrankung ihrer Kinder mehr 
ausgesetzt ist, als in anderen? Ich will kein Gewicht darauf legen, dass 
gerade in die Zeit vor der ersten grossen Choleia-Epidcniie von 1831 die 
langen Wpch^r'lfichcr-Kpidcniicen aultraten, und dass dasCretineu-^raxiraum 
bei uns aul dieselben Jahre fällt, aber es ist gewiss gcrathen, solche l"i\ig( n 7ar 
Discuflsion yorzubereiteu. Wie ich ebenfalls schon in meinem früheren Vortrage 
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erwäliutc, so iiat 8mit,li Barton schon im vorigen Jahrln meiert versucht, 
Wechgelfiebcr imA Strumo-Crctinismus auf gleiche Bediiigiinf:t n ?:nniok7.u- 
ßihren, und obwohl sich eine absolute Identificirung ihrer T'rsai hen bestimmt 
jsiirückweiaen lässt, so würde es doch ein grosser Fortscliritt sein, wonn 
aich zeigen Hesse, dass zwischen beiden Keihen von Krankheiten positive 
Beziehungen bestehen. Auch (Infrjrenhühl ipt 7ä\ dem Schlüsse gelangt, 
dass der Cretinismus „durch ein narkoiisiiendis rrincip, eine Art Malaria" 
bedingt werde (Sendschreiben an Lord Aslilev. Hasel l.S5i. S. 22), dass 
also Malariadistrikte für den Cretinismus wie Itir die \\ ec lii^ieltieber bestehen, 
wenn auch beide Arten von Malaria nicht identisch seien. In dieser 
Beziehung müchte es besonders interessant sein , wenn sich Shnliche 
Beobachtungen, wie die von (Juyton und Nivet (Gaz. med. 1852. Nr. 9 
et 26) über das epidemische Auftreten von acutem Kropf 
vervieiniltigten. 

Chatin (Gaz. m^d. 1 s^-i. Janv.) hat bekanntlich in der letzten Zeit zn 
finden geglaubt, dass der Gehalt der Luft an Jod das Erscheinen oder Fehlen 
¥0n Kropf und Cretinismus bestiuuue , und er hat von Paris bis /u den 
Alpen 6 Zonen bezeichnet, in deren erster Kropf und Cretinismus lelilen, 
während der Jodgehalt der Luft sein Maximum erreicht, und in deren 
letzter umgekehrt das Jod fehlt und die beiden Kiaukheiti n iliie liochste 
Höhe zeigen. Obwohl diese Angaben, wie die (iegenbemerkuugen von 
Dechambre, G ränge unil Niepce zeigen, etwas voreilig sein miigen, 
so ist die Frage von dem Jod^^ehalt der Luit und der («ewässer, welche 
schon von Coindet und Bous sin ganlt so fruchtbar angeregt war, 
gewiss von grosser Jk'deiitung für die Aetiologie joner l\raiikheiten, und es 
wird eine unserer (ieselliiiciiail wiirdige Aufgabe sein, aucli für unsere 
Gegenden Untersuchungen in dieser Kicluung hervorzurufen. Die früher 
der Gesellschaft gemachten ^litthcilungen des Hrn. llerberger über das 
Vorkommen vun Jod und Hrum lu Siisswasserpllanzen auch unserer Gegend 
(Verh. Bd. L S. 183) versprechen überdies sehr positive Anhaltspunkte. 
Dasjenige, was mir von besonderer Ltileuiung Üir diese Untersuchungen 
zu. sein scheint, wäre die Forbchuug über die Constanz oder Inconstaiiz 
jener Substau/ in dtn Luft, die also zu verschiedenen Zeiten, ja in 
Zeiiräumen von Juhruu untersucht werden müsste , wie es Chat in selbst 
für das Fluss- und liegenwasscr von Paris zum Tlieil schon gcthan hat 
(Gaz.m^d. 1852.Nr.2'J et 32). Sollte sicli dabei ein ähnlicbcs Resultat ergeben, 
wie es Schönbein für das Ozon gefunden bat, dass es nämlich bei 
bestimmten Witterungsverhältnissen häufiger ist, bei anderen fehlt, dass 
ferner das Ozon eine antiuiiasmatische , Miasma zerstörende Substanz sei, 
so liesse sich eine Möglichkeit dcnkeu, den aetiologisch^ Fragen endlicli 
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auf den Gr und zu kommen. Territorien , welche Kropf und Cretinismus 
endemisch erzeutren, in denen also die miasmatischen Quelle immanent 
sind, könnten wahrend gewisser Zeiten wegen der regelmässigen Zerstörung 
der Ursadien frei sein. Es würde für diese Untersnehungen von besonderem 
Interesse sein, wenn die eigentlichen ^iKropfwässer" genau studirt würden 
und ich will daher noch erwähnen, dass im Spessart ein Revier Kropf- 
brunn, ein Kropfgruud und Kropfbuch vorkommen, obschon ich 
nicht weiss, wie sich ihre \yirkuug äussert. 

Um Missversttodnissen vorzubengen , will ich hier noch besonders 
hervorhoben, dass die Thatsache einer Verminderung des Cretinis- 
iiiuB in den jüngsten Altersklassen nicht einfach gleichzustellen ist 
der auch in andiru Landern vielfach constatirten Thatsache einer Vermin- 
derung des Cretiuismus überhaupt. Vergleichen wir unsere 
Zählung mit der Zählung von 1840, so finden wir n.ich einem 1 L'jährigeii 
Zeiträume mehr Cretinen, als vorher, und ( me obeillächiiche Statistik kunnte 
daraus eine Zunahme der Krankheit Julgtrn. Unsere Alterszahli^i zeigen 
aber, dass fast dlie diese Cretinen aucli schon vor 12 Jahren lebten und 
dass sie eben nur der Zählung entgangen sind. Auüerer.-iMf^^ ist auch licine 
erhebliche Abnahme der 1840 gezählten Cretinen durch Td lcsläUe eine:e- 
treteu, so dass von einer numerischen Abnahmt; des Crctinitmus 
in unserem Kreise nicht gesprochen werden kann.*) Es 
acheint daher auch die fernere Mi:>gliclikeit für unser Land nicht inzutreflOen, 
dA8B etwa die meisten Cretinen innerhalb der Zeit von 21 — 30 Jahren 
stürben und dass äch daraus der schnelle Abschlag in der Hfiu6gkeitszahl 
fiir das DecenDium von 31~40 Jahren erkläre, wo wir nämlich die Zahl 
vom 13 pfötslich auf 2 sinken sehen. Vislmelir must vor 12 Jahren das 
Verhäl^s so gestanden haben, dass die MehrzaU der Cretinen ia dem 
Altei von 11 — 20 Jahren, und eine r^tir geringe in dem Alter van 

aO, wo wir jetzt das HaKumim scbcn, sich befand. Alles deutet 
also -Mif «iM gewisse InteBsttlt ^ knuikiMcliendea Umachfln in deo 
Jabna von 1883—32. 

Es möchten sich aus dieser Darstellung auch manche Einwürfe gegen 
<üe Ansichl ableiten lassen, welche unser auswärtiges, ma die (reschicbte 



«in« Abnahme der Krankheit in Ipboftix tn hemerken war. Seine nomerlschen Angaben 
ach einen nur etwas übertrieben, denn er gibt im Jabre 1825 die Zabl der Cretinen in 
IROdelsee zu 8 pöt, der Einvobner und in Hohenfeld zn r> pCt. an , wr« 'bei einer Ein- 
mtAaimituhi ton je ÖOO ia beiden Orteobafteu 40Cretinea in Rüdelsee und 25 in Hohea- 

iUI -aHmehoi vttiii. JMii iit jInb mA tUm toiatiiiii AngtAen ««nz uagUabliiii. 
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4m CrelininQiiji fo Teuftontes Mi|{^d, Hi; Stahl, In der ZaitMhilft fUr 
CietinismtM von BÖ seh (Tfibing. 1852. Heft 3 8. 77) sufgesieDt hat und 
w^obe rm dem Herauegeher derselbeii eehon hekSmpft worden iit, daee 
derdretininiuis nttmlleh, epeefeU.hi Sayoyen und Pienont, mit den histoftodi- 
relij^Öae^ .Bewegungen in einem Cauaalnexua stehe, dass er qtedell »durch 
den Fa«atismoi im Kampfe mit der Kirche*' In den langen Strmtlgkeiten 
det Alhigenser, Katharer und Waldenser erzengt worden sei und dass er 
steh jelat hauptsächlich durch Erblichkeit fortpflanxe. Die Bewegungen der 
letaten Jahre haben mehr religiösen und politischen Fanaüsmns m Tag^ 
gebracht, aahlririehere Beispiele Ti)n Stdraogen der nomuden Penfcfilhigkett 
erkennen lassen, als irgend eine Zeit seit dem BOjafarlgen Kri^, und doch 
ist bis jetpt keine Wirkung auf einen jungen Crelinen-Nachwuchs erkennbar. 
Eher möchte es als gerechtfertigt erscheinen, manche Ireiere Einilcfatmig, 
wie die Ablesung der Grundlasten, als cht Motir gewisser socialer 
EileicfateiUQgen und damit als einen Grund der Abnahme schldlidier 
Poteaam au&ustellen, doch auch das wurde unsere Eifiihnmgen nhdil 
ToUstlndlg erÜuteiB. 

Sehr gern würde ich die Zälilujjg der Qeistesicrankeu, welche im Laofe 
dieses Jahres im Kreise amtlich vorgenonunen worden ist, in den Bereich 
dieser Betrachtmigen hiueinziehen , wenn nicht bis jetzt diese Listen zu 
unvollständig erschienen und zu grosse territoriale Gegensätze brächten. 
Wenn ich s. B. die Spessart - Bezirke übersehe, so finde ich folgende 
Zahlen: 

Landgericht Orb 18 

^ Rothenbuch 13 

^ Gcmiindeu 16 
, Lohr 12 
9 Alz'enau 2 
^ Obernbtire r>2 

9 Ascballenburg 10 
Stadt « 18 

Ln Gänsen 141 

Allein in dieser Zahl fehlen die meisten der von mir aufgerechneten 
Fälle» ao dass gtiiz unzwetfelliaft die Angaben ungenügend sind. Nur die 
Zählung aus dem Landgericht Obetnburg macht den Kindruck einer grüBscia 
Voilsttfndigjk^eit, aber wie gross ist auch dieDifferen» seiner Geisteskranken- 
Zahl gegen die fibrigen Bezirke! Obernburg aUein zeigt mehr >ids ein' ^ 
der .Gesammtsabl ?on 8 Spessart-Besirken. 
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' Eines ist für die fernere Erforschniig des GretidsiatiB in diesen Bericbten 
Ton Wichtigkeit, nitmlich die relativ grosse Hfinfigfceit Ton FSUen, die als 
angebomer oder als Ton Kindheit an bestandener BlSdsinn besetebnet 
werden* So werden ans dem Landgericht Oberabiurg ausser den schon 
beluuinten FSllen aliein 17 ans jener Kategorie aufgeführt, nämlieh aus 
Obemburg 1, Niedemberg 2, Grossostheim 4^ Wenigumstadt 4, Mömlingen 
1, Eisenbaeb 1, Hoüstetten 1, Unterbausen 1, Sakbach 3. Femer ans dem 
Landgericht Orb 7 neue Ffille, nSmiieh aus Anfenan 1, Obemdorf 1, 
Wirtheim 1, Obersinn 4. Von diesen Ist nur ein einsiger, nSmlieh Ktmiad 
Kistner von Aufenau, 36 J. alt, als Cretin beseichnet, doch müehte wohl 
die Frage aufgeworfen werden dürfen, wie es sieh mit den übrigen verhalte, 
•da so viele Fälle von eongenitalem Bl&dsinn das Priyudis territorialer 
BegrSndung mit sich bringen. — 

Bevor ich diese Betrachtungen über die Verbreitung des Crelfaiisnnis 
in Unterfranken schliesse, bleibt mir noch eine kurse Betrachtung der 
Bodenverhältnisse übrig. Die neuen Angaben , welche ich im Laufe 
dies^liDttheilnngeu gemacht habe, seigen, dass ausser den vier sehon nach 
der Statistik von 1840 aufgestellten Gretinen - Bedrken noch ein fünfter 
angenommen werden muss. Leidersbacb, (Ebefsbacb^) Obernau, Leider, 
Hain , Orb liegen sämmtlich am sudlichen und westlichen Umfange des 
Spessarts, wo nach der früheren Zählung kaum ein Fall sugestanden war, 
und constituiren eine deutliche Faralldzone zu den Territorien an den 
südlichen und westlichen Abhängen des Schwanberges , des Steigerwaldes 
und der Hassberge. 

Als frei von Gietinlsmus kennen demnach im Allgemeinen beseicfanet 
werden, falls nicht weitere Forschungen dagegen sprechen: 

1) das Hochland zwischen Main und Tanber; 

2) das Hochland, welches in der grossen Krümmung des Mains von 
Schwehifrirt über Würaburg bis Gemünden eingesdilossen wird und den 
grossem Theil des Wem- und Saalgebietes umfasst; 

' 8] das Innere des Spessarts; 
4} die BhSn; und 
5] die HShen des Steigerwalde. 

Was diese letzteren betrifft, so hat sieh nach den sorgfältigen 
Forschungen des Herrn Dr. Hoffmann von Ahtswind in seiner Nach- 
barsdiaft nur ein einziger, zweifelhafter Fall in einem Quertbale des 
Steigerwaldes gefünden. 

Aus dieser Znsammenstellnng, im G^ensatse zu den Oretlnen-Terri- 
torien , ergibt sldi der ungezwungene Schlnss , dass in unserem Lande 
der Gretinismus endemisch nur vorkommt in den grl)sseren Thal- 
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einschnitten des Maines, der Tauber, der Sinn, (der Kinzig?) und des 
oberen Saal-Gcbieteö , sowie an den Ränderji grüasercr Clebirgs- 
ziige, sowohl am Spessart als an dem Stelgerwald und den Hassbergen. 
Auch hier möchte es besonders interessant sein , zu bemerken , dass es 
gerade die West- Abhänge der Gebirge und zum grossen Theil die 
Schattenseiten der FlassthXler sind, wo die Endemie ihre eabl- 
reichsten Opfer findet, eine Beolrachtung, welche schon Schönlein*« 
Scharfblick nicht entgangen Ist und welche sich an vielen Punkten der 
Schweiz bestfttigt (vgl. den Bericht von Meyer-Ahrens in der Zeltsclir. 
t CreMnisiiniB Heft S)« Mangelhafte Einwirkung der Sonne, snmai Fehlen 
der Morgensonne, grOssera Ezponhmng gegen die feuchten Westwindei 
fitagnatton der Lvft an andern Pw^en scheinen also aneh Mer hervoncn* 
treten, obwohl sich davon grosse Ausnahmen finden. (VgllSr die letateren 
aeBsburf, der CrettnlBiniu hn Untsimain- und Reaat-Eieiie. S. 50-52. 
F. W. O. Hoffmann, Gretin. in Marktehiersheim und Iphofen. S. 8-9). 

Vergleicht man die Gretlnen-Tenitorien mit den geologischen Gebieten, 
so adgt sieh auf den ersten Bück eine grosse Wandelbarkeit Die Hanpt* 
masse des Spessarts besteht aaa buntem Sandstein, wie ich solohen der 
GeseUaehafk In einer firllheren Sitaung voranlegen die Ehre hatte, und gerade 
Laldersbach, das am meisten des CietinlsmQS beschuldigte Dorf, liegt, wie 
ein Bück anf die xwelte Karte des Herrn Kittel (Skisae der geognost 
VflihShnisse der nfiehstflu Umgebung Aschaffenburg's) ergibt , mitten auf 
buntem Sandstein. FQr die AbhSnge des Malnthals zeigt die neue geo- 
gnostisefae Karte des Herrn Schenk tber die Umgegend von Wttrzburg 
überall Muschelkalk anstehend; nur Marktheidenfeld sowie Obernau liegen 
an den Rindern des bunten Sandsteines. Der Steigerwald besteht bekanntlich 
aua Keuper, dessen Gebiet sieh naeh allen Richtungen fiber das firXnkische 
Hochland erstreckt. 

Im Allgemeinen rind es also die Lager der Trias, anf denen steh 
der Gretinlsmus yoiflndet, und es k(innte scheinen, dass gar keine Regel- 
niässigkeit In diesem VerhSltnisse an erkennen sei, da fibtthanpt in Untere 
franken mit Ausnahme des Nordens und des äussersten Westens sich keine 
anderen Forraationeii finden. Eine genauere Betrachtung ISsst Indess doch 
den Schluss au, dass sich gewisse Besonderheiten aeigen, und ich selbst 
bin durch die eig^e Anschauung mehr geneigt geworden, den Gehalt dea 
Bodens an Kalk- uud Magnesia-Gesteinen als wichtig anzuschlagen, 
als ich es vorher war. 

Was sunSchst den Muschelkalk des Mainthaies betriflit, so ist 
darüber nichts mehr hfaiauanittgen. Am Spessart dagegen ist es gewiss 
bemerkenswerth , dasi' im lonem desidben, wo der bunte Sandstein die 
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grösite JNKfilitiglseil hftt, dar OretininiiiaB kULt; er dagegen Ip sirfli 
Biäitwigeit vodEOBUDt an den Blindem dea bunten Sanditeiaee, iro andere 
Bedingungen eiateeleo.. Einmal sehen wir ihn henrortrotea am Chtamün§fif 
wo der' bnote Sandflein sieb mter den Uaeefaelkalk .yerliert. SodtoB 
finden wir ilm, i/k der ob« geialehneten Zone, weleb^ aiendieb eorreeponr 
dlrt vak der Zone der Sab- imd Gaaqwellen, welche idi in metnemr firilbeieii 
Beriehte beeproeben bebe (V erb. Bd. UL S. 1 1 1)< Die Sahiiiaellen von Orb enl^ 
eprhigeQ naeh demBeriehto dee veretorbenen Osann (Encjrkloik WSfterbneh 
der med' Wiseensobaften, heraugg. v. devBeriinier FacQttKtBd.96. Ar|»<Otb) 
aus einem KalkLager; in der NSbe; von Obernau «./fibeiebacli und 
Leiderabaeb, B. bei Soden findet akb Zeebiteln (KUftel 8. 4&. 
Scherer in diesen Vorbandhmgen Band I. S. 176.), imd so müßten 
me ae ho Sbnliehe Andeutungen besteben. 

HSchet ebarakteiistisch gestalten eich diese VerUÜtntBse am Stelgei^ 
walde und Scihwanberge. Die Höhen dieses Gebirgszuges bieten liberal 
die oberen Glieder des Kenpers , wie sidi die Gesellschaft an den v^ta mir 
vorgelegten Proben aus dem alten und sebo« för den Bau der Besident 
in Würsbuig benutsten Steinbruch am FHedricfasberge bei Abtswind liber- 
aeugen Jionnte. Hier steht Sandstein, mit Thonsehichten unterauoigt an* 
Am Fuase dagegen nnd in der Ebene breiten eiefa D«lomitl«ger apai 
wie votgelflgte Proben darthun, die idi diebt unter det Ackerkrume aas 
einem oberfl^hlichen Brach an' der Strasse von Groaslangbeim nach 
Bödelsee und bi letiteiemOrte unmittelbar aus dem imter deuFnodamcntan 
der Häuser anstehenden Gestein entnahm. Unter dem Eeupetdelomit Aretep 
dann msbesondere die Gypslager iierror, wekbe sich auch aaf der 
lEarte des Heim Schenk eingetragen finden; Proben von Gype und Ahtp 
baster ans der Nähe von i;pbofen habe lob der GeseUscbafl übcisgeben 
und wegen der früher so berühmten Alabaster- und Gypsbrficfafi bei 
Castell mag es genügen» auf ebien anonymen Artikel det» Journals von 
und für Franken vom Jahr 1791 (gritotendieiki ansgeapgep in Buckert'e 
Anakkten snr Gesdiichte des fränkischen Hedioinalweeens, Inang. Abbf 
Würsb. 18iO) SU yerwefeen, m welchem Jnsbesondew tSm intmaomiM 
SehOderusg des früheren Wildbades von Castell» obme Bitlerwaweis unt* 
halten ist *) 

Sensburg hat in seiner sorgfältigeii Inauguraldissertation (& ftÖ. 57) 
eine genaue DarsteUnng der Gypslager gegeben» welche eich im ganzen 

•) Hoffer singt davua (1- C- 'f- 224-226): 

£x.erit ad laevam mootiä sua colmina Domea 

CisMH ntfatai an. nUe taliiM Fiuel 
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ITmraMge deßSchwanberges und dann nördlich, alliualit li m die Tiefe gehend 
längst des Fusses des Steigerwaldea erstrecken, von Iphofen ans j^esren Markt- 
Kinersheim, MöDGhsondheim, iiüttaiheim, Nenzenheim, l>uiiilitmi, Bulnheim, 
Burgbernheim, Windsheim, ferner nach Riidelsee, GrossUogiieim, Castdl bis 
g^geuGerolzbofen. Auch Stahl (Beitrag zur Path. des Cretlntemus in Suk- 
heim und Gerolzhofcn Act. Acad. C. L. 1S45. 8. 3<>S— beschreibt die 
Häufigkeit des Gypseaiu den bunten Mergeln der KeuperfurmÄtion, auf denen 
Sulzheim und Gcrolzhofen Hegen, wtjUlitufignr. Alle diese Schriftsteller aber, so- 
wie Hoffmaiiü klagen den Kalk- und Gypsgehalt der (Juelien au. Sensburg 
gibt sogar (S. 77 — 79) Aualysen des Trinkwassers im Zusammenhalt mit der 
Frequenz des Crctiniaains, die freilich kein authentisiihet» \ eriiuicniss geben: 

\!inkwa^ien^ 'P^^^«" Matobemkeim Bodcbee HobenM 

Schwefelsaurer Kalk 0.8 1.0 1.6 0.8 

Kohlensaurer Kalk 0.4 03 0.7 0.6 

Thouerde — - 0.3 0.6 



Auf lOOEinw. Gretinen: 10 3 8 5 

Immerhin sehen wir also den Cretinismus in unserer Nachbarschaft über- 
wiegend häufig in Orten auftreten, in denen entweder Muschelkalk, Keuper- 
dolomit oder Gyps, im Keupermergel enthalten, vorkommen, oder wo unter dem 
bunten Sandstein Kalk- und Zechsteinlager erwähnt werden. Spätere Local- 
Untersucliungeu mttsieM dies noch genauer entscheiden, und ich hoffe gerade 
in der Vorebene des Steigerwaldes darüber maache Aufschlüsse erwarten 
zu dürfen, da hier von den einheimischen Aersten diesen Verhallaissen 
schon die grösste Attünerkaamkeit zugewendet ist Es wird sieh dann luoli 
▼ieUeicht eber entsebeideii lassen, <»b Kalk- und MagDesiagebalk des 
Wassers an sich ungünstig wirkt, ob Tielleidit manehe BdasiiialiBebe Svb- 
BtsQae& aus Kalkboden und kalkhaltigem Wasser sieb leiohter entwiekebi, 
ob der ludkhaltige Boden dem Wasser gewisas SubstaiiMD s. B. Jed ent- 
lieht, so das« dadnreh eine prophylaktisdie Eigenschaft des Wassers 
vichiet wird «• s. w. ledenbUs sind wir aber tut jetst nicht beraohtigt, 
etwa den SoUnsa ni liehen » dass der Boden oder das ana ftm herTer» 
qneUende Wasser ans bioss geelogiachen Beiiehungen die Uisaehea jener 
Kraoicheiten enthalten. — 



Im TrintwasÄt^r an- It ni natiptbrunnen von Tphofeu , das wir mitbrachten , faud 
Herr Si^gmuad ausser ireier Koblensäare nocli gebundene Kohlensäure, Schwefelsäure, 
Chlor, Kalk, wenig Ma§ae«ia, Eieen, Kall aad MatroD, jedoch kein Aounoniak. Zu 
«eitaien I^sAmnclnuicaii siebte dU» H«ii|^ aleM mm. 
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So liaben meine Mittheilungen eine grosse Reihe von Fragen angeregt, 
die sie nicht erledigten konnten, und die erst durch eine Mcnpe von ferneren 
liton liungen zu positiver Entschetdang gebracht werden niügen. Sie 
haben vielleicht melir Zweifel, als Sicherheit gegeben. Allein sie werden^ 
hoflFe ich, das Verdienst besitzen, die angeregten Fragen und Zweifel für 
die einzelnen Localitäten scharf forraulirt und so die Antwort lür locale 
Untersucluujffpn vorbereitet tai haben. Auch schon so, wie 'sie sind, un- 
volllconimea und iüclienhaft, haben sie ein praktisches Interesse, indeiu sie 
darthun , dass die untersuchten Distrikte kein Bcdürfniss 
einer Cretin cn-Heilanstalt, sondern nur das einer Pflege- 
Anstalt begründen. Eineeine wenige, an sich zweifelhafte Fälle, wie 
z. B. in Wiesenbninn , von Jvindorn in liinlänglieli zartem Alter scheinen 
allerdings die liuniaue Anluiderung an eine sorgtaUigcre, hygienibchc und 
pädagogische Ueberwachung zu stellen , allein die Mehrzahl ist weit über 
Jus Alter hinaus, wo mjch an eine Ausbildung ihrer kihnni 'rlichün Geistes- 
thatifjkeit gedacht werden kann. Der schöne Vorschlag, den Jlerr lloff- 
manii (S. Ifi) im Jahre 1841 gemacliL iiat , auf dem Schwanbcrge selbst 
eine Heilanstalt zu gründen , dürfte daher im jj;egenwärtigen Augenblicke 
am wcuigstcn eine Verwirklichung erfahren, wenn nicht andere Ergebnisse 
in anderen Oertlichkeiten andere Anforderungen erregen sollten. Die Ver- 
sorgung der unheilbaren Unglücklichen in einer Pflege- 
Anstalt scheint mir dagegen eine der nächsten und 
ernstesten Aufgaben des Kreises zu seyn. Das Beispiel, das ich aus 
Obernau aufgeführt habe, lehrt, dass selbst so viel Elend willenlose Wesen 
tticbt vor den Angriffen der Lüsternheit schützt, und dass tiilerische Begierde 
«noh an der tbierischen Veranstaltung des Menschen ihre Befriedigung findet. 
Et tot ein onwttrdiges Schauspiel, die Armuth noch mit der traurigen Last 
des Blödstoiies beladen zu sehen » nnd die Sorgen eines kümmerlichen 
Hanswesens anf lange Jahre an die Erhaltung von Wesen zu knttpfen, 
' deren geistige Entwicklung oft genug weit hinter derjenigen unserer HiUV- 
thiere zorttckbleibt ! 

DerEindrack, den ich von diesen Excursionen zurückbrachte, Ist genau 
derselbe, den ich beim Anblick von Monstrositäten empfinde. Das 
sind whkB(& VenmeCiltungen des mensehttclieit Leibes und des mensdi- 
liehen Wesens , jenen Missgebarfcen und MondskSlbem verg:leichbar, 
weiche der Aberglaube so vieler Jabrbunderte dMaioidsebiii ElnflBiseQ au- 
sehrieb I und man kann sich des Gedankens kaum erwehren, es ni9ge 
auf den Hexenglanben nicht wenig eingewirkt haben , in Begattungen sdt 
dem Teufel oder In Unterw^ebungen von TeufebklndeiD eine plausible 
Theorie so scheussUcherVerthleiung aaflnden. Jetst^ wo ÜDfteehrollaDde 
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Wissenschaft auch die Monstra dem physiologischen (icsetz unterworfen hat, 
sieht man mit Schrecken und Widerwille«, in wie hässlichcn und niedrin^en 
Formen dieses Gesetz zur Erscheinung kommen kann , wenn die Entwick- 
lung desKiirper? frühen Störungen unterworfen wird, die den regelmässigen 
Ablauf der Bildungsvorgäti^re gpwnltsnm und bald unabändor!ir!i sistiren. 

Mit Kecht sielit Fouroault (iaz. med. 1852, Nr. 9) in demCretini»- 
mus eine Hcmmnnc' eine ^tfinniL" und eine Abirrung Her Entwickehmg, 
wenn es auch sehr zweifellutit sein möchte, ob, wie er meint, der Anfangs- 
grund in der clemontarrn /ii-^aininon«pf7iiii!r der Gewebe geencht werden 
mo8S. Mit noch mehr Wahrheit sciiülert Bai 11 arger den Crotinismus 
als die unvollständige, unregelmäsäigc und meist sehr langsame Entwiek- 
lung des Organismus , und die Cretinen als Kinder von vielen Jahren. 
Man vergleiche nur die Maasse, welche ich von flen Cretinen von Gemün- 
den gegeben habe , um sich die waluiial t monstrüse Unregelmässigkeit 
ihrer Verhältnisse vor Augen zu bringen : einen Kopf von 52 Vj Centimeter 
Umfang bei dner Kürperlänge von 84 Cent. , einen Fiips von 1 7 Cent, 
bei einem Vorderarm von 14'/i Cent. Es sind nicljt immer kindliche 
Zöge an einem alten Leibe, sondern es ist in noch scheusslicherer Weise ein 
alter, grosser Kopf auf einem kindlichen K irper. ja eine erwaclisein Haut 
tiber einem verkümmerten Skelett, welche die ganze Abscheulichkeit dieser 
Monstrosität hervorbringt. Die Unverhältnissmässigkeit der Kör- 
pertheilc oiTenbart am meisten die Abweichung von dem typischen 
(jiesetz der Kace. 

In dem körperlichen Verhalten waren es namentlich zwei Zustünde, 

welche mich inteK ssirten. 

Zuerst die relative Hypertrophie der Haut, wie ii Ii sie schon 
kl meinem ersten Vortiafrp von einem neugebornen Cretin , des^i n Körper 
sich in unserer Sammlung beündet (Verh. Bd. II. S. '260) , sodann von 
dem mikrocephalen Schädel der Cretine von Rieneck, xon der Gesichtsliaut 
besonders den Lippen , zum Thei! auch von anderen Theilen der Cretinen 
von Gcniüniien, Wiesenbrunn, Hiidenhausen, Castelt, etc. erwähnt habe. 
Die Haut legte sich m grosse Wülste, die über dem relativ m kleinen 
Skelett leicht verschiebbar waren und die insbesondere am Gesicht ein 
aufgeduubenes , leukophlegmatisches Aussehen bedingten , was wohl am 
mofiten den Namen der Gretins*), der Weisslinge oder Bleichlinge 

*) Herr Stad. Bon«t hatte die Qttte, elolt in meiaem Nemen in flmnMndten in 
eAnndJgen, ob vIrUlch dae Wort nCretia* in dw d4»tigea Sptache eintaeiialfldi cel, 

was mir ans mplirert'n Griindi'n unwahrscheinlich, aber KU trltten wiohtfg ersrliicn 
(Verh. Bd. II. S. 2;].'» — 23(5). Herr Dr. Walther von Chnr antwortete darauf brieflich, 
d«8s die «Autorität in der xomanischon Sprache, Um PioXessox Decaziscli uichta 
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(Tcoder) motiviren möchte. Es ist dies, wie schon erwähn^ dieselbe Er« 
scheinung, die sich in so charakteristicfaem Maasae be} den acephalen 
Monstris Aidet in jfltti Abstuf üngeii derselben ton bhMS kqifloeen bis 
sa deoJeDijieo, wo nur nodi ein Paar untere Extremitäten an dem Nabel- 
Strange sitzen, den asomen, und endlieb den panulttedien; eine Erschein» 
ung , die also wohl in Verbindung gesellt stt werden verdient mit der 
Uim- und Knodien-Armuth. 

8odann war es der BchUdelbau, der meine Aufmericsamiteit fess^te. 
Ein RückbliGli anf die detaiUirten Fälle wild kncbt neigen, dass unter den 
Cretinen die mennicUaltigsten Schädelformen zu gnden irind. Es genügt niobt, 
wie ein neuerer Beeudier des Abendbeiyes, H olU Aleisandro thut (Un* 
TMta all' Abendberg pag. 12 — 13) zwei Formen zu unterscheiden', eine 
bjypertrophiech-hydrocepbalische und ebe insufficiente, Iconiscbe; vielmeinr 
»igten sich mir neben Sdiädeln^ an denen ich kaum eine V^änderang 
auffinden konnte, z. B. in Castell , fast alle Formen , die ich in meioeBi 
frOberen Vortrage (Verb. Bd. II. 8. ääd— 260) geschiklert habe , und es 
war mir nanentiich von grossem Interesse, an den Ktipfen dieser UngUiok- 
lichen die sjrnein totig eben Formen in ihren charakteristischen Ent- 
wduckelungen wiedersufindeo, — eine Bo^tigung*, die ich schon früher bi , 
dem Hause der Epileptisdien dahier vollständig gewonnen hatte. loh fend 
brachy- und doUcfaoeephale Formen auch hier als die beiden Haupttypen neben 
den entschieden mikro- und nakroeephalen , allein anch die Unteral>thei*' 
lungen z. B. die oxycephalen fehlten nicht, und nur die liq^oe^^imieB 
9<lilienen in MUSgeprägten Exemplaren nicht vorzukonmien. — 

Das waren die hauptsächlidisteu Ergebnisse meiner territorialen Nach- 
forschungen, die als Nebenaufgabe einer an sich beschleunigten Heise oder 
als Ausfüllung eines müssigen Tages nicht den Anspruch , erschöpfend 
sein zu wollen, machen dürfen. Meine Bestrebungen, bei diesen Gelegen- 
heiten oder auch sonat irgend etwas über das Alter des fränkischen 
Cretiuismus zu ermitteln, waren nicht blof^ vergeblich, sondern führten 
sogar zu der Negation des einzigen historischen Factums , welche? ich 
früher anführen konnte (Verh. Bd. II- S. 231). Jcnps von 8t ah 1 citirte 
Rescript eines Fürstbischofs von Würzburg an die Stadt Gerolzhofen findpt 
sich weder in den Landmandaten, noch existirt es gegenwärtir^ in iri:end 
einer bekannten Form ; eine amtliche Nachforschung hat mit ziemlicher 
Wahracheinlichkeit ergeben ^ dass sein Dasein ein rein traditionelles Ist 

Ton «incr Abstammunf d«« fiagllcheu Wortes aus dem Romanischen 
wissen wolle", und das» man „jedenfalls sichfr aunebinen dürfe, dass in rhatiscli- 
romanlschen 1, andcn kein Wort heimisch sei, vou dem Cretin het- 
geleitet werden könnte, sonst wnsste unser He.PioX.J> sc aiU ch anch was (Utoo»" 
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Klii Fall You Eclami^iia grav idariun. 

(Yocgetragea in dei SUzuag von ti. Min i8j»2.) 

* 

Btoe Bwbaolittnig -ton Belampflla graYttlBniiii et pBrtQrientium, welche 
lieii mir f or einiger Seit darbot , acheiot mir in vielfeclier BeiieiiiiDg 
iBtferesse damA^ieten uid daher der Mitdieihiiif werth zu sein. 

Der FflD hetiflffi' ehie mnltlpara , Mntter von fünf Kindern , also mit 
dem eeebstea «diwaoger, 4» Jehte alt, von MfUgen Habitas tind gleicb- 
aato «liniiltGibiBr' Ge«lehMiildaii||f, MnsC regelmMsBig menstnüit, nnd niemals 
allgeiBebieb fipäflqpfea imtervotflBn, aueeer »ir Zeit afler verhei^henden 
Sehwangersehaiten und 'Geborten , welelie daher stete AderlSsse nnd daa 
letite Mal wegen Weimiitiiaiigel Anlegung der Zange naeh der Oblofefi»r* 
lalriing notfawendig anaditeii ; bei den letalen drei Geburten ivaren ausser- 
dem groMi fiehmerzen in der Gebärmutter und am Muttemimde bei der 
Beräiming sowohl ror der Geburt, aia besonders nach derselben verbunden 
mit fürchterlichen Nach wehen eingetreten , so data Aderlässe , Blutegel, 
Sebrüpftöpfe und ümscMl^ angewendet weiden mnaalett und PaÜentin 
erst nach Wochen das Bett verlasi^en konnte. 

Am 8. Mai 1 R51 w»en dieses Mal die meues zuletzt ehigetreten und 
seit dem 15.>--1^, Mai glaubte die Frau schwanger zu sein; bald darauf 
tratw auch die gewilhnlichon Zeichen der Schwangerclialt auf nnd mit 
Urnen di(^ allgemeinen Krämpfe; da Patientin aber und ihre Umgtbnng 
an dietfeiben in diesem Zustande in schwächerem Grade gewdhnt waren, 
so wnrde meine Uülis etat £nde Juli 1851 nachgesucht, als die Krämpfe 
ikäiifiger ttid stärker als gewühnhch auftraten und das Erbrechen gleich- 
ttütig eine solche Höbe erreicht hatte , dass nicht die geringste Nahrung 
im Magen zuriickbehaltin wurde und in Folge dessen die Abmagerung 
eine sehr bedeutende war. Fatieatia litt an ehier sowohl durch das Gefühl, 
als die Percnssion erkennbaren Hypertrophie des rechten Leberlappens, 
die sie in Folge einer Leberentzündung m früheren Jahren zurückbehalten 
haben wollte, klagte häufig über Schmerzen in der Lebergegend nicht nur 
bei Druck, sondern auch ohne denselben und gerade damab über hart- 
näckige Stuhkerstopfung und bidd sauem, bald bittem Geschmack im 
Munde ; durch Magnes. ust. wurden die Stuhlgänge geregelt und der 
selünobl» Geschmaid^ gebesacct, das BibreelLen biek aber anyerändift an 
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und wich erst auf den Gebrauch der Tct. Nuc. Vomlc, die ich schon 
häufig bei dem Erbrechen der Schwangern , drei bia vier Tropfen zwei- 
stündlich, mit ^utcm Erfolge angewendet, aber dann auch gänzlich und 
zwar schoTi uarli \ Stunden, gegen die Krämpfe, welche sich deutlich als 
eclamptische maint ' tirten , obgleich selbst bei ödematöser Anschwellung 
der äusseren Genit l i ii und der unteren Extremitäten weder durah Kochen 
noch durch Behandlung mit Acid, nitr. oder HTdntff. miiriat corOB. 
im Urin die geringste Spur von Eiweis nachgewiesen werden konnte, Wörde 
nach gehobenem Erbrechen Tct. Cupr. acet. in sehr geringer Dosfs ver- 
schrieben , dieselbe jedoch durchaus nicht vertragen. Erst bei dem 
Gebrauche des Eisens sdii. iien sich die Krämpfe während einiger Wochen 
2U mindern; bald aber traten dieselben mit erneuter Kraft wieder auf; 
so dass man sich nach vergebliclior Anwendung der Valeriana, des laq* 
Ammon. succin. und des Castoreura wegen der congestiven Ersehelnanfes 
»um Gehirn zu einer Venaesection und dem Gebrauche des Natr. nifr. 
geuijtlügt sah ; diese Mittel brachten jedoch auch nicht die gewünsehle 
Erleichterung, sondern machten noch die Anwendung der Tct Ambrae e. 
Mosch, nothwendif:; später tiliielt Patientin wieder Ferrum und Tct. Nuc. 
Voniif,, denn Ici/.lcre verhinderte stets das Erbrechen und bewirkte regel- 
mässige Stuhlgänge nnd auf diese Weise giiip: es mit dem Befinde erträg- 
lich bis gegeu Ende Öeptcinbt i d. h. b\s zm Mitte der Schwangerschaft, 
wo alle Beschwerden, wie in den früheren »Schwangerschaften ^ TOn selbst 
aufhörten und daher alle Medicamente ausgesetzt wurden. 

Bis gegen Ende Decembor 1851 hatte die Schwangere sich wohl 
befunden und waren weder Erbrechen noch Krämpfe eingetreten, um diese 
Zeit aber erneuerten sich, wie in den fiülieriMi Schwangerschaften, diese 
Zufalle im höchsten Maasse, so dass meiTic Hülfe nachgesuclit wurde; der 
Gebrauch der Tct. Nuc. Vomic. ^it. IV zweistündlich stillte das Erbrechen 
sogleich wieder j gegen die allgemeinen Krämpfe aber, welche mehrere 
Maie des Tages sich wiederholten , häufig | Stunden lang wälirten und 
mit vollständiger Bewiistlosigkeit verbunden waren, wurde, da Tct. Ambrae 
c. Mosch, und andere antiSpastische Mittel erfolglos blieben , wiederum 
Tct, Cupr. acet in Gebrauch gezogen, anfangs zu 1 Tropfen stündlich, 
da sie Uebelkeiten hervorrief, später aber allmälig bis zu fi Tropfen ; 
die Wirkung war überraschend, schon nach HG Stunden hessen die Krumpfe 
vollständig nach und die Schwangere befand sich wohler , als je in einer 
früheren SchwaTiijcrschaft. 

Dieser vollkommen befriedigende Zustand dauerte aber nur bis Ende 
Januar, denn durch Stubrn^clicuern in der Stellung h la vache und nach- 
folgendem Aufenthalt in deu nassen Zimmern, £og sich Schwangere 
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eine hefUge Erkättung eu und wie schon im Anfange der Schwangerschaft 
bemerkt worden war, dass die kleinste Erkältung die allgemeinen Krämpfa 
BtKilEer hervorrief, so traten auch dieses Mal diese AnilÜle in gesteigertem 
Bfaasse auf; dabei war die Gebärmutter bei der Bewegnoff der Fracht 
und in dem unteren Abschnitt nicht nur beim Druck , sondern auch ohne 
denselben sehr schmerzhaft, der Muttermund selbst bei der UDtwsuchung 
90 empfindlich, dass während derselben selbst bei der grössten Vorsicht 
augenblicklich wieder die allgemeinen Krämpfe Straten und ein deutlich 
wahmehnbarer kittftiger allgemeiner Krampf der Gebärmutter herbei- 
g^brt wurde; es geedUtti sich dazu ziehende Schmerzen im Kreuze, 
etoe mit modrig sauer riechendem Schwcissc bedeckte und gleichsam triefende 
Haut, ein Pols von ungefähr 80 — 85 Schlägea, aieoUieh toU and weich, 
ein dunkler CJrfai, wie heUes Bier und sehr sauer, aber ohne Eiweiss. 
Eine MohoBaaeii-EmoIsion mit Natr. nitr. und Ext. Hyosc. altemirend mit 
Tet. Arabrae c. Moseb* verabreicht, Breinmschläge auf den Unterleib^ 
Dampfbäder, Einreibungen und Einspritzungen von Ol. Uyosc. coct mä^isig^ 
ten zwar die allgemeinen Krämpfe soweit, dass nur alle Tage ein schwacher 
Anfall eintrat; die Empfindlichkeit des unteren Abschnittes der Gebänuntter 
bei der äusseren Berührung blieb aber unverändert, ebenso der saure 
Schweiss und der dunkle saure Urin ; es wurde daher nach einigen Tagea^ 
da die Sebwangere das Ansetzen ven Blutegelu verweigerte, eine Yenae* 
section von drei kleiasn Tasam veranstaltet und statt des Natr. 
nitr. der EnralBlon Ammoii. murtat ragesetit, worauf sich alle krankhaften 
Endieinungen des nterns Valoren und dann bei dem Fortgebrauchc von 
Kux vomica und des Cbpr. acet. die Schwangerschaft ohne Krampf bis 
zum 24. Februar zu Ende verlief, nachdem 14 Tage vorher, ja sogar sehoa 
vor 4—6 Wochen die falschen Wasser abgeflossen, m den letzten 8 Tagen 
täglich einige Stunden dolores praesagientes ehigetreteu,an dem Tage der Geburt 
aber die wahren Fruchtwasser nicht schleichend, wie bei den früheren Ge«* 
borten, sondern nach gebildeter und geplatzter Blase abgeflossen waren. 

Es wurde nach zwei Stunden , ohne Hülfe der Kunst , ohne Eintritt 
von allgemeinen Krämpfen ein zwar lebendes aber sehr kleines und 
schwächliches Mädchen geboren , das die Zeichen der nicht vollkommenen 
Reife vollständig an sich trug, denn die Fontanellen waren sehr gross, 
dir Näj^pl nicht über die Fingerspitzen ii ervorragend, die grossen Schaam- 
lippen Hchr weit klaffend; das Kind schlief unaufhörlich, schrie niemals, 
sondern gab nur durch Gähnen und Verziehen des Gesichtes ohne jemals 
die Augen zu öffnen, das Bedürfniss nach Nahrung zu erkennen. 

Das Wochenbett verlief ganz abweichend von den drei letzten durcli- 
aus normal; der Leib wurde niebt empfiudUcb, es traten keine so sehmeri- 

?iifaMiL 4. Wink. pk|s,>M4. 0«, M. Ol. 18». 19 
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haften Nachwehen ein und die Lochien ÜMMb sehr reichlich , während 
sie früher kaum bemerkbar gewesen waren; am vierten und limften Tage 
traten zwar in Folge des starken Andran^ps der Milch nach den Brüsten 
und Tielleicht auch in Folge einer Erkaltung starker Catarrh und swii 
FrostanfSlle ein , jedoch ohne Ton Fiebererscheinungeu begleitet so eeia, 
mid ohne daee die Wöchnerin vm einer Metritis befaUeo wurde. 

Das Kind nahm an der Mutterbniet nisehendi ni -and befindet sieh 
nebst seiner Mutter bis heute wohl. 

Dieser Fall scheint in vielfacher Beziehung intereiaant tn sein; 

1) In Betreff der gütutigen Wirkung der Nux eomica gegen dat 
harinäckige und Gefahr drohende Erbre(^en dUmr Schwangern, Ich bilde 
mir durchaus nicht ein , ein Universalmittel gegen das Erbrechen der 
Schwängern überhaupt in der Nni vomica gefunden zu haben , ich be- 
haupte aber , dass • bei einem gewiiseii krankhaften Zustande des Unter- 
leibes der Schwangen , die Nux vomlea jedes Mal ein Heilmittel gegen 
das Erbrechen sein muss. Ob nun zu dieser günstigen Wirkimg ein gewisser 
genius epldemicus erforderlich ist, oder ob dabei die Leber in irgend einer 
Weise krankhaft afBolrt sem mnss, will ich nicht mit Bestimmtheit vor- 
läufig entscheiden , augenschenilich war aber die ausgezeichnete Wirkung 
nnd aufifallend bleibt es, dass nicht nur in diesem Falle, sondern auch 
in mehreren fniiter- von mir beobachteten stets ehie Anschoppung der 
Leber nachgewiesen werden konnte, sobald das Mittel das Erbrechen stillte ; 
dann al>er auch zugleich die hartnäckige 8tuhlverstopfung gehoben 
und regehnXsaige Stuhlgänge hervorgerufen wurden. Dr. Hoffmanr 
in Geisa und vor ihm schon ein anderer Beobachter haben bereits seit 
mehreren Jahren auf diese Wirkungsweise der Nux vomica bei Schwan- 
geren, Badem aeh er dagegen bei Nicht>Schwangem aufmerksam gemacht. 

2) ]n Betreff der SchmerxhafUgkeit, vyelche mehrere Wochm vor der 
Geburt in der Gebärmutter der Schwängern sich einstellte. So sicher ich 
aus eigener Erfahrung weiss, dass sehr häufig bei Schwangern, besonders 
gerade vier Wochen vor der Geburt krampfhafte Erscheinungen in der 
Gebärmutter einzutreten pflegen und so gleichsam das Bild der beginuendcDi 
Geburt darstellen, so kann ich doch nicht der Ansicht derjenigen beistim- 
men, welche jeden RhenmatismuB uteri liiugnen und alle für denselben 
angeführten Symptome als rein spastische oder entzündliche Erscheinungen 
angesehen wissen wollen ; ich glaube nämlich , dass man es in diesem 
Falle gerade mit einem wahrhaften Kheuraatismus uteri zu thun hatte ; 
dafür spricht nicht allein die causa eflTiciens , judiiiich das StubeQ8Cheuei;a 
in der iSteliuiig h la vache, pondrrn auch die ErHclicinuii<j:ou des Unwohl- 
seiiis selbst, namentUoh der saufirsi nodcig riechende , üaiU< rlwBimitiflh? 
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8«|nreiMy dpr dunkle^ aelir More Urüi, der bei kraiapfi^cm Zustande Uaw 
bitte Min mtifwen , das schmerzhafte nichl wehenartige Ziehen im Kreuze 
.und (ÜD . grosse Schwer^haftigkcit des untern Abschnittes des i^Bnu bei 
der äusseren Berührung und bei der innern Untersuchung. Das«s dieses rhca^ 
matische Bigriffenseiu beim Mangel jeder Behaodliiog in wahre Entsündung 
der Gebärmutter hätte übergehen können, soll durchaus nicht in Abrede 
«CneteUt weiden, dass wu- es aber hier mit einem ioIcImb Zustande aieht 
m thim liBtteQi delQr seheiot mir dat lai QeiiMn eo geringe Fieber m 
Ipieebe». 

3) In Betreff der gikuHgen Wirkung der TcL Cupri acet, gegen die 
allgemeinm S^ämpfe^ Sie coupirte dieselben tob finde Deeember 1851 bie 
£nde Jeimar augenscheinlich; deim die Schwangere halte in allen finiheren 
Schwangeneihafiea besonders in den letEtcn MoBaten , und snoh in dieser 
wumageaetst an allgemeinen Krämpfen gelitten ; nach gehobenem Rheo- 
nwstiemus aber beseitigte Cuprum dieselben wiederum bis an dem Ein- 
tritte der Geburt. Zur Anwendung dieses Mittels bestimmten aüch meine 
firfibereo Jßrfahrnngen über dasselbe bei hysteriichen Krämpfen, bei Lühn»- 
nngen nach Apoplexie und bei der Apoplexie ielbst; ob das Mittel auch, 
wie Rade ma eher angiebt, bei Wehenschwäelie wohlthätig wiA», will ieh 
mentachieden lassen, weuu auch der gegenwärtige FaU dalttr m sprediea 
aehebiti jeden^ ie4 aber dat Mittel weiih, bei aUgemetam Xijlqifeii der 
Sebwai^gffB.geaaner er|n«bt au werden. 

4) /» Beireff des güntHgen Verlaufes der 0§buri mi <lu W^hm- 
bettes* Patientin hatte noch nie ohne Krämpfe geboren uid gebar dteaea 
Mal krampHoa ; weide diesea berbe%efuhrt durch den Gebreadi dee Gnpnim 
oder dioeb di6 ietste Venaesection ? Nach dieser blieben aber die 
Krämpfe, wenn anch schwächer und wichen erst gänzlich nach dem 
Gebrauche des KofifiBre. Qder Wierde die günstige Gebort heibeigelilhtt 
datcb den Rbettmatismna nted? Bei den beiden ersten Geburten war 
derselbe nieht Torhanden gewesen und liatle die Fiaa mit Krämpfen 
imd Webeoaebwlehe geboren ; i<^ scbeeibe daher die normale Geburt dem 
Cnprum ail| der gehobene Rheumatismus uteri aber, gegen den ia den drei leta- 
len Schwangerschaften nichts gethan worden war, liess die Kindewasser normri, 
nieht aeUeieheiid wie früher, abgehen und erlaabte dem nterus seine Oon- 
tractionen normal, naeb den Gesetzen der 2iatnr an TOÜenden. Wag das 
Weeheiibett aabetriffk, ao ivrlief dasselbe so normal, wie noob nie vorher; 
es traten weder ein entzündlicher Zustand der Gebärmutter, noch schmerz- 
ballbe Naebwehen, die die Wöchnerin senit aur Verzweiflung gebracht 
ketten, noch aHgemehie Krämpfe ein, dagegeo flössen die Lochien sehr 
teieUieby wibseod lie bi den totsten Sobwaogerediaften kamn bemerkbar 
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gewesen warän. Meiner Ansicht nach scheint daher anch schon in den 
diei letzten Schwaagenehaften ein Rheumatismas uteri bei der Patientin 
vorhanden gewesen so. sein, der, nicht gehoben, diese oben genannten 
krankhaften Erscheinungen, hervorgehend aus einem entzündUchen Zustande 
der Gebärmutter, in das Wochenbett hinüber brachte; wenigstens ist es 
Bchwer auf andere Weise diese früheren Zustände zu erklären. Das Vor» 
kommen von Khenmatismus uteri in vier verschiedenen Schwangerschaften 
scheint mir durchaus nicht gegen die Existenz eines solchen in dem 
gegebenen Falle zu sprechen, wenn wir denselben auch nicht anatomisch 
nachweisen können ; denn ähnliches beobachtet man bei jedem andern Rheu- 
matismus auch. Wenn nicht radical geheilt, wählt sich derselbe immer 
wieder, eben als Rheumatismus fixus, den einmal aificirt gewesenen Ort 
aus, und kann es daher nicht als diagnostisches Zeichen des Rheuma- 
tismus im Allgemeinen und des Rheumatismus uteri im Speciellen angege- 
ben >verden , daas herumziehende Schmerzen an yerschiedenen Orten des 
Körpers beobachtet werden müssen. Die hier angegebene Ansicht Ist um 
80 weniger wunderbar, da die in Rede stehende Frau eine Wäscherin 
ist , also mehr , als vielleicht jede andere Person , ErkXitnngen des 
Unterleibes ausgesetzt war. 

5) In Betreff des nicht gefundenen Eiweisses im Urin bei dieser tnit 
acht eclamptischen Krämpfen heimgesuchten Schwangern. Obgleich die 
früheren Behauptun ■Ton und Beobachtungen eines Levret, DevilHcrs, 
Regnaul d, Paul Dubois und Danyau, dass Eiweis im Urin eclaiiip- 
tiscber Frauen stets vorhanden sei, und dass man aus seinem Erscheinen 
mit Gewissbeit einen Anfall voraussageu könne , schon von lielen Seiten 
angefochten sind, so ist doch in der neuesten Zeit wiederum von Rlot 
das jedesmalige Vorkommen von Albuminurie büi Eclampsn^ vertheidigt 
und von Becquerfl dieselbe Ansicht nur dahin modiHcirt worden, dass 
zur Vorausbestimraung der rrhimptist lun Anfälle auch ein Or dern der Ge- 
nitalien und unteren i'xtreniitaten ein nothwendip-es Ertorderniss sei. 
Diesen Erfahrungen widerspriclit der vüriieffende Fall durchaus, indem trotz 
dieses Oedemes durchaas keine J>iephritiB albuminosa entdeckt werden 
konnte. 

(j) In Beireff der langen Schwanger schafL Die Wöchnerin hatte am 
8. Mai 1851 die letzte Keinic^iniL'^ ^n habt und nach ihrer Aussage am 
15.— 18. Mai con(:i])irt, der (Jcburtsterrain war also der 12. Febr. 1852 
und doch kam die Frau erst am 2\. desselben Monats nieder, während 
man wegen der Krämpfe noch eher eine Frühgeburt hätte erwarten sollen; 
das Kind Iteurkundete deutÜch die Zeiclien der nicht vollkommenen Keife, 
und war wahrscbeinlicb durch die Krämpfe der Matter in seiner 
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Kntwickeluug zurückgeblieben , so dnss es scheint , als ob die? Natur die 
Spätgeburt eingeleitet habe, um demselben die Möglichkeit zu geben, sich 
9UCb ausserhalb des Mutterleibes ai)i IaIjcii zu erhalten. 

7} Endlich ist die Beobachtung interessant dadurch, dass Vattcntin 
schtm sechs Schwangerschaften , jede mit sehr zaftlreichen eclamptischen 
Anfällen, ohne üble Folgen für ihr körperliche* und geistiges Wohl Uber^ 
sianden hat, obgleich gewöhnlich schon nach einigen solchen Anfällen, 
geistige Functionsstoruogea einEUtreten pflegen, ja sogar mehr als ein 
Drittheil der davon Befallenen zum Tode geführt wird. Auf der andern 
Seite bestätigt dieser Fall die Ansicht, dass Frauen, die einmal von Eclampsie 
befallen wurden, (hier hervorgerufen durch Schrecken in der ersten Schwan* . 
gerschaft) bei den nachiolgeuden Sehwangerschaften Gefahr laufen, neuer* 
dings zu erlcranken, wenn auch Baseh das Gegentheil behauptet. 

Zwar wird von einigen Beobachtern, namentlich von Ki wisch die 
Antidit aufgestellt, dass die EeUunpsie nie ohne zugleich bestehende Ge- 
burtsthätigkeit vorkomme, wenn ftbtr schon die EriSfthrungen eines Levret, 
Hamilton, Bland, Velpeau, einer Lachapelle n. A. für die Mög- 
I^^iUEeik der Eclampsie wShiend der Scbwangerscbaft , ohne dass durch 
Aeeelbein itiirzerZeit dieWehorthfttigkeit ioBteben gemfenwird, sprechen, 
io kann nncii der mllegendeFaU, in dem dteKrtüDopfo alle Erschehmngen 
einer wahren Eclampsie, nicht die der Hysterie, Apoplexie oder Epilepsie 
darhoten, als ein Beweis fibr diese Ansieht angesehen werden. 



Ein Fall von Harnblaaensteui and HamsaniL 

Toi lofratt r. nxm. 

(▼oigftEagttt ta dar Sitnm; vom 19. Inni 1S6S.) 

Die Hamhlaaewteiiie sbid üi Ostfranken wohl seltener als in anderen 
Gegenden Bayerns» noch seltener sind zum Glfiek fOr die Kranken die 
StebsduneOMD« Ifir sbid viele Fälle bekannt , wo man in den Leichen 
Blasenstfline gefunden bat, von deren Daseyn bei Lebzeiten der damit 
' Behafteteten Kienumd, etwas wusste. Es ist diese Krankheit ihrer Handgreif- 
lielikcit WBfsaehtet etaie der räthselhaftesten des geplagten Menschen- 
gefdileeblea. Wir wissen zur Stunde auch nicht das Geringste , weder 
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über die Umchen ihrer Enatchimfr, norh über jene ihrer pliTsischen 
Gestalt oder ihrer chemischen Ziisaramensetzung, noch über ihre AnKahl. 
Es fehlt jedes Gesetz üb«r ihre unendliohe maolgfiiltige Grösse, Z4M nnd 

Eben so verschieden Bind ancli die dnrch sie verrLTilassten ZufSHe. 
Während sie bei dem Einen die nnrrhiirto'^lr'n ScbmcT/.on bcTvorbrinp-en, 
leidet ein Anderer nur zcitwoise, indem er einen grösseren oder klcinoren 
Stein durch die Harnröhre von sicli cribt, und ein Drifter erreicht ein Alter 
von 80 Jahren, ohne Scliraerzen , während er eintTi eigro.^sen Stein in der 
Biase mit sich heramträgt, wie ich einen solchen, mit Warzen bedeckten 
^ besitze. 

Dass Kinder Steine mit nnf die Welt t)rinf,'-pn ist bekannt , p-leich- 
wohl ^Verden sie durch die Operatiün für dir 2;anze^? Leben befreit , was 
durch viele l^risidile Itewiesen ist, während es andererseita nicht an 
HecidiTcn bei solchen Individuen fehlt , bei denen Krankheit erst in 
späteren Jahren sich entwickelte. 

Auch hier sind ynr nicht im Stande den geringsten Aufschlii'^s zu 
geben, wenn man fragt: Woher die Rteinbildunsr schon im Muttcrlcibe 
und woher die Recidiven in einzelnen Fällen naeb dem Steinschnitte? 
Ebenso unerklärlich ift die Thatsache, warum es bei dem einen nie 7;nr 
eigentlichen Steinbildung kommt, da der Urin blos Sand ausscheidet, 
während bei einem andern irgend ein Niederschlag' im Urin als Kern 
7u einem Biasenstein dient und bei einem dritten Blasensand und Blasen- 
stcine zugleich vorkommen. Ein Fall der letzteren Art kam im Laufe des 
Sommers 1852 im Juliusspitale vor und ich erlaube mir die Geschichte 
desselben der Gesellschaft mltzuthcilen. 

Krankengeschichte. 
Wilhelm Fiseber, -12 Jahre alt, Bortenwirker aus Marktbreit, 
früher gesund, wurde zm r=?t im November 1851 von Harnverhaltung 
beiailen und beobachtete seitdem einige Ma! den Abgang von Blut im 
Harn; beim Harnlassen fühlte er von Zeit zu Zeit einen leiihten Druck; 
vom Anfang April stellte Rieh ein lästiges Stechen ein, welches «ich 

vom After gegen die llarnrnhre verbreitete und beim anhaltenden Sitzen 
• verstärkte; auf den Henuss von Qu(nkenthee ging Harnjrries in reichlicher 
Mencre ab, die Sebmer^en liessen jedoch nicht nach, sondern stellten sich 
immer hantiger nnd ]n:'ftirrer in getrennten Anfiillen ein; anhaltender Harn-, 
drang, bienncndiT Silnnerz in der Eichel, Stechen am After, Druck im 
Damm quälten den Kranken Tag und NacM; zuweilen konnte derselbe 
den Schmerz durch Druck auf die Wurzel des männhehen Gliedes mindern, 
jedoch nnr auf kurze Zeit 



« 
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Die sich steigernden Schmcizm vpranlassten deu Mann sich am 
29. ^lai 1S5l' in die c]iiriir]n:isclie Kiaiiic des Jiiliushospitales aufnehmen 
zu lassen. Bei seiner Aufnahme war der Kranke etwas abgemagert, sah 
ab(*r sonst gut aus , klagte jedoch über äuj?«rr>t heftige Öchraerzen in der 
Blase. Bei der Untersuchung mit dem Katheter konnte man jedoch in 
der lilasc Niciits auffinden. Der gelassene Harn zeigte einen diekÜehen 
Satz von weisser Farbe , welcher aus Scldeim und Harngrics ^eigentlich 
Bruchstücke eines grösseren zerfallenen Steines, schon dem Ansehen nach 
pfaosphatisch : die chemische Untersuchung bestätifTte diese Vermuilmn^^, 
indem sie phosphorsauren Ammoniaktalk nachwir«) I r stnn i. Der Schmerzen 
wegen wurden dem Kranken Sitzbäder veronini t, inncrlieti l ekam er eine 
Abkocbinig der Bärentraube. Da diese mehrere Tage ohne Erlolg ange- 
wandt WQfde, erliielt er Kalkwasser und der heftigen Schmerzen wegen 
eine Mixtnra opiata. Da die ehifacheii Sitzbäder die Schmerzen und den 
Harndrang nur wenig milderten, so wurde denselben oin Absud von Mohn- 
köpfen beifrosetzt. Zum Getränke erhielt der Kranke Selterserwaaser. 

Am VI, Juni hatte der Kranke sehr wenig geschlafen, muaste fast 
jede halbe Stunde aufstehen und konnte beim heftigsten Drang znm 
Harnen kaum einige Tropfen ablasacn. Am Morgen ging eine durch 
Schleim zusammengeklebte grössere Griesmasse ab, worauf einige Erleichter- 
ung eintrat. Der hefUg^o Schmerzen wegen wurde ihm wieder etwas 
Mohnsaft gereicht. 

Der Znstand blieb sich im Ganzen immer gleich , von Zeit zu Zeit 
Anfalle von Harndrang und heftigen Schmerzen, zuweilen mit Stuhlzwang, 
hie und da Abgang von kleineren und grösseren Grie-^ uiid Stointtr u kein. 
Trot« wiederholter Untersuchung konnte in der Blase kein Stein gefunden 
werden; nur auf denGenuss von Opium oder Morphium trat etwas Schlaf ein. 

Am 19. Juni ymrde der Kranke noch einmal untersucht mit ver- 
schiedeiicii Kathetern, Steinsonden und lithontriptischen Wericzeugen. 

Mit einem der letzteren fiihlto man deutlich einen rauhen Stein, 
■Reichen man jedoch nicht fassen koimte. Der Kranke wurde nun , mit 
Chloroform betäubt, in die Lage zum Seitensteinschnitt gebracht und ihm 
Hände und FÜsse zusammengebunden. Hierauf wurde der Steinsclinitt 
nach dem Verfahren von Bruder Jakob gemacht und die Blasen-, 
wunde mit dem verborgenen Steinmesser des Fröre Cöme erweitert 
Mit der Steinzange von Lewkowicz wurden mehrere Klumpen von 
Schleim und SteinljrtK ken herausgezogen; nach wiederholtem Eingehen mit 
der Zange gelang es ein grösseres, festeres härteres Stück, den Kern des 
z(rbrochenen Steines zn fassen und auszusieben. Hierauf wurden noch 
mehrere grössere und kleinere Bruchstücke der Schaale des Bksensteines 
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ausgezogen und zuletzt reiuigte man die Blase durcli Einspritzungen voii 
lauem Wasser möglichst von San 1 und Steinbrocken. Der ausgezogene 
länglicii rundliche Kern hat im Ikiigsieii Durchmesser fast 1 1 Linien, 7 Linien 
Breite, 5 — 6 Linien Dicke, seine Oberfläche ist meist bräunlich schwarz, 
an vielen Stellen von gelblich-weissen, mürberen Schichten der früherhin wolil 
4 bis 5 Linien dickgewesenen Schaalc überdeckt. Die oberflächlichste 
schwärzliche liic und da glänzende Schicht des Kernes ist übrigeus sehr 
dünn und die darunter befindUchen aiud wieder gelbweiss. Mehrere der 
Scliaaleiibiuchstücke zeigen deutUch coucave Flächen , die den ^a^wolbteu 
des Kerns entsprechen. Der Kranke wurde noch betäubi mit zusaiuLaen- 
gebundenen Oberschenkeln iu's Bett gebracht. Unter die Wunde ward 
ein grosser Schwamm gelegt, der Öfters gewechselt .wurde. Da er über 
giööscn Durst klagte, bekam er Mandelmilch zu trinken. — Abends lühltfi 
er sich ziemlich wohl, ohne besonderen Schmerz, Puls 69. — 

Soweit der mündliche Vortrag. Der weitere Verlauf des Falles folgt 
hier der Vollständigkeit wegen. — 

Am 20. Juni: Der Kranke hat seit langer Zeit nicht so gut geschlafen, 
wie die verflossene Nacht und fühlt sich sehr erquickt ; Puls 96. — Nach- 
mittags klagte er über heftige brennende Schmerzen in der Wunde. Miztura 
opiata. — Am 21. Juni. Der Mann ist ziemlich wohl, ohne besonderen Schmerz, 
fast ohne Fieber und erhält Viertelkost. In den folgenden Tagen erholte 
er sich mehr und mehr und erhielt am 25. Juni bei zunehmender Esslust 
halbe Kost, am 30. Dreiviertelkost. An diesem Tage ging auch einTbeil 
des Uriiw dmeh die Harnröhre ab und mit ihm wieder Harngries und 
Ueine Steiiiehen. Die Ffisse werden nicht mehr siuammengebunden , da 
die Wunde grOBsen Theils geschlossen ; es wird Tenocht einen Katbeter 
aasdegeiii was jedoch otir kurse Zelt Tertragen wird. Das Allgemein- 
befinden besserte rieh in den folgenden Tagen mnnennehr und mehr; die 
Wunde verkleinerte sieh Ton Tag zu Tag , so diss bis ' zum U. Juli die 
hintere Hallte voOkianmen Ternarbt, die Tordere schön grannlirend und nnr 
am Torderen Wundwüikel euie Fistel Torhanden war , ans welcher sieh 
nodi Hvn entleerte. Bei weitem der grösste Tbeil des HismB gebt fiwi* 
willig auf natfirliebeni Wege ab* Der Kranke befindet sieh gans weht) 
.die Fistel wird Ton Zelt su Zelt mit HKllenstebi betupft , wiftsuf sie sidi 
so rezifflgerte, dass naeh der Aussage des Kranken nur bdm Handlmen 
noch eine kleine Meuge Harn aus der Fistel, aller äbrtgcf aber dunfli die 
Urethra entleeft ward. — 

Am 21. Juli früh um a Uhr trat unerwartet ein haltiger FiostanMI 
em, auf warmes Getrünk Tvdiart sieh der Frost bald , es folgt ungeheurer 
Sehweiss und HItie, welehe gqgen awe« Standen anhilt EiuHeitslhosti 
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Patient ruhlt sieh im Allgemeinen wohl, klagt über keinen Schmerz. Ea 
wird eine grosse Menge Urins entleert. Puls am Abend 108- 

Am 22. Juli Morgens 7 Uhr wieder ein Frostanfall , eine Stunde 
dauernd , wälirend des Frostes stellt sich ein sclileiuiigcs l^Lrechen ein. 
i m neun Uhr ist die Zunge noch weiss belegt; diu Brechneigung liat sieh 
vcrlüien; Puls 120. Nur einige Unzen Harn wurden beute gelassen. Es 
wurde veroninct: Rp. Tart. stib, Aq. cormn, ^ IV Syrup diacod. 5 1 
M. D. Zweistündlich einen EsalülTil voll /u nehmen. Nach dem ersten 
Löffel vuU stellte sich Uobelkeit und starkes galliges Erbrechen ein. 
Er erhielt desswegen 20 Tropfen Laud. liq. Syd. in 4 Unzen Mandelmilch 
halbstündlich einen Esslüffel voll, worauf die Ucbelkeit sich allmälig 
minderte und er gegen Mitternacht In Schlaf versank, aus dem er durch 
miwillkürlichen Kothabgang erweckt wurde. Morgens um vier Uhr folgte 
noch einmal unwillkürlich dünnflüssige Kothentleerung. 

Am 23. Juli besserte sich der Zustand des Kranken bedeutend, doch 
fieberte er noch; Abends Puls 104. 

Am 24. Juli fühlte sich der Kranke gane wohl, ohne Schmerzen, 
das Fieber war milnig, Puls 90; die Esslott hat sich wieder eingestellt, 
er bekonunt desswegen halbe Kost; der Harn gebt jedoch wieder ^rössten 
TheHs durch die Fistel ab. 

Dieses Wohlbefinden war aber niclit von langer Dauer; schon am 
25. Nachmittags vier Uhr stellte sich wieder Frösteln ein , das etwa eine 
halbe Stunde anhält, worauf längere Zeit hindurch Hitze und Schweis« 
folgt; Puls 112. Die Esslust verliert sich. Limonade. 

Am 26. hatte der Kranke eine sehr unruhige Nacht, der Puls ist 
kleiTi, die Haut heiss, der Harn spärlich, meisten Thcils durch die Fistel 
abtiiesscnd; Esslust gering. Etwas Opium in Gummilösung. Derselbe Ficbcr- 
zustand war auch Tags darauf zugegen. Er erhält daher einen Löflcl voll 
von der Arznei mit Brcchwcin.stein vom 22. Juli. Es stellt sich darauf 
Erbrechen ein, wonach ein Gran Opium in Emulsion gereicht wird. 

Am 28. Juli war. das Ai]g«iiuiiibefiiide& «olEdloDd bener, Fieber 
l^eiiqger; Pub 90; der Hini i^g. wieder iDehr dnieh die Uredv« ab, der 
Mann bekommi etwaa Wein» keine Arueii Viertdkost 

Der Zustand des Kranken besserte sieb in den folgenden Tafen mehr 
nd mehr, nor Uagto er tm SO. JoU fiber Sohmen an der Stelle, 
wo die Hanl des Hodensaekes in die der InoenQiche der Schenkel über- 
geht An densslben' Tag nadite der Bant timm bedeutenden Sati ; In 
den fdgenden adift Tagen war der Hain wieder lieU nsd ging grössten 
TiMis dnrch die Hanndhw ab. 



Digitlzed by Google 



288 UteMft: BIB VaSi ^ Biw Miw i m»l n tnd Hittmid. 

Am 6. August bekommt der Krank«' ein Bad, welches ihm sehr 
heliagt, — Am 12. August klagt er wieder über Schmersr. , Druck in der 
Blase, Harndrang. Die Untersuchung mit der Sonde lässt noch etwas 
Festes in der Blase erkennen. Einspritzungen von Eibischthee in die Blase. 
Da3 IJegejilassen eines Katheters wird nicht vertragen. Die ErsohefB- 
ungen verlieren sich nach und na< h wieder. 

Am 1 8. August : Seit heute Nacht heftige SchmerEcn in der Hlift^ 
röhre. Mit dem Katheter findet man einen Zoll von der Wurzel des 
mSnnllchen Gliedes ehi Steinchen stecken. Der Mann erhält ein Sitzbad, 
um zehn Uhr Vormittags werden die verschiedenen Instrumente mm Aus- 
ziehen von Steinchen aus der Harnröhre ohne Erfolg angewandt. Die 
Einspritzungen von lanen: Thee erleichtern die Schmerzen etwas. Der 
Kranke fiebert, die Zuiii::^ belegt, keine Esslust. Von Zeit Zeü Ein- 
spritzungen durch die Ilarnrührr. Innerlich Tct. Rhei rinosa. • * 

Am 19, August: Der Schuicrz in der Harnröhre dauert fort. 

Am 20. August: Morgens von 9 — 9^ Uhr hcfUger Frost, dann grosse 
Hitze, viel Durst. Innerlich Mixtur mit verdünnter Schwefelsaure. (^^1) 

Am 21. Aug. früh von 6 — fr^ühr und Abends von d bis gegen 10 ühr 
Frostanfall. 

Am 22. von 9| — 10 Morgens Frost, dann von 11 — Uij ühr Vormittags 
aukallende Sclimerzeu in der Hariuolirö, Kopfschmerz, achwaches Deliriren. 

Am 23. rieber sehr heftig, fortwährende Delirien, Abnahme der 
Kräfte, iirustbeschwerden, Rasseln, blutige JSputa. 

Am 24. Morgens von 7 bis 7^ ühr neuer Frostaufaii. 

Am 25. August früh S\ Uhr früh Tod. — 

Am 26. August iNaclimittagd Uhr 32 Stunden nach dem Tode 
wurde die Leichenüffnujig vorgenommen. 

Leiche etwas abgemagert, iu beiden Brustfellsäckcn einige Unzen 
blutigwässeriger Flüssigkeit; beide Lungen leicht anhaftend, in ihren 
unteren Abschnitten dichter, iu den oberen lufthaltig, beide besonders in 
den unteren Lappen von erbsen- bis fast taubeneigrossen, raeist peripherisch 
sitzenden, s. g. metastatischen Hccrden durchwebt, von denen die kleineren 
noch fest, die grösseren in der Mitte bereits erweicht sind. Herz schlaff, 
blass in seinen Höhlen etwas speckhäutige Gerinnsel, Klappen gesnnd. 
Magenschleimhaut an einzelnen Stellen stark hyperaemisch. Mite gross, 
in ihren oberflächlichen Schichten sehr dicht und dunkler gefärbt. Leb«r 
grosB, sehr fauL Gallenblase sehr geschrumpft, im Längendorchmesser 
kaniti einen Zoll, im Querdurchmesser kaum einige Linien messend ; Gallen- 
gänge nicht verändert DarmschleimhMt hie und da etwas gert>the( 
nüt dOonflüssigem Koth gefüllt. Linke Niere sehr gross , auf dem Durehp- 
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schnitt unverändert, das Becken sehr weit. Rechtf Niorc ron petrölmlicheT 
Grösse; Nierenkelche und Renken sehr weit, plmsphatisclie Niederschläge 
bis zur Grösse einer Lin>^o enthaltend. Der rechte Harnleiter erweitert, 
seine ScliLeimliaut sowie die der Kelche und des NiereobeclLeas katarrhaliscii 
beaefaaS^. 

Harnblase massig zusammengezogen, ihre Schleinih-uif liiK-koriiT. warzig;, 
einige stärker hervorragende Inseln derselben s»uid mit H;irnnicderscbl^f«n 
bedeckt. Ausserdem enthält die Hlase einen übw haselinisstrrossen Stein. 
Nach Spaltung der Harnröhre sieht man am Ende des Vorsit [lerdrü^pn- 
theils derselben einen fast haaelnussgrossen Stein in einer Geschwür^ hi>hle 
der Harnröhre liegen, von diesem Stein an bis zum Hlascnhais i^ind die 
Wände der Harmohrf eitri» tilirirt. Die OperationsKtelle im Damm ist 
bis auf eine zwei Luiini breite und drei bis vier Lijiien lann:e Oeffnung, 
durch welche eine düuue Sonde bis in den bäatigmi Theii der Harnröhre 
gelangt, vernarbt 

Die Beckenvenen sind frei von Eiter. Einen bereits eiterähnlich 
gewordenen Inhalt iiudet mau ui der Vena cruralis und der Vma profunda 
femori». Das recht« Hüftgelenk enthält ebenfalls Eiter. 



Merkwürdiger FaU eiues durch Brucheinktemman^ 
eDlstandeneo mdemalürlicheE Afters mil spontaner 

Heilung und spHterer Reeidive, die endlich zrnn Tode 
fährte, nebst einigen Worten über radüiaie Heilung 

der Brüche. 

I w Mntt T* mm 

(ToTffitsqfla in d« SttsoDg vem 81 Jnll 

Die BFUcheinklenirminij ist bekanntlich eine der getährlicbeten Krank- 
heiten , welche ifüors schnell tödtlich wird, und nirgends ist es unerlHss- 
lieber einen krankhaften Zustand in allen seinen Phasen gründlfcb m 
kennen, als hier. Bei vielen trefden hat man Zeit nicht bloss «am Nach- 
denken, sondern aueh xwa Kachlesen. Hier mius man aber nicht selten 
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aagenblicklich sich eatscheiden , was geschehe soU, damit nicht AUes 
verloren geht. 

Obwohl nun die IFerniologic in clt-m vcrflosseneti Semisäkuhim ausser- 
ordentliche Fortschritte gemacht hat und die Ileniiupatliulogie in einw 
Klarheit vor un< stt iit, wie sie lür alle Krankheiten zu wünschen wäre, 
80 ist doch jeder IJniehschnitt eine hackliche, höchst delikate Operation 
deren nächster Erfo]<x schon immer zweifelhaft ist Ich erinnere nur an 
die Schwierigkeit und an die Gefahr der Eröffnung des Bruchsackes und 
an die, wenn gleich höchst seltene Unmöglichkeit der Reposition des 
Vorliegenden. Den nahe liegenden Arterien wissen wir jetzt aussuweichen, 
und Dieffenbach hat mit Recht die Furcht vor der Verletzung der 
A. epigastrica lächerlich gemacht, so wie ich selber schon im Jahre 1823f 
im neuen Chiron diese wichtige praktische Frage erörtert habe (S* den» 
neuen Chiron von Textor Bd. I. H. 2). 

Der Endzweck der Operation nun , hier wie überall , die endlidie 
Heilung, wird zwar durch den Bmehschnitt oft erreicht; gleic]iw0U iit 
aber der tödtliche Ausgang nach dfirsielbtti leider nicht so selten, ab irir 
wünschen, nnd die bestSndig widerkehrende Anforderung der Kiankena ait 
radikal toq ihren Brüchen sn heflen, liegt sehr nahe. Es wfard wohl wenig 
Winuliiite geben, an welcher nicht schon häufig diese Anforderung gemacht 
worden ist Ich bin aber mit Dieffenbach und vteleD anderen der 
Meinung, welche KieDwnd besser als Lawrence über die Badikalbrnd^ 
Operation ausgesprochen hat, wo er sagt: „Wenn Jemand einen ein- 
geklemmten Brucb hat, -80 unterwirft e.r steh der Operation 
um sein Leben an retten. Derjenige aber, welcher einen 
nicht eingeklemmten Brueh hat, setat sein Lehen avf das 
Spiel, um einiger Beeohwerden ttbarhob^n in wefdea, iiKd 
die Operation gibt Ihm doch keine andere Aufsieht snx 
gänslichen Heilung, als er auch ohne dieselbe würde ge- 
habt haben.* 

Ich erlaube ndr den Zusala, dass die Hendotomle, wegen Einklem- 
mung untenionunen, suweilen lur Radikaloperation wird^ ohne dass der 
Opeiirende irgend etwas wdtu unteminnnt, als was Uer untamoaunen 
werden muss« leb habe diesen i^OekHchen Eiligilg mehmab nadi dem 
Arucliscimitte gesehen. 

Als Lawrence schrieb» kannte man swar die von Oeidy ange- 
gebene Invagioationsmethode noch nicht und sehi Urtbeil «streckt sieh 
auf die JQteren Uethodea derCesMlQn, desAetsmUtelB, dir goMenen Natfa^ 
der Unterbindung des Bruehsackes ete. , welche jetst a%Bmflfai yerlassen 
dnd. Es erweckt aber der Umstand allste 9äm Misrtrauw in die von 
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Gerdy erftindene Methode, dass auch bei der anflKnglich gelungensten 
Operation immer noch eiii Bruchband getragen werden mms. Die Modi- 
ficationen, welche von Wutzer, Mösner, Rothmiind, Langenbock 
dem Sohn und Anderen mit ihr vorgenommen wurden, haben im Wesent> 
liehen nichts geändert, und die Invaginationsmethode ¥«rdieüt noch imaier 
Bicht den Namen einer radikalen Heilunggart 

Die von Jameson , Dxondi und Slgnoroni ausgeführten 
plastischen Operationen zur Erreichung des fragüelieii ZfnekßB haben 
durchaus Iceinen Eingang in die Praxis gefunden. 

So stehen wir nun leider mit der radikalen Heilung der Bräche wiederi 
wo wir vor 20 Jahren gestanden sind. 

Es ist auch schwer einzusehen, wie ein Hautpfropf, in einem an dem 
lockersten Bindegewebe so überreichen Theile , wie der Leistenkanal ist, 
so verwachsen soll, dass er dem Andränge von Darm Oder 2ietKy oder 
beiden zugleich, andauernd widerstehen soll. 

Im Juliusspital wurde die Invaginationsmcthode nicht oft genug ge- 
macht, um mich auf die vorgekommenen Fälle berufen zu können ; allein 
ich habe Gelegenheit gehabt in und ausser Bayern derartige ()perirte zu 
untersuchen und ich muss bei meiner ausgesprochenen Meinung blpil>pn. 

Möge es dem Krfindnngsgeist der Aerzte gelingen, bald eiu wirkliches 
Radikalmittel gegen die Hnirhe zu entdecken! 

Ich {jehe nun zur i^>zählung des hr>ehst merkwürdigen l-allfs über, 
welcher im Laufe dieses Jahres 1852 im Juliusspitale vorgekommen ist. 

K rank eng esc hi ch te. 

Johann Joseph vtin Bree, 76 Jahre alt, pensionirter Zollbeamter 
aus Würzburg , war nach einom vielbewegten Leben zuletzt so weit 
heruntergekommen , dass er fremde Mlldthäti'/keit in Anspruch nehmen 
musste. Er fand sich daher auch längere Zeit hindurch als täglicher Ga.st 
bei der im Juliusspitale üblichen Armenspeisung ein , und nahm bei dici»er 
Gelegenheit wirklich ungeheure Massen von Nahrungsmitteln zu sich, indem 
er nicht nur den ihm zugemessenen nicht kleinen Antheil verzehrte, sondern 
auch noch, soviel als möglich, das von Andern üebriggelassene verschlang. 
Wahr8cheinli( h hat er bintien H Stunden ausser die.'^i ni Mittagsmahl in der 
Regel Wühl Nichts zu sicli trt'nommen. Eine solche iL,niiiiirnTijr«\Yi is(' kniiiite 
bei einem so hochbejahrten Mannte, welcher auf jeder Seite überdies noch 
einen Leistenbruch trug, nicht günstig sein. Wirklich wurde derstlbe auch 
am 17. April JL852 wegen Einklemmung seines rechten Lebtenbruches in 
die chirurgische Abthuilung des Ju!iuss[)itales gebracht. 

Bei der sogleich vorgenommenen ünteryiiclumg fand man die rechte 
Ufilfte des Hodensackes über Faustgrösse augeschwoUeu, sehr schmerzhaft 
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und gespannt. Der iinkseitige Leistenbruch war frei und leicht zurückzu- 
bringen. Der Ban(^ etwas spannt, doch nicht schmerzhaft; der Dnrst 
vermehrt; Erbrechen noch nicht eugcg-en; Fieber massig. Der Kranke gibt 
an . dass er seit 3 Tagen keinen Stuhlgang mehr gehabt habe und seinen 
Bruch seit 24 Stunden nicht mehr aarückbringen könne. Beim Fühlen des 
Pulsen fand sich , dass die rechte Speichenschlagader nicht pnlsirte , und 
zwar nacli Angabc des Kranken, weil sie in Folge eines Stiehr? , den er 
im Zweikampfe erhalten, vcrv^achsen sei. Die Narb« ist deutUdi an dar 
Beugeseite des unteren Endes des Radius zu sehen. 

Man machte sogleich den Versuch, die TorgefoUenen » eingeklemmten 
Thcilc zurückzubringen, tind es gelang auch, den grössten Theil des 
Braebinlialtcs unter gurrendem GcrSuschc in die UnterleibshShle zurdctun- 
'drängen. Nach der Taxis wurde der Mann in ein warmes Bad gesetst 
und erhielt hierauf am £raielung des Stuhlganges ehi Klystier von dnem 
TabaksaufgusB. 

Am 18. April hatten sidi die GedSnne wiederum tienrorge^iingt, es 
gelang jedoeli durch wiederliolte gleichmfissige Zusammendrficfcung die 
Torgefallenen Gedwme uatur deutÜchem Gurren irieder hi die BandihÖhle 
nuriickauscbleben. Der Kranke erhielt wieder ein Bad, un4 da nod|i keine 
Ausleerung erfolgte, ein Klystler mit RicinnsSl (| i). Der dodensack wurde 
durch ein Spreukissen unterstütit Nachmittags war noch kein StuÜlgaag 
erfolgt, die Zunge trocken, das Fieber heftiger md der Bruchs^ek doieh 
die nenerdhigs Torgefidleneu Credarme ^eder lur firOheran Grosse aus- 
gedehnt« 

DemihmTOfgescUagenenBrachschaitie Mi xr unterjsieheii» vanreignt 
der Kranke; er erhfilt daher noehmab dn lUystier von einer Unse JEUel- 
nusöl und Abends ein Bad. Die UtaefKro gummata ab Getrink. Abends 
erfolgt sehr reichliche Ausleerung too kotlügen Hasaen. Da 4er Knmkt, 
ohne gerade an hamimmHa Urhiae au leiden , den Ham Sften las Belt 
gehen Übst, so wird ihm derReinBehkeit wegen ehi Sqhnabelglas swlinhen 
die Schenkel gegeben. 

19, April. Die Nacht hat Hr. v. Brec sehr gut geschlafen und whrd 

am Muvp:rn in einer grossen Kothmassc liegend gefunden. Das i'ieber hat 
wciiiir narlir elassen, der Puls ist etwas völler, die Zunge sehr trocken, der 
Duiäl sehr heftig, der Leib etwas weniger gespannt und wenig schmerz- 
haft, die rechte Leistengegend und Ilodensackhälfte ist noch nicht leer, 
doch nicht mehr so prali gespaiiiit und wrrii^rer f^chrnerzhaft. Der Kranke 
trinkt sehr viel von der verordneten IVIixtura gummosa und bekommt, da 
es ihm sehr angenehm ist, ein warmes Bad. 



Digrtized by Google 



20. April. Der Krazike fühlt sich be^f^cr, daß Fieber ist minder heftig, 
der Durst massiger, die Zunge jedorli trocken, die rechte Leistengegend 
imnur ii ch in gewisMiu Gxade aofefdiwoUeOt d«r üod«nMck fühlt »ich 
H^ebr oedematös an. 

. 21. April. Anf ein KlysUeir ist vie4er JioUuge AuslMniDg er£ulg^ 

4<>A&t ist der Zue^tand deri^elbe. 

23. Aprii. Allgemeinbehnden etwas besser, Fieber mas.^io', doch bleibt 
die Zunge trocken, der Durst prüsif. Keine OcfluuDg. Kin gewöhnliclieg 
Klystier geht «hoe Wjrl^uog wieder ab, vud ebenso eis solches nait OL 
Bimi (f i). 

24. April Morgens. Die rechte Hodensackhälfte zeigt einen Ungeheuern 
Umfang, fast von der Grösse eines Mauuskopfes , ftihU sich sehr ela^ti^ch 
an und gibt einen tympanitischen Ton. Weder Erbrechen noch ►^luhlgang 
ist erfolgt. — Iiis 10 Uhr Mi>r<;oii> hat die Anschwellung noch mehr 
zugenommen und grosse Schmerzhaftigkeit der nun deutlich schwappenden 
Geschwulst sich eingestellt. Es wird ein Einstich mit dem Bistouri 
gemacht und man entleert unter rasch nn Einsinken der Geschwulst und 
^^schendem Geräusche eine nach Schwele IwasserstoiT riechende Ga^art, 
hierauf eine gelbliche Flüssigkeit. Die EinsticlisÖffnung des Bruchsackes 
wird in groe.=ier Augdehnung erweitert, und nun entleerte sich ans derselben 
eine grosse Menge dünner gelblicher Koth. Des übelu Geruches wegen 
wird der Kranke aus dem allgemeinen Krankenzimmer in eine Zelle verlegt. 
Ueber die Wunde Bähungen aus dem weinigen Aufguss aromatischer 
Kräuter. — Abends entleerte sich aus der OetVnung des Bruclisaekca eine 
80 grosse Meqge ljjm»t s^^i böberue öchüsseUi dauüt füllen 
kannte. 

25. April. Allgemeinbefinden besser, immer nudi entleeren sich Linsen 
9UB dem Bruchsack. Die brandige Stelle wird beständig mit dQuiinf.vinot. 
spec, aroimL gQbäht Abends kommt nur mehr dünne Kothmasse durcli 
die Hoden sackwunde zum Vorschein. Einzelne brandige Fetzen des Bruch- 
sackes können entfernt werden. Das Fieber ist massig, die Zunge wenig« 
trocken. 

26. April Der Kranke hat wenig geschlafen, befindet sich über woU, 
Puls 80 Schläge, die Gliedmassen warm, Zunge fcuehi, Duiäi vermindert, 
Ikuicli WL'icli. nicht .^chmerzliaft. Aus der ^\ unde fliesgen beständig Laib- 
Üüssigc Kuthmassen ab. i^:^ wird eine ziciuliclic Murige abgestorbenes 
Gewebe von Darm und iJruchsack, wiis ci> sdudrit, hinwci^ürenommen. Die 
iiuicüüüche der Schenkel begiuiiL sich zu cxcoriuLii und wird daher mit 
Semen Lycopodii eingestreut. Den d ag über cnLleeicn .sieh dünne Koth- 
masäeu aus der Wunde, und es werdcxx diu leicht gehcudcn iiieile des fast 
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sein«^ gguen Uai£M^ Btcb bundif absterbendeD Bradisackes mit der 
Soheere weggenommen, so dass der Uodea bloss Migt* ArMBafiflib^ 
Bähungen. Allgemeinbefinden gut, Bieber sehr massig. 

27. April Zustand wie gestern, brandig Stücke der Scbeideohant 
werden entfenH. . Aronatisch-weinige Bähungen. Abeiii Ptils 50^ Zunge 
etwas, trockener, der ganze Hoden ist brandig geworden und wird wegge*- 
nomraen. Leichter Deknbitos «m Kreubein Migt eioh M wM nrit- Uii§i 
fhmb. tatmic. yerbonden. 

28. April. Befinden gut, Puls 80 klein, die Zunge wieder fenditer, 
die Wttudfläche hat sich grlJeetentheils gereinigt ArooMtiseh ^ weinige 
BiUini^en. 

30. April Der Kranke fühlt sich ganz wohl und erhält etwas Weiu, 
der ihm sehr gut tbut. Die Wunde hat sich ganz gereinigt Der Kotli 
fiiesst ganz und gar durch dieselbe ab. Durch den wizklieheii After ist 
seit dem 23. April gar kein Koth mehr abgegangen. 

3. Mai. Hr. v. Bree hat sich ziemlich erholt und bekommt leichte, 
flüssige Nahrung, Fleischbrühe mit Ei, Weinsuppe u. dergl, was er mit 
grosser Lust verzehrt Die Wunde zeigt schöne Granulationen, sie ist 
8 ZoU lang und 1 Zoll breit. Die brandigen Gewebe sind sämmtlich 
Wtfeiikt. Der weinige Aufgiiss der aromatischen Kräuter wird fort und fort ' 
alsBiihnng zvm Reinigen der Wände Ton den üiurt bestJbidig amfliesienden 
Kothmassen angewandt 

10. Mai. Die Wundfläche verkleinert sich täglich mehr, die Kräfte 
des Kranken haben so zugenommen, dans er behufs der Reinigung u. s.w. 
öfters eine Stunde lang in einen Stuhl gesetzt werden kann. Im Bette 
fliesst der grösste Tlieil des Rothes und der Harn in ein schnabelförmiges 
Uringlas, das zwischen die Obersciienkel gestellt wird. Der Harn geht noch 
häufig unwillkürlich ab. Da sich ira Schlafe noch hie und da das Glas 
verschiebt , so ist immer noch eine dicke Unterlage von Charpie in reich- 
lichen Massen nebenbei notlnvfndtg. Der Dekubitus Ist nldtxt weiter fort- 
geschritten und wird mit Ung. plumb. iatmic. verbunden. 

17. Mai. Wegen eines ausgebreiteten Ekzemea an der TiuienRpite der 
Schenkel und der Unterbaufli2:eErend worden die j^ähungen weggelassen. 

18. Mai. Schon seit einigen Tagen verlangi lir. v. Bree ein Klysma; 
um seinen Willen zu befriedigen , bel^ommt er eines. — Eine reldlUcbe 
Kotbentieerung aus dem Mastdarm erfolgt daraufl 

20. Mai. AUgemcinljetliKlen jrut Durch die Wunde unterhalb der 
Leiste kommt auffallend MQtug Koth und nur dne dünne Flüssigkeit; 
dagegen ist in( iirmals von selbst eine reichliche Kothentle«ruag durch den ' 
Mastdarm erfolgt. ' ' ' 
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21. Mai. Die Wimde Ist jetet anderthalb Zoll kof mid einen hallien 
Zell Mt und entleert nnn eine aebleini^iterige Ftfisrigkcft ebne Bei- 
mengong ron Kotb. Abends mehraiida StiAlgang. 

IIU. Ailgemelnbefiiidcii sebr gnt; EBBlitat yortrefiUeb» anfiUle&de 
Znahme der Kritlle des Kranken , weicht aneh den Urin besser sotfiek« 
balte» kann. Der Deenbltas beilt ab, die Eeaeniblascben feitroeknen, 
die Böibe an Hodenaaok, Baoeb und innerer Bcbenkelfliiebe nimmt ab. 

27. Mai. Da fast jeden Tag normale OeShnng erfolgt, die Wnndffltehe 
weidg eitert nnd der Mann sieb reinlidier bllt, so wird er wieder fai das 
aligeniefaie Krankenaimmer Teriegt. 

In den ersten Wodien des Joni erholt sich der Kranke immer meiir. 
Die WnQddücbe mUdOert sich aneebends; die fippigen FleischwSracben 
werden bie nnd da ndt HQUensteui berührt. 

Sl. Jmil. Hr. Y. Bree, der sieh bisher ganz wohl gefiüdt hat, klagt, 
da er zwei Tage lang keinen Stuhlgang gehabt hat, über erneutes Unwohl- 
sein, Appetitlosigkeit und dumpfe Schmerzen in der rechten Leistengegend. Er 
zeigt etwas Kindisdiea in seinem Benehmen (Delirium senile). Er bekommt 
ein- Klystier und wegen vermehrten Durstes Mandelmilch zum Gretrfink. 

22. Juni. Mehrmalige DurchßUle haben den Kranken seiv gesebwicht* 
Puls klein, Zunge trocken, Durst gross, Esstost ganz und gar Tetsdiwnn- 
dea« Zum Cretrünk Mandelmilch. Der öfteren unwiUkürUclien Ansteeningen 
wegen muss er des Tages eiuigemai trocken gelegt werden. Abends etai 
Pulver mit Op. pur. gr. ^. 

23. Juni. Ruhige Nacht. ISforgens einmal dünne Ausleerung, Schmers 
und Anschwellung der rechten Leiste. Abends fanil sich in der Umgegend 
der festgescliloesenen Wunde kothige Flüssigkeit, welche aus derselben 
hervorgekommen ist. Die Kothüstel hat sich also wieder geöfhct. Auch 
Tags darauf fliesst Koth durcli die Wunde ab. Am 25. Juni hat er wieder 
kotiiige Ausleerungen durch den After. Aus der Wunde dag^n kommt 
nur wenig Kothflüssigkeit hervor. 

27. JunL Das Allgemeinbefinden ist wieder besser; Esslust hat sich 
wieder eingestellt. Abermals ist Kothentleerung durch den natürlichen 
After eingetreten. Ans der Wunde kommt kein Koth mehr. Es scheint 
sicli also die Fistel wenigstens innen wieder geschlossen zu haben. Da 
der Kranke den Urm wieder öfters in» Bett gehen Hess, so zeigt sich am 
Kreuzbein, an beiden KoUiiügeln leichte Excoriation, welche mit teat Ter- 
buodeu wird. 

30. Juni. Befinden gut, natürlidicr Stnlils^ang; die Wnndöft'nung ara 
Hodensack granulirt. Ohnrhalb dcrsclbow ^ 2 ii den Lcistenkanal ist eine 
stärkere Anschweiiuug vorhanden. Beim Druck auf dieselbe kommt aus 
VufendL A wen*. pli|*.*Mei. Cta*. B4. 10. ISSS. ' 20 
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der WuQdfläche dUdcer rahmiger ^iter. Auf dfln etvHB flltoeeHAdeo 
Dffjnbitus ^nrd I7n^. plttmb. tarmic. aufgelegt. 

5. Juli. Die Fistel scheint wieder geschlossen zu sein, denn seit dem 
27. Juni kommt kein Koth mehr aus derselben und der bish^ge Eiter- 
abflusB hört seit heute auf. In den darauffolgenden Tagen wurde der 
j^ranke von einem ticbcrhaften Katarrh befallen, wessw^gen Jhm eine Sal- 
miakmixtur v^or4R^t und zu «einem grössUw Lqidwefl«Q d»s W«m entr 
wurde. 

Am 9. Juli hörte der Jjki^tarih auf und d#c üs^fikß bekam t^^nm 

Wein wieder. 

Am 10. Juli brach die ivotlifistol plötzlich wieder auf, und entleerte 
eine grosse Mcn^cc dünnllüssiger Kotlimasscn , Avährcnd in den voraus- 
gegangenen Tagen regelmässiger, natürlicher .Stuhlgang erfolgt war. In 
den darauffolgenden Tagen vergrüsserte sich der Decubitus am linken 
Rollhügel und am Kreuze bedeutend, da der Kranke den Urin wieder 
häufig unwillkürlich abflicsßei) liesa, so d^s man ihn mehrmAla tägUeb 
trecken legen musste. 

17. Juli. Am linken lioilhügel ist die Haut im Umfange eines 
Kronenthalcrs verschorft. Der Kranke klagt über grosse Steitigkeit in 
beiden Ivnieen. Aus der Kothfistel fliesst Darmiuhalt mit Eiter vermischt 
it) liiä .iger Menge aus, doch erfolgt nfich jedem »weiten bt9 dritten Tag 
aiii uormaiem Wege Oeffnung. 

Der Kranke wird von Tag zu Tag scliwächer; die Esslust kehrt 
nicht wieder; die Zunge ist ganz trocken, der Durst uustillbar, erschöpfende 
Schweisse stellen sich ein. Am linken KollUügel beginnt der Schorl' sich 
zu lösen. Auch am ivreuz und am rechten JioUhiigel h^ben sich schwärz- 
' liehe Brandschorie gebildet. Der Harn geht uiiwiilkürlich ab und aus 
dem widernatürlichen After lUesst beständig Koth aus. 

27. Juli. Die Schwäche nimmt zu. Die Zunge ist gan?; tr K knj, 
die Sprache verfallen; die dliedmassen kühl. Er kann nur duiiiiüussjge 
Nahrungsmittel in kleinen Mengen geniessen. Seit dem 21. hat er keinen 
Stuhlgang durch den natürlichen After mehr gehabt. Gereichte Klystiere 
gehen seit ein paar Tagen ohne allen £rfplg sogleich wieder ab. Der 
Decubitus eitert weniger. 

Abends stellt äich Beengung auf der Brust ein. In der hinteren 
QDtcrcu Gegend der rechteu Brusthälttc hört man Hasseigeräu^ehis ; der 
Percussionston ist dort etwas gedämpft. 

28. Juni. Die Schwäche ist so gross, dass der Kranke beim Hüsteln 
den Schleim höchstens bis iu den Mund l>efördern kann , von wo man 
iluu d^ au deu Zukuuu haftenden Auswuil eutuel^en muss. Mittag 
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alolgt iiMh einmal auf notmaleiD Wege Kodiaiuleennig von devUcher 
CoBsiBleBs. Die EntkrSßung niiiiint imner mehr cn und am 89. JaH 196% 
IfeigeBfi 7V4 erfolgt der Tod. 

Die Lfliolieaöäitimg wurde am 80. Joli friüi um halb vnVIf Uhr vor- 
gm omn wwi. 

Leidie sehr abgemagert Leichte iraaaeiBiicMge AnBdnrrihmg der 
unteren Gliedmassen. Rechts von derWursd des mibmlidien GUedea naeh 
unten und hinten eine kleine Flatd, ans deren Süsserer, kaum fiuaengroeser 
Oefihung beständig Koth hervorquillt Ton dieser Oeffhung lieht »ich 
eine längliche Narbe an der rechten eingesunkenen HodeusaddiXlfte iuBräb, 
wShrend die linke schlalT und wässerig lofiltriTt erseheint 

In der Unterleibshölilc keine Spar von Exsudat Der Hagen sdir 
von Oaa ausgedehnt, seine Wandungen sehr verdiinnt Dickdarm in langer 
SoiiBnge bis über die Miis hin ausgezogen. Die Flexura illaca un- 
geheuer erweitert; der untere Theil des absteigenden Dickdarmes dureh 
alte' Verwachsungen gegen die innere OeiTnung des linken Leistenbmch* 
Sackes angäieftet Der unterste Theil des Dünndarms und der Blinddarm 
gegen den rechten Leistenring gezogen und durch aiemlich zarte stark* 
gefärbte Bindgewcbsbänder befestigt Die linke Seite der Harnblase eben» 
ftlls gegien diese Seite herangezogen. Der grösste Th^ des Dünndann- 
gekrüses dureh weissliche schwieienartige Massen znsammengesogen* 
Dieser Theil war offenbar von Zeit zu Zeit mit seinem Qedirm etwa Ms 
aar Mitte des Dünndarms im Bruchsacke gelegen. 

Auf der linken Seite ein ziemlich verdickter schwieliger Bruchsack 
mit aablreichen Häuten und weiter Oeffiinng ; er reicht bis zur Mitte des 
Süsseren TheUs des SamcnstraTip^cs. In seiner Höhle wenig Flüssigkeit, 
geringes faserstofBges Exsudat. Der linke Hoden etwas gesdnumpft. 

Auf der reciiten Seite gelangt man durch die obcTi brregtc Fistel 
In eine ziemlich geräumige mit Kothmassan angefiUlte Höhle , deren Wan- 
dungen überall ein sckwäraliches zerfressenes Aussehen iiaben. Diese 
Höhle reicht einen hall}en Zoll unter die äussere LclsteuofTniing und dehnt 
sieh nach der Biobtung des I^eistenkanals ans. Ihre innere Oefinung ist 
80 gross I dasB' man mit dem iüeineo Finger durch sie hindurch in den 
Dickdarm gelangt und ausserdem nach innen und hinten in eine kleinere 
Höhle im Bindegewebe, welches den Dickdarm anheftet Vom Dünndarm 
sind die Dannhäute und die Klappe Bauhin 's voilstttndig erhalten. Der 
Wurmfortsatz ist versohwundi n . in der Gegend, wo er sass, befindet sidi 
die in den Darm führende üeäcliwiirsöffuung. Die beiderseitigen BrüdiO 
sind äussere Leistenbrüche. In der Blase trüber Harn , die Blasenwaa^ 
dmigen etwas verdickt Die linke Kiere ziemlich gross, mit einigen Wasser- 
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Mdgea ttesetsL Die rechte liiere bat ein sehr erweitertes Becken* Die 
Kapeel trennt sich leicht ab von der ecbiefirig aussehenden Nierenoberfljicbe. 
Das Nierengewebe ist scMaff, die Bindeomasse sehr blnfieidi, hie md 
da eodhymotiscb, daswischen einsebe entartete, weisse SteUen in yorge- 
rQdrteni Entsündnngssnstand, so dass bald eine Yet^fauehiing n erwarten 
gffweseih wire. Hik und Leber unveriindert * ' 

Das Hers schlaff, in seinen Höhlen sci^uroiges Blut, in dem rechten 
Herzen starlce , speckhSutige Gerinnsel ; die Mützen- und Aortaklappen 
etwas verdiciit Die rechte Lunge an Ihrer Oberfläche mit euier dünnen 
Üxsudatschicht überaogen , in Ihrem nnteren Lappen einige abscedirende 
Herde ; ihr Gewebe schlaff, ebenso Jenes der linlren Lnnge. 

Der Deciibitiis in der Krcuzgegeud unil an den Kulihügi In sehr tief- 
gehend und ni( rtilicirend , der linke Kolihügel bis in sein schwammiges 
Gewebe angelieaijen und entbliisst. 

Am Knöchel der rechten Hand eine flache querverlaufende Narbe mit 
leichter Retraction dcrTlieile, in der Nurbenmasse selbst verlaalt die rechte 
Speicheuschlagader, deren Lumen dort verstoptt ist. — 

öchliessUch noch folgende Bemerkungen. Die beiden Brilclie hat 
der Kranke lange getragen und waren im rechten Bruchsack zu Zeiten 
grosse Massen Darmschlingen vorgelagert. Der Wurmfortsatz war wohl 
schon lang mit dem Bruchsacke verwachsen und ward po wie der Blind- 
darm, welcher später auch mit dem Bruclisacke verwuchs, durch die bei 
unzweckmässiger Leben.swcise und übermässigem Genüsse dort verweilenden 
Nahrungsmittel nacli und nach sehr ausgedehnt. Dadurch wurde wohl 
auch die Einklemmung bedingt 

Die Taxisversuche am 17. i^pril nnd in den folgenden Tagen hatten 
natttrihdi keinen Erfolg : wurde dadurch bloss der Darminfaidt' unter 
Gurren zurückgepresst und hiedurch eine vorübergehende Besserung etüflUi 
die Recidive aber nicht verhindert. Durch die im Wurmfortsatz ange- . 
häuften Kothmassen wurde eine brandige Entzündung veranlasst und Durch- 
bohrung des Wurmanhanges, wodurch die in der Nacht von 23. auf den 
34* April entstandene ungeheure Ausdehnung der rechten Hodensackhälfte 
hervorgebracht wurde. Die brandige Entzündung pflanzte sich auf die 
umliegenden Theile fort und gingen dadurch der rechte Hoden und ein 
Thcil des Samenstranges verloren. Durch die Abstosiong des (Wurm- 
fortsatzes und eines Theils der Wandung des Blinddarmes, welche theils 
schon früher verwachsen, theils durch frische umschriebene adhäsive Ent- 
itindung in der Leistengegend angeheftet wurde, ward der widernatürliche 
After gebildet. 
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Durch diesen gingen von 24. April bis 18. Min/ alle Kothmasaen ab. 
Das Verlangen nach einem Klysticr, welches der Kranke schon Tom 
16. Mai an äusserte, dem aber erst am 18. wiiiiahrt wurde, war durch 
Gefühl Ton Völle im Mastdarm bedingt. 

Der widernatürliche After hatte sich in eine Rothfistel umgewandelt^ 
welche sich vier Tag nachher ganz schloss und 33 Tage lang (bis zum 
23. Juni) vollkommen geschlossen blieb. Während dieser 33 Tage wurde 
aller Koth auf gewöhnlichem Wege durch den Mastdarm entleert imd war 
somit eine wirkUche Heilung erfolgt. 

Daw spfiter ein Rückfall erfolgte, wurde dureb einen Danokiün^ 
bewirkt, weleher vermehrte pcristnltiscbe Bewegungen, Zerrung ttndfieisong^ 
xuletxt das Aufgehen der noch sarten Narbe snr Folge hatte. Dass 
spSter wieder vom 27. Juli bis 10. Juli kein Koth mehr durch die Fistel 
am Hodensacfc herauskam, beruhte auf TMuschung durch theilwefse Ver- 
Schliessung dc(s jPistelkanals, sowohl innen durch Granulationen, als spttter^ 
hin aussen durch leichte Verklehung. der Hautöffnung. Durch allmlllilige 
Anhäufhng der Kothmasse im Blinddarm und In dem Sacke des den 
Blinddarm umgebenden Bindegewebes wurde die Spannung und widerfaolte 



Der Tod endlieh wurde durch den uiu sich und tiefgreifenden Decu- 
bitus und brandig faulige IMutiiifpction, wie die Herde in der rechten Lunge 
und in der rechten Niere dartiiun, lirrljeigeiuiirt, wobei die selten fehlenden 
Sohüttelfrüäte aber nicht zu beobachten waren. 

Merkwürdig ist die ungeheure Lebenskraft, mit welcher der Kranke 
in meinem 76. Jahre, nach vorhergegangener ungeregelter und schlechter 
Ernährungsweise noch so eingreifende KrankheitSTOrgXnge ertragen mid 
selbst ebie Zelt lang fiberstehen konnte. 




und Entleerung des Sackes nach atuseii am 
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Geognostisch- paläontologische Untersuchungen über 
den MnschdkAlk der HbOiiberga 

Von £. HASSENCAMP zu Weihers. 

(Vorgelegt in lUr Sitannf vom 18. Nov. 1862.) 

Die Aufgabe der neuem Geologie im Gebiete der sedimentären For- 
mationen ist seit 1 — 2 Jahrzehnten wesentlich verschieden Yon der früheren 
geworden, indem man nicht mehr durch die verschiedensten Länder gleich- 
bleibende Schichten mit denselben organischen Resten aufzufinden sich 
bemüht, sondefTi jode Formation irgend eines klein begränzten Hobietes als 
ein für sicii iiesLohendes betrachtet, und dann erst Vergieichungen mit 
andern Gegenden zieht. Man lernte nämlich bald einsehen, d.ifs nicht nur 
die verticale Verbreitung der Thiere im Meere in frühert n Erdepochen 
ebenso bestanden liabe, wie jetzt, sondern dass auch \;i]ic oilpr Ferne des 
Ufers, Besclianeiilii it des Wassers und der Küsten bedeutenden Eintluss auf 
die BcvölTicrung {\v^. Afecres ausgeübt haben müssen. In dem silnrischen 
Systeme, als der ersten Formation, in der letjcndc Wesen auf unserer Erde 
auftraten, kann demnach höchstens ii nh von einer Identität der Schichten 
über den ganzen Erdball dieJ^e lo in. wahrend wir in späteren Bildungen, 
in demselben Maassc steigend, ^\w itio Forniatirnen jünger werden, nur von 
einem SynehrfniiJiiiiUS der Schicliton siircciien ktinnen. Betrachtet man nun 
den Musciieikalk, eine Formation x^m Iteträchtlicbem Alter, und beschränlLt 
sich hierbei auf .Schwaben, Thmintjcn und Braunschweig, so ergibt sich, 
dass in den ebenbezeichnettn ( • rp;* nden oft eine überraschende Aehnlichkeit 
nianrher Schichten wahrgenoiiimen wird. Da auch diese Formation im 
Khüngebirgc ziemlich verbreitet vorkommt, und dennoch sich noeli ^siemand 
mit ihr wissensthaftlich beschäftigt bat, so ist es wohl an der Zeit, mit 
einer geognostiscli-paläontologischcu Beschreibung des lihöf^-Muscbeikaiks 
7u beginnen, um namentlich auch zu sehen, ob sich die Aehnlichkeit mancher 
Schichten auch auf unser Gebiet ausdehnt. Ich habe mich nun in dieser 
Arbeit hauptsächlich auf den mir zunächst gelegenen westUchen Theil 
beschränkt, und glaube dadurch zu Resultaten gelangt zu sein, die der 
Ansicht, der Muschelkalk Deutschlands habe sich aus einem Meeresbecken 
niedergeschlagen, nicht widersprechen. Denn die einschlägige Literatur, 
namentlich die Arbeiten von Bronn, Credner, liuaker, Uuenstedt, 
Schmied und v. Strombeck, ist, soweit sie mir zugänglich war, gehörig 
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benutzt worden, m d zwar theils im Originale, thefls, wo ich die letzteren 
nicht erlangeu konnte, im Auszuge. Ich habe mich ferner von der Ent- 
wicklung dieser Formation an mehreren Orten l'hiirinL^ens persönlich über- 
zeugt; sowie ich, aussei meiner, dieser Arbeit zu Grunde gelegten Samm- 
lung , die an Triaspetrefakten so reiche Sammlung des Herrn Bergrath 
Credu r zu Gotha, die Universitä^s- Sammhing zu Jona, in welche die 
iSammiung des Prof. Schmied einverleibt ist, und eiidlicli die Sammlung 
des Herrn Apothekers Lappe zu Neudietendorf flüchtig habe benutzen 
können. Zu den nicht geringen Schwierigkeiten, mit welclicn die Erforschung 
unseres Gebietes verknüpft ist, trägt der Umstand namentlich bei, dass die 
wenigen Steinbrüche im Muschelkalke nur oberflächlich betrieben werden, 
und desshalb keine grosse Einsicln iu das Innere des Gebirges gestatten, 
so dass man häufig zu dem verzweifelten Mittel greifen mms, die Gestehis- 
gränzeu aus Ackerstehien zu bestimmen. t 

Der Muschelkalk bildet auch bei uns, wo er massig auttritt, lang 
gestreckte Bergrückeii , die auf der einen Seite sich pralüg erheben, nach 
der andern Seite sich dlmnllg vernaelien. £s sind durch diese chai.ik- 
teristischen Fortiirii die aus Musclieikalk bestehenden Höhenzüge von aiuicrn 
Bergen leicht zu unterscheiden. Die prallige Seite wird bei uns, und wohl 
durch die leicliiere Zerstürbarkeit der Schichten bedingt, beinahe nur vom 
Wellenkalkc gebildet , während der obere und mittlere Muöchelkaiii. mehr 
die sich verflachende Seite der Bergrücken bilden hill't. 

Im budiicheren Thtih' des westlichen Abhangs der Khüii tiilt der 
Muschelkalk, sowcil. uiii- btkaimt. nur in der Nähe des Basalts aui. Letzterer 
scheint erslercu über das Niveau der späteren Zcrstrirung und Weg- 
schwemmung emporgehoben zuhaben, wie dies schon Cotta vor längerer 
Zeit (N. Jahrb. f. Miner. 1833. S. 402 u. f.) beobachtet hat; er wird von 
dem Basalte meist ring- oder raantelfürmig umgeben. Folgende Orte sind 
hier namentlich zu nennen , wo ein solcher Causalzusammenhang wahrge- 
nommen wird : am grossen Auersberge im Sinnthale , an der Stalle , am 
Eierhauck, an der Ebersbcrgcr Kuppe u. a. m. Auch nördücher kommt 
diese Erscheinung nicht selteo vor, sowie sie für die ganze Bhön charak- 
teristisch ist. An der letzten obenbezeichneten Stelle , sowie an der Eube, 
am Pferdskopfe *)f am Ziegenkopfe, in Kleinsassen findet eine eben so nahe 

*) Der Pftoiskopf bietet eine Haw» Tim ThatMchen dar, weldke auf dieOaneab dar 

TQlkanisihen Gesteine grosses Ltcbt verbreiten können. El laam licb namentlich die 

v(»r«:rt!ip<1eTi<>r! Ipiectionen der vtilliantschen (jotrohl pyrn-srnlsrhen als trachy tischen) 
Gesteine in einander erkennen ; ebenso lii«?t sich der allmälige liebergang der pDeama- 
(olytiselt verändertea f aiagoaiuuffe in ChabAsltrelchen M»ndelatete und dichten BaeaU 
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Beziehung zwischen dem Auftreten der Palagonit- (Basak-) Tuife und 
des Muschelkalks statt , da crstcre nur da wahrgenommen Averden , wo 
letzterer m der Nahe ansteht. Es ist dies, sowie die Thatsachen, dass die 
Palagonittuffe der Rhön alle kohlensauren Kalk enthalten , und daas im 
Basalt eingeschlossene Kalkbrockcn zuweilen von einer Palagonittuflrinde 
umgeben sind, Beweis genug, dass diese Tuüe durch Versclimelzuno:»- 
prozcsse zwischen Basalt und Kalk , die si)äter durch vulkanische Gase 
weiter metamorphosirt wurden, entstanden sind, wie dies j^ui sen 
(Poggendorf's Annalen Bd. 83 S. 1Ö7 IT.) ebenso leliireieh aia aus- 
fuhrlich nachgewiesen hat. 

Weiter nördlich tritt der Muschelkalk da zuerst mächtiger auf, wo die 
trachytischen Gesteine so bedeutend entwickelt sind. Man kann hier 
deutlich drei Züge unterscheiden, welche in der Längenrichtung des (iebirgs 
von N. nach S. ihre Haupterstrecknng haben. Der erste Zug liegt im 
Gehirge selbst, in der Nähe des Plionoliths, der zweite in der Nähe des 
Tracliyts, der die Vorberge dieses Theilef» der Rhön so häufig bildet, und 
der dritte endlich liegt im Fuldathale, wo unsere Pclsart von den Keuper- 
mergehi überteuft wird. Weiter nördlich , sowie auch am nordöstlichen 
Abbange , bildet der Muschelkalk die Basis der dortigen Höhenzüge. Er 
tritt dort mächtig auf bei Tann, Kaltennordheim, Fladungen, Oberelsbach, 
Weißbach. 

Die Mächtigkeit unsers Mnschclkalks scliätze icli nicht viel über 200'; 
an der nordöstliclien Rhön mag sie sich bis 500' belaufen. 

Ueber das Streichen, sowie auch natdrlich über das Fallen der Schichten 
des Muschelkalks nud der secnndSren Felsnrten fihn hanpt, lässt sich Nichts 
im Allgemeineii sagen. Zwar kann man das Streichen von nach S. als 
Das angeben, was über weite Strecken sicli noch am Ersten verfolgen 
lässt Es ist dasselbe durch die jüngste Erhebung des Rhöngebirges, 
bedingt durch den Ausbruch pyroxenischer, sowie hauptsächlich trachytischer 
Gebilde, hervorgerufen worden, und namentlich dadurch ansgesprochoi, dass 
am östlichen Abhänge die Schichten ein östliches Fallen, sowie am west- 
lichen ein westliches Fallen zeigen. Aber im Gelii^e selbst, sowie auch 
häufig am Rande desselben, liahen die jüngeren abnormen Felsmassen 
häufig eine andere Schichtenstellung hervorgerufen, die natürlich ganz local 
ist, und von dem jedesmaligen Auftreten der vulltanischen Gebilde abhäni^ 



Tifti in', eisen. Subald eiiip hinrpidiencle Anzahl von Analysen übM die vfirsrhlf"1onfn 
viiikaiuärhe.u Gp6tf>iiiP der Rh<in ^o^liegeD viid , hoffe kh ft^i älwe inteiMsaDtoD Vei- 
Uältais«« näher bericiiteu zu küuuen. ; : 
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Zuweilen zeigen dann die Schichten ein widiiainiiij^os Fallen, so da-ss es 
scheinen ki'imtp. das vulkanische Gestein sei in eiiiei-, aus normalen Fels- 
massen {gebildeten Mulde abgelagert. Ausser diesen Seliielitenstellungen 
lässt «ieli nooli eine andere beobachten, die älter ist; denn an allen Rändern 
miseres ( .( ljiri:( s habe ich wahrgenommen, das«? der Muschelkalk iu Mulden, 
Avelelie aus den älteren (iesteinen gebildet sind, abgelagert ist, und dass in 
diesen zwar hänfig das obenerwähnte 8cliichtenlallen noch zu erkennen ist, 
welches jedoch oft plötzlich in ein entgegengesetztes unischlägt, wie dies 
bei solchen muldenlorniigen Ablagerungen stalUiudet. Ks ist dies der Fall 
bei Kalteiniordhcim, Weisharli. l'nlda. Hiinfeld. .Suchen wir nun nach einer 
Altersbestimmung dieser Fältelung, so folgt zuerst aus den uirgostiirlcn 
Lagerungsverhältnissen zwischen Keuper und Muschelkalk, dass dieselbe 
nach Ablajrernng des Keupers stattfand. Fiu weiteres Moment tut frrnauen 
ÄlteTsbegraiizung ist, dass von den maiinen Formationen des Jma und 
der Kreide sich keine Spur in unserem Oebietc vortindct. Das iiü' liste 
Auftreten des ältesten Juragebildes , des Liassandsteincs , ist weit iistlieli 
In Franken und am >iordrande des Thüringcivvaldes. Es wird desshalb 
wohl nicht zu gewagt sein , wenn man die Zeit dieser Erhebung zwischen 
den Ablagerungen des letzten Keuper- und des ersten Juragcbildes setzt. 
Es entspricht diese Fältelung, der Zeit nach, dem Hebungssystenie des 
Böhmer - und Thüringer - >\'aldes E 1 i c de B ea u ni o ji t ' s. Kben diese 
Hebune:, indem sie den Boden unseres Gebietes dem Meere entrückte, war 
demnach die Ursache von dem gänzlichen Fehlen dm- uiarincn dura- und 
Kreide-Formation; doch könnten in der Jura- oder Kreido.cit die (ilaskopf 
fiihrendcn Schwerspatii^zänge bei den »Silberhöfcn als .Sullatarencrzeugnisse 
entstanden sein (vergl. v, Dechen im Jahrb. f. Miner. 1851, S. 210 IT.}. 
Die Hauptliebung des Khüngebirires hat wahrscheinlich in der mittleren 
Tertiiirzeit stattgefunden. Beweise hiefiir sind in dem Auftreten und den 
Lagcrungsverhältnissen der Braunkohlenforniation zu linden. Ob in der 
Tertiärzeit das Meer wieder unser Gebiet bedeckt hat, ist bis jetzt noch 
nicht ganz entschieden. Ludwig (Jahresb. d. Wetterauiachen Ges. JbuL 
47 u. 49) führt in dem thonig - sandigen Kalke , dem Liegenden der 
Braunkohle, am Bauersberge bei Bischofsheim das YorkoimiieB dra Brack- 
wasserconchyls Cerithium margaritaceuni , welches im Mafauier Beekes ao 
bäulig erscheint, an. Ebenso soll dieser CerithieDluük das Liegende der 
grossen Torflager der Rhön bilden. Es ist mir nieht gelungen, dieses 
Petrefact anfeifinden; in der Braankohlenformaliou au Kalteonotdiieim und 
l^ieblos fand |eh npr Formen ans süssod Wasser,, in Tann auf den Halden 
gar Kicl|Ui^.,M ^diua knett Unteisuehungen über diese wiehtige Frage 
entscheiden mfiaseu. 
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Nach diesen Abschweifungen kelire ich wieder zurüclc zum Muschel- 
kalke , um noch einige physiicalische Ersclicinuno:cn an demselben zu 
beschreiben , che ich an eine Zergliederung dieser Formation gehen kann. 
Die Farbe unseres Gesteins scliwankt zwischen blaugriin und rostgelb und 
den dazwischen Hegenden Nuangen. Nur an einigen Stellen , z. B. am 
Ebersberger Küppel, an der p]ul)e, bei Dentershausen und Tiefenbach tritt 
eine andere, sehr lebhafte rothe Farbeiizeiehnung auf. Ohne Zweifel ist 
dieselbe secimdär, und wohl durch Oxydation des im Muschelkalke ent- 
haltenen kohlensauren Eisens hervorgerufen. Die Ursache dieser Oxydatioti 
ist mir iodoeli fremd , nur am Ebersberger Küppel deuten die Lagernrig^- 
Vcrhaltnisse darauf hin, da^s emporgestiegener Basalt diese Färbunir hervor- 
gerufen habe, un I / v ir wohl nicht der Basalt selbst, Bondem die dabei 
entwickelten vulkanischen Gase. 

An or}ktognostischen Vorkommnissen scheint unsere Felsart höchst 
arm zu sein; ich habe nur Kalkspat h als kleine Gänge und als Ausscheid- 
ungen zwischen den einzelnen Sfl iLl rrn , sowie Kalksinter von pilz- und 
warzenförmiger Gestalt auf Kliilien, sowie auf Gerollen wahrgenommen. " 

Eigenthüralicher breccienartiger Schichten von verschiedener Stärke mnsfl 
ich noch erwähnen. Bruchstücke unterieufend r blangraner Schichten, Wülste, 
Petrefacten liegen, wild durcheinander in ockergelben Kalkstein eingebettet, 
80 bei Fries« ithaiisen, Abtsrode. Es lässt sich aus dieser Thatsache, sowie 
aus dem verkiunmerten Aussehen der Terebratnla vulgaris wohl derSchluss 
ziehen, dass unser Muschelkalk sich auf Fntiefen nicderrresnhlfigcn habe. 

Versucht man nun den Muschelkalk der Khou zu zerglit d rn, so würde 
sich am Besten folgende Uebersicht orgeben, der ich zur V^ergieichung die 
durch V. Strombeck (Zeftschr. d. deutsch, geolog. Ges. 1849. LS. 116 0".) 
für den Braunschweiger, und durch Credner (Verb, der Ges. Deutscher 
Aerzte n. Nat. zu Gotha im Jahrb. f. Min. 1852. S.53j für den Thüringer 
Muschelkalk gegebene Gliederung beigefügt habe. 
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R h « n. 


Bimonschweig. 


ThOHngen. 


Oberer Muschelkalk. 


Einzelne Bänke enthalten zahl- 
reiche Ueberreste von Fischen ; 
sonst hauptsächlich charakterisirt 
durch Ceratites nodos., semipar- 
titae, Peeten discitef , Myophoria 
vulg., Nucula spec, Ostrea spcc. 
Gcrvillcia socialis (grosB), Tfire- 
bratula vulgaris. 


P. CtrMeM- 

8. Disdlet- 
Schkhlen. 


Obere Ter^nh' 
lulabimk 

mitTerebr.TuIg. 

(klein), Gervill. 
soci Cerat nod. 


Mittlerer Muschelkalk. 


Limakalk. 

Blangrane Schichten wechseln 
nAl stibkem B&nktti mid seliwa- 

chen Thonlagen. In den Bänken 
hauptsächlich finden sich folj^onde 
Leitpetrefacten: Lima striata, Pee- 
ten hiaeqaistriatas, Gervill. soc. 
(gFQu}) Terebrat vulfsar., Oslraa 
spec, Enerinw liliiformiB. 


7. TrachUenkalk 

mit Encrin. lilii- 
foimis. — lima 
striata. 


Limabank, 

Limai Pect, fai" 
aequistr., Genr. 
socialis, Mytilua 
Tetostua. 




6\ Oolith.Bank. 
ö.DünneSchtch- 
tm am hellgelb. 
MmdMalk. 


OoHihitckeBank* 




Siliermergelkalk 
ohne organische Beste. 


4. Ddomit. 


Ank^ärUgnippei 


Unttrer Muschelkalk. Wellenkalk. 


Oberer Weltenkalk. 

Dünne blaugraue »Schichten wech- 
seln zuweilen mit >Schaumkalk- 
binken. Cfliarakteritirt darch Tro- 
chus Hausmauni, Turbonella ob- 
solcta, Gcrvillcia socialis (klein), 
subglobosa, Dental, laeve, tor- 
quatum, Turbo spec, Encrinus 
lUiiformis, dubius, Myoph. orbiind. 


3. Wellenkalk 

mit wurmartigen 
Concretionen. 

2r Mehlsleme. 


Sdummkalk, 


bnterer WeOenkaüL 

Düune Schichten wechseln mit 
Bänken aus Trümmern und mit 
stärkeren Scliichten. Charakterisirt 
durch Myoph. oväta, Turbo spec^ 
; NacoL <^oUfliS8.j^ Geir. aodalif 
(fikbaij, Encrinotf dubiiia und ^M. 


i. WeUmka» 
mit Tert^bratola 


ünUreTerebra- 
tulabatUL 

Dfimie 8eUoht 
mit Myophoria 

vulgär., cardiss. 

etc. etc. 
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Ich werde im Nachstebenden nim eine AnftShliing eSnmitlicher Petre- 
facten mit Angabe ibrer Lage liefern, zuvor jedoch noch Einiges Über 
S ty 1 0 II th e n erwSiuien, weil solche Bildungen nicht selten in nnserem ' Ge^ 
biete Yorlcommen. In einem Steinbruche beiVordeoreppich, ungefithr 25' fibte 
der nnteren Gränze des Mnitchelkalks , lagerti anf dünnen , blaugrauen 
Schichten etwas stärkere, awischen deren ersten eine starke Schicht, mit 
SiyloBthen erfont, eingeschaltet ist. In dieser, sowie in der darunter und 
därüberliegenden Schiebt ist iceine Spar Ton organlsdien Resten au findeik 
Nur einige Schichten höher tritt eine Banic auf, ' welche ganz mit LScheni 
nach alien Richtungen durchzogen ist, jedoch ohne alle sonstige Ueberreete 
organischer Körper. Ein anderer Ponlct, welcher diese Stylolithenbildungen 
in ausgezeichneterweise wahrnehmen läset} ist bei Dietershausen im obem 
Wellenicalic. Ueber einer BaniE aus Schaumlcallc liegt daselbst dkie Z—Af* 
starke Schicht , an weksher , an der unteren GrSnze , ebenfidls StyloH&en 
auftreten. Diese Schicht ist ebenfalls nach allen Richtungen mitLÖcheiii 
durchzogen, jedoch ohne alle sonstigen organischen Reste, wShrend der nn- 
. terteufende Schaumkalk nicht sdten solche, namentlich TarschiedeneQastero- 
poden enthält. Wenn diese Beobachtungen auch nicht gerade eine rlchtigete 
Erklärung Ober die Entstehung dieser merkwürdigen Dinge abgeben' kön^ 
nen, so scheint doch soviel hieraus sich zu ergeben, dass die Ansicht Qu eii^ 
stedt*s (Bronn's Lethaea III* S. 43) einige Modificationen erldden muss^ 
indem hier ein thierisoher Körper (eine Pectenschale oder ein Trocblt), der 
die Ursache dieser Bildung sein soll , gewiss nicht ToricommL Ob jedodi 
zwischen der Ursache der Durchlöcherungen und den Stylolithenbildungen 
eld Causalznsammenhang besteht, wage Ich nicht zu behaupten, will es 
jedoch hier andeuten; indem Cotta eine ebensolche Schicht (Jahrb. für 
Min. 1852. S. 48} vom Elm im Brannschwetgischen anflihrt Die Ursache 
der Durchlöcherungen soll nach Cotta vonPholaden, nach Bornemann 
(Jahrb. f. Min. 1852. S. 19} von Terebella-Arten herrühren; doch scheint 
mir Beides eben nicht wahrscheinlich. 

Von Reptilienttberresten hat sich im hiesigen Muschelkalke bis 
jetzt Idoss einZähnchen gefunden, das zweifelsohne einer klefnen Speeles der 
Sippe Nothosanrus Münst angehören dürfte; es stammt ans demPec^ten- 
kidke des Giebelrains. 

Fischreste koniiiieii aus niclircidi i amilien vor, und es hat namcnt- 
licli die FaniiHo der Kajideii einen Zaliu e^cliefert, welcher dem Palaeobates 
augustisijimus Meyer , angehört und aus dem oberen Wellenkalke dos 
Heimberges stammt. Die Famihe der Ccstracionten ist in meiner Sammlung 
durch zwei Zähne repräsentirt, welche "aus dem Fcctinitcnkalke des Paul- 
sand stammen. Beide gehören der Sippe Acrodus Agassis an. An dem 
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g^weren abgeriebenen Zahne ist noeh soTiel an erkenoeo, dass die Qaer- 
falten leebtwinklieh an der fast gerade In der Mitte be6ndUchenLängenfälta 
stehen; es dürfte demnach die Form Acrodos Gaillardoti sein; doch ist er 
nocb tinmal so gross, als der von Bronn (Leth. tb. XIII. fig. 18) abge* 
bildete Zahn. Der andere, kaum halb so grosse Zahn nntersefaeidet sieb 
vom vorigen namentlidi dadurch, dass die Längenfalte am deutliebsten in 
der Mitte der Länge ist, dagegen sieb aber nicht in der Mitte der Breite 
befindet, und dass die von der Mitte der Längenfalte in einem schiefen 
Winkel ausgebenden Querfalten sich in der Nähe des Randes oft gabeln« 
Ob die Fotm neu ist, wage ich nicht za behaupten, da mir Agassis*8 
Recherehes sur les poissons fossiles, und des Grafen Münster Beiträge 
tüeht angäng^ich shid. Die Familie der Sauroiden Ist auch wahrscheinlich 
vertreten, indem ich ebi etwa \*" grosses Zähnelien zur Sippe Sanrichtbys 
Ag. rechne. Der Familie der Hypodonten durften ebenso Stachehi, die kh 
tat Sippe Leiacanthus Ag. sähle, ammrechnen sein. Alle diese letKteren 
Reste kommen in dem Pectinitenkalke bei Weibers vor. Von Pyenodonten 
befindet sich fai meiner Sammlung ein Zahn, welcher der Sippe Pycnodus 
Agass, angehört und aus dem Pectinitenkalke von Paolsand stammt; ein 
anderer Zahn, derselben Familie angehörig, wird sur Sippe Phusodus Ag. 
Bu rechnen sein; doch ist es nicht die Form PI. gigas. Er stammt aus 
dem Limakalke bei Dietershausen. Schuppen, welche nicht selten im obem 
Mnschelkalke bei Weihers gefunden werden, dürften zu den Sippen Gyro« 
lepis Ag. undAmblyptemsAg. zu aäfalen sein; sie würden die heteioeerken 
Lepidoideen vertreten. 

Aus der Klasse der Anneliden ist die Familie der Tubioolae durch 
eine Speeles der Sippe Spirorbis , Lamark vertreten ; es scheint dieselbe 
Form an sein, die ich bei Hrn. Crcdner sah; ob jedoch dieselbe von 
letzterem einen Artennamen erhalten hat , entsinne ich mich nicht mehr, 
wesshalb ich eine ßenncnnng unterlasse. Das Exemplar stammt ans dem 
obem Wellenkaike des Giebelrains. 

Die Cephalopoden sind durch mehrere Arten der Untersippe Ce- 
ratites v. Buch vertreten. Cer. nodosus und semipartitus treten nur im Pecti- 
nitenkalke auf (bei Weihers, Paulsand, am Gicbcirain), und, sind für den- 
selben Leitmuscheln, da ich bei uns noch nie diese Arten in tiefere Schichten 
hinabsteigen sah; Alberti und Schmied nehmen jedoch das Letztere 
im Widerspruch mit Q Henstedt und v. Strombeck an. Dagegen fiuid 
ich im oberen Wellenkalke des Ileimberges ein Fragment eines Ceratits, 
der einige Aehnlichkeit mit C. semipartitus hat , sich von diesem jed<><;h 
durch schHrfer zn^espitzton Rücken, durch Ungezähntheit der Loben (nucli 
L. Y. Buch jedoch bloss ein Zeichen der Jugend), und endlich hauptsäch- 
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Hell durch verschieticnc Tlildung des ersten Lobus selbst unterscheidet, üef 
hier Lobus dorsaiia auxiliaris, und nicht Lnbus laterahs supcrior ist. 

Gaste ropoden finden sich aus mehrereu ISiiiun ; doch diese Petrelacten 
sind bekanntlich im Muschelkalke so schlecht erhalten, dass bei fast allen 
das Genus höchst zweifelhaft ist. Die Ursache hievon ]\ü^t in der schlechten 
Erhaltung der Bchaale, welche nur in höchst seltenen Fällen noch sichtbar 
ist. Die von Goldfuss aufgestellte Speeles von Trochus, T. Hausmanni, 
hat sich bis jetzt nur höchst selten in den Schaumkalkbänken hei Dietershausen 
finden lassen; ich besitÄC einen Abdruck, welcher dentlicli zwei von den vor- 
handenen drei Kielen auf der letzten Windung zeigt ; noch deutlicher ist dies bei 
einem Wachsabguss). Von d in alim Schlothcim'schen Genus Buccinites 
finden sich mehrere Formen, docli selten mit erhaltener Sf h aal c, vor, welche sich 
nicht selten in dem untern und obern Wellenkalke finden lassen. Ueber eine 
Einreihung dieser Formen in scharf bestimmte Geschlechter kann ich nur soviel 
bemerken, dass nach meinen Exemplaren, namentlich aber nach den herrlich 
erhaltenen Exemplaren von Schafstedt, welche ich bei Hrn. C r e d n c r sah, diese 
Formen unmöglich 7.n Buccinum L. gehören können. Dunkcn (über die 
im Kash It'i Musuhelkalke gefundenen Conchylien 1848 S. 18 u. 19) ver- 
gleicht dieselbe mit ein igen Litorinaarten oder mit einigen glatten Rissoeo. 
Menke (Beschreibung von Pyrmont. 2te Aufl. 1840) bringt dieselbe zur 
Sippe Phasianella, während Goldfuss. v. Strombeck n. a. m. sie als 
Turboarten auffuhren. Die endliche Entscheidung wird am ersten Crcdner 
vornehmen können, auch hatte derselbe die Gefälligkeit, mir diese Formen 
als Turbonilia- Arten zu zeigen; da jedoch dieser Sippennamen für den 
Münster 'sehen Turbinites dubius von Bronn (Leth. III. Aufl. III. S. 76) 
in Beschlag geiiuiiimcn ist , so wird wohl bei einer Form eine Aenderung 
des Sippenuanicns eintreten müsatii. Nachstehend werden sie als Turbo- 
Arten aufgeführt. In der Universitäts- Sammlung zu Jena sind, wohl V04 
Schmied bestimmt, drei J urmcn unterschieden, welche auch bei uns 
vorkommen, wesslmlb icii soli he mit denselben Namen, als Turbo gregarium, 
turbilinum und obsoletum aulführe. Letzterer Form werden auch wohl die 
mit Schaale in den SchaumkaikLänken bei Dietershausen autgefuudenen 
Exemplare angehören. Dunk er (a.a.O.) unterscheidet auch drei Formen, 
ohne ihnen jedoch Namen beizulegeu, welche denen in Jena und in meiner 
Sammlung zu entsprechen scheinen. Ausser diesen besitze ich noch einep 
Stciiikcrn aus dem unteren Wellcnkalke bei Fricsenhausen , welcher sich 
durch Zierlichkeit vor den anderen auszeichnet; er dürfte wohl der Form 
Turbo elegans. Dunker , angehören!, wie ich solche bei Herrn Credner 
sah. Von thurmförmigen Schnecken kommen die Formen, welche Bronn 
(Letk ilL tb. fig. U vu }.b §. 76 77) ^ Turt)OU}M« dubia uo4 
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T. scaiuta aujffübjt, in dem PectinitcDkalke bei Weihers und am Giebelraia 
vor , jedoch bedeutend kleiner als dort abgebildet Von thurmförmigen 
öcbueckcü fand ich eine andere in Jena als Turbonilla obsoleta auf- 
geführt , die bei uns nicht selten , beinahe durcli alle Schichten durch, 
iiuwcileii auch mit Schaale erhalten, gefunden wird; es dürfte vielleicht 
dieselbe Form peiii, die v. Ziethen als Turritella obsoleta Tab. 36. fig. 1 
abbildt t . ot -Icich Bronu (Letb. IIL S. 76} sie ala Jugendzuetand von 
l'^usus iielili ciklärt. Mit Fusus haben meine Exemplare durchaus keine 
Aehnlichkeit ; ihre ganz ;;latLt Oberllaciie ^'J uibuniila dubia ist nach einem 
iüi i.'ioi. Jiluurs i^ammluug betindlichen Exemplare nuL Jüppen versehen, 
vergl. Bronn u, a. ().), der Quei durchschnitt der Wandungen, der iMangel 
eines Nabels bestimmen mich diese Formen zur ^Sippc Kulima, Kisso, zu 
zaliliu. Zwei ähnliche, doch bedeutend kleinere Formen ^ind leider zu 
undeutlich erhalten ; doch dürften sie eljeiilall.s zwei andere Species der- 
selben Sip})e vertreten : eins von diesen Exemplaren könnte jedoch aiirh 
zu Trocliuä geboren. Auch von Isatica kommen Steinkerne vor, die auf 
mehrere Specics schlicssen lassen, worunter N. (Jaillarduii , Le Froy ; ein 
Exemplar ohne Nabel dürfte nicht einmal dieser Sippe zuzurechnen sein, 
sondern der verwandten NaticcUa, Münst., einem Gcschlechte aus St. Cassian 
das jedoch, wie ich soeben gelesen habe, auch durch Fr. v. Hauer in 
der Trias zu Schemnitz ganz kürzlich nachgewiesen worden ist. Diese 
Steiukeme stammen aus dem obcreu Wellcokalke bei Dietershausen und 
dem Pectinitenkalke des Giebelrains. 

Die Frotopuden smd durch die zwei bekannten Speeles Dentahum 
laeve und torquatum vertreten, und es finden sich dieselben im unteren 
nud oberen Wellenkalke ziemlich häufig, selten im Pectinitenkalke. 

Unter den Pelecypoden kommt der Steinkern yon Arcomya inaequivalvis 
(Area iaaequivalvis , v. Ziethen) li(Sehst selten in dem Schaumkalke bei 
Dietershausen Tor. YoB durch Ton Strombeck m der Speeles 
Hyacitea muccidoides irereisigten Myacitesarten, kommen mehrere Formen, 
worunter U. dongfttufl, Tor. Das Genus Myophoria, Bronn, nach Credner's 
lüttbeUungeii von Lyziodon fan Schlossbaue nicht verschieden, bietet mehrere 
Arten dat. Myoph. vulgaris, Bronn (und simplex ala Yarietfit) kommt in 
groaiar Menge in Tencbiedensn Oestalten im Pectinitenkalke tot ; nbcBM 
H. curvinwtiia, Bronn und laevigata, Alb., M. caidieaoidw , Alb., nicht 
gaat <ilraniiMtiaiaMiid mit der Abbildung in Bronnes Letbaea Tat XUL 
4g. 9., bebe ich iv Limakalke bei Dieterehatisen gefunden. 11 orbienlaiifl, 
BroBQ, kommt sdir Ulafig im oberen WeHenkalke, namendi^ den Sdumm* 
kallEblinken, vor, sowie ich M. o?ata, Bronn ans dem unteren WeUenkalke 
des GiAbelrtim und bei HolUeber beeitie. Ein Heer tob Nnoilaarteii, 
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zum Theil mit erhaltenem Schlosse an der Steinkrone, worunter sieh auch 
neue Formen betinden , kouuaen in dem Pi i tiiiitcukaike bei Paulsand, 
Weihers etc. vor; N. Goldfussi, Alberti, jcdoeii auch in dem unteren "Wel- 
ienkalke bei Fnesenhausen ; ich iioiV' itb^r die Arten dieser Sippe, welche 
in unserem Muschelkalke jrefTinden wii 1* n , später einmal ausführlicher 
berichten zu künnen. Mytiius vetnstus, doldi. nicht so spitz, wie ihn 
Hronn (Leth. tab. XI. tig. 4) abbildet, kommt im oberen Muschelkalke 
nicht häufig vor. Ein anderer kleiner Mytilus mit spitzem und schnabel- 
förmigem Wirbel scheint M. acutirostris , Dunker (a. a. Ü. 8. 10 ujiü 11} 
zu sein ; er stammt aus deu .Schaumkalkbänken bei Dietersluuiseu. Da^ 
Genus Gervilleia Dcslonehamps , ist durch vier Arten rcpra.st niit l , und 
zwar hat G. sociaUs, Quenstedt. die grösste Verbreitung, indem sie klein 
iu beiden Wellenkalken, gross im Lima- und Pectinitenhalke zu deu ver- 
breitetaten Petrefacten im Muschelkalkc gebort, G. subglobosa, Credn., 
G. costata, Quenstedt und G. polyodonta, Credner, wie diese Formen 
Credner (Jahrb. f. Min. 1851 . tab. VI. iig. 2, o und G) abbildet, kommen 
in den Schaumkalkbänkeu des obercu Wellenkalkes vor. 

Von einmusk öligen Pclecypoden kommen aus dem Genus Lima, 
Lamarck drei Foruien vor ; wovon die eine durch ihr eigcnthümliches Auf- 
treten iu gewissen Schichten dieser Abtheilung den Namen gegeben hat. 
Es ist dies Lima striata Alb. , welche sehr gemein in dem Limakalke bei 
Friesenhausen, Dietershausen, Vorderreppich und oberhalb Weisbach ist. 
Die andere Art L. lineata Goldf. besitze ich von der Eube, aus der Ge- 
gend bei Rodenbach unfern Gersfeld und von der Bachrinne unfern Fulda; 
eine dritte Speeles von Giebelrain dürfte L. radiata Goldf. sein. Von beiden 
letzten Arten kann ich die Schiebten nicht angeben , aus welchen sie 
atammen. Peeten diseltfla Bronn konmit in grosser Menge in dem, nach 
Ihm benannten Pectinitenkalke vor, findet sich jedoch auch in dem oboren 
Weletdudke sehr hSnfig; doch ontersebeidet rieb die Fenn fai ktitefeii 
Gesteine duiefa äusserst sarte Strelfüng und mehr länglich runden Umriae 
Sehaalen tob der im Peetiniteakaike , so ' dass es acbefaien konnte, 
daae dieser Pecten swd Speeles hi sich begriffe. Pecten hiaequistriatus, 
If Qnflt findet sich als hSufiger Begleiter der Lima striata« Von Aastom 
kommen mehrere Formen vor, und ich glaube besttnamt 5 Tersehiedene 
Speeles erkamit an liaben; da jedoch dieArtenbestlauDvag dieser Hosdiehi, 
eine an aleb schon schwere Sache, durch scidecbt und nnvoUkommen 
* erhaltene Exenqilare noch bedeutend erschwert wird, so wiU ich Iis» swel 
Formen angeben, weiche ich sieber bestaunt habe. Es sind dies Oatrea 
diflTormis und deoemooatata MQnat, beide ans dem Limakalke» Die anderen 
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Afteo komm«! theüf in denmlbeii Gtrteiii, tfaeUs aoch im Pecttntakailie 
tor, wo man iie sawetteo an Ceratitas nodosos anBitiend trifft. 

Von Braeblopoden kommt die so Xtuierst larte Lingola temdwhna 
Bronn in dem Pectinitenkalke höchst selten vor, Terebratida vnigaiisi 
AL BroDgniart habe ich bis jetst nocb nicht fai sieher bestimmtem Weüen^ 
kalke geftmden , obgleich dlesdhe in ThUihigen fai diesem Nirean pm 
gemehi ist HSofig tritt sie dagegen hn mitdeten mid oberan Moschelkalk 
Wfd» Im Limakalke sind die Individnen sehr hibifig mit beiden Schaalea 
eriialteD. Sie ernichen seilen eine LSoge von S'^'; bd einigen ansgemes- 
sensn Exemplaren Tarfirt, wem dieLinge— 1 gesellt wird, die Breite von 
1,10-*1,00, die Dicke von 0,55^O»90. Kehies von den hiesigen Exem- 
plaren stimmt mit den hl Bronn*s LeIhSa abgebOdeteD fiberein; am 
ersten haben sieAehnlichkeit mit der von Albert i im Jahrb. f. Hin. 1845 
lab. n. ig. L abgebildeten ans dem dolomitisehen Weilenmergel von 
Marienadi aafeni RottweiL 

Ans der KhMse der Echinodennen kommt die Sippe Enerinos, AfMsii 
vor. £. Uiiiformis Laamrk ist gemein hn WeOenkalke nnd Lhnakalfce^ 
doch sind nur die in Kallvpath verwandelten Stieli^ieder erhallen; das« 
selbe kt der Fall bei Encrions dohiM von Strombeok, der jedoch nnr 
im Wellenkalke geHonden wird. 

Ausser diesen öbenang«ftthrten PetrefiMten koaunen noch manche 
andere vor, die auf eine Sippe sicher lurflcksnftthren mr Zelt noch nicht 
mSgUefa ist 

Zorn Sohhuse habe ich noch die Wlflsle an erwShnea f die fai den 
Kalkhinken des Wellen- und Pectinitenkalkes sehr hinfig erschehien. Ehi 
organisches Qefligo Ist dnrehans nicht wabmnehmen, doch-glanbo leh 
nach Veigleichmig mit der hn HhisocoraUiendolomit bei Jena voifconmien* 
den AmorphoBon RhiaocoiaUium Jenense, Zenker, sie als sokhe sn er- 
kennen, in denen die organische Textur veiscbwnndett ist Im Peetiniten- 
kalke konunen jedoch hufeisen- nnd scUangenlSnnige Gestalten vor, die 
nicht mit denen des untem WeUenkalkee ibereinstfanmett. 



Tiitwa. 4. Wink. phy*..Bai. 0«. Bd, lU. 18&S. 
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jVeue Versuche , angestellt mit dem Zin^gpüieter.^^' 
, . . . .:k • ■ . ...Von ,8., OSAp..,^ .. , . 

(Voigetragea in der Sitzung too» 13., Noytmb« lS68.)t. 

Um nichts zu versänmen, was Gewähr leisten könnte, für die Siciioc- 
heit der Ergebnisse, welche mit dem Zinkagometer erbaltea Wjerden . habe 
ich noch folgenden Versuch angestellt. Es ist ein selbstverständliclci Satz, 
dass die Richtigkeit eines Messinstrumentes gewährt wird , wenn ein und 
dieselbe Aufgabe auf zwei verschiedenen Wegen mit demselben gelöst 
ivitd und dabei gleiche oder annähernd gleiche Zahlen erhalten wi.i Jim. 

Dieser konnte nun leicht mit der Säule, mit welcher die clt-l^trische 
Kraft so. bequem in der Form der Intensität oder (juantität gehandhabt 
wenden kann, in Ausführung gebracht werden. Es war lüerzu nichts nöthig 
als eme Grösse aas der Ohm' sehen Formel nach beiden Stellungen def 
Säule zu bestimmei». leb wühlte hiwu 4ie Qi^ia^ £ . odec die eiektror 
motoiisdie Kiaft. 

Um in der Ohm'flchen 'Formel F =r ^ — ^den'ausserweseiiÜidheD 

Leistungswiderstand oder die Grösse r zu bestimmen , war es zurördar«! 
nothwcndig eine Einheit festzusetzen. Es konnte hiczu nicht woW was 
Anderes genaauueB werden, als ein Abschnitt der Flüssigkeit, irelche dati 
Zinkagometer erfüllt. Und zwar wurde hierzu die Flüssigkeitsmenge 
genommen, welche sich zwischen beiden Zinfcflächen biefindet, wenn sich 
diese in 1 C. M. Abstand Ton einander befinden. Die Zihkfläche , Welche 
die Basis für diese Flüssigkeitsmenge bildet, ist 7,60 Centhneter lang und 
6,79 0. M. breit. Die Flüssigkeit bestand, wie bei allen bisherigen Yer* 
suchen aus einer bei gewöhnlicher Temperatur gesättigten Auflösung Ton 
schwefelsaurem Zinkoxyd in Wasser. Um das Zinkagometer auf die Einheit 
des Maasses zu stellen, braucht man so nur das nicht amalgamirte Zinkblech 
auf die Null der Eintheilung, das amalgamirte auf die Zahl 1 der Ein- 
theilung zu stellen und die Verbindung mit der Säule so zu bewerkstelligen, 
dass der positive Strom derselben von der amalgamirtcn Zinkplatte zur 
nichtamalgamirten geht. Indem man nun die Zinkbleche von einander 
entfernt, kann man beliebige Leitungswiderstände einschalten, welche durch 
die Zahlen gemQsseu weiden» die .ml. der .I^|^^tfH|j^^l?g^tl^.<j^fjP^tfffl 
aiigegeben aind. i- • - t ..,....:*.!.. . ,1 
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ilM div ZIMingmiieMir uild ate TanfgentenbouBsote ndl d«r BXide in 
ViMkitfo^ ^ bütogte» i^areii L^ifirngsMite nothwendig. Auch der 
Widerstand dieser, so wie- jener der Tfo^genteD^onssate JOHilte tl^ Bech- 
nnng genommen werden: 'Es geschah dies auf folgende Weise. Meine SSole» 
velcfie,^frE)ementflaheBt^hj^.dQrtpDimeiwl(tnflBi^^ in diewaAnfidttiai 
noig^hfin sindt wurde, als Jp.finieirscbe in Aniraidiuig gdwiudit Die 
änssefB Flflssiglceit war eine Misehimg Ton 200 IL Th. Wiaaar, i R Tb. 
Schwefelsäure und 4 R. Th. Salpetersaera , die innere eine gesättigte 
AnflSsnng Ton schwefelsaurem Knpferoxyd hi Wasser. Die Tangenten- 
bonssole war mittelst drei Drähten mit Sänia hi YtibfaidDng gesetsb 
Sämmtlidie Drähte waren 'von einem genommen , dessen Durehmetser 
Smn beträgt. Der Draht, welcher anm Säurepol führt, war 0,43 M. lang, 
der zum Metallpol 0,50 M. und der mittlere, dnrch weldien die Verbind- 
nng hergesteDt wurde, 0,31 M. Bei Seblieesnng mit diesen Dritten war 
die SteBnng der Tangentenboussole im Mittel aiis4yer8nchen bei Quantität 
69*,4, bei Intensität 83,^. Es wurde nnn 4er Draht von 0,31 M. Läng« 
heransgenommen und dafilr ein Draht von 19,89 M. Länge cAsgefdiahet 
DieDifferens betrag demnach t9}56 M. Jetal stand die Nadel bei Quantität 
auf 56^y bd Intensität anf36',0. Das Verminderungs^erhältniss w« demnach s 

^' ^ I -Qtamtität iBtemliät 

69",4 : 55,0 a?«,8 : 36^0 

Hierauf wurde das Zinkagometer etogfesahaitet und die Siuln mb Hülfe 
der beiden Poldrithte so gesdilossen, datt derStrop dnrch die FUssigkeitB- 
seUcht gehen musste , welche alu Einlieit; abgenommen wnide. Das Ver- 
hältniss der Stellung der Nadel vor nqd nadi der ElnschaUnn^ war jetat: 

bei Quantität ; . , , bei Intensität 
69°2 : 39»9 36*,0 : 34°2 

Dies Verhältniss ist vollkommen dem ol%en durch EiuBehaltung des 
Drahtes erhaltenen proportional, denn nimmt man die DifE^renien 69,4 — * 
5d,0 = 14,4; 37,3 — 36,0 1,3 und 69,3 — 39,9 xa 39,8 md 36,9^ 
34^3 3|T «nd betrachtet letzte Qröss« als unbekannt, so bat man: 
■ ' •• • 1,3. 29,3 



Wenn denumeh 37,8 ~ 36,0 s 1,3 einer UInge von 1^,38 M. enl^ 
t^OM, » WM der Unterschfed von 36,9 — 34,3 = 3,7, ebtem 40,66 H 
bmg^'£ttpiMrAbt von Angegebener Dicke gleicbsmetsen sdn. Dfe Fliia>* 
siglceitselnh'^ des Agometers ist also gleich einem Widerstand der dnrch 
dne Länge von 40,66 M. Knpferdraht von S"» Dnrdimesser gemessen 
wird. Die gesammteDrahtiänge der ZirischendrShte einsdilOasig der Länge 
dM Tangeotenbonssok beträgt 3,51 M» Nehmen wir eine 40,66 M. äU 

21» 



Digitized by Google 



Einheit^ so würde um den Werth Ton r ni eiludtea Mfi- nO€^ hinmad- 
diiende GfiteBf 0,061 seyn. B«i Amrondong tod einem Element vitoto 

' F 
vir dahttr den Amdmdc erhalten F s- 



R 4-1,061 

Idi babe mm fifar die beiden Stdlmigett der SXide den Werdi £ Ui 
der Fmmel wa beetimmen gesaeht, bidem ich 1, 2, 5 Einheiten d^ Ago^ 
meten dnadialtete und bin lüefbei zn folgenden Ergebnissen gelacgi: 

SteUnng der Blnle anf Qaaatitäft: 



E 


SM" 


E 








£ 




R 








E 



-f- 1,061 

£ 

2. tang. 14«18' =- 

4- 3,061 

E 

8, twg. 8^14' = r- 

— - 4- 6,061. 
5 

Aus diesen drei Gleichungen können awei Warthe Ton £ berechnet 
werden. Wir erhalten dafür 0,76 und 0,71. 

Ittiiiing der Sltide anf liDtisoaitllt: 

5 E 



1. tang. 35*48' 

2. tang. 2^0' = 

3. taog. = 



5 R 4- 1,061 

5 E 
3 R +3,061 

5 E 



5 R 4- 5,061 

Die hieraas berechneten Werthe für £ sind 0,87 und 0,85. D!e Zah- 
len stimmen gut mit euiander überein und geben sowohl euien Beweis für 
die Richtigkeit des Ohm'schen Gesetzes als für die Sicherheit des Zink- 

agometerg. Es ergiebt sich zugleich hieraus, dass die Werthe von E et- 
was grösser bei der Stellung auf Intensität als bei der auf Quantität aus- 
fallen. Genau dasselbe Ergebniss erhielt ich bei den Bestimmungen dieser 
Grösse mittelst des Voltameters ohne Polarisation (s. d. Verhandlung. B. 3. 
S. 11) Bei Quantität bekam ich 5,203, beilntonsität 5,579 für die GröMeE, 
Dies« ist aonäbemd dasselbe Verhältnisse denn es ist: 

5,579, 0.76 ^^^. 
0,203 ~" 
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Wenn wir auch jetzt noch nicht im Stande sind, mit (i r wissheit angeben 
»u können, worin der Grund des T^ntnr'cbipdf? dieser Zalilen «relpccn igt, 
so durfte doch folgender Umstand eraehtenswertli erschciiicM. l-)as 0hm'- 
sche Gesetz trn'Indet sicli auf die Grüsse der Platten, die Anzahl und die 
Lcitniip;.-rahigkcit der zwischen den Platten befindlichen Flüssigkeit. Es 
ist jedoch noch ein Umstand vorhanden , der auf die Stromstärke EinQus« 
hat, und der nicht mit in die Formel aufgenommen ist. Dies ist die Qm- 
wandlung der chemischen Thatigkeit in die jralvanisehe bei iSchiicssung 
der Kette oder Säule. Wir wollen annehmen, wir hätten eine ääule vor 
uns aufgebaut aus Zink, verdünnter Schwefelsäure, Platin, Zink und 
so weiter. So lanp;e die Sanle uugeschlossen ist, findet die gewöhnliche 
chemische Einwirkung der verdünnten Säure auf die Zinkplatteo statt, der 
Sauerstoff tritt an das Zink nnd dicht an der Stelle, wo die Vereinigung 
beider sich ereio:net, entwickelt si< Ii der Wasserstoff. So wie aber die 
Säule geschlossen wird, tritt die galvanisch-ehemische Wirkung ein. Durch 
den Strom wurd der Wasserstoti zum Fiatm gefuhrt und zugleich wird das 
Zink stärker chemisch angegriffen. Von dieser Umwandlung der gewöhn* 
lieben chemischen Thatigkeit in die galvanisch - chemische überzeugt 
man sich am leichtesten darch folfcenden Versuch. Man bringe in ein 
Gläschen mit verdiinnter Schwefelsiiure ein Zinkhlech; dieses ist jetzt dem 
gewöhnlichen chemischen Angrill der Schwefelsäure ausgesetzt So wie 
es aber darin mit Platinblech beniiirt wird, sieht man nicht allein eine be- 
trächtlich stärkere Gasentwicklung, sondern man gewahrt auch, dass flieh 
das Wasserstoffgas vorzugsweise am Platin entwickelt. Das Auftreten 
der Gasblasen an dem Platin erklärt sich aus dem Strom, der vom Zink 
ausgeht, und den Wasserstoff hinüber zum Platin führt Es ist nun sehr 
nahe gelegt, die Gasentwicklung am Piatin mit dem jetzt gesteigerten An- 
griff des Zinks in Zusamnienhang zu bringen. So lange der Wasserstoff 
an der Stelle sich entwickelt, an welcher der Sauerstoff sich mit dem Zink 
Terbhüdet, muss st ine Verwandtschaft einen gewissen Einflass auf den 
Saneretofi ausüben, so dass die Kraft desselben zwischen beiden Verwandt- 
schaften getheilt ist. So wie aber der WasserstoiT durch den Strom weiter 
geführt, wird, kommt er aus dem Bereich des Sauerstolis und dieser kann 
nun mit seiner ganzen Kraft auf das Zink einwirken. — Da nun die Um- 
wandlung, der gewöhnlichen chemischen Thätigkeit in die galvanische mit 
der Anzahl der Elemente zunimmt, so wäre hierin ein Grund flir den grös- 
seren Werth von E bei Intensität gefunden. 

Ich will diesen Aufsatz mit der Beschreibung eines Versuchs scbües- 
sen, welcher uns zeigt, wie die Ab- und Zunahme des Leitungswiderstan- 
des hörbar gemacht werden kADO. Schaltet man nämlich in den Kreis 
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einer 88ule und dem Ziukagonieter noch ciuen Iiidiü^tipngapparalt nsucHi der 
Neel sehen Einriclilung zusammengeaetzt ein, welchen ich in der ]^Urze den 
Hammerinduktionsapparat nenneu will, so kann man durch Näherbringen 
und Entfernen der beiden Zinkplatten im Agonjeter die Bewegung des 
IlaramerB beßchleunigen oder yerlangsamen. Es wäre leicht idle Einriph*- 
tung 80 KU treffen, dass man hesMmmte Tönß wahrnähme. Demopcb wäre 
hier ein Veriiahren in Aussicht gestellt, die Stromst&ke akustisch zu be^ 
stimmen. In BeciehuDg auf das Ineinandergreifen der verschiedenen 
TbeUe der Physik ist es aber gana besonders wichtig» ein Augenmerk auf 
die Akustik m haben, weil durch sie die genauesten Zahlenbestimmongen 
gemacht werden können. Sehon hat Dulong gezeigt, wie sich die specific 
sehe Wärme der Gase duroh Töne bestimmen lässt, velohe eine Pfeife 
In ihnen herrorbringt. Und iah glaube annehmen zu dürfen, dass die Z^Ü 
ideht fern seui wird , wo die meisten ^{^hlenbestimmm^eii in dct Physik 
akustisch gemacht werden küMM«. n , i ,i ^ 

'• ' ■ • i : ■ • -r -'1 . i ,. V ( , . 

Zur Analomiö und Phy&iolo^e i&t^ Betina. 

(TeiistQigffi In d«r Sitmng tom B* Juli IS^.}. 

ü^obtai im Jalir 1835. iunHk TreyirAnn» «md dann «Heb dmeh 
QaUv.eke'und Heale elii elireleber Vereoch gmuaobt irotdeti wac, dke 
Sllbel«in0e1iioli« ider Reüna ab Theil dei eigewaichtn Nerr^nansbMllQBg 
viid dii SMÜMbio: alt Endigungen 4«r Nerm (Nfffvenpapiilcn) acfl nrfw en; 
wwdtn kaiM Zeit dmnf die AivuluniiinfQii doicK Siddetf: itt4 nnmeMlr« 
Hob duroh H^miOTer gänzlieh . nmgattimiMty welche, Avtoren der BUft^ 
cli«»eUi|lifc ibre ridiClg«..Sl8ll0 an dar änssfan Seite das Betia» anwAeseo» 
jadan gWüBiianhang swisdieq deweHM« und dar fibHigWi AttiiHii )ä«gneta» 
und beide l«gan aio&dh 4a ehMuider juxtapankl baaeiefanataat. .Waa/diaif. 
aar Ansiabt nocb besondars Eingang vaiacbafllai warj .daaa Han»aV«f die 
an dm StSbaban 'hindf TOühaaMwmdtn Fäden andfatnen Amläiifer, weleba 
namentUoh aum Gboben vaianlssat «hatten» dass die Q^nafaaero; aiifc den» 
icibai Tarbtmden aaian, an die {tapaare 3ailt d«r> Mbabenactiicblt nreHegta 
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und eigenthüniiiciie Bezielmngen det Pi^entzellen der Chorioidea zu den- 
selben beschrieb, und so kam es bald dazu, dms auch die &n diese Unttf- 
ra<^utigen* sich anschliessenden Hypothesen tob Brücke und Hannover, 
welche den Stäbchen eine pliysikalische Bedentang vindicirten, einen allge- 
meinen Anklang fitnden. Allein "wie es so oft geht, daes die Forschung 
nach einer gewissen Zeit zu ihren alten Auagangspuiikfen zuriic kkehrt, so 
auch hier, und stellt in Folge einer neuen Reihe von Erialiiuugeri die An-> 
steht von Trcviranus wiederum als die richtigere sieh entgegen« 

Die ersten Untersuchungen, welche über diesen physiologisch so hoch- 
wichtigen Gegenstand neues Lieht verbreiten, verdanlten wir Professor 
Heinrich Müller, der nach Erforschung von Augen von Säugethieren, 
Vögeln, Amphibien und Fischen seine Erfahningeu in der von Sieboid und 
mir heraußgegebeuüäi Zeitschrift (Bd. HI. pg. 234) iu einer kurzeu Nuüä 
mittfaeilte , in welcher nebm andern besonders folgende wichtige FuniLtd 
dargelegt sind: ' 

1) Eri liiidet sich in der Retina aller Wirbelthiere ein System von ra- 
(]iai (;n Fasern, deren inneres J^iide an die Opücusansbreitung stösst, während 
daa äussere mit den Kömern der Kömerschicht sich verbindet. 

2) Die leinen 1 äden an den coniscii zugcapizten Enden der Stäbchen 
Mnd nicIiL gegen die Chorioidea, sondern nach innen gekehrt, dringen zwi- 
schen den Zapfen in die Kömerschicht und liängea mit den Körnern zu- 
sammen, ^so dass mithin, du die Körner auf der innern Seite mit den vorliin 
erwähnten radiäien Fasern verbunden sind , die Stäbchen mit der Opticuo- 
ausbreitung in einen früher ganz ungeahnten Connex zu stcheu kommen. 
Bei den Fischen und Vögeln, bei denen die j'igmentzellen Fortsätze nach 
innen sraden, stecken nicht die sugespitzten, sondern die breiten Enden der 
Stäbchen Im Pigment 

fi lÄ) Die ZwsUingsjMtpfen und Zapfen gehen bei Fischcti und Säuge- 
tiliereBran ihrem innern stumpfen Ende ebenfalls in Fortsätze über, die, hl 
Cäden atisgezogeo, durch die ganze Dicke der Kömerschicht hindurch'' 
sücen, UBd wie die Fäden der Stäbchen bis zur Optiieuäausbreitung sich 
fldüiQfllun. Zwüli^gscapfen haben zwei solcher Fäden, einfache Zapfen 
BWti ^imn. t 

' /Diflie Mitthtihmgen haben nicht die Beachtung gefunden, die sie ver- 
lUokm, und (Scheinen von vielen Seiten mitMisstraucn oder wenigstens mit 
Glikhgültigkeit aofgenoBimen worden ku sein, jedoch ganz mit Unrecht, 
leh kabe* bflt Gelegenheit der Bearbeitung des Kapitels über die Sinnes- 
orgaov fNr iitfntf' mikroskopische Anatomie Gelegenheit gehabt, Müll er 's 
JoffriMn. flü». «knii niensehlichen , von ihm nicht untersuchten Äugt; zu 
flQilB .mlrjlfw Einstigsten seiner Sätze voilkommeu bestätigt gefuu- 
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den. IM6 Veihlltidsaa gestato lidi U&t in fb%nd«r wmi TbA ctm 
eigentlifliDliclier Weite. 

. Betina des HeiiMhen aorflOtt tou toeran luudi imm in 6 Lifiii. 
Diese lind 1) die Stibeheneehielity 3) die KSrnerUge «Inir 
ImeeRi diekem nnd eüier innem dOmtem Lege, 8) die Sehlelit Ten 
giaii«r KerTenenbsUas, 4) die Anebreitnng'des Opticne nd 
6) die Begrensangebant. In Betreff der EbiielTecbillnliBe dkeer 
Legen verweise loh auf mefai Handbncb der Gewebelehre pg. S4I9->M6 
nnd bebe Iiier nor c^e Ponkte berror, ««kbe toe den bi^Mrigen Wüt- 
nugea am neielen abweieben nnd ifir die pbyeiolagieche Dtplong* bewaip 
den vasegebend eind. Es sind folgende: . 

Die StXbebensebiebt besteht ans awei Elementen, den StKb* 
eben, Baeilli nnd den Zapfen, GonL Die erstem sind aift Besag aitf 
ihre Formrerhättnieee binUbi|^öb bekaanl, weniger die letalen, rea denen 
ich bei kebiem Aator ebie getreue Beschreibang itode. HanaoTer, der 
erste, der die Zsiiien der Betbta ansflibriieher beipiaeh, bat sefaie Untere 
snehnngen niefat anf den Heniehen anegedefant und lehUdcit aar dieZapfan 
der SSngethlere als iüagliehrande KSiperehea von der baUbea Liiage der 
Stäbchen mit awel sehr kamen nmden Spitaehan an dem änseem Ende. 
EbenaewsenigbatBoi^man, dem wir se aeliSneMitllMihmgen Itter das Aaga 
▼erdenken, die firagliebenEScperwiiter gewürdigt, dagegen eehildertBrII'eka 
beim Menseben und bei Singetbieren die Zapfen ab diekere gü b s hen, 
wekbe nicbt wie bei FIscbcB in aweiSpltaen endigen nnd sieb nie snsasa- 
mearoUeo, eondem tan Tode albaSUg anf Koeten ihrer Linge sieb Tsedkkett 
mid. eine bimfiiimige Gestalt annehmen. Am anslQbiUehsten bsbsn Paelnl 
ud Henle Ton den Zapfen- gehandelt. Der erstere besebrelbt d les el b enbs im 
Mensehen eis eonisdie oder bimförmlge KOrpereben van 0,0156^ Libiga 
0,009S*« BreUie , welche theils Terefaiselt, tbeüs mit etaem andna Zapfen 
Yerbnodea (als Zwilliogseap&n) oder gar mit einem SUtbeben Teveinigt 
Toriunnmen sollen. Das letstare Verhalten aeishaet er in der Welee, dasa 
er das Sosaere Ende eines Stäbchens badcenförsalg sich umblegea und mit 
denk Ende ebies ZapCns sich verbfaiden liest. An Ihiem bmen Ende eol«* 
lea die Stäbehen nnd Zapfen je efai rundUehes KSipereben tragen, wMiea 
swischea eteemKem der Kiimersehieht und einer Nervenselle die Mitte balte« 
Heale, der Geliigenhelt halte menseUiebe Augen karae Zeit aaefa dem- 
Tode an untersaehea (Zeitsebr. t lat. Med. N» F. B. H. pg. m\ seUdert 
awisdiea den StSbehea grteseia bsUe Bämae, webdia von breUaren ejüa* 
drisehen od^r kng^l^;aa Körpern hecmrlUbMB sebehien. . Jedoeh tesse sieb> 
an manchen Orten eine bestfansaCe Cootour fieser ESome nicht. eriMmien> 
so dafs hier die latintilien der Stäbchen nar tob denselben facBea» aOwa 
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Verbindiingssubstanz erfüllt ^^tiien, welche auch die Stäbchen verklebe. Im 
Centnim dieser Lücken behude sich an vielen, vielleicht an den meisten 
bellen ein Kiig-elchen oder karzes Stiflchen von demselben Glanz und an- 
scheinend aus demselben Material wie die J^tiibcben jedoch von etwas Btär- 
kerem Durcbmf?«!pr . der immer etwas tiefer liege als die Endflächen der 
Stäbchen. Auf stMikret h ton Durchschnitten oder beim T^mleijen der Stäbchen- 
P( hiebt erkarmte Ifen 1p wirklich an manchen Orten in den hellen Lücken 
die Zapfen als helle, ( inmde Körper zwischen und unter den Stäbchen, von 
denen einzelne in der Seitenansicht quer abgetheilt , aus zwei mit planen 
Flächen einander zugewendeten Ilalbkugeln gebildet waren. Das hintere 
(äiissorel Ende dieser Zapfen ging in vielen Fällen in eines der vorhin er- 
wälmten Stiftchen aus. Dagegen fand sich nur ausnahmsweise undnndeut- 
lich in den Zapten etwas, das wie ein eingeschlossenes Bläschen oder ein 
Kern »ich ausnahm. 

7jU derselben Zeit wie H e n 1 e stellte auch ich meine Untersuchungen 
über die Stäbchenschicht des Menschen an, und wenn ich bei denselben 
zu noch bestimmteren Anscliauungeu geküinmen bin, so verdanke ich es 
vorzüglich dem Umstände, dass ich neben der Untersuchung der frischen 
Objecte stets auch der Chromsäure mich bediente, ferner auch snikrc hte 
Durchschnitte der Retina tn Hülfe zog. Nach meinen Erfahrungen sind 
die Zapfen kegel- oder birnfdnnige, frisch fast homogene, jedtxh äusserst 
Idcht granuhrt werdende Körper, die bei einer der halben Breite derStäb- 
ehenschicht gleichkommenden I.Änge (von 0,007—0,016"') die Üreite von 
0,0025— 0,0045'" besitzen. Ein jeder dieser Zapfen besteht aus einem 
äusseren dickeren und etwas längeren, häufig mehr weniger bauchig aufge- 
triebenen Ende und aus einem kurzem, meist durch eine leichte Einbicgnng 
abgeschnürten innem I hril. in lim ein länglicher oder birnförmiger, durch 
Ghromsäure dunkler und glänzeiidei ovaler Körper von 0,002— 0,003'" LSnge 
eingeschlossen ist. Nach aussen gehen diese Zapfen, die sehr an eine Zelle 
mit einem Kern erinnern, in ein gewöhnliches gerades Stäbchen von meist 
etwas geringerer Länge als die andern iiber, während sie nach innen, eben- 
so wie die gewöhnlichen Stäbchen, in feine Fäden sich fortsetzen, von denen 
noch die. Rede sein wird. 

Die Anordnung der Zapfen und Stäbchen ist so , dass dieselben 
eine im Grunde des Auges 0,036'"*, weiter vom 0,02i"', zu vorderst nur 
noch 0,015"' starke Lage bilden. An dieser Lage lassen sich, wie senk- 
rechte Durchschnitte lehren, zwei besondere Theile unterscheiden, ein äus- 
serer, die eigentliche Stäbchenschicht, welche die freien Stäb- 
chen und die an den Zapfen sitzenden Bacilli, oder die Zaiiten stabchen 
enthält und ein innerer, die Zapfenschicht, der von den Zapfen und 
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den vorhin erwähnten feinen fadigea AuslSufem der freien Stäbchen gebil- 
det iwird. ßcUon senkrechte Schnitte lehren, dass die Menge der Zapfen 
nicht überall dieselbe ist; da jedodh dieselben nie so fein anzufertipen sind, 
dasi> sie mu eine Üuihe von Stäbchen und Zapfen enthalten, so müssen arn 
über deren Vertheilung ganii ins Keine zu koiiiiiien, aucli iiücli i lachenan- 
ßiciit(ni zLi Hülfe genommen werden, und da y.clo;t sich denn , dass die bc- 
kanntea Abbild im iiöii \uu ii aua ü v e r , rirÜL'ke. l:5(>\vrn;in, welclie zwi- 
schen den Zaplca mehrere Reihen feinei- biitbchen zeigen, nur eiiicu der vor- 
kommenden FäUe angeben und keineswegs für alle Stellen der lietina mai8-r 
gebend sind. Ich iiudc nämlich mit üenle, dass die Menge der*.Z«pfeB 
und ihrer Stäbchen an verschiedenen Stellen derRetina eine geiu rerschie- 
dene ist^ Am zahlreichsten sind dieselben am gelben Fleck^ wo, wieHenIfr 
entdeckte, die freien Stäbchen gänslich fehlen und die Stäbchengchieht einsig 
und allein von den Zapfen und ihren Stäbchen gebildet wird. Nach mel* 
nen Beobachtungen bilden die Zapfen hier eine ganz zuBammenhängende 
Schicht, ohne jedoch, wie es Henle hie und da Torkam, in eine einng« 
Masse zu verschmelzen, sind schmäler als anderwärts (nur .0,00^— nO)Qü4f/' 
breit) und tragen schmälere Stäbchen von 0,0006^0,0007/". AmUmfii^ 
des gelben Fleckes treten die ersten freien Stäbtbon auf, jedofh Aaflwgt 
tehr spärlich, so dass auf Fliehenansicbteo die 2Sapfeii md ikare StiUKlien 
BOT Toa etofkohen Reihen von freien Stäbchen getrenot shud, waA wä 9ßlik*i 
Mebtan Sdnittsn die Zapfen noch eine ganz contimiiriiche Lsfß hilden. Ja 
wcHec vom gelben- Fledke weg iiaefa vom sa, um «o aMbr ▼ertteKMtigiNi^ 
aidi die- SlSbdien , ao da« mui bald mehrore ii]id 04diiiesstiflhii3-*-& ^Mte 
StÜMbtt iwiflfdien Je sw«! bemchlNirtflii Zapfen «nthaltwi aiod* aud uaAUt- 
auf senbMlilai Andcbtaii die Zapftn mtkt Bahr ^niit btisammen stehaa 
kSmien. Dodi iliid ftnidi Incr die ZwisdienräwM i awlaobaii den Zvfia^ 
nidrt.'gaBB lO grow, wie ea aiif FlMohenanaiefateii 4cD >Aa8eMi ]la^. .lQ•*» 
dem auf ' solchen m der B^el nicht die grSeate Bcrite der Zapfen zur. 
Aniehaumig koaunt Wie freie StXMen^awlaehen dea Zapfen ^nleh^flndeiv 
gahen die ron den apitien Enden danettien anigehenden^Pfideo Jn den. 
Zwiaehenitfninen der Za^Rfen in die Tiefis» in die:<Kifnenobioht» — Dem? 
Gesagten ztt Folge bietet die StKbchenediiGht ansäen gegev §Mä Pigmenti 
entapreehend den SteOm, wo Zipfen sitzen, Lütben da^i in -denen amsser 
einer- faflücn Auafifflnngt- nnd VeihindangssnlMtani , ^dMi-IbMm aebon» 
Pnelni yennntheto und flenle nmt beattemt he r e oi hibj ni^l» ib.^di«: 
StSbeheD' der Zapfen« enthalten sind» Biiie «hniehfl . Yerbtedingunfaiünai 
findet aioh fibtlgens anch In den Thailen deit SIMnImliMit, b der dlii: 
Ekmente dloht heiaanmien in liegen aebeinen , jedoehr nnr«ln' InsBiitot g«- 
finger' Menge. . * ^ 
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Einer der wichtigsten Punkte , den ich mit Bezug auf die Stabclieo- 
Bcbipbt hervorsüheben habe, bctrifl't die von den Stäbchen und Zapfen 
abgehenden feinen Fäden. Dass an dem coniscU zugeapitaten Ende der 
Stäbchen nicht selten küraere oder etwas längere Fädchen ansitj^eii, ist eine 
längst bekannte Sache, allein Niemand wusate vor IL Müller, dass diese 
Fäden ganz con8tante Gebilde sind^ auch au den Zapfen vorkommen und 
nicht nach aussen in die Figmentgchicht sich erstrecken, sondern gegen die 
Körnerlage zugewendet sind. IcL habe beim Mensulien die Ang^ea von 
Müller in allen Theilen bestätigt gefunden und niuss ich demnach die bis« 
herigo Lehre von der Stellung der Stäbchen und ihrer Beziehung zu den 
übrigen Lageoder liaLwa als lüeht der Natur cntsprcctH nd bezeichnen, so 
sehr ich auch die Bestrebungen derer anerkeiuiü, dic wiclJannover und A. 
über diesen schwierigen Tlicil dvi Anatoruie zuerst l.iulit verbreiteten. Beim 
Mensclien geätaiteu »ich meinen LrlahruMgen ziifolfre die Ycrbältnisse so: 
Die freien Stäbchen gehcij au ilu em Innern Ende in eine iciiize, 0,002—0,003"' 
lann;& Spitze aus, welche iKiuiii:: durch eine zarte quere Linie von dem 
Siäbclicii abgesetzt ist, und am Ende in einen feinen Faden sich fortsetzt. 
Dieser ist ein sehr zarter, nur 0,0002 ~Ü;OOÜ3'" breiter Lurtoatz, vua überall 
gleicher Breite, der geraden Weges zwischen dcii Zapfen in die Tiefe 
steigt und io die Körnersc^icht sich einsenkt. Hier verbinden sicli die 
Fäden mit den Kömern der äussern Körnerschicht in der Art, dass iuimer 
ein Faden ein Korn aufnimmt, und dringen dann durch die noch übrigen 
Retinalagen einwärts , bis sie an der iuncrn Ober däche der Opticusausbrei^ 
tung dem Blicke sich entziehen. Aehnlich wie die Stäbchen verhalten sich 
auch die Zapfen. Zwar stehen diese mit ihrem diinnern von einem Stäb- 
chen gebildeten Ende nach aussen, allein auch sie geben von dem Innern 
Ende einen hier etwas stärkeren (von 0^0004 - 0,0006'") Faden ab, der 
ebenfalls in die Kbmerscbicht sieh einsenkt, mit den Körnern der Innern 
Kömerlage sioh verbindet und bis stn die Membrana limitMW sich erstreckt. 
Dem Gesagten zufolge gehen, um es ändert aussodrücken , Ton jedem 
Kom der innem und äussern Körnerlage feine Fädchflv aadk wm^b und 
qmIi innen. Jene verbinte die K<>rner, in denen idb alcbti uAiem ai» 
glüB kleine Zellen sehen kan&, indem man oft eint Siite Hfilia dtnetbeii 
deadicfa nnterscheidt^ irift^en Stäbchen und Zapfen, diese mit den iuurtbni 
Bctiiiftlagen in specie deit Faieni desOpli«w. Von einer Tnaning der Sttb*- 
cfamatlikiit Tflii der übrigen fietfai« kann len^ keine Rede mehr eeln und 
«irlifilit diei» Lage gerade Im GegeoMts s« der Aniieht you Hannover 
eb einer der -weienttlehsten Theile der elgenllieliea NerToalaiit lasmMsk 
iitr veU ritt beediiln, dam wett' die Fädeiien, weleiie die Stibdnn nnd 
Zipfen iBik dett flbi^ RutinntkeHett. YttUndM, m ftla fltnd, 'lkieUi dl» 
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ßtHbchenscbiciit, ?^o\rohI im Ganzen als und vor allem mit den Stäbchen, 
mit grosser Leiclitif^kr it von der iibrijren Ketina sich ablüst, theils auch 
aut senkrechten Üurchschoiiten zit^mlicli scharf g-egea dieselbe sich abgrenzt. 
Besonders bestimmt ist die Grenze gegen die Kömerschlcht an Chromsäare- 
präparateo, wo oft zwischen beiden Lagen eine ganz scharfe Linie erscheint, 
deren Deatung mir noch nicht ganz klar geworden ist. Vielleicht dass 
wirklich, wie H. Müller annimmt, die von den Zapfen abgehenden Fäden 
am Anfange kleine seitliche Aaäläufer besitzen, die durch ihr Aoeioander* 
Stossen das angegebene Bild erzeugen. 

Sehr schwer ist es, das endliche Verhalten der von den Körnern nadi 
innen verlaufenden Fadt ii zu ermitteln. Es ist zwar Musserst leicht, dieselben 
durch die Lage von Nervenzellen und (Jpticusfaseni bis an die innere Ober- 
fläche der letztem Lage zu vertolgen, so sehr, dass man nur daraus, dass 
fast Niemand mit dem Studium 8eiikrechter Schnitte der Retina sich befasste, 
es erklären kann, dass dieses radiäre Fasersystem oder die Müller'schen 
Fasern, wie ich sie ihrem Entdecker e« Ehren nennen will, allen bisherigen 
Beobachtern entging; allein etwas ganz anderes ist es , wenn es sich 
darum handelt zu bestimmen , wie diese Fasern zu den Opticusfascrn sich 
verhalten. Was ich hierüber gesehen , ist bereits ausführlicher in meinem 
Handbuche der Gewebelehre zu ieseu und will ich daher hier nur kurz 
antührcD : 

1) dass die Mnllerschcn Fasern bündelweise zwischen den Opticus- 
fasern durch bis gegen die innere OberÜäche der Oplicuäauäbreitung 
verlaufen ; 

2) dass dieselben hier entweder in kleine dreieckige Anschwellungen, 
von denen eine oder zwei feine horizontal verlaufende kurze Fäserchen 
abtreten, oder in ein ganzes Büschel feiner Fäden sich zerspalten; 

3) endlich dass ein directer Zusammenhang der Opticnsfaecrn und 
der radiären Fasern trotz aller auf diesen Punkt hingeriditeten Sorgfalt 
bisher noch nicht zu beobachten war. 

Nachdem ich hiemit die wichtigsten meiner die Stäbchenschicht 
des Menschen betreffenden Erfahrungen mitgetheilt habe und sieh eine fast 
vollkommene Ucbereinstimmung mit den BeobachtUBgen H. Müller's 
über die Retina, der Thiere herausgestellt hat, wird «8 wohl erlaubt seiD| 
von dem neu gewonnenen anatomischen Standpunkte ans, einen BUdk auf 
die Physiologie der Ketina zu werfen. Es ist alibekaant, dau die Lehre 
von dtiu Functionen der Retinaelemente noch in tiefes Donkd gehtlUt ist, 
so sehr dass kein einziger Lehrsatz einer allgemdaen ZostlinmiiDg der 
Physiologen sich zu erfreuen hat und gewisse Retinatheüe, wie die Nerven- 
zellen und die Körner noch nicht einmal in den Kreit der Betraohtnng 
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gezogen worden sind. Selbst die Annahmen: 1) dass die Opticusaus- 
breitnng der eigentliche Sitx der Lichtempfindnng sei imd 
2) dass die Stäbcbenlage als ein physicalischer Apparat 
fungire, sind, obschon fast allgemein yerbreltet, meiner Meinung nadi , 
überhaupt nichts weniger als bewiesen und unterliegen angesichts dar 
neueren Tbatsachen den gegründetesten Bedenken. Wenn ich im Fo^gcndffl 
es unternehme zu zeigen, dass die Stäbchen«9chicht ein nervfiser 
Apparat tind höchstwahrscheinlich gerade der lichtemp findende 
Th eil der Retina ist, so weiss ich wohl, dass ich yielleicht gans in 
demselben Falle mich befinde, wie meine Vorgänger und den nichtbewiesenen 
Hypothesen oinc neue anreihe, allein die Sachlage ist nun einmal so, dass 
ein Wechsel der Anschauungen nöthig ist und der Versuch, auf einem 'neuen 
Wc^e zur richtigen Erkeantniae Tonudringeni durciiaua gemaeht werden 
muss. 

Bei Darlegung meiner Ansicht über die Functionen der Stäbchen-^ 
Schicht beginne ich mit dem relativ leichtern, mit dem Nachweis, dass 
die bishcrii^cii Anscliauungen nicht länger haltbar sind. Was einmal die 
Stäbchens c h i c ht selbst anlan?:t , so hat zncrst Hannover (Müller's 
Arch. 1840. pag. 326) eine Deutung derselben versucht, indem er annimmt, 
dass die Stäbcluu und Zapfen wie kleine Hohlspiegel einen Theil des 
durch die Retina g;tMirungenen Lichtes auf die ripticusfaRcrn wieder reflec- 
tircn , wodurc Ii vielleicht die Localisatiün des J Jchtcindruckes verstärkt 
werde. Ausführlicher ist diese Ansicht in desselben Autor's Schrift: Das 
Aujre , Leipzig 1852 pag. 58 fT. vorgetra<;eii und wird hier vorzüglich 
auseinandergesetzt, wie die mit ihren Spitzen nach aussen gerichteten und 
in ^datten und polirten Scheiden der Pigmeutzellen enthaltenen Stäbchen 
iiotliwcndig das Licht, das durch ihr inneres breites Ende eindringe, 
wiederum in derselben Weise , auf die gleiche Opticu^faser , von der es 
ansgeeangen sei, zurückwerfen, worauf es denn beruhe, dass jeder Punkt 
einer getrolTeneu Faser isolirt als solciier empfunden M-erde. Eine zweite 
dieser in gewissen T heilen ähnliche und viel bekanrdcr gewordene Ansicht 
rührt von Brücke her, der als er dieselbe aufstellte, von Hannover's 
nur nebenbei geäusserten ersten Vermuthung keine Kenntniss hatte. 
Brücke schreibt den Stäbchen, je nachdem die Augen ein Tapetum 
besitzen oder nicht, eine verschiedene Function zu. Bei Geschöpfen ohne 
Tapetum nimmt er an, dass die St&bchcn, weil sie in Pigmentscheiden 
drin stecken, die Absorbtion des Lichtes voUständif^er machen, während 
er bei den anderen Thieri n den Stäbchen die iiülle zutheilt , das in sie « 
eingedrungene Licht so auf das Tapetum zu reflectiren, das^f es von diesem 
wieder, in dieseD^en Stiibcheu und weiter xurück auf die Opti^&sem 
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übergehe, von denen es nrsprdiigUch aosgiog-j, so ämH dIeselNli' sweimai 
TOD denselben Lichtilrahleb getroffen werden und d»b6r lAtt so leblmltelr 
empAldtn. Naeh seinen Worten bHden in diesen Äugen d!e stitbföradgen 
KSipt» auf der RUekseite des einfachen auf Brechung ber^kh^nden Änges 
eUi nmsivisch zasanunengesetste^ anf Isolatton beiiibendfi Aoge ftr' diu 
* TOn der Ghorloidea znrficklcommende Licht. 

Es ist nicht zu ISugnen, dass diese beiden Hypotbcncoi' mld vor Alleni' 
die von Brücke mr Zeit, wo sie snQjpestdlt wurden, cAnen grossen An- 
qnmdi aufGeltung tnaehen konnten, Indem sie scheinbar gsnfe an die ana^ 
tomischen Verhältnisse sich anschlössen nnd dieselben in geistreicher Weise^ 
mit den physiologiscben Thatsacben iü Einklang brachten. Beurtheiletf 
wir jedoch dieselben von der jetzt weiter gediehenen Kenntniss des Baues 
der Retina ans, ilo kOmen wiMhnen nnmögUch befpiiebten. '01^ StibdMM* 
schiebt erscheint uns nicht mehr als ein isolirtes, an der Aussenseite 
der' eigentlichen Nerrcnhaut befindliches selbstän^ges GefoiMr , vielmehr 
wissen wir jetzt, dass dieselbe durch unzahlige von jedem ihrer Elemente 
ansgdiende feine Fortsätze ndt der Nervenhaut sich verbindet, ja selbst 
mit gewissen Elementen derselben, den Körnern, direct nsammenhängl ^ 
und bis an die OberflSche der Optiensauirilmsitang- Siek erstreckt. Wäre 
Ae StSbciienBcliidit nur ein optiseher Apparat tan' Sinne von Brücke und ^ 
Hannover, so wäre die ganze gesehilderte Einrichtung unbegrifren nnd 
sinnlos nnd erscheint es' daher als 'irovermeidliche Forderung der Wissen-» 
s<jhafi^ eine Hypothese zu verlassen, welche solche Lücken lässt, und nadt^ 
einer neuen Erklärung sichnnmisehen, welche dem Glänzen der anatomisißbM' 
Ecioenntniss grössere Rechnung trägt. Ausser diesem Einwurf, welcher ganz 
allgemeine Geltung hat, lässt sich mit Bezug auf die einzelnen Modi- 
ficatlonen der Theorien über Stäbchen noch folgendes einwenden. Was 
einmal Uannover's Ansicht betrifft, dass die StSbciien mit ihren Pig- 
mentscheiden als kleine Hohlspiegel wirken, so ist an bttnerken, daSS 
1) die Stäbchen mit ihren Spitzen nicht nach aussen , sondern nadi innen 
stehen , 2) dass bei sehr vielen Thieren , vor Allem bei Säugethieren und* 
beim Menschen, gar keine Pigmentscheiden vorhanden sind; 3) endlich dass 
andi, wo dieselben vorkommen, von Hannover keineswegs bewiesen ist, 
dass die innere Oberfläche der Pigtnentscheide spiegelt. Der sub 2 er- ! 
wälinte Punkt spricht auch gegen die Brücke'sche Theorie von der Wir- ' 
Inittg der Stäbchen in den Augen ohne Tapetum; wogegen die Hypothese 
dieses Autors über die Bedeutung der Stäbchen bei Anwesenheit eines 
Tapetum von der Existenz der Pigmentscheiden und der Stellung der 
St8b<Shen mit der Spitze nach aussen oder innen ganz unabhängig ist, und 
flo odsr «0 ihre Richtigkeit bebilt. Dagegen tdfil dieselbe mit fieolit der 



Digitized by Google 



Yorwarf > tos Bte, indem' flie iloi ISlIbAm ^ Fonellflii mMiknSb^t ^ 
ÜtOit wieder «nf toselbe ^ehnerveneictaieDt sffirtioksnfttbrenf vQri< iem es 
iNi9gesaogeB| gans T«rgM l)<'dsM KwMtm to fitMieii und der 
OptimiflAiiaMtBiig nodi iWei ReHmdageii steh finden , in denen to duek 
dli Optioiwfilsenii. gedflingens Uiht, bevor es die StBbehm emieht^ •nd 
nsehdem es dieselben zum zweiten Male dorcbsetzt hat, nogefaiodeit sieh 
imslifeHen kmn^ und 9) dass die O pto e fiiBera in der Bette nirgends in 
einfacher Lage liegen, ao dass es gans nnmtfgUeii ist, das» ein Liehtete« 
draek, der «ine Fases c^oIBhi hat) auoh wieder nur m dieser If^aser war 
ifiddiehre. — 

Gehen wür nach diesem ztir BeleiMsfatnng der gang und gäben Thaoriei 
dass die Opticusausbreitung der Sitz der Lichtempfindung sei , über, so 
erheben sich hier noch viel grössere Bedenken als bei den Annahmen übst 
die Funetidn dar Stäbchen , so dass ich wenigstens keinen Anstand seiMM 
m behaupten, dass die Opticusausbreitung der angegebenen Tcnishtaig 
nnmdglich vorstehen kann. Meine Gründe sind folgende: 

1) Diejenige Stelle der Retina, welche nur aus Nsrv^n« 
fasern besteht, nämlich die Eintrittsstelle des SelinerTen, 
hat keine Empfindung des objeetiven Lichtes; und zwar riflMt 
dies niehft etwa daher, dass hier die eintretenden Retinagefiisse sich finden^ 
sondern muss wirküeb auf Bedmong des Unvermögens der Opticusfasern 
Licht SU empfinden gesetzt weirdsn , indem die Grösse der bKnden Steün 
im Auge diejenige des Durehmessers der Voss eentralia bedeutend ttber- 
trifit und deijenigen des OoBicnlns nervi optici ungefähr gleich kommt 
(Cf. Hannover d. An^e pa^. 66 und Heimholte der Augenspiegel 
png. 38). Hiemit ist nun freilich der ]3eweis, dass die Opticuirfluem über* 
luuqpt kein objectives Licht empfinden noch nicht gegeben, denn es bleibt 
noch immer der Aasweg, den schon Helmholtz angedeutet hat, dass din 
Opticusfasern swar da, wo sie gröber und markh altig sind, wie im fttsmmt 
des Nerven bis zum Colliculus nervi optici kein Licht perdpiren, wohl 
aber d», wo sie als marklose f<^e Fasern in der Retina sieb- aasbrsiten, 
iümtich wie anch die Geföhlsnerven an Huna Endigungen zu ganz andera> 
Leistungen befähigt sind, als in den Stämmen. Das Folgende wird jedoch 
zeigen, dass aoch die Betinafaaem nibht die Üehtempfindeaden Thette sind, 
dflon 

2) fehlt an dem Theile der Retina, welcher die schärfste 
Lichtempfindung hat, nämlich am gelben Fleck eine zusam- 
men hau g ejide Lage von Opticusfasern ganz und ^ar und stösBt 
die ^Schicht von Nervenzellen , die hier eine dicht an der andern liegen, 

SO dass sie iui eis grosses PflasterejMtlieliiim ecinoem, »ad «och keine 
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Fortsätze zu liabcn .scheinen , unmittelbar an die Membrana limitan». 
Immerhin st heineu Opticusfasern auch noch hier vorzukommen und von 
den Rändern und dem inneren Fnde des gelben Fleckes in denselben ein- 
tretend isolirt oder in ganz kleinen Bündelcheu zwischen den Zellen 2i| 
verlaufen und dann in nicht zu bestimmender Weise sich zu verlieren. 
Henle, der den gelben Fleck neulich auch untersuchte, erwähnt von 
Nervenfasern desselben gar nichts, dagegen sab derselbe die grossen dicht- 
gedrängten Ganglienkugeln ebenfalls. 

3) In den übrigen Stellen der Retina und vor Allem im Grunde des 
Auges in der Nähe der Macula lutea bilden die Opticusfasern eine 
80 dicke Lage, dass jeder Lichteindrnck nothweudig eine 
grosse Zahl von Fasern treffen mnss und eine isolirte Empfindung 
gar nicht möglich wäre, wenn die ()pticuf?fasein selbst Licht empfänden. 
Nach meinen Meßsun^en l)ctra^'^[ beim Menyehen die Dicke der Opticus- 
Ausbreitung im Grunde des Auges 0,036'", zwei Linien nach aussen vom 
gelben Fleck 0,006—0,008'" und unfern der Ora serrata noch 0,002"'; 
mithin sind sdbst ganz vorn die Opticusfasern, ihr mittlerer Durchmesser 
zu 0,000«' ' genommen , noch in zwei Schichten übereinandergeiagert, 
während sie in dem Theile des Auges, der beim Sehen vorzüglich be- 
theiligt ist, mindestens zu 7 — 45 einander decken. Es scheint, dass diese 
Tbatsachcn, die auch Brücke, Bowmau und Pacini und schon 
andere vor ihnen bestimmt hervorgehoben, denen die mit der Physiologie 
des Auges sieh beschaitigien, minder bekannt waren, wenigstens weiss ich 
ausser Volkuiann und Helmholtz Niemand, der dieselben weiter ge- 
würdigt hätte. Vielmehr nahm man, wie es scheint, besonders auf Han- 
nover 's Angaben \md Abbildungen fussend, so ziemlich allgemein an, 
dass die Upticusausbreitung aus einer einzigen zusammenhängenden Lage 
von Nervenfasern bestehe, welche ohne Endigungt^n zu zeigen, bis ans 
vordere Ende der Retina sich erstrecke. Ist es nun schon bei dieser 
Auffassung schwierig:, sich die Beziehung der Nervenfasern zum Sehen klar 
zu machen, so wird dies, man kann wohl sagen, ganz unmöglich, wenn 
man die Upticuslage in ihren wahien V erbaltnisseu ins Auge fasst. Schon 
Volkmann sagt bei Besprechung der B rück eschen Stäbchentheorie (Art 
Sehen im Handw. d. Phys. III. pag. 272), es müsse ein Lichtstrahl, wenn 
er im Hintergrunde des Auges auf die Netzhaut falle, nothwendig viele Fasern 
trefien und und scheine also die Physiologie nicht so wohl einer Hypo- 
these zu bedürfen , wie der Durchtritt des Lichtstrahls durch verschiedene 
Elemente vermieden werde, als vieiraehr einer Lrklarung, warum trotz der 
Reizung verschiedener Fasern durch einen Lichtstrahl eine Verwirrung der 
Gesichtsmpfiodung niulit stattäude. Ich glaube nun aber, d%/» eine ooliik^ 
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MAdB« Heb iMt gebao Üsit, und dM9 w ttU' Aflon, 'VW wir toni 
von der Physiologie der Nenrenftifleni wiasen, im greUiten "Wldenf|iniehi 
wirb, wem 'wir wafelnieir woHteii, danrdO, 30 oder 4& OptSeaslkeeRi , die 
w^Umsteadeii iMt tu HnenlMiilinigefi, Bondeni wItendihreiTeilMtar 

flimlftiidAMlke>||eb»ffeB' weffden, ctne cleidgey eehnf begrenil^ loeele 
BiBlilSRdidig geben. Denelben Amiebt tot «nch Helitib«lti, der fnMge 
flhiililiber Dedaclimittii -^' feb^'^dte KferveitfafletD die MifglceiV «rtHeefirai 
UM m em]ilbMleii , «bUrellel Vfid dienlbe den GangHenlcBgebi viMl 'K8r- 
nem d«r BMaa Thidiciii Wire - dieeer -MBciie Forseber nüt den rm 
H. nPflller mid mir ermittelten Thatsaeben bekannt g^tmen, bitte eir das 
radüfe ftaete y ifem der'Betina nnd den Ensanmieiihang- der StRbcben 
nfit deriieelbeii ' gdrannt lind rem dem Mangel einer snsammenbingenden 
Nenrenfaeerb^ie an gelbel»' Heeke etee Kenntniaa gebebt, eo würde er 
wobl miawetftlbaft aoeb von' der Brflek e^ben Anelebt Aber lAeBiSbehen 
jrieh los)|;emaebt nnd Aeaelben als Hanptaitt der Empfindniig angeaprocben 
baben« \ 

Naäidem leb bn YoHgen geseigt m beben glaube, dass sowobl die 
AnffiMiauig 'der 'SttflÜeben ala ebiea fcatbptriaebm Apparates , als die der 
OpHeosafrtttiiltflng als des» BcMempAMdenden Tbeneii''der Retliia niebt 
ttttger baltbaf ist^ komme' iob anr Dätlegnog der'Hypctbese, 'ir^che leb 
aiflibki 'bi meinem* Hiuidbtiebd deffSewebdebre ab dl^enlge eikMe, welebe 
am^ meisten AHiipMttb wrfOeltang babe^ bSmüdidw, däss dfe Stübcben 
ttifd Zatfil^'deT'eig^btlitfbMiebte'Wpfind^nde Tb'^il der ltetiil^^ 
siiid.' Dief Stünde für diese mefaie Annabme 8ind"f6'lg6'nde: 

Wenn naehge^ifesen ist, dass die OpttenAßuern selbst kdln' Liebt em- 
pfinden, so ^bleiben'' nnr nodk die* GangUetikng^bi , Kölner' und St8]>eben 
ibrig, denen m'aa' dlese Funktion Ifbertragen kann. Dass naeb dem jetsi- 
gen 8land 'onsefer Eenntidsse an die 'erstem beiden Elemente nicht bn 
Eftnite gedaebt werd^ kann, M Usr. 'Wir kennen bis jetst bei allen 
Meten IWeAtai als* VmItQer von Empfindnngen nnr NerTonfasem und 
Mäste es- Sl^ eine gindldi nnbegrilndete Hypöfliese erscheinen, wenn wir 
ännebmeb wollten, dass aneb Gangfienkugebi Öder Zellen ftberboupt beK 
dto'enrteA AMwhme Süsserer Iteise släi betheiligen, gans abgeseben da- 
vob,- dass dtnreb diese Elemente die eigenthtimneben SendbiUtS'tsvetbält- 
msSe der' Setlna sleb'kaam erktitren Hessen. So gelangt ' man setlbessHcb 
noffagednm^ ra den StSbeben, und in der Tbat glaube leb, dass bei 
niherer üeberlegong ihre YerblllbiiSBe als ''solche sich ergeben , dass nicht 
anr iddits bn Wege steht, sie ab die eigentHcben lichtempfind^den ^nieile 
«niusefaen, sondern diese Aufbssnng sogar Sb die entsprechendste von al- 

Verluuidl. i. Würxb. plijt..Bed üet. Bd. UL 1852. 22 
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In «ioh ergibt, FtflgcnMie Pmnkte «lod iiiar «to vor «Uem naMfflMI 
IteCYonuheben. 

1) Die Stäbchen und das zu ihnen gehöreoda 8yitem der MüUorV 
sehen Fasern, sind wahre Nerveor Öhren, die an gewissen Orten von 
bipolaren Nervenzellen unterbrochen sind. Ais solche betrachte ich Mf 
Jeden FaU die sogenannten Körner und vielleidit sind auch die Zapfen 
selbst bierherzurechnen, obschon bei diesen die Sache etwas zweifelhaft ist, 
und von der Deutung des dunlclen Körperchens in ihnen abbängt. SoUte 
dasselbe Icein Kern sein , sondern ein Fetttropfen , wofür allerdings das 
Ansehen spricht und die Analogie mit andern Thieren (Vögel, Amphibien), 
bei denen selbst pigmentirte solche Fetttropfen in den Zapfen liegen , so 
würde idi dann allerdings auch die Zapfen mit den Stäbchen auf eine 
Linie stellen. Dass die letztem ebenso wie ihre tind der Zapfen fadigen 
Ausläufer Neryenröhren sind , behaupte ich mit I^cstimmtheit und erinn«B 
ich hier vor Allem daran, dass schon TIenlo vor Jahren (Müll. Arch. 
1839 pg. 173) den Versuch gemacht hat, die Stäbchen und Nerveni^hren 
zu identificiren, jedoch durch den von Nidder gegebenen Nachweis, dass 
die Stäbcfaenschicbt die äusserste Lage der Rethia sei und nicht die in- 
nerste, wie mau seitTre viranus bisher angenommen, sowie durch die bald 
darauf erschienenen ersten Mittheilungen von Hannover von der Ver- 
folH:ung die5=!M Gegenstandes wieder abkam. Ich nehme die Henle'schen 
Gründe wieder auf und glaube dieselben jetzt auch einleuohtender machen 
zu können, da die Stäbchen und Zapfen wirklich als TVieilc eines £^"0^96- 
ren Fa.sersystems von H. Müller mid mir nachgcwiej^en pinci. Was die 
Stäbchen selbst anlangt, so seheint mir aus ihrem Verhalten im frischen 
Zustande, ihrer leichten Vciaruh rliclikeit und ihrer Reactiou gegen Wasser 
und andere Substanzen url^^'idc'rlc£^[ich zu fol<r?n, das<^ dieselben mit andern, 
blassen Nervenriilnen . nanientlich den <Jpticustaserii in der Retina, anf 
eine Stufe zu steHen .sind nnd die Natur von zarten, mit einem zahllÜ9Si,£;en 
eiweissreichen und auch fettfübrendcn Inhalt erfülken l\ulirea besitzen. 
Dass die Stäbchen frisch durch ilu en matten Fettglanz , ihre Glätte , den 
geraden Verlauf die crrusste Aehnlichkeit mit blassen Nervenfasern haben, 
inuss jeder Unbefangene zugeben, und ist die Uebereinstimniuno; in der 
That so gross, dass ich es für unmöglich hielte, ein Stabchen, falls das- 
selbe eine grössere Länge hätte, von einer feinen Nervenfaser des Gehirns 
2. B. zu unterscheiden. Wie solche zarten Nervenfasern verändern sich 
nun auch die Stäbchen mit der rrrösston Leichtigkeit schon im Wasser, 
blähen sich auf oder werden mit arjdera Worten varicöa, lassen Tropfen ihres 
Inhaltes ausilicssen. knicken zusammer) und brechen, biegen sich und rollen 
sich eiii| werdea runzelig und krumlich ui^d zerlaUeD «iUtit in eiBAe|#9. 
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ÜBdkelieD, Erscheinang^ , welche man in ganz gleicher oder wenigsteiui 

Mir Xhnlicher Weise auch an NervenröfarMi walinikiiiiit , nnt dem eim^geti 
Vntenelitede , das» die StSbehea noch tarier «eis ««Mnen mid aneh 
ihrer Kürze «wegen -an ehiigen hesondeien Metamorphosen Veranlassung 
pknan Wie fettärmere zarte Nerrcardhren schnmipfen femer die StSbehen 
iwittf In Aether nnd Alkohol , lösen eich jedoch nicht anf , ebenso in tet* 
difinnter Chromsänre. Ihr Verhalten gegen EssigsSure lehrt , damr ein dem 
Aseilcylinder stärkerer Nervenröhren entsprechendes (rebilde ihnen ebenso 
gut ivie den Opticusfasern In der Retina und wahraeheinlieh äoeh den 
feinsten Hirnröhren abgeht und dass ihre Substanz no<^ zarter ist aM 
liei soMwn Nervenröhren ; sie werden nämlich in Essigsäure von 10% Uawj 
verkürzen sich augenblicklich sehr stark, blähen sich an mehreren Orten 
anf und zerfallen in helle Tröpfchen, die anfiingUch noch Widerstand leisteni 
später verschwinden und lösen sich in concentrirter Essigsäure in koraer 
Zeit mU Dasselbe geschieht in caustischen Alk^ien und &nneralsSureB 
nnd möchte demzufolge ihr Ibfaalt als Toraiiglich ans einer leicht UteUchen 
Proti^infWliitidung bestehend angesehen werden können. — Eine wesentliche 
Differenz zwischen den Stäbchen nnd blassen Nenrentöhren kenne ich nicht, 
sowie ich denn auch kein Gebilde im Körper weiss, mit dem ich dieselben 
sonst vergleichen k<tonte and so muss es denn ganz im Sinne einer exacten 
ttnatomisclien UntersnCfanng erscheinen, wenn dieselben den Nerrenröhren 
fcei|^ezählt «d geradem für eme Art derselben elklärt werden. 

Dass m den^pfen noch nicht ganz ausgemacht ist, als was dieselben 
mmehen sind, Wttrde schon angegeben. Sollten dieselben wirklich keine 
&eroe haben, so würde ich nicht anstehen, sie als dicke Stäbcheii, mitiitn 
ancb als Nervenröhren ansuschen, um so mehr, da sie an Ihrer Stisseren 
Seite in gennlne Stäbchen auslaufen und auch im Ansehen oft nicht von 
denselben zu unterscheiden smd. Die Fasern endlich , die von den Stäbchen 
ttnd Zapfen nach inticA abgehen und bis zur Opticasaasbreitimg verlaufen, 
können ebenfalls kanm fßr nicht nerröe gehalten werden. Dieselben sind 
allerdings so fein, dass von einer gdhsteen anatomischen Untersuchung der- 
selben nicht mehr die Rede sein kann, allein es stimmen dieselben auf der 
andern Seite so vollkommen mit den feinsten Opticusfaserti liberein', dass 
leb, da dieselben anch mit den evident nervösen Stäbchen susaunnenhängeii, 
keinen Qtntid tedei sie in eine andere Kategorie ^ Eleideiitartheileii mt 
Ersetzen. 

2) Die Stäbchen, Zapfen nnd radiären Fasern finden sich an allen 
den Stellen der Retina, von denen wir wissen, dass sie Licht empfinden, 
^ allem aa<A atti gelben Fleck in vollkommen zusarhmehhSngender Lage, 
tflihgciht dagegttiüi' der bfinden EintcUtstelle des Sefaneüren gaoi ilnd giär. 
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3) Wenn wir die Stäbchen und Zapfen als die lichtempüfidenden Theile 
ansehen, so ergibt sich eine ganz ungezwungene Erklärung; der Schärfe 
des Ortssiiiiics dor Retina und eine schüne Uebcreinstimnimig in der Gros^'e 
der kleinsten noch zu unteiFflicidondeu Zwischenräume zweier Körner und 
der Durchmesser der Stäbchen und Zapfen. Nach Volkmann weiden 
zwei ParalleUiiiien in einer soklieii Kntfernung und Abstand von einauder, 
dass deren Bilder im Aii<:e mu um 0,00021—0,00037" von einander ent- 
ternt sind, als getrennte wahrgenommen. Nun racseen im gelben Fleck 
des Menschen nach meinen Unterüuchungeu eiuerseits die Zapfeu 
0,00018—0,00021" und stehen andrerseits die Stäbchen, welche dieselben 
tragen, um nahezu dieselbe Grösse von einuiilcr ab, so dass ersichtlich 
wird, dasg die Grösse der kloinsfen wahrzunehmenden Distanzen zweier 
Netzbaiitbilder auf keinen Fall kleiner ist, als der Durchmesser der Zapfen 
oder der Abstand der iStäbchen. Man ist mithin nicht wie bei der frühem 
Annahme, welche die Opticusfasern nicht empfinden liess, gezwungen, ein 
und dasselbe iNetziiautclement mehrere Emdrüoke aufhehmeu und leiten zu 
lassen, was denn doch trotz aller Anstrengung der Phantasie nicht weitef 
zu begreifen war und ausser jeder Anriogie erschien; vielmehr stellt sich 
bei der hier vertheidigten Ansicht wie in anderen Sinneaorganen für jeden 
Eindruck auch ein besonderes Element, hier ein iitäbcheUj oder Zapfen dar, 
was die Beziehungen der Ketinaelemente zum Scheu denn doch in einem 
ganz andern natürlichem Lichte erscheinen lässt. Hiermit ist jedoch nicht 
gesagt, das«^ auch die Grösse der kleinsten üilder der UrÜsse der Netzhaut- 
elemente entsprechen müsse, indem es sanz gut gedenkbar ist, dass ein 
empfindendos Ketinaelement Bilder percipirt, die viel kleiner sind, als 
sein eigener Durchmesser, dagegen nicht im Stande ist, zwei gesonderte 
Empündungen zu veranlassen, wenn zwei Eindrücke dasselbe trelleu. In 
ähnlicher Weise ist auch auf der Ilaut der Sinn für einen einzigen und 
des Unterschcidun^svcrmogen für zwei gleichzeitig gemachte Eindrücke 
ganz verschieden. Ohne zu untersuchen, ob dieses Verhalten der Retina 
in der eigenthüralichen Funktion der empfindenden Elemente oder in der 
Art der Verbindung derselben mit dem Seusorium bej^riiiidet sei, führe ich nur 
noch an, dass nach V o Ikman n die kleinsten Bilderauf 0,OüU01 2 — O,u00(Jl3'', 
nach von Baer selbst auf 0,000002'' sich berechnen, während die feinsten 
Elemente der Retinalage, die ich als die lichtempfindeude hinstelle, dl? 
Stäbchen am gelben Fleck 0,000053—0,000062", die übrigen ^täbcheii 
0,000071'' und die Zapfen an 0,000180- 0,UU0.4UO'' betragen. 

Ich habe im Vorigen die Hauptgründe auseinandergesetzt, welche 
mich zur Ueberzeugung brachteni dsßs nicht die Optipusfasern, sond^r/i 
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Plr mrnte dcr StäbclioDscliIcht die lichtempfindenden Thcile sind und will nan 

zum Schlüsse noch einige Bedenken zu beseitigen suchen, die dieser Annahme 

sich cnfpegcnstellen werden und wirklich entgegenstellen und dann auch 

die Punkte bezeichnen, welche meiner Ansicht nach einer weitem Ermitt- 
lung bedürfen. ' - ■ ' • t - ' ' - . • ...... 

' Vor Allem möchte ich einem Gedanken begegnen, der wohlln Manchem 
^nerst aufsteigt, wenn er das hier Auseinandergesetzte liest, nämlich dem 
es ^ei denn doch schwer zu beirrfifen, dass gerade die äusserste Retina- 
läge die lichtempfindende sein boD '. Ich gebe jedocli zu bedenken, dass 
die frische Retina der Thiere und, zufolge den in der neuesten Zeit von 
Tirchow, mir und von llenle gemachten Erfahrungen, auch diejenige 
des ^^enschen einen bedeutenden Orad von Durchsichtigkeit besitzt, so 
da^s dieselbe die Farben der Cliorioidea (Pigment, Tapetum, Blutgefässe) 
voUkommen deutlich durchschehicn lässt, was vor Allem von der Stelle 
des deutlichen Sehens , dem gelben Flecke und der verdünnten Mitte des- 
selben, die eben ihrer Durchsichtigkeit wegen ganz schwarz wie ein Loch 
erscheint, Geltung hat. Ks kann demnach wohl keinem Zweifel unterliegen, 
dass wie von aussen nach innen, so auch in umgekehrter Richtung die 
Lichtstrahlen der äussern Objecte mit fast ungeschwächter Stitrke die 
huicren Lage der Pelina (Opticusfasern, Ganglienzellen und Körner) durch- 
setzen, 80 dass sie in der Stäbclienlage noch vollkoimncn deutliche Bilder 
zu erzeugen im Stande sind, doch will ich, um auch dieses thatsächlich zu 
beweisen, an das weisse Kaninchenaiige erinnern, an dem man selbst durch 
die Chorioidca hindurch ganz scharff Bilder erkennt. 

In zweiter Linie ist zu bemerken, dass, wenn den Opticusfascrn das 
Vermögen, Licht zu empfinden, abgesprochen wird, liicmit keineswegs gesagt 
ist, dass dieselben nicht in Folge anderer Reize als der Schwingnngen des 
Lichtäthers in uns die subjective F^mpündung des Lichtes veranla^^st n k;inuen. 
Was wir Licht nennen, ist doch höchst wahrscheinlich nichts anderes als 
eine Function der Ccntralorgane , in denen der Sehnerv wurzelt, und nicht 
eineThätigkeit des Nerven selbst, dessen Bedeutung vielmehr nur die ist, das 
Centraiorgan zu erregen. Die normale Art, wie dies geschieht, ist die, dass die 
Schwingimgen des Lichtäthers dieZapten oder Stäbchen der Retina trcflfen, 
welche dann durch die radiären Fasern ihren Erregungszustand der 
Opticusausbreitnng und durch diese dem Gehirn mtttheilen. Ausserdem ist 
hier noch, wie bei allen Sinnesnerven, auch eine- zweite auspergewolmUche 
Erregung durch einen andern als den typischen Reiz gedenkbar, die mit 
demselben l^tVictc der subjcctivcn Lichtemptiiidung endigt. So sehen wir 
durch Druck auf das Auge, dnrch einen electrischen Schlag ebenfalls Licht- 
empfijidiuig entstehen, und so soll auch durch Durcbschneidoog des Seh- 
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oefr^Q 1^ ^bend^ev die spedfi^che Sfiotaltoii ?«M|D|Mit wwiIqd, wo^m 
loaii 4^9 Scbkisß gezpgen hat, dass auch neitoiiscbe Erregung desNfiVTUi 
ypticQB ifqjhj^QtlTM liebt hervorbringe. Bfir Msbeint nß», fi«illdi dtosec 
Icaljg^Q Ponit npeh l^fcbt. binläoglicb bewlttMii, in^^in dif» E;rfkbniogei|<41ber 
den Sehoerren la unbestimmt sind und mm Tbeil sich widersprechen iui4 
^6 ^ ^nge Z11 effh«lteo4en Droekfigorfn . ebem(0 imgeiwmtgiii m den 
SUÜ^chen sich abl^en; afldn so yfel ift aieheti d«is wenn virldieh mecfaa- 
vhikp ^rregung der Oj^i^asern IJdit eneqgt, hierdarch; die yo« mir 
Yertbeidigte Ansifüit, dass die StlD^chen die einzigen licIiieKi|findenden 
Thäl^; nicbf ä]t(|fir( wird> V» bedeutet nJbalieh dieser AnsspHich mir 
9<> ';^if,i„ dijs StSbchen ' % einzigen Rethutelemenite sin4, wel9be dif 
Fähi||[|i:^it besitseffp, v<m den Schwingungen des Llchtltthers erregt sn werden 
imd stei^ es biemit nicht im Geringsten im Widerq^rueh, wenn etwa auch« 
0/^ Opticiisfos^m sellMst durch andere Bebte erregt» subjaottveii Uebt eiden- 
gen, (VergL andi Helmhoj[tz Ii c)- 

, p^m» wie man sieh im Einiebien den Gang der Verriehtaiigei^ 
in der Bettpä b^ nonnaleii Sehen an denken habe, so ist Folgendes an 
^ntwori^n ; üeber die Funlction der StXbehenscbicht möchte ich. yoiifinllg; 
i^mit. i^etut aussagen I als dass ich die beiden Elem^ derselhen, S^b- 
cfapii.i^. Z^fen, bei der Erregung durch ^ pl;jectiv« LUi^ für b^eWgt 
bidte. . ^pflten die. Zapfen nicht nur mit ihrep StSbdbeu, sondqn anc|» mit 
ifirei^ breitem innjBren Enden hierbei wirksami sefai, so fiesse ferner djbs 
Yenii|ii|mng aoCrteil^/ dass die eigentlicfae Stitbchensehicbt ein lUnm^ 
Empftidungsrermögen für mehrere zugleich auftretende Ern^fougen. besili^ 
als dif S^hi^bt der Zapfen, und dass in ^eser der, am.achgrten wahr- 
nefam^e TheU der gelbe Fl^elc ist, wo die Zi^ifen einer dichl am andern 
atdieii dflmer sind, während sie je nach aussen und. Yom um 
s^ meb|f auseinander rücken und an Dicke cunehmen, hieraus Uesa» sich 
dann anoh .erUXren, warum die Torderen B«tinathdle ehi minder scbaciiw 
DistfaM^of svarmögen besitsen ^ jedoch nur lum Th6|l, Indem dasselbe i^ 
ein^ g^ «9dem Verhültniss abnhnmt, ^& die Za^^en weiter ausebiander 
r^eu ^nd breiter werden. Seilten dieZi^fcsn ^enlUls ^icht empfln- 
d^ wie die Stübi^en, .wie ich jedoch nicht glaube, namentlich weil am gelben 
flqcic nm ^fen und keln^ fteien Stäb^^ sich findfun, so mfisstei^. pn 
die Abnahme, der Schärf<i dejp. BU^er in deii Torderen Thailen der Kattun 
KU ^lilren, da die StSbcheo überall deiMielben Purchwe^stf ^(^itseu wA 
gleiish dleht sieben, die optisch^ Unyollkoinqiienbflit df» Augaa aia Hülfis 
gezogen v^nd Tielleicht auch tine nicht übeinU ^che Zahl von 
l^e^em abwischen dsK StKbohansQhicht, als dam aii&efamendfai, ^ 
G^üf als dem eigei^tUc^^ emp^enden Tbeilje^ st<^)ubt ]f erd|?i^. 
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Mit Bezug auf die Art, wie die Stifbchen und Zapfen ihre Errc^ruii- 
gen weiter fortpflanzen, lässt sich wohl im Allgemeinen angeben , dass die 
Leitung durch die radiären Fasern geschieht, doch bleibt hierbei die Be- 
deutung der Ivorner oder kleinen Zellen an diesen i äden und die Bezie- 
hiuijET der letztern zur Opticii^auÄbreiLüng gänzlich zweifelhaft. Die Anatoiuie 
hat leider in Betrell der letztem Puncte noch nicht abgeschlossen und so 
wird auch die l'hytsiologie vurläufig mit dem AUernothwendigsten sich be- 
helfen müssen. Alles was ich über das Verhalten des radiären Faser- 
systems zu den Opticnsfasem auffinden konnte ist das, 1) dass die er- 
stem Fasern bündelweise durch die Opticuslage hindurch bis an die in- 
nere Oberfläche derselben ziehen, 2) dass die einseinen Fasern hier eum Theil 
mit lEleinen dreieckigen Anschwellungen enden, von denen horiEOntal ein 
oder zwei kürzere F&dchen abgehen, z.Th. in ein ganzes Büschel feiner Fäser- 
sehen sich theilen, 3) endlich dass die Opticusfasern , an denen weder be- 
stimmte Faaertheilungen , noch Endigungen, noch ein Zusammenhang mit 
den radiären Fasern sich erkennen lässt, höchst wahrscheinlich in verschie* 
teen Gegenden der fietina enden, indem die Dicke der Faserlage aocb 
▼ur idim giMu Ümfange des Auges noch fortwälneiid «bninimt, 
XHdMnTlnltaeheiitjRifolge isl es noch als gänziieh nnendttelt m beftiici* 
tm» eb die fadümi Fasern direkt mit OpUcusfiuem zusemmeiiUiiigiB eier 
liebte «nd wild daher aiehts anderes za thmi sein, als beide MUgBcfakut* 
Im ine Aii|e, iftfaieeD. Ergibt sich eine Verbindung der beidsrlelFaser« 
Systeme, se babea iMr avar ebie direkte Leitung von der Stäbebenaehiaht 
wmiMSim, tJUm du eibebt «icb elae andere Schwierigkeit, daas wSm^ 
Inbvdie Zahl der SHibehen imdZapfai ao sebr rlel grosser ist, als die der 
MriBtflfaieB.'dM Optbma» Dieedbe kvnate nur gebebea werden dmh 
die lMMre Annahaie -.wtm aa|fce*cbap Dbtilungen der Optiemfasem in du 
Bülaa ^ VeibfauiQBg. ihrer Aeste niit fädiSren Feaem oder äxuA die 
Voraoasetsong, dass Opticusfeeem in ihiem. Verlaaf über grössere Slireehen 
dsrfitatina rinlt vielen natarNefaleii WNikel «nsiebeiankonuneBden ladUiren 
F*inn- sieb usibiade«. Hfingen dagegen die :radüiien Faeem nlobt mit den 
Op tidnw Üh t f ' ' anianmien, so ntfiseen ilve Beniebnagen an denselben 
«MUla bi der Art nn%elinst nwden «le Yorhbi» nur daas dann 
sM. iintt direktna ^Serbhidnng nnr ein>C(nilnet| eb» Anebianderlageriing 
dir EfeHMole fnanaabsien ist; die Leitnngs wlive Haan ebie bidbwkte, dess*- 
w(^n jedeibiinoefa .niebt gerade' selArcrto an begreifen«. IBei dieser eder 
Imir Ansiebt. wird Mm nidifa anbm lc»aBi»i i.die.StttbefaeD md Zapfen 
vMi felbttf Flaefc ndd den annisbat liegeuAns/aibei^ je JSne» dorcb Einer 
KHr?flnliM».iies:0|itiaBe. Im AMni verMen sn:busen^ twübraid bei dew 
wHilfla nattitnim gd^enen.«eDüblen<BlMntdn ivfegen' der * nbnsinnenden 
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Schärfe des Sehens eine solche isoUrte Vertretung nicht mehr statuirt werden 
muss, und hier die bezeichnete Verbindung der Gehirufafier« mit meiiiex eu 
oder vielen Stäbchen Platz greifen kann. i ,• 

Mehr über diese so dunklen Verhältnisse zu bemerken halte icli für 
überflüssig und wird hiermit genug geschehen sein, um dieselben der Sorg- 
falt fernerer Beobachter zu empfehlen. Ausserdem mögen dieselben noch 
die Ganglienkugcin der Retina, die Pigmentktigelchen der Stäb- 
chenschiebt und die Pigmentscheiden der letztern ins Auge fassen. 
Was die ' erstem anlangt, so wäre zu erforschen, ob iiuro verästelten Aus- 
länftti nicht in gewisse der Elemente des Opticus übergehen und durch 
die Goimnissura arcuata anterior des Ghiasma von einem Auge ins andere 
doh ctstroeken. Die Pigmentkilgelcheu der Stäbchenschicbt (d. Vögel z.B.) 
sind ittr die von mir vorgetragene Ansicht in sofern etwas störend als sie, 
wentgsteas .iiaeh H. Mfiller's Angaben, am ümern Ende der Stäbchen 
sttsen sollen, so d«S8y wenn diese jrirkiidi empfinden , das Lioht durch die 
Pigmentkügeliäien taitduroii muss, bevor es sie trifft fiiae Unmöglichkeil 
läge nut^. oller^fi hierin nlelit, indem auch bei den Geschöpfen mitTa- 
petnm die Beiina c Th. dmeh gefärbtes Lieht beleuchtet ^wUrd, aliein im- 
ntelmi. -konnte diese niatowshe. benntst werden, um meine Theorie m be^ 
UfapfiMtodsr nkfat.denr Stfibdifln sondern den Zapfen, die innerliaib des 
eiwfiliiileniPigiMteft liegen, die Hauptrolle ni vin^elmi umä dmmmm 
habe ioh. dieselbe Ider -cvwifantL Für eine geringere Badentang . der StSbebSD 
küSnnte man «aeh:noch «nlUltren wollen, dass diesdben bei «idgaB €to- 
seUipfsii in den sdMii- oben erwIOmtai PigMentschelden diin itiBiw% 
allMB.wle ich gkube mitUnreclit, denn wem das inneseEnde idirStlibclifln 
r<m Pigment frei Ist, wie in «Uen diesen FSUen, «0:Wird •das idoiitj'd«! 
aitf siö füllt, «US. den schon von Brücke angegebenen Gründen,' diisihwi 
doch ! in ■ ihrer ganien Länge . tee&lAufen AifiBseii , mag • • der tilMigei Hift 
von Figinent ungeben sebi oder nleht- ' i: ■ • /" 

Zum Sofalnsse will ich noch bemeriun, .d»iB> meine Hypotltovw 
von der nervösen Nalnr der StSbchen und lbrbs'IIibnetioii''«l8 
eigentlichem Uchtempfindendem Theile 4er<Reti>a'4i« AiliP 
fnetung derselben «Is eines auch katoptriarcben Appnknte» 
keln^awegA aassehlienat und nsmögUohimaeht J« teh gbUbe 
selbst, 'dass bei nieiner'.jinseiiaui|ng .die Brüe.k«*jehii Hypothese eiatii 
ihr w«hcea Ucfat und ^ni .volles Gdtaiig konnnti Wenn niimlidh> die lidit<v 
empfindenden Theile nnmitlslhW' an .dem osBectimnlen Appahrte>«aimsn[^. 
wiü bd Geschöpfen mit Tapeten, und dMeUrah Unm Bbdflilehm «H 
weiideii^ Ho .wifd es nlchft. andeis geschehen ikSmieii, A]aoilaMi^fdiB ''mn 
deiiselbcli «vgetMtcn^'LidhmtsshlebriMlob ••.wieder geiifta<'«nf :äB'«BltslE*' 
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fallen. Jedes Stäb^heD iinit- sebier Chorioideapartie wirkt in eitiera- solchen 
Faile wie ein PiauspiPffel nnd wird, wie es Brücke von den Nerven- 
fasern angenommen bau«, tloppeit beleuchtet, einmal von dem eingefallenen 
und zweitens von dem vom Tapetum zurückgeworfenen Licht, und so na- 
türlich doppelt so stark erregt. Bei den Thieren wo ein Tapetum fehlt 
mid dicht an den Endflächen der Stäbchen dunkles Pigment liegt, wird 
natürlich der grüsste Theil des durcligcgangenen Lichtes absorbirt , das 
wenige jedoch, was reflectirt wird, muss ebenso wie im vorigen Falle wieder 
in dasselbe Stäbchen zurückgehen, so dass auch hier keine Störung erfolgen 
kann. Sind solche Lichtstrahlen einmal durch die Stäbchen hindurch , so 
werden sie in 4er Hetina selbst gar nicht mehr percipirt und schliesslich vom 
Pigment der Corpus ciliare und der Iris absorbirt. Wo Pigmentseheiden 
die Stäbchenenden umgeben, wird natürlich fast alles Licht absorbirt, so 
dass die Stäbchen nur von dem erregt werden, was in sie einfällt. — So 
glaube ich lässt sich Brücke's schiinc Theorie auch von meinem Gesichts- 
punkte aus halten in einer Weise , dass nichts Gezwungenes daran erscheint 
und kaim ich nicht umiiin , diess aXs einen nicht unwichtigen Prüfstein 
desselben anzusehen. 

« leb bin zu Ende und' wünsche nur, dass was ich hier gegeben. Ed 
vielen neuen Forschungen anregen möge. Ich bin mir wohl bewusst auf 
einom an Dunkelheiten reichen Gebiete mi<^ bewegt und in grösserem 
Masse als es vielleicht gut war von Hypothesen Gebrauch geiiiacliL zu 
hab^n, allein es erschienen mir die von Müller nnd mir gefuödenen neuen 
anatomischen Sachen der Art , dass eine physiologische Verwendung der-^ 
«elberi nicht zu umgehen war. Es gibt Fragen, wo es gut erscheint zU 
zaudern und andere wo ein rascher Griff (la;j l)este ist ; die hier beeprodiene 
seheint mir zu den letztem m gehören, uml Ireue \di mich noch anführen 
zu köDnen , dass H. Müller In Folge söiner l'ntersuehungen über die 
Retina ganz selbständig zu der Ansicht gekommen ist, dass die Stäbchen- 
sehicht die lichtemptindende sei. Seitdem haben wir diese Fiage so 
lielfach mit einander besprochen, dais das hier (begebene wenigstens in 
den Haui)t7ügen als der Aiisdiiick unserer beiderseitigen Ueberzeugimg 
ersciuiiit. H. Müller hat sieh auch in der Sitzung, in der ich dieRetinli 
bespraeli und kurz die wichtigsten Gründe angab, warum ich die Stlbdi^ 
für einen nervösen Appami iialte, Öffenthch auf diese Seite gestellt knd 
als Stütze dieser Ansicht noch besonders das Uebereinandeiliegen del> 
OptieusfaSem in der Retina erwShnt, welches es fast unmöglich machei 
beim Llehtem|»finden fui t^ie zu denken, sowife die Schöne UebereiiwrtiiiiiBiAi^ 
zwischen dem Dure^esser der Stäbchen und dem UnterSeh^idin^^w«* 
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mög«n (kr Retina für zwei y.u^leich sie treffende Eindrücke herrorgreböbeit» 
Als sebr wichtig führte dann Müller auch noch die Cephalopodenre- 
tina au, deren Bau in der nadistehendet) MittheiiuDg von ihm des Weiterea 
Msehoandergesetzt ist 

•r • ' - < l J i » 'I * it.lt' 



■ Bemerkungen Uber den Bau und die Function der 

Ketof- ' ' . .. 
\vm B. HOim 

■ > (|I|^(««»«IU In dqr Sltnmg ycni 18. NoT«inb«r |^.) . .. . | ,* 

• ■ . '1 )i f!j 

Die Ansicht Ober die physiologische Function der verschiedenen Netz- 
hautschichten, welche HnProf. KöHiker nach Untersuchung des mehsch- 
lidien Auges gewonnen und hier im Einzelnen auseinandergesetEt hat, ist in 
den iresentUchsten Punkten aueh iur iliieb aiut iartgesetztto ÜBteranehangoB 
Über (fie Netzhaut hervorgegangen, / . > ■ ; ' --i.)'* 

• EtneradSis steQt sidh imradr miAr die i8ehi«rierigk€tt wA fait UtH 
BiÖglichkeit faerails, ^die.Aasstra^kmg dea Sehofmo afetdar fit 'oh^eetbraa 
Licht peteeptionafähige filennent festzuhalten , andarteicita Mhfliil.( ^\'m 
fiftihferer Zelt allgaifciein postulirte, jedoch.'vergebena gesoalte IMaaftaMlsB 
VoRieiikiing sur.AniraMinii» lüiBnUeh: dilBweDlar EindrttiBke'ttdmali.'.dl» vdoe 
Sifderte Amiakl ttbat dan Bau dir Nalallaat pttn gegeben, iutei naaatotlicli 
oachgewfaae* lal^ daaairadtala Fasern naalk anteen in ^^m^etfr-m/k Stübc^t 
übergehen, Baah< ind« aibtflraiiitdalrAuaetralilttnf dea Sf(hiiarvata iat niabatav. 
JBerBbmg imd'.vaiumMttiteb am TMl ia taMMMnliang fMaanflcter 
dar Umalaiidl daaa ciae loleha radiab Anaadmnif dar NatofctiitelaiiaiM 
Mail aUaElaMon der WlMthteta IttoAmli t KSta^ Zoologie ISL 
Si 994) 8ldl Totfiadea, • trata all ieit'tleiraalum.yarialloaaoj ,'W!«lfiila..«|ail 
Ii daah Veylialleii dar aincalnai MIabton torkoffinia« , viaa daainf tUm 
data dnpdlMai ain vaaaulttahaiMaiilling baiamtMaaSb aak» i EMÜRiabüiv 
data üe'nldiai -gaatalliaii E i aaiea t t m iid Alaht dia ftoiirioiriri iwrigirfanim 
^BiMamiiifainiii anaflelut dm a^aatlTa Udbfef aialpiren^ :dMa lab vOalMa 
da*. w< KSUibai« «nnMUiitM RrtiwaMiafat wialinyftii 
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Argument in dem eigenthümiicheu Bau der Netshaut bei den Cepha- 
lopoden, ^eten so aebr entwickelte Augen unter deo Wirt>eU08en deoes 
der Wirbeltbiere am nächsten kommen. 

Bei den Cephalopodcn besteht die innerste äcliicbte der Netzhaut aas 
langgestreckten , dünnen , glashellen Cylindern , welche den Stäbchen der 
Wirbeltbiere in vielen Beziehungen ähnlich und wie diese dicht gedrängt 
in radialer Richtung zum ^nzen Auge gestellt sind. Hinter denselben 
kommt eine Schichte Ton I%ment, welche von spindellüruiigcn, in Fädchen 
auslaufenden Fortsetznngen jener Cyünder durchbohrt ist. Dadurch wird 
die Verbindung: mit den äussern Schichten der Netzhaut hergestellt, deren 
letzte, äuäserate, die horizontale Ausbreitung der Sehnervenfaserii ist. Es 
ist alio die Anordnung der Eiemente ziemlich eine entgegengesetzte als 
bei dcii Wirbelthieren. 

Hier rauss nun auf jeden Fall das Licht diu innerste stäbchenfüriqige 
Schichte durchdringen um zu den übrigen Elementin zu gelangen. 

Es ist dabei kaum denkbar, dass das Licht auf die weit hinter dem 
Pigment gelegenen Sehnervenfaaem direkt einwirkte, indem dort gewiM 
kein Bild entstehen kann. 

Die Perce|tion des letztem kann vielmehr nur von den radial gestellten 
Theileq, als den allein dem Licht aasgesetzten, zunächst ausgehen. 

Em müssen entweder die in die pigmentirte Schichte hineinragenden, 
9felf% dm Ziapfen der Wirbeltbiere entsprechenden Fortsetzungen der 
ifV^eiqt^ st^bcbenföirmigen Cyhnder hiefur in Anspruch genommen werden, 
lyrSk^d dleit mttiut der isolirten Zuleitung dienen wurden , oder aber die 
OjrfiiMlfff vUfBt sind für die Perception bestimmt und AUe^ wi» daluuter- 
liegt, bloss fSr die Fortleitung. 

£jt «Qlipcifil^ 80 die Anordnung sehr d§r Aoacbauungs weise, welche 
von TOmhtte^ «b die plausibelste erscheint: la Innent eine der Lieht» 
aofiiaiiiiie bestimmte mosaikartige Sdiich^ , daUnter Pjginent iiir Absof p- 
tfon 4^ hii^wchgegangeiMQ Liebte , dnr^broehen YOn redialfin Ffi^ohen, 
ta Eiodntfllt dei| limriioiitaliii Sehnerrenliueni fibennittefai. 

Da nnn bei diesen Aqgeii Icaiini e|B Zveifd aeiv hmn, te4 die 
ndialea Eloneiite der Feieeirtioii des objeeHm Uebts, die botrifontalen 
4f4pigf!l| ledjii^ der Wetteridtuay des läiidrvcfcs diepen, wi^ Qin analogoi 
Vvlii9tpifi..iMnh b^ deni Wiibeltbiereo vm so wn^trscbeWMiei. 

I * i 

,ItaMb ^^ .A^ijoh^., düfBs die ElenMOte . deir I4eM«MI|Ukhiiie 

dienfii>,. is^ ,9aD ,aneb die Bs^is sa des Betnuditwgen ^jher die Be- 
B&ehü^gen der kleii^fiteA als aol^he unter8Ahei4ba'(<« l^ala^ 
h^i|tbi,|^f)heii ^ejV^NetJfbantMei^e^teiO Teili^eft. 
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■ ' Die Schwierigkeit, welche darin las:, ^^^^ kleinste Theilc derselben 
Faser deriiiin^e nach' als didVront i i ( ij»irend gedacht werden mussten, fällt 
iweg, und was jetzt angenommen werden mnss , dass eine Sehnervenfa^ei' 
dfflFerente Kindriicke nur fortipite, scheint av* riiL':st-Mis nieht in dciii^plben 
Grade anstüssi^. Die VergleichuHg des rao-aiLtrtigen Th^^ils der Netziiaut 
mit den berechnefen Verhältnissen der kleifisten Bilder kann zugleich 
iftdirect Arguraenii fiii oder gegen obige Ansicht eebcn, wesshalb ich denl 
von I Professor Kolliker schon Angeführten noch einige Angaben bei« 
setaen will. • ' ' ' ■ 

Man überzeugt sich leicht durch Versuche wie durch Vergleicliung 
verschiedener Angaben (s. Volkmanu Handwörterbuch der Phys. Art. 
Sellen S. dass für einen einfachen Eindruck das berechnete Hild fast 

unendlich klein sein kann, sofern nur die Lichtquelle hinreicliend stark ist, 
£. B, ein kleines Loch in einem 8chwar7,on Lampenschirm, odpr ein in der 
Sonne glänzender (legenstand. Die so durch lieclinitng gefundenen Grössen 
sind so viel mal kleiner, als der Qnccrdm-chmcsser der in Frage stehen- 
den Netzhanteleniente, dass, wenn man nicht eine sein- unvoUkommne Ver- 
einigung der Liclststrahlen im Auge annehmen will , man schliessen muss, 
dass einer jenei I l in entartheile nur an einem kleinen Pankt intensiv 
genug getroffen zu werden braucht, um einen Lichteindruck zu vermitteln. 

' Dagegen konnte die von Volkmann hervorgehobene Möglichheit, 
kleinste Distanzen zu unterscheiden, davon abhängen, ob mehrere Licht- 
kegel nm auf einen oder aber auf yersclnedene Elcmentarthelle fallen. Es ist 
dabei vorläufig die Stelle des (leutlichsten Sehens zu berücksichtigen,' indem 
nach den Seitcntheilcn der Ketina zu die optischen wiö die anatomischen 
Verbältnisse complicirter werden. . < ' - : t • 

Volkmanu erkannte die Dnplicität zweier Spinngevvebefädön bei einer 
berechneten Distanz der Netzhautbildchen von 0,0044'" und gibt für 
seinen scharfsichtigsten Freund 0,0025'" an. - ' " " ''''' 

■ Valentin (Physiologie II. 3. Abth. S. 259) unterschied' den Abstand 
zweier Mikrometerlinien mit 0,0022'" und in einem zweiten Fall mit 
0,0014''' Distanz auf der Netzhaut. • • . ' • ' ■ • " > 

" ' Für meine Augen ergaben sich bei Beobachtung einer ganzen Reihe 
von Mikrometeristrichen oder von Linien eines Stahlstichs unter glinstigen 
Beleuchtungsverhältnissen Resultate, welche zwischen 0,0025'" und 0,003"' 
schwankten. 

Wegen der Ver.schiedenheit, welche sonst in der Wahrnehmbarkeit von 
Linien und Punkten vorkummt, glaubte ich auch letztere berücksichtigen' 
zu müssen, fand aber, dass die I Unterschiede nicht sehr erheblich sind. 
Die Entfernung vom Auge, in welcher gestreifte und puiiktirte Stelleu eines 
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StahlBtiehftUltfe«iMbwii B«f4«li4tb«ile oicbt mehr erkenneQ linsen, sondern * 
gleichmässig ert€hi«iMii, ««ri b^lrf^eiphen ZwisoheiirMinDeii.der letsteran 
■iemlieh gleich. 

Zytei mit einem Zwischenraum von 0,2'" angebrachte feine Nadel- 
stiohe konnten bei durchfallendem Licht etwa 3 Fuss weit als doppelt 
erkannt werden. Wendet raan die von Volkmann benutzte Zahl yon 
6,23"' (a. a. 0. S. 289 ii. 331) für die Entfernung des Kreuzungspunktee 
vom Axeopnnkt der Netzhaut an, so ergibt pich eine Distanz der JSets- 
hautbildchcn von 0,0022'''; für mehrere Löcher mit Z^vischepräumen von 
Vt'" ergibt sich auf 20 Zoll Entfernung 0,0037'", für die Lücken e^nes 
Drahtsiebs, deren 44 der Länge nach auf einen Zoll gehen, bei einer Ent- 
fernung von circa 3 Fuss, wo sie noch sehr deutlich zu unterscheiden 
waren: 0,0039"'} bei 4 Fuss Entfexnmig: 0,0027"' Distans der Net«- 
hautbiidchen. 

Legt man bei diesen Berechnungen die von Lis ting (Handwörterbuch 
der Phys .IV. S, 49G) angeppboTieu Verb^iltiiisse des An^'cs zu Grundr-, =!n 
ergeben sich allerdings etwas grossere Zahlen, z. B. statt u,()039'" : 0,0042'". 
Doch gibt dieser Uuterscliied nainpTitÜeh bf i grösseren Entfernungen keinen 
bedeutenden Ausschlag. Es werden dagegen bei besonders scharfen Augen 
und ganz günstigen VerhMItnisaen auch etwas kleinere Werthe zum Vor- 
schein kommen. 

Vergleicht man nun die obi^n Zahlen mit dem Durchmesser der 
grö-seren Elemente in der Stäbchcnschicht , nämlich der Zapfen , welche 
Külliker zu 0,0025 — 0,0045"', am gelben Fleck aber nur zu 
0,002 — 0,0024"' fand, so ist nur die eine Angabe von Valentin entschie- 
den kleiner, alle aini(M-n gleich, oder um etwas, jedoch in mässigon kränzen, 
grösser nh dio Zapf* n dos gelben Fleejts. . D^r. DuTchmessfir der Stäbchen 
dago^'cn ist mchrJach übcviroffen. 

Eine absolute l 1 1)< rtinstiramung wird in keinem Fall vcrlaiin;!; werden 
können und nameatlich erklären sich grössere Werthe der DiMerdistanz 
leicht. Es wird in der Hegel der Zwischenraum mehrerer wahniehiabarer 
Fnnkte etwas grösser sein müssen, weil die Anordnung der Punkte nicht 
leicht gerade conforra der Anordnung der Netzhauttheile sein wird und 
dadurch bald das Hild liiics Punktes zwischen, resp. auf zwei Element^ 
fiiUt, bald ein Element von den Bildern zweier Punkte berührt wird. 

Diess wird in erhöhtem Maasse der Fall sein müssen dadurch, dass 
der Focus nie einen absoloteu Punkt, sinidern kleine Zersü'ciiiiiigskreise 
darstellt, und je grösser diese in einem Auge sind , um ao weniger wird 
dasselbe, wie auch Volkmann. angenommen hat, im ätaujie 8ei% kleii^ 
Xiist^W^A .SU , «filmen« .. . .. 
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Dadurch, dass das Bild ehiM Punktes mekrere Elemente berührt, lasse» 
sich auch Irradiationserschcininigeii innerhalb gewisser Grilnsen eitliraK. 
Auch die getrennte Wahmehmmig eweier Punkte, deren Bilddien nicM 
ganz am den Dorcbmesser eines Netzhantelements abstehen, könnte naeb 
der obigen Annahme in einem sehr scharfen Auge zu Stande kommen, 
indem die rnldcheu bei gewifser Stellung dtaiiliigeschtet zwei TOfBehledeoe 
Elemente treffen können. 

Es scheinen also die bisherigen Thatsachen im Ganzen der Ansicht 
daaa 416 Wiahmehmung kleinster Distanzen von dem GetrolVeMeiB rur-^ 
tehiedener Elemente der Stäbdienschicbt herrühre, nicht zu widerspredben 
und eben diese Uebereinstimmong ist wieder gUnstig für die JOeiitmig jeiiet 
Sehiehte «la dea Uchtanftiebineoddi Apparates. 



Ein qii6rvm*engtes Beckm^ Beeaölgmg der C^ebnrl 

dureh dm Becken-Kaoi^. 

voi Dr. umm mmt. 

Btosra TtiM 

' * I 

OütgaMlt tn d« SUziWf tob» 11. P«c«Bber 1869.) - . 

Eine 24jähric'C' Pr^tgeschwängerte Zigeunerin kam am 6. Januar 18M 
vor dem Tniithmasslichcn Ende der Schwanfrerschaft mit Gebiirt^^wehen in 
die rfebärariRtalt zu l'rag : sie war von mittlerer Stntnr, schlank gebaut, litt in 
Folge allgemeiner Sypliilis an Knocbcnanftrcibungen an den Röhrenknoclien 
der unteren Extremitäten, am Schlüssel- und Brustbein, und an Narben in 
Folge von Geschwüren und Drüsenvereiterungen , welche sie aus ilirer 
frühen Jugend herleitete, sonst schien sie dem Untersuchenden nichts Bcmcr- 
kenswertlie? darzubieten, wesshalb icb erst gerufen wurde, nachdem die 
Zange schon vergebens angewendet worden war. Bei der Untersuchung 
der Ursafihe der »Scliwicrigkeit der Geburt fand ich sogleicb eine solche 
Verengen niig des Beckenausgangs, dass kaum zwei l inger quer zwi«;chen 
die Sitzkiiorren gebracht werden konnten; an ein Einführen der Hand in 
den Beckenkanal war nicht zu denken. Da die Distanz von der fcJpitze 
des Steissbelxui bis imter die Scbambemveiemigung Bozmal jichieiii ao 
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muMte dfta Becken ein quer verengtes sein, welcbea ich aueh nach j^enauer 
Messung^ mittelst des Baudelocquc'scben Tasterzirkels als solches erklärte; 
nur Hess ich es unentschieden, ob zugleich Synostose der Symphy-tn 
vorhanden sei, da die Distanz der beiden Darmbeinkämme und Darm- 
beinstachel grösser war, als an allen bieher bekannten (nierverengtea 
Becken, denn das Maass der 8tachel betrup; 8", das der Kiimme !♦'' 8"'. 

Auch das sehr geringe Maass der i rochanteren 10" sprach niciit direkt 
für die Synostose, indem Michaeli p (En{?e« Becken Seite \^7) m^iht, 
dass er auch beim pelvis jiiRto minor einmal dieas Maass der Irochanteren 
gefunden hatte, dennoch machte mir die g-rossc Differenz; zwischen dem 
geraden und queren Durchmesser des Beckeuausgaiigs die ^^ynoi^tose mehr 
als wabrselieinlieln Das Ma^iss der äussern Conjngata gab nacli Hande- 
locqne 7" 3'" also wenif^tr als Michaelis annimmt, indem er dieses 
Maass Ter<;ror^sert ^-laubt, da es nach seiner Meinung am Rob erloschen 
und Kirchhof er sehen Becken im Leben 8" und darüber gegeben haben 
mochte ; auch berührten eirh nach hinten die Darmbeine über dem Kreui- 
beinkanal nicht , sondern es komite noch ein Finger daiwiBcben gelegt 
tferden. Doch kehren wir zur Geburt zurück. 

y, Der l teru.s war massig ausgüdehnt und lieps eine wenig entwickelte 
Frucht annehmen, die Herztöne des Kindes waren langsam und nueaetzend. 
Die WcheiUhatigkeit ungestört, die Wehen kräftig und nachhaltend. Bei 
der iniiirn Untersuchung fand ich die Genitalien unverletzt, nicht ange- 
schwollen, und wenig emplindiich. Der Kopf stand im geraden Durchmesser 
der Beekenliölo, die kleine Fontanelle nach vorn gericlitet, eine geringe 
Kopfgeschwulst fand sich gleichmässig auf deo hintern Theilen der beiden 
Schcitelwandbcine vertbeilt, die Kopfkooeben mehrfach serbroehen. Ans 
dem (xesagten ist ersichtlich, dass die Zange keinen Erfolg haben konnte, 
mdem jeder Löffel für sich woh| eingeführt» dieselben. aber geschJossen nicht 
herausgeführt werden konnten, da die Zange breiter ist sda der Beckenaus- 
gang. £a war daher bei unv^lel;^er Frucht der Kaiserschnitt die einzige 
gerechtfertigte Entbindungsart; 4* jedoch die Koptltnochcii bereits t©r-i 
gehellt waren und auf das Leben der Frucht keine Rücksicht miehr gän 
nommen werden konnte, so war es unsere Aulgabe, die Mutter so schonend 
als möglich zu entbinden. Ich wartete noch einige Zeit die Wirkung der 
ungcschvväehten Wehenthätigkeit ab, welche auch wirklieb den matschen 
Kopf tief in das von oben nach abwärts regelmässig enger werdwide Becken 
einkeilte, so dass die Spitze des Kopfes nun sehr leicht dem untersuchen* 
den Finger zugangig war. Ich ollaeic nun denselben mittelst eines spitdgen 
Perforatoriiims und entwickelte ihn ohne Mühe mittelst des Cephalotripturs, 
(iei^eii i^eimge Bxeiie in dem ^uereu Durchmewer des Beckenauftgangeg 
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Rann hatte. Es wnrde der Kopf durch dieses InstrmlMit In der QoAn 
auf zwei Zoll Terkleinert, indem das Kiwisch'selw Instniment yel&wiimen 
fescblossen war, während der gerade Durchmesser Tei^ssert wurde, waä 
• otane'Nachtfaeil für die Qehüit geschehen konnte, Indem der gerade Dvreh- 
«eseer des BecicenaiuigibgB- -irenigstens die normale Weite hatte. Der 
Ruhipf des Kindes wuiÜe ohne SohWieriglCeit mit der Hand entwickelt; 
die Naöhgebiirt ging von selbst ab, was von grossetti Vortheile war, da 
8l(i künstlich doch nicht hätte- gelöst werden können, indem man die Hand 
wegen Enge d^s Beckenatisgmigs bicht in den Uterus einbnugeii konnte; 
Die Frucht war fast ausgetragen, jedoch wie bei Zigeunerinnen gewöhn^ 
Üeh nicht stark entwickelt, sie wog ohne Gehirn fünf PfuAd CiYil'^j^e^ 
wicht. Die Thymusdrüse gross, in dw Centralhöle Eiter angesam- 
melt (Syphilis). Unter solchen Verhältnissen wurde stets und mit Recht 
der' vKaiseirscIUiitt- ausgeführt, da solche Becken eine absolute Indica- 
tion zu dteser Operation geben (bei relativer IndicatioTi würde ich nie, 
auch bei voraussichtlicher lebenskräftiger Frucht, den Knisersdmitt voll- 
ftihren) und ich selbst hätte, wenn ich vcmAnüuig an die Geburt zu leiten 
Gelegenheit gehabt hätte, dcnsolben vorgenonunen, well auch bei Becken, 
durch welche man die Hand führen kann, nicht immer auch nach gemachter 
Perforation die Fracht durch den CephalOtriptor- befördert 'werden kann; 
nnd man dann gcn5thigt ist die Wendung auf den Fuss zu Versnchi^h, dlil 
aber bei einem solchen Becken eine unmögliche Operation geweseti wäi-e',' 
da man die Hand in den Beckenkatoal nicht einführen koniteJ Jeddr 
beeehäftigtere G^bortsheifisr ' wird sich solcher Fälle erinnern, wo man beft 
engen Becken oft den gatiken Schädel bis auf die Basis cranii abgetragteni 
hat , und desinoch nicht im Stande ist durch den an' den zertrümmerten 
Schädel angelegten Cephalotriptor die Frucht zu Tage xu fördern, ändern 
nicht das Mlssverbältniss zwiscftien Kopf und Becken, ^ie man oft fälschlich 
annimmt, sondern die abnorme Uterusthätigkeit durch feste Umschnurung 
der Frucht die Extraotlbii derselben hindert. Hier räth man als letetes 
Eutbindnngsmittel «Ke Wendung auf den Fuss an und es bleibt wohl auch 
nichts anderes übrig; allein ein jeder Geburtshelfer kennt die Schwierigkeit 
der Aasführung der Wendung auf den Fuss, Wenn bei lange abgeflossenenf 
Fruchtwässem der Uterus fest an der Frücht anliegt und so die Gebär- 
nnitter, wie Kilian sich ausdrückt, 2jiT Quetschmutter wird. Es kommt 
daher unter solchen Verhältnissen vor, dass Kreisende unentbnnden sterben, 
oder dass man 7ai einer Zeit den Kaiserschnitt macht, wo weder für die 
Mutter noch für das Kind etwas zu erwarten ist. 

Aus dem Gesagten soll jedoch durchaus nicht hervorgehen, dass ich 
dem Kaisenchnitte besonders das Wort roden wolle tot der PeifiMatioai 
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fan Oegenfheile will ich den Kaiflersclinitt nur auf jene FIQIe eiogeschtänkt 
wisflen, wo anch dorcli die Perforation und Cephalotripsie die Muttor nicht 
ebne sehr grosse Lebensgefahr entbunden werden kann; allein dloEntbin- 
dmg rnnss ToratueichUich mSghdi aetn, nnd es ist der grüsste Fehler des 
■ GebnrtshelfeiSi wenn er die Entbindung durch den Beckenkanal beginnt, 
und mit der Entbindung über dem Becken endet 

Ein Becken, welches das Ehiltihren der Hand nicht auUsst, kann den 
Geburtshelfer in den Fall bringen bei vorlegendem Kopfe die durch den 
Beckenkanal begonnene Geburt aufinigeben und durch den Kaiserschnitt 
die Frucht su entfernen. Noch unwahrscheioliciier ist die Beendigung der ' 
Geburt bei Steiss-, ünmöglich bei Schulterlagen. Endlich kann auch nach 
der Entbindung bei Placentaranomalien Verblutung der Entbundenen ein- 
treten, ohne dass der Geburtsanst im Stande w8re, die sur ^tUlung der 
Blutung nothwendige erste Bedingung, die Lösung der Placenta Torsn- 
nelnnen« 

Schliesslich muss ich fUr solche seltene Geburtsi^e den Cephalotriptor 
als da^enige Instrument bescichnen, wodurch man allehi im Stande ist, die 
Geburt an beenden; doch dient es nicht als Ersatamittel lUr die Perforation 
flRr welche Operation man die Cephalotripsie gerne substitniren mSchte^ son- 
dern es muss als ein Instrument betrachtet werden, welches &» spitsigen 
und stumpfen Haken ans dem geburtshiifiichen Instrumenteokasten au rer- 
driingen bestimmt ist, indem man damit Tid sicherer und fester ▼oiiiegende 
Kindstheile fsssen und an denselbcii einen stSrkeien Zug ausführen kann, 
als es mit Haken möglich ist, ohne da» man damit Gebhr ISuft, die 
Muttv SU Tcrletien, wie dies mit den spitsigen Haken so hHufig geschieht 
Ich habe mich anch während einer 5 V^jährigen Dienstleistung in derPlrager 
GeMiranstalt nie eines Hakens bedient, noch seine Anwendung sugegeben. 
Der Cephalotriptor mnss Jedoch so gebaut sefai, dass er oben nach Axt 
.einer Kieipsange schliesst, wie dies an dem Kiwis cVschen Instrumente 
der Fan Ist, und wie es Professor Scansoni an sebiem Instrumente beibe- 
halten hat 

Was endlich die Gfeburt bei diesem quenrereogten Becken erleichterte 
oder vielmehr möglich machte, Ist eben die Abwdchung dieses Beckens 
Yon den andern 4 bekannten querverengten Becken, dass nämlich der Quer- 
duiehmesser des Beckenefaigangs so gross ist^ dass er den Querdurchmesser 
eines milssig entwickelten Kindsköpfe tibeitrifll, und daher den Ehitritt dea 
Kopfes der weiüg entwickelten Frucht m den Beckenkanal gestattete, was 
bei den andern Becken dieser Art nicht mögfich ist Auch auf die gOustige 
Lage des Kopflos fibte die Beckenfonn ihren Ehifluss, indem sieh derKop^ 
wie der Anblick der ZHcbnung lehrt, nur in den graden Durchmesser stel-* 

Vtilwrfl. S. WSnb. plip.*BMd. Om. B4. lU. 18SS. 23 
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Itn konnte, dne Stellaog, in welcher der Kopf am meiitaii mid leiäiteslni 
compiiiBiit weideD konnte, indem der Cephalotriptor lu beiden Seiton des 
Koi»lefl angelegt wurde, mid sm- Fliimag deeeelben bei der Extnustion 
JdntfrdenSebUifCBbeinen feste Pmikte fand, und daber idebt leicbt abglätten 
konnte*- Man bat dem Ce^alotriptor den Vorwurf gemacht, daee er den 
Kopf zwar im qneren Darehmeiea des Beokens yeriileliiere, dagegen hu 
gnden verlitogare, vad didier, da der giade Dnrcbmecser meist der ver^ 
kiitste ist^ das IffissTerbältnisB V'ermehre. Dagegen hat besonders Kiwiseh 
angefahrt dass sieh der Kepf In dem Cephalotriptor nach abwSits in den 
Jeckepkapal verlingere nad daher das MissTerbfitniss nicht yergrOssert 
weide. Ich habe diesem Gegenstände bei den Fitlleii ym Gq>haIotrifei^ 
die ich leitote, meine Tolle Anflnerksamkelt geschenkt, mid wie a priori 
denkbar gefunden, dass man hier swei FSlle genau nnterseheiden mOsee^ 
nündieh ob der Kopf mit seiner grössten Peripherie den Beelceaehigang sehen 
passirt hat oder wenigstens in demselhen feststeht, oder ob er mit seiner 
grössteaPeripherie über derUnea hmominaU sich befindei Im ersten Falle 
findet der yon den Seiten comprimirte Kopf bei seiner nach vom und rück- 
wärts sich bildenden Verlängerong an den entapreclienden Bedcenwind«! läne 
Gräoae, nnd kann sich in dieser Richtung nicht weiter ausdehnen, als das 
Becken es sulässt, und verlängert sich folgegemtfsa in den BeekenkaMtl 
hinab. In diesen Fällen ist der Cephalotriptor kein absolut nothwendigea 
Instrument, indem nach gemachter Perforation die Wehenthütlli^eit sdbit 
im Stande ist, das Gehirn zu entleeren und den yeAleinerten Kopf durch 
den Beckenkanal durchzutreiben. Ist diese nicht ausreichend , so erreiohk 
man dasselbe mit der Kopfzange, nur dass diese bei sehr yerkleinertom 
Kopfe endlich abgleitet, und daher mit Recht durch den Oephalolriptar 
ersetzt wird, besonders weil bei seiner Anwendung die Süsseren Genitalien 
nicht so leicht einreissen, als heim Gebianehe der Zange. 

Im zweiten Falle jedoch, welcher meist eintritt , wenn man in ieitüg 
künstlich eingreift, oder durch das Becken zu entbinden sucht, WO der 
Kaiserschnitt indicirt ist, wo der Kopf noch nicht im Beckeneingange oder 
wenigstens in demselben nldit feststeht, so verlfingert sich jedesmal der 
Kopf im graden Durchmesser und tritt nach vorne über die Linea innomi- 
uata, oder wenn er durch den Uterus oder den obersten Theil des kleinen 
Beckens etwas fi&irt ist, dreht sich derselbe mit seinem verlängerteoDuieli- 
SMwaf in den schrUgcrn grossem DurehnesMT de» Beckeneingangs , wo> 
sieh dann der Cephalotriptor immer ans seiner queren Stellung in die est« 
q^reebende schräge begibt. Hat nun der Cephalotriptor keine gute Con- 
^truction , d« h* hat er efaw übermässig kleine Kopfkrümmung , ist seine 
^edsenkriiiroBiPng au gerhig and liegen seine obem Sndefrnifibt anefaiand«! 
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ao gkiCet dmdba aehon M mSaaiganZag« all. bi er «ber tstapfeditiid 
eonstniiit, so Itt g«nid» jeM DNlmiff dm ÜB Blmmito die 9Ulmgua(g am 
Beeodigug derOebnrti indem dorSop^ irddiir JaM in (rinam gIMtigani 
DucluMaanr atelit miter aonat entapracfaendeaVetUilniMan la taB^ek» 
loHial lierabgeioigen ward^n lEann. Im BedMmeinflaMge odar lim dann 
jwIImb ist eine achtüi^e Aaifigmg dea CSepliaiotriptor aowie der Zahge ein 
meebaaiaelie UnrnSgUiddidl nnd ki dm FXUen« in irahtai ma» sie SM»> 
geiOiirt haben will, ataud der Kopf gewiss in der BedcSBliIHe^ Aacfe eüi . 
swelmaliges Anlegaii des InstramanlSi wie es Ktwls«1i Tonduelbt, Ist 
Bv dam notliwendif y wann daa IiialraaMBi «bniglaiten dioiit oiar wirifi» 
lieh aliigleitet Es ledet hier niebi der Oelst des WMaaapmaiia» seadem 
die Eibbnmg; Die Waliriieit moaa jedeaa Hanne iron Bihn hWlsr s lii nB^ 
als alle andern Bfiafcaiehtan. 

"Woclienbett, Tod und Sectionsbefund. Die Clntbindung 
hatte die Wöchnerin nicht mehr als gewöhnlieli afficirt; sie befand 
sich trotz dea herrschenden Pnerperalfiebers in den ersten Tagen nach 
der Entbiudimg vnllknmmen wohl; im Harne liess sich eine gering^e 
Quantität Albumen nachweisen. Nebenbei sei bemerkt, dass sie sich 
seit Jahren angewöhnt hatte, Schnupftabak löffelweise zu schlucken; 
Ich hatte es ihr nun im Wochenbette ti otz ihrer inständigsten Bitten unter- 
sagt; dennoch wusste sie sich Tabak zu verschaffen und hatte schon einen 
. EssIÖffel genommen, ehe wir darauf kamen. Ich lege auf diesen Umstand 
gar kein Gewicht , wiewohl ein sogenaniUcr ächter Praktiker die fol-rende 
Syraptomenreihe daraus erklären könnte. Vier Tage nach der Entbindinig 
trat Paralyse der Harnblase ein , au daaa der Harn vuii nun au mit dem 
Katheter entleert werden musstc, 

Hiezu gesellten sieb B^-mptome einer Erkrankung das Gehirns, Kopf* 
schmerzen, Erweiterung der Pupillen, Irrereden, langsamer Puls, trockene 
Haut und Zunge, Erbrechen — keine L&hmungseischeinungen der Eztremi- 
tSten, endlich wurde sie am 13. Januar soporös, in welchem Znstande sie 
drei Tage verblieb und am 16. Januar starb. Im Harne, der stets in 
grosser Quantität secernirt wurde, liess sich durch CL H das N H3 nach- 
weisen, und es hatte der Zustand viel Aehnlichkeit mit Uraemie, welches 
sich aber nach den Sectionserscbeinongen niclit behttn^ten l^ai^ 

Bei der Seetien fiind man Eiostosen am SebXdel vnd VftMKUiMM, 
loäieErweiebnng einer maadelgroasenSteHe in der reditea HimbeiBjspbttre, 
HailNai mit KafcaMugeaing in dar Unken flemiapliKfe , Nwlbei im Larynx, 
lobnUre l^lMnlose der hrngn, LuafBaddem, KHifeianor, p«liaM»MNi-* 
entsOndong, Narben in der Leber, ap eplafctl sclie Heerde in beiden mnen; 

230 
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Bright'iehe Nierendegenentiim Im eratonStadinm, ÄdhaeBioii desBlMflni» 
gmmdflB au das Nets dmcli* friscbee ExBndat, Phlebttfo vteilDa. 

hk balt« die Gebiraerweiehmig in Folge des SypMütiselieii Ptocessea 
lür das iiriinlre Leiden, die Paratyae der Blase, das Peritonealenudat 
■am Chnmde der ausgedehnten Blase, die PMebitis uterina fte. für seeoiidgr, 
und iMlialte mir vor, hü einer anderen Gelegenheit näher auf diesen Gkgen* 
stand r der von Vefsciiiedenen Selten eine Tersehiedene Deutnng erieiden 
wifd^ dnangeboi« 

Geburtshilfliehe Beschrelbnng des Beekens. Ein Blidc 
anf beOiflgende Abbfldung des Beckens in natOcUcher CMsse (Taf« 1L\ 
welches bei etaier Kdgnng desselben Ton 46*- gegen die Hofisontal-» 
ebene anfgeäonunen wnde, leigt hlnUnglich das dHurakteiistlsebe des- 
selben; da es jedoch Ton den vier bisher bekannt gemaehtoi Becken der 
Art*) in Vielem abweicht, so lasse ich eine etwas genauere gebuitsUifliehe 
Beselireibuiig desselben folgen: 

1) ÜBt eine ToUkommeDe Synostose der beiden Symphyses sacroJliacae 
TOrhanden; die Terwadisnogsstelle ist dnreh eine deutlieh bemerkban 
etwas erhi^e Enocfaenlinie e^ennbar, so dass man liberaU dentlieh das 
Ende des einen und den An&ng des andern Knochens unteiseheideti was 
au der Zeiehnung nicht hervorgehoben ist Eine Shnliche Marke findet 
man an den Stellen^ wo die Verwaehsttog des DamMns mit dem Scham* 
und Sitib^e m Stande gekommen ist, und es scheint die Verwaohsung 
aller dieser Knochen unter denselben abnormen TeifalUtnissen und vidleiehl 
SU gleicher Zeit su Stande gekommen so sein« 

3) Das Kreusb^ besteht aus secbs WirbelkSipem mit fiinf LMein, 
ist stemUch normal gekrümmt, hat mit Rücksicht der Krümmung eine 
Lä^ge TOn 4" 9'"*^) ohne Bflcksicht derselben 4" 8'". Die Breite des 
Kremdieins, wo dasselbe mit den Daimbebien in Verbindong tritt, betillgt 
8 Zoll, wo dasselbe mit den Daimbeioen in Verbbidung tritt 2% ZoU. 

Beide ungenannten Behie sind Tollkommen gleich, jedes efaiaekie 
betrügt Tcn der Yereinlgnngsstene mit dem Kreutbeine bis sur Symphysis 
ossium puUs mit EinscUuss der Krümmung 4 Zoll 9 Linien. 

4) Die Dislans der vorderen oberen Darmbehistacbel betrügt 1" 11'", 
der vorderen unteren 5'' 11'". 

5} Die Distans der Grista oss. iL betrügt 8" 11"' (von der üossem 
CUsta gemessen). 



*) BobftTt? Klrebkoffcr, Gnyftlntf nad «üiediHiii NftgtU In «ilim,Laii>« 
bMte «vIlHi^ und wdclMt waHsm WiMeas noch immw nitdht Iwwihiirtwn Ist 
**) Dm Heaii iit dt» IttlMt.ZollaiaaM. 
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6) Der äussere gerade Durdunesser nacii Baudelocque V* 2'". 
EntfBttmng, der hinteren unteren Darmbeinstadiel 1' b^/qf". 
Die Distanz der Troohanteren konnte am trockenen Bedken nidit 
gemessen werden, Indem die ObeneheiikeDmochen fehlen. 
Maasse des kleinen Beekeufl: 

a) Conjugat» S" 9"'; 

b) grösste Distans der Linea innomiBata (querer Piirehmeeser des 
Beekeneingangs) 3^' 8'^', AeserDnfehmemr fldtt ■& (He Untire Hülle dm 
Beekens.' 

e) Dfatam der Yeffwtdttuu g w te lle des Darabefm mil don Sebam* 
beine 8'' 2'''$ 

d) qaeier Dudiineiser der Beekenhdle 9'^; 

e) gerader Durehmesser der BsekenhOle 4'^ 8"'; 

f) Distans der SttzbefaiBtaehel 9";' 

g) Dlatattt der hinteren Enden der Stebelnknocren 8" liH'^; 

h) piatani der vorderen Enden der Sitibehiknonran 2^'; 

i) Diatana Tom unteren Ende des Kreubeins bis «nm mtteren Ende 
der Symphysis oss. pnb. 4". 

Dass Steissbefai fthlte am Beekea, ab ieh es snr Messvng w mir 
hatte. 

Ans dem besagten ist eniehtOdi, dass vir eines jener selten vor* 
kommenden qnerreiengten Becken vor uns liaben, wdcbes sich von den 
früher gekannten wesentUch dadurdi nnterscbeldet , dass es im Beckenefai- 
gange viel weiter Ist, als die bisher gekannten » und dass es nach abwUrts 
hl der Qnere so regelmästig enger wird , wie nnr ein allgemein gleich« 
mKssig Terengtes Becken es in allen Dorchmessem werden kann. Dadurch 
unterseheidet es sich besonders von den bekannten Becken dieser Art^ 
dass der Untersdiied swischen Ein- und Ausgang bei keinem derselben so 
bedeutend Ist Es Ist besonders das Krensbein, weiches diesen Untei^ 
schied bedhigt, indem dasselbe an der Basis bretter ist als an jedem un- 
teihalb liegendem Thtile, wiOirend diess bei den andern Becken dieser 
Art niclit der FaD ist, indem beim Bob erf sehen Becken sieh die Breite 
in der ganzen LSnge des Ereuabefais gleich bleibt, beim Kirehbolfer'- 
schen Becken sogar nach abwärts suninuni; mit diesem Beeken hat es 
fibrigeas sechs Ereuzbeinwirbd gemein, unt^cliddet sieh aber TOn die- 
sem durch seine vollkommene Synunetrie^ wXhrend das Kirehhoffer*sche 
asymmetrisch Ist 

Was die Entstehung dieser Anomalie betiilR» so kamt ieh sie mwh 
genauer E^ignng nidit als angeboren betrachten, sondern nehme sie als 
in System Jahren entstanden an; fBr diese Ansicht spricht ndr die beden** 
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tende Entwicklung dea Beckens überhaiipt und des Kreuzbeins so wie 
dessen regelmässige Bilduns^ insbcsüiidore. Auf was ich aber einen 
besonderen Werth lege, ist der (eine. Knochenwall, der sich an der Ver- 
sclunelzungsstelle befindet, und })esonder8 dass ein solcher auch an der 
Coalitionsstelle der Dannbeinc iiiit den Scham- und Sitzbeinen vorkommt. 
Dieser macht es mir wahrscheinUch, dass unter Einwirkung einer allgemeinen 
Ursacho (Sypliilis) in den Juijendjahren die Coatition aller dieser Knochen 
zur bülben Zeit zu Staude kam. Ich schlicssc hier das Woit EDtziindimg 
in dem Sinne, in welchem wir es bis jetzt zu brauchen gewohnt sind, aus, 
indem solche Vereinigungen ohne merkbare äussere Erscheinung zu ^Stande 
kommen können, und schliesse mich der Ansicht unseres trefflichen Forschers 
Prof. Hohl an, der in seinem elassischen Werke „Zur Pathologie 
des Beckens &C.'' Seite 36 sagt: „Wie endlich an den Gelenken Ver- 
wachsung auch aus andern Ursachen, z. B. aus Verderbniss der Säfte 
u. s. w. sehen in den jüngem Jahren vorkömmt, bei rhachitischen Kindern 
die wahren Nähte der Hirnschale schon gänzlich verloschen gefunden 
werden (Blumenbach) , so kann auch auf gleiche Welse eine Verwadunng 
zwischen Hüft- und Kreuzbein zu Stande kommen.* 

Diese allgemeine Ursache scheint in nnsorem Falle allgemdne Byphilia 
zu sem, woran dieses Mädchen schon seit ihrer frühen Jugend Hit, 
und wofSr die vielen Knochenauftreibungen am ganaen Soelete den bln- 
leiäieDden Bcweia fiefem. 
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Zur pathoIogisch-anatomLschen CasuLstiL 

voi m. rauaidw. 

L Geheilte Tabens cbwftngeraciiaft. VerBohrumpfang und 

Klrrhonose dei F$ttts. 

(Vorgetragen in der Sitzung ▼om 31. Joli 18ö2.) 

Das PrSparat, was ieh der OeBellBchaft aiu miaetet paühologiscli- 
anatomiMhen Saininliing Tomdegmi habe (Nr. 2 des Unfeaden Cata- 
logesy Abtb. X, 129, Zugang Toa 1852 Nr. 100), wurde snfidlig bei einer 
Sectiongeftindeii md erst die in Folge davon angestellten Kaebforsehangen 
haben einige anamnestisdie AnhaltspnnlLte ergeben. So unvoUkonunen 
diese sind, so ^genügen sie doeh, nm die dnreh die Antop$ie gewonnene 
Uebersengnng sn bd'est^gen und einige weitere Betraehtnngen aasnregen. 

In den Veihandlmigen der Berifaier geburtsbiOflicben Gesellscfaaft (Bd. IV., 
SbS n.fblg.) sfaid drelFJÜle von rnnthmasslich geheilter Eztrant^-Sehwan- 
gerschaftmitgethellt, In denen man die Erseheinnngai plötallcher AnSmlennd 
heft^;er Sebmenen tan Unterleibe bei Frauen, die sehwaager sn sein glaubten, 
beobaehtetenndbel denen troti der ungünstigen Prognose Genesung erfolgte. 
Die Untersofibung des Uterus selbst und das Nadifolgeit etees Lochialflnsses 
schienen hier die Annahnie efaier naeh Ruptur der Tuba gieheStenEztranterin- 
Schwangeisohaft aUerdfaigs sehr au unterstfltien, aber es war etaie absolute 
Sicherheit nlolit sn gewinueu, da einersdts der ausgetretene KSrper weder 
durch die Banchdecken, noch von den hmeren Kanälen ans gefühlt wurde, 
andereis^ls keine Antike Lldit versdiafite. Der gegenwärtige Fall kann 
daher ab ofaieEigllasang In dieser praktisch höchst wichtigen Frage gelten. 

Anna Maria Hellmann, Bauersfrau aus Waldsachsen, 40 J. alt, 
Tcrheirathet, aber kinderlos, kam mitHehmchoUa attonita am 88. Hai 1852 
Ui das JulinriiosplIaL Da fiber die Geschichte ihres Unterleibs-ZoBtandes 
nichts bekannt war, so hatte Hr.Dr. Bi armer AeGiite, an Hm. Dr. Graf 
von Sehwehifart, der de früher behandelt hatte, la schreiben und ihn um 
genauen Aufschhiss su Cfittchen. Dieser wurde beretCwllligst in folgender 
Weise ertheilt: 

„Zuerst Hess ich den Ehenann der Verstorbenen sn mir kommen und 
examinfate denselben über die ganze Symptomatologie einer Schwanger- 
schaft seiner Frau, konnte aber nur sovid erfahren, dass man an ehie 
Schwangerschaft derselben niemals gedadkt, und dass auch keiner der früher 
m Bathe g e nog c ne a Acute nur hnfintfemtesten eitte solche refmuthet habe. 
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ImMonatJnnt oder Jidi 1848 seien obneerkUrKeheYeranlassiiiig die früher 
«stete regelmfieslgen Menees avegebliebetiy dab^ bitten sieh 
dyspeptiaehe EischeimmgeD, Appetitmangel und periodisebe MiBgeDflcfamen^ 
emge^It; noch sei aber Patientin dabei ISngere Zeit ihren Hans- nndFeidge- 
scfaäften nachgegangen. PlÖtslich aber bi der Nacht hätten sieb diese angeb 
liehen Bf agensehmersen bis snr Unerträgllchiceit gesteigert, so 
dasB ein Arat — und awar der hiesige praktische Arzt Dr. Kleemann 
zu HfQfe gem&n worden sei. Auf dessen Ordination hätten sich die hef- 
tigeren ZufSUe zwar gemindert, es seien aber noch ISngere Zeit periodisdie 
Magen- und Leibsidmienen mit Neigung in Obstmction, die man für Wind- 
colik hielt, aurüchgebfieben; desshalb wären anch später noch andere Aentüi 
meist aber nur Quai^alber, um Rath gefragt worden. ViiUige Genesung 
mitAnfhSren aUer Magen* und coliicartjgen Beschwerden sei aber nur dami 
erfolgt, alsnach circa 9 Monaten sich wieder die MenStrnation 
eingestellt habe, die dann angeblich ibrentegebnlssigenTjrpus behalten 
hat. Während der gaii2en Krankheitsdaner fuid kehie anssergew^hnHebe 
oder auffallende Anschwettung des Leibes, weder im Allgenieinen , noch an 
dnem speciellen Ehigeweide statt; ebensowenig aeigte sich während dieser 
Zeit dne Y^grossemng oder Anschwellung der Brüste, noch eine abnorme 
Se- oder Ezcretion aus den Genitsllen. — Hieranf nahm ich Küdospiache 
mit dem prakt. Arzte Dr. Klee mann von hier, dem ich den interessanten 
Leicl^eubefund mittheiltc. Derselbe konnte mir bloss in wenigen Worten, 
als Eztract seines Tagebuches mittheilen: „Dass er am 25. Juli 1848 
Nichts zu der Verstorbenen gerufen, und dieselbe an Peritonitis leidend 
gefimden habe, wesshalb er Blutegel auf den Ltib und Catai^smata ordt- 
nirte; erst 16 Tage später, nämlich am 10. August, erhielt er wieder Nach- 
richt und vernahm, dass Patientin auf seine frühere Ordination sich gebes- 
sert habe, aber noch periodisch an Colik leide, wcNranf er ihr, olme sie 
wieder za sehen, em Opiat verschrieb* Von jetst an hörte- er nichts mehr 
Ton ihr." 

Im Juliusspital zeigte die Kranke sehr bald WiderwUlcD gegen Nahrung, 
so dass künstliche EniiMiruDg eingeleitet werden musste. . Acht Tage vor 
ihrem Tode traten zuerst auf der linken Seite Erscheinungen einer Pneu- 
nomie ein, die schon in wenigen Tagen hi Gangrän ansg^« Der Tod 
erfolgte am 17. Juli 1852. 

Die Autopsie ergab zunächst venöse Hyperämie und seröse Exsudatio- 
nen im Schädel und brandige Heerde in beiden Lungen, strumöse Anschwel- 
lung der Schilddrüse und frischen Papillenkatarrh der in chronischer Dege- 
neration begriffenen Nieren, die Bauchhöhle im Uebrigen frei. Auf der 
rechten Seite, nach hmen und unten «mCoecm% auf dem Bande der oberiBQ- 
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BeekmApertur wmde merst tod meinttn AisiBlenteii, Herm Dr. Eoeli, 
der die Seetion maehte » eine resieteote Haue von der GrSsee eioer Kiii- 
dfliAuist bemerkt. Ihrer Eigenthfiniliebkeit wogen wurde dieselbe mit aUen 
mnli^nden TheUen beransgeichnltten waü mir llberbncbt. 

Die MaiBe war dnreb sahlreicbe AdhUeiencD mit allen mnli«gende& 
TbeUen verwaelieen und dadurch fast Terbfillt Selbst die hintere Biasen- 
wand, welche doch sonst gewt^balich ftd an sein pflegt, war rom Scheitel 
her dvch sehr lange, membranöse BSoder befestigt Der Uterus aeigte 
an seiner Obern Partie, besondeis hinten Tide derbe, sottige Fkansen, 
wMhrend er tiefer herab mit dem Rectum mid der Fascia Siaea, welche 
eine sehr weite Biegung nach rechts herüber macht mid daher stark An- 
geknickt erscheint, durch jehr breite Bindegewebssflge Terbundea ist Auf 
der rechten Seite ist fast der ganae Raum dmch die fremdartige Masse 
efaigenommen, wdohe hinter dem Lig. latnm, nach allen Seiten hin, bald 
continnirllch, bald fleckwetse verwachsen ist Unks finden sich grosse 
fl^geiförmige Haute swischen dem Eierstock und der Fasda iiiaca, sowie 
swischen dem' eieteren und der Ala yespertlL 

Der Utems selbst erschefait etwas* dick, leicht retrofleclirt, vom neben 
der Insertion der rechten Tuba ndt ebiem kleinen, flachen Flbroid besetit 
Nach der Erilflilang der Geschlechtswege aeigt sich die Scheide stark fidtig, 
sonst normal und aar am Umüing des Qrifl uteri ext etwas granuUfs. Die 
Beschaffenheit des Uterus selbst, der d*/«" Par. lang, am Fundus innen 
l'A'' breit ist und hi -der Mitte des Körpers tine &st W dicke vordere Wand 
besitat, ist aiemBch normst Die UnkeTnba frei, der linke Eierstock rund- 
lich-oifönnig, verdickt, stark narbig. 

Auf der reehtmi Seite ist die Tuba, die gans normal aussieht, auf fast 
1" weit deutiloh an verfdgen und permeabeL Ein eingebraehtes Haar ver- 
liert sich in die grosse Masse, gegen welche auch die Tuba sich etwas 
unter ihrem Scheitel, Toa vom her betrachtet , zu verlieren scheint , so 
dass die Wand des grossen Sacks mit der Oberflüche der Tuba dfarekt 
ansaaunenaidittngen scheint. Erst ganz weit nach aussen und rechts, am 
vorderen unteren Umfange des Sackes , fast ganz durch Adhäsionen und 
die Nähe des Bauchfells verdeckt, erscheint die Tuba wieder, anfangs sehr 
platt und breit gedrückt, dann aber nach einer starken Krümmung regel* > 
massig noch weit fortlaufend, wo sich das Ostium abdominale mit den' 
Fimbrien findet, freilich durch lange Adhäsionsfäden mit der Seite der Fas- 
cia iiiaca und der .hiirteren Oberfläche des Sacks in Verbindung. Dieser 
Theil der Tuba ist permeabel bis zu der cbmprimirten Stelle, welche in die 
Wand des Sackes übergeht. — Auch der rechte Eierstock ist noch deut- 
Ucb au aeigen, wenigstens mit eiher Fläche. Er evsolieint als ein sehr 
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hflitor und hSokeriger, platter, weiaser KItiper an dem- nntttsten Theile 
ctes Torderen Umfauges des Sackes, der nach morn hin sehr dicht mit der ~ 
Wand des Saclu aaaaauneohSngt und am das Primat in erhalten , nidit 
abgetrennt werden icann. 

Der Stuk erscheint im ersten Augeobliekc sehr nnf^eiehniSssig dick, 
doch aeigt sich bald» dass er im Allgemeinen ebi sehr dfiane HfiUe hat, 
die nor dorch die Anlagerang von fötalen mid patholegischeo Tlieilen stel- 
lenweis schwielige YNdlckangen erfahren hat Der mtere Theii des 
Tabenkanals endigt an seiner inneren OberflSehe mit einer ÜBfaien, sehiüg 
abgesehnittenen Oeffirang, von welcher aas der Sadc sehie grUssle Aaa- 
breitong nach anten, hinten and nassen hin hat Ueherall aeigt sich, bis 
anf die sehwieltgen Stellen, die innere OberßSche amiiUdist bedeckt mit 
efaier nnregelmässigen , scfamiciig^tetaigen and brOehigen Masse TOn geHn 
britanliehon and rSthilchem Aaesehen, vielfach nntermischt mit helleren oder 
Achteren, fast olivengrünen oder rostfarbenen Fledcen. Zwischen diese Lagen 
hinein konnte man an einadnen Stellen fetaie, aber noch aiemlich reslsteate 
Membranen, denEihttnten entsprechend, Tcrfolgen, yon deren Sosserer Ober^ 
fläche siemUch lange und TerMsteUete FSden (Chorionsotten) abgingen. 
An andern Stellen, insbesondere am oberen und hfaiteren Umihnge gingen 
diese HHate in die sclion erwähnten bis über 9"' dicken, weissHehen, 
halbknorpelig aassehenden, nach aussen leldit gewidsteten Lacen über, 
deren fötale Nafar am hosten daraos erh^e, dass der Nabetstiang, deat* 
lidi erkennbar an seinen gewundenen und varieüsen 'GefässcD, von Ihrem 
obersten Ende her entsprang. Er war etwas scUaff und ptatt, S^8''' 
breit, lang, und inseiirtc sich an dem Bauche des Fdtos nicht gana 
nahe an den Genitalien, und wie es schien, bis aar Batfchwand Ua §M, 
Alle Eihäute waren Übrigens mit den umttegenden TheUen Tctwaehsen, 
gleichsam Tcrklebt Sie lösten sidi lelofat und Im Angenbücke der Tren- 
^ luiug zeigten steh fafaie fadenförmige Fäserchen awischen Ihnen und den 
umschliessenden Lagen* 

Der Fdtos selbst, obwohl stark aertrOmmert, war ak selcher deiriBdi 
an erkennen. Der Kopf hatte am melsteo gelitten} er war nicfat bloss 
▼on dem äbrigen K9rper getrennt, sondern auch för sich nertrihmnert. Dia 
Hauptmasse lag nach oben, noch fai der Gegend des Habes mit dem 
Rumpf infierfihrnng, und war lang, l'/n" hoch, hi der grOsstaa 
Breite, im Aflgemefaien abgeplattet und tou fhst linsenförmiger Gestalt 
Sehr dentlicSi etkaante man die elnxefaien Schädelknochen der Decke, aber 
freffidittbereinandergesdioben, kielflMgausanuncDgedrängt Aussen Ist das 
Ganae noch TonHaut ftberzogen; und nur hi der Gegend der lasefflon des 
Halses findet sich das HiaterbanpMoeh, därch wekhesman dItSohideAöhle 
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flU ^Mm rSthlicheD, k$roig8chmierigea Brei gefifilt und die hnnre Hnt- 
ßMiBh» »Üt eliiem uMa menniggdlMD Flgmoit ftbenofen MbL Dte 
G>eiieht8tlNfle sind groMwnflitib nentieiit und et findtn afch dalur an ver- 
Mdiledenfln fiteUen dea oben BaekinnfaDgs, mm Theil In die beeehiMMnen 
gdbbraiHMn Maseaii elngeeenkt und liemBch tot adUbent» eimebie Eno» 
enen Ter« 

Der Tone des Rompto wer noch lienillBh ToUetftidig und bettend 
ane dem Thorax mit der Unken Obemtreaiität imd dem Leibe mit Iteiden 
UntereitvemUäten , die re^te Jedoch olmo Foie. Freilich war Allee com* 
IHMrt, geeohrampft, aHeln die «unmmeiigduRierte Steilnngf die an den 
Ldb angezogenen Kniee, der iectirle nnd an die Bmst angelegte Arm 
eehr devtlfoh m erkennen. Die Heut war fast Uberall noch voHstfindlg 
cfimlten nnd die Knoefaeu, deren Oasiflcation aiemHeh Torgerftckt war, bil- 
deten eine tote Gnmdlage. Ifen sah einen Mier deullieben, ▼erbütalse- 
mfissig acht grossen Anna nnd davor Genitalien mit ausgesprochen 
miwdiehcm Typus , einen dnrehbohrtoi Penie mit CMam nnd Piiputium 
und ein Bcratmn« 

IHeeer ganse, Ton vom nach hhiten compcfanirte Tone bette eine 
Iiinge Ton V/9" nnd toit ebeneoviel Breite. Efaie Messneg der gansen 
LInge bei anegeetieekten Beinen war nicht gnt tbnnlich , da die Gebreeh- 
Uehkeit dteeer Theile eine gewisse Yonieht anempüüd. Indesa niase der 
eine Obenehenkel 9^10"', der Untorscbenkel die ihtke obere Eitre- 
nitSty welche an einer eehr wohl erfaattcnen Sdralter angesetzt war, hatte 
eiaeB Obemm von IQ^% efam Torderaim von Hand mit Finger von 
b^*" Ubige. Ehnebio Rüfarenknochen , der rediten Extiemit8l ange* 
hSrig, fanden ekh flrel hn Sacke; endilcb IHhite «num UefeMre, knoiplich 
anseehende Fragmente dnreh die Hant dea Backes In seinem unteren 
UmfMige, die weU dem Mdenden Foes eotqmdMn mochten, 

Ee handelt rieh hier aleo mn einen TellstliDdigen Fötus mit Nabel- 
Btiaag, Eihäuten, Phwentabadung , der effahbar eeit Hagerer Zett abge- 
ateiben ist» dceecn weichere Organe nerfiidien , deoeen Bhil mngewandelt 
iai, dfliseD KneiAett anra TheO aasdnandergewwtoi rind. Betrachten wir 
die GröaBO md die Entwleidnng der einselnen Theile des Fötos, so 
dOiifee denms für die Zeit sdnee Todes etwa der 4. Monat nach der 
BeCruchtung herTorgdien. Die Cbdstens des Afters, cBe Differenshrmg 
dm Cleaclitolitltheih), der solide Nabdstrang, die langen und verästcItenCiiorion- 
sotten, dietoteOesification der relatiY langen Knochen möchte dafür sprechen. 

Wam mag non äe Befrachtung geschehen sein? Unsere Anamnese 
gibt darüber nur sweifelhaften Au&chhiss. Am 35. Juli 1848 wurde 
die Frau uaim den Erscheinungea der Peritonitis tob Dr. Klee mann 
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krank gefunden, und der Mann gibt an, dass bei seiner bis dahin regel- 
mfissig menstruirten Frau die Regel im Jutii oder Juli 1848 ohne erklär- 
liche Veranlassung ausgeblieben, und eint nach etwa 9 Monaten wieder 
schienen sei. Nach dieser Rechnung würde der Fütus zur Zeit der Peri- 
tonitis höchstens im 3. Monate gewesen sein, denn wenn man die erste, 
nach der Conception ausgebliebenen Regel auch auf die ersten Tage des 
Mai setzte, so würde die zweite auf die letzten Tage desselben Monats, 
die dritte kurz nach der Zeit des peritonitischen Anfalles gerechnet werden 
müssen, das Leben der Frucht würde also in das Ende der 3. Menstrua- 
tionsperiode fallen. Allein auf die Genauigkeit der Angaben des Mannes, 
so lange Zeit nach dem Ereignisse, möchte wohl kein so grosses Gewicht 
gelegt werden dürfen , und seine Mittheilung könnte eher auf einen spä- 
teren Termin bezogen werden. Es bleibt daher nur übrig, anzunehmen, 
entweder dass der Fötus noch über die Zeit der Peritonitis fortgelebt habe 
oder dass die Befruchtung schon wenigstens im Mai erfolgt sei. 

Ueber die Bedeutung jener Peritonitis selbst dürfte wohl weniger 
Zweitel sein. Der plötzliche Eintritt unerträglicher Schmerzen, nachdem 
deutliche Erscheinungen der Schwangerschaft vorausgegangen sind, die 
Fortdauer solcher Störungen bis zum Wiedereintritte der Menstruation, 
bei welcher vielleicht die angegebene Zeit weniger hoch angeschlagen wer- 
den dürite , als die Thatsache an sicli — ich sage , diese eigenthümliche 
Coincidenz lässt keine weitere Annahme ührig, als dass die Peritonitis mit 
der Geschichte der Frucht in einem directen Zusamaien hange stehe, wenn 
man zugleich den anatomischeu Befund, einen extrauterinen Fötus und eine 
partielle, aber sehr heftige Peritonitis in seiner Umgebung, ins Auge fasst 

Bei den zahlreichen und dichten Adhäsionen im Umfange des ganzen 
Fötus, bei den vielen secundären Veränderungen der betreffenden Theile 
ist es jetzt kaum mögUch, für jeden Theil des ürafansrs der abgestorbenen 
Frucht zu sagen, welche Bedeutung er hat. Weim man indess die eigen- 
thümliche Insertion des uterinen und des abdominalen Tubenstückes berück- 
sichtigt, wenn man den üebergang der äussern Tubenhiiute in den Frucht- 
sack vorfolgt, die Eruünung der Tuba an ihrer uterinen Seite in die 
Höhle des Sacks würdigt, so muss man wohl annehmen, dass hier eine 
ursprüngliche Tuben-Schwangerschaft vorliegt. Allein es erscheint wenig 
wahrscheinlich, dass das £i ganz aus der zerrissenen Tuba hervorgetreten 
ist. Freilich liegt es hinter dem Eierstock und erstreckt sich bis in den 
rechten Theil der Kxcavatio recto-uterina hinab, wo es überall mit neuge- 
bildeten Bindegewebsschichten umkleidet ist, allein es genügt zur Erklärung 
des Verhältnisses, eine Ruptur ohne Austritt des Eies anzuneh- 
men. Wenn die Tuba über, dem wachsenden £i sich verdünnt und eod- 
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Heb berstet, so tot ja nieht nothweadig eine Ezpidsiou oder eia Hinait»* 
AOen des l^es iils Folge sa statniieni sondern es kann am der Ruptur- 
Stolle eine kleine Blntimg entstehen, die Toben- Wand kann doicfa den 
Rnptnr- Spalt einen Thell des Eies herrortreton lassen, wahrend 
andere, insbesondere der plaoentare Theil noch an der Taba iaserirt bleibt 
So seigt sieh hier in der That das Verhüttmss, und so würde sieh aneh 
die Möglichkeit begretfen lassen, dass das Ei naeh der Rnptur und 
der in Folge dersolben entstandenen Peritonitis aoeh fort* 
gewaehsen ist 

Unter den Umständen, wie sie hi diesem Falle eiisttrea, ist die 
Frage 'natürliofa nicht sa beantworten , welche ich in der Sitimig yom 
5. Nor. 18&0 anfwarf, als ich einen Fall toh frisch geplalster TiibenschwaB- 
gersehaft der Gesellscbaft Torlegto (Verb. Bd. L & 298): die Frage yen 
dem Motiv, dass die Schwangerschaft eine tabare blieb. Bort hatte -ieh 
die Fiximng der Taba durch perltonftisehe Adbisiooea als ein solches 
Motiv angesprodien; diessmal jedoch war eine solche Uoteischeidnng pril- 
xistireader und nachgebildeter Adhfisionen nieht mehr anslBhibar. 

Von um so grosserem Interesse war mir aber die au ffalleade In- 
tegrität gewisser Theile nach so langerZeit Aach bei dem Litho- 
paedion, welches ich in der Sitsong vom 4. Mai 18ß0 besprach (Veifa. 
Bd. 1. S. 104), und welches von mir 26 Jahre* nach der Befruchtung 
ans der BancbhÖhle entfernt wnrde^ konnte Ich noch Placenta mit Ghorion» 
sotten, Nabelstiang, Haut, Longen, Heia Ac nadiweisen and selbst die 
Mnskehi aeigten noch raikro^pisch ihr normales Verhalten« In dem 
gegenwärtigen Falle konnte idi an den Chorionsotten sehr deatlicfa ehiea 
insseren, sum Theil verkalkten Uebersng nad ein ans spindelförmigea 
Zellen gebildetes Centrum aaterschdden; auch in den sarteren Thdlen der 
EihXnte sah loh ähnliche Gobilde und nur hi den knorpekirtig veidick- 
tea Stellen fand sldi dn sderotisches Bindegewebe mit aiemlich engen 
LSngshdhlen, die sum Thea deütliehe Keine, sum Thea feiae Fettklim* 
ehea eatliieltem Der Nabeistraag enthielt ausserordentlich deutliche und 
sehr leicht isolirbaregeoobwäasteKSipeiehen, die neben den GefllsBeleaienteo 
hervortraten. Die Knochen und die Kn<apel waren anssesordeatiich deat« 
Behauch in ihrer feiaeien Struktur nad wasmsbesoadere frappfrte, die quer- 
gestreifren Muskefai «igten aufe deutfichste das schüne BUd der sehmaleiit 
heOen, tief quergewulsteten Prinütlvbiindel der Piitus. Zwisohen dem 
Absterben des F9tas und dem Tode s^er Mutter hg dne Zeit von fiwt 

*) Statt ],iDil 98 Jahna* niua m M kaliMn «mit dm Jalue 1828." 
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4 Jabran, und doeb war noeh naeh dner laogcn Zeit dte afamintitB 
JSlniktiir des Binde- und Sclileiingewebee , der Knorpel uid Knodien) im 
€MX«e nnd Hnakeln erhallen — gewiss ein sehr wandelbares Verfalls 
niss, das nm so melir Überrascht , als die neoeaten IMeisnchuiigen 
gerade das Gegentfaeil liätton erwarten lassen aoUen. R. Wngner, Inden 
er eine dnfaebe liCetbode su Vernuhen Aber die Verfinderangen thieiiieher 
Gewebe in moipbologisciier und ebeatiscber Besiefavng snchte «nd dabei 
die Transplantations-Yersocbe B e r tb o 1 d's verfdgle , braebte Teraobiedeoe . 
thierisebe Theile (Hoden, Linsen, DSnne in die Baucbfaiible yen V$gela 
nnd sah hier ^e raaelie Fettnmwandbmg eintreten, insbesondere aneh bei 
deaMnskeln (Naebriebten Ton der Gotting. ITnir. nnd SodetätlSM. No.8. 
am). Ulddoldorpf, der diese Versnehe lortsetrtA, bestitigte dieFeU- 
natamorphose aneb fiir Knochen nnd Knorpel (Gfinsbnrg^s ZeitBehiift 
Bd. HL S. 58). AHein er maehte dalMl anfineibaani, dasa es sieh War 
pebr nm eineDatehftttnng von Aussen bar lu handeb sefaeina; iinlniieren 
find er, wie frubor auch sebonBnd. Wagner, die Massen «elir erhaHsDi 

Diese Experimente sind aehwadie Wiederhoiongen der natQilidian 
Vorginge, waleha ich besebrleben babeu Daa Lisge&bleilien einer menseh- 
lidien Fiiebt Im Innern der Banefabi^e &8t 4, ja mehr als 90 Jabft 
uaeb IhreiB Absterben möchte wohl die einfmihste Form das Wagnoi'-r 
sehen Veranchs denMostriren, nnd Mb. ibden wir bninnani dtoer Früchte 
'ThcUe, die wir sonst als sehr weich and sehr mrselsangalXhig betrachten^ 
miTerlindert w. Knr da, wo die Fruehttbeile mit dem mfit- 
terllehen Cirknlatlonaapparat iaOontakt treten, leigoftsieb 
FattanhXttfnngen nnd es Hegt daher nahe, diese auf ein Dif- 
fnslonsTerhältniss und niebt avf eine einfache Metamor* 
pbose itt beliehen. 

Am Umfiuige h»besondaro, In dem sehmlerigen BeaehUige der Wand, 
fimdsn sieb reieUsdiere Fettmaseen, sowohl flüssige, ala namentUhrystal^ 
ünlaehe : spiessig anssebende Nadefai neben kiTstaUInlsdiem Cfaotesteaibk 
AUsfai auch diese Massen lagen mehr neben, als h^ den elementaren Theile« 
nnd man konnte nach itmm hin Ihr» Abnahme Torfolgen, bis erst dl» 
weidieren Theile der inneren HöUi» wieder etwas auhr dayon enHilelten. 
In dieser Beiiehang bestand also eine AnnXhemng an den yan J. A.Heia 
(AmUit t pathoL Anatomie Bd. I. S. MS) beeehiiebenen Fdl to& wsbf 
ashainllefaet Eierstocks -Scbvangeraebaft, wo sieb m den Winden dü 
iiitalen Kfiip»iioUe ahie breüge, granbeanaa Haise fand» die sehr tM 
tropfenförmiges Fett und sparsam Cbolestearin entbleit. 

Noch In efaier anderen Beilehnng ist die Vergletdimig des gegen- 
wSrligen Fötus mit dem fiteren LItfaopaedioo tou Interesse^ Dort bestand 
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die Plueenta «n ihrar fötalen S«ike raoficlut am «hm yarkalkten Lag^ 
dtnn Um naeh «mm eine gaUoitartig iSflilidie Sebldit, daan eine 
faraHge, weifdielie, lettige, endliefa m SiuMrat eine sicBiBeh ebeoe, 
fibroide. Audi in dem gegeuwMgeD Falle Insefict aieli gecade dtePlaeenta 
an eine selcbe filwoide Lage, die auf den ersten Blick lelir sonder- 
bar ereebeinen dtiiile. Sollte diese oiebt eine ans Blntaiiedersehlligen ber- 
vorgegangene md n fibtoideas Tbrombne gesobnonpfte Masse sebt, den 
sog. «popleiftisebeii Beeiden derPkeenta entspiediend? nnd abidnicbtdieie 
Oerinnnngen dann bi Yarblndong mü der Bnptnr vad der folgenden Peil- 
tooilis an setien? 

Eadlieh bebe leb noeb die Kirrbonose dieser JMbt au beeprecbc». 
Ii ob stein bat bebanntUcb mit diesem Namen ein etgeatbOmBeb gelbes 
Pigment beaeiebnet, das er an den seHwea HKuten nnd dem Kemunark 
niebt lebensflUüger F$tns beobacbtete. leb fand dasselbe ^eldifirils und 
«war aneb an den ÜMeeren'Deefcen eoies ISngeie Zeit tot d« frlibieitigcn 
Geburt abgeoloibenen F9tus, dessen Tod durob ebie Versobrunpfung der 
Plaeeiita in Folge ansgedebnter fiQhnoibagiett in ihr Cfewebe bedingt su 
aebi schien. Dna Pigment war ebi tibeUs dlffliser, tbelb kSmigery inmitten 
der Gewebe abgelagerteri gelber Stofl^ dessen Üispnmg ans dent Bbite ieb 
aieht direet aaiebwelsen konnte, der aber die i^emiseben iägentbifanlicb- 
keiten, naBMntVcb dasVerbatteo gegen UbMrabitmren so ToUkonmien a«|gtfl^ 
dasa ieb kein Bedenken Uag, ihn den ans dem Blute enstandeiien Pigmen- 
ten , Bamentlidi den tob mir in den Hieren Hengeboceoer baobaebtetea 
annreiben (AnUt f. padiol. Anat Bd. L 8. 467). H. Keckel van 
Hemsbacb hat ifanet diesen Farbstoff audi bystallbiiseb gesehen, sodass 
die Asballofakeit i^t dem Himatoidfai noch grSsser isL «Die BjystaUfoim 
let befan FStns spiesalg oder amorph (?) , seltener fai den grosseren rbom* 
biaeben Kiystallen Ton Virehow^ (rgi Tab. YIL jig. 4.) Stevnfdfmige 
Eanfin M Meckel auob fai den GeOssen bew^b (Mnliers ArebiT 
1850. 8. 841. 369). 

Dieses osibe Pigment ted skfa «nch bei onseiem FStos . und swat 
sowohl in der taaeien, sdunierfgen Masse der Ibissesen SaAtbelle, ale 
im Innera des Köipeis a. B. an der huiersn Fliiehe des Perieslee das 
SehädelknoclMn , bi den Lnagen. An alleik SteUen, wo die kirthonetisebe 
FXrbaqg efaie beaond«« WS^% enelcfaite^ iwd sieh nebsn diSbs^in PigsMnt 
aneb krystallinlseheSf in den Ton Meckel ab^ebttdetan Furmen. MeisA 
waren es grosse, dnnfcelbfanBe Kugele, deren OberiHche eCrablig-stem« 
fönnig mit feinen gelbbiaanen Nadebi beselit war oder Ueinare Stenie 
und Drusen mit nach auaMm radienfteig bervorgiliaoden Nadeln. Am 
dentiiehsten sab man die ebtiefaieB Nadebi, wenn die übilge Masse dnrcb 



Digitized by Google 



558 ViROHow: Zar psthologlsdx-MMtomischea Casaisttk. 

Natronlauge «nfgekUrt wmd«. Sie migte dann die giOnrte A^lmfidikelt 
mit dem ktyttaUinlralieo Oolleopigment, dem BHUtDlviD, dai Idk in ' der 
Silnmg Tom 9. NoTbr. 1850- der GeadlBCbaft Toranlegflii 'die Ehre IttfttÄ 
(VerlidL Bd. L S. 311). Aneh Uer waren die «^nselffini Näddn' rhh 
Xossenter Feinlieit, dagegen aaweileB eelir lang; rie erediienta melBt wie 
gekrünm^ gewonden oder gedrehti mandtmd' wio'Toribtelt} citweüen ftCbt^ 
fönnigllütKooteiipdftkfenmid Vecbiadmigseiirren. AH^ aueh liier sdi^eneii 
Aeee seltsamen^ Formen nlehc auf eiglnelldie Erilmmiingen der' NadeÜi 
mrueksnlaliren , sondern anf eine nngleiefamiBBige Aneinttideneihiiag mdi<^ 
rerer kleiner Nadeln au sueammengeaetsten Figuren. Die grOmereH Drosen 
und Engeln bestanden ans kursen, geraden, dieht radial gestellten Nadeln. 
BiDgsomber fand rieh gewöhnlieb eine diAis gelbe Infiltration neben febi- 
kSinlgem oder gröberem, flfissigom Fett, den angefQlixten Fettaadela und 
Obolesteaiintafefak 

Die AebBlichkeil maneber der Uebiea Fettnadehi fliit itat Ftgmeiil 
iiess mieh die schon in der eben eitirben iBitsung besprochene Fiage' von 
dem Zasammenhange des Fettes mit doa Pigment wieder anMim8». ''I«tt 
bebandelte daher die Masse mit Aether nad sah die Fettnadehi sidmill 
Tersehwinden, die Pigmentnadeh nicht Hie und da haftete einer Fett^ 
nadel änssedicfa etwas gelber FaibstofF an, der mit der AufilSsong der 
Nadel sidi= Tertheilta, alkin die elgeotlicbon Flgmentaadehi worden ent^ 
schieden nicht verändert Kaustische Alicatieii griffen Ae Pigmente ftist 
gar nicht an. Kalte ooncentrirteSaipetersftnre fiess dIeFettnadeta 
nnberOhrt, während das Pigment bedeutend verindett wurde. Die Nadehi 
▼eischwanden und e»bliebeii Kugehi snrtick, die cueist siAiflmtaig gelb^ 
dann Tlolett, dsnn braun tmd schwSizlieh wurden, wihread rieh ebigefiHbter 
Hof bildete und die Kugel als homogene Ifasse erschien. Zuletst ward« 
Alles Temichtet, nur die Fettnadehi blieben fibiig. Cvneentrirte 
ScbwefelsSure Sehlen wenig Efaiwirknng an machen und enC^ als'ich 
rauchende nahm, sah Ich schnell eine VerSndeiung der Fa]^,'wie bei 
dem Himatoldhi auftreten: braun, rotb, orange, gelb, grün, Um f. grBnIMi, 
gdblidi, dann verschwindend. Die Nadeln Bcbnolaen dabei ein, estettt-*^ 
standen auch hier Kugda mit einem geflbrbten Holb. Allein mÜk <4as 
Fett und das Cbolesteadn wurden hier lesstifrtt obwohl die Pettnad<dll 
ISnger Widerstand leisteten, als die Pigmentkiystaile. Zaielst bUaben m 
noch geftUkte Fetttrapfen iflbiig. 

IKe Klrrbonose sehtiesst sieh also niil; Ihrear Pigment agdai M fl Ui ' 
toidia und nicht an das BUiftilvIn an, «o thalicfa aneh' die- SirTstäMbi» 
ist Um so sondmbarer Ist es aber, dass sMi diese Foenr gdräfde belli * 
Fütns so hftifig findet und es scheint, dass hier dfai gewisaer VnIMsdUet 



Digitized by Google 



Vmwnwi Zur pattokgMHnatoBdMlifa fliwWt. 



369 



des fötalen uod mütterlichen Bluts angenommen werden muss. Wir werden 
dftnn das vorgefundene ]'i<::mrnt also nicht anf mfitterlichcs Extra- 
rasaty sondern auf fötales Blut zurückführen müssen, und es dürfte sich 
idaraus noch ein weiterer Schluss für den Tod des Fötus ergeben. Die Kirrho- 
noae findet sich haaptsiichUch bei früh abgestorboien Fötus, deren Fort- 
olBtenz durch sogenannte Apoplexien der Placenta unterbrochen ist, bei 
denen also in Folge der Placentarstörung Kreislaufshindemisse sich bildeton. 
Aach in diesem Falle fanden wir die fibroide Vcrdicknng derPIacenta 
neben der Kirrhonose. Sollen wir nicht scUiesseni dass der Tod des 
Fötus dnrcli die Verödung der-PUcenta herbeigeffihrt ist? 

2. Weiblicher llermaphroditismiis. 
(Vorgctiagoi io d«r Sitnmf Tom 8. Juli 1852.) 

Das interessante Pr8{»arat, welches ich der GeseDsehaft TOraulegen 
die Ehre habe (Nro. 3. des lanfenden Catalogs, Ahth. X. 189. Zuwachs 
Ton 1852 Nro. 118), erhielt die pathologiseh-anatomlflche Sammhmg durch 
die YemiHteinng des Hm. KÖlliicer von Hm. Stud. Carl Schmitt aus 
Burgpreppach. Ueber die Anamnese hat der Letztere die Güte gehabt 
mir folgendes mitiniheilen: 

«Elisabetha Holaheidt war das dnaige Kfaid ebes reichen 
Bauern, Namens Köhler, in Uesehersdorf, Landgerichtes Hofheim. Sie 
verheirathete sich in ihrem 20J Lebensjahre, lebte aber mit ihrem Ehe- 
gemaihl io beetilndiger Disharmonie, weil er von ihrem Zustande fanWirths- 
hause enMUte, was sie wieder hörte, dann weil er, wie die Leute, die mir 
Näheres ttber das Leben dieser Unglüeldichen mitthellten, sich ansdrückten, 
hSufig neben n^aus ging und nie bei ihr sehlief. Ihr Mann, ehi potator, 
soll in seinem berauschten Zustande Öfters sich über seine Ehehälfte lustig 
gemacht haben , indem er die Genitalien sdner Fran bei weitem über die 
eigenen erhob. Ob die Hol ah ei dt regelmässig oder gar nicht menstruirt 
war, iconnte ich trota vleHiMih und verscliieden angestellter Nachforschungen 
nicht erfahren. Geboren hat sie nie. Was den äusseren Habitus betrlfit^ 
so war die Frau ehie Virago, etwa 6'/»' gross, breitsdiulterig, roa musku- 
lösem Baue, die BrUste an der Leiche wenig entwickelt, doch nidit welk 
und herabhängend. Die Barthaare^ insbesoedem Schnurrbart waren bei ihr 
sinnlich entwickelt 

Hollheidt war nach Aussage Aller, die sie kannten, ehie untere 
nelmiende, unerschrockene Fran, die ilir aiemlich grosses Oekonomiegnt 
fast allein ohne Beihttife ihres Mannes yerwaltete und bewlrthschaftete. 
Von dner Seite erfahr idi auch, dass sie sieh in der Sdinle mehr mit 
den Buben als mit den lachen gehalten habe. 

WmAnOL. iL WtMb, tkfMttL Ott» M. HL 1853. 24 
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Sie starb, 77 J. alt. am A])ii! d. J, nacii Aussage des sio bebandelnden 
Baders an einer LungenemzüiiUung sehr schnell. Dic»Sccüon im iianzen zu 
machen, wurde mir von ihren Verwandten nicht gestattet, nur na( h laugär 
Mühe erhicli ich die Erlaubniss, die Dauchhöfale einen Fingerlang; erüilnep 
2U dürfen, bemerkt niuss noch werden, dass die Weite der Vagina durch 
Kinfiiliren des Fingers beim lierausnehnien der Theile, und durch Uiiter- 
Buchungen nach der Hand um Vieles zugenommct) haben mag; im eiäle» 
Anfange konnte ich kaum mit dem Jdetneu Fii^ei der Unken Hand in 
V^ina eindrin<ren." *) 

Hr. Schmitt hat die äusseren und inneren Oenitaheii mit der Blase 
so gut und unversehrt entfernt, dass die Untersuchung nirgends unsicher 
ward. Ich fand folgendes : 

A. Aeusaere Ueschlo chtstheile. 

Unter einem stark entwickelten Schamberg, der mit ziemlicli langen, 
grauen Ilaaren besetzt ist, findet sich ein nach unten geweudcttr 1 tnis- 
artiger Körper, vom Rücken gemessen 2" Par. lang und im Durch- 
messer, von dessen oberem T'^mfan^re her iicli zwei grosse Hautwiilste er- 
heben, die unterlialb des Gliedes in eine quergeninzelte , in der MittelUuie 
durch eine Rhaphe getheiite, einem Ilodensack sehr ähnliche Masse zusam- 
mentreten. Die Haut in dieser ganzen Gegend ist stark pigmentirt, jedoch 
nacli unten nur spärlich mit Haaren besetzt. Der Pcnisartige Körper trägt 
an seiner Spitze eine *V lange , von einer starken Vorhaut zur Hälfte 
bedeckte Eichel , welche von der Spitze an bis zu ihrer Basis an der 
hinteren Seite eine tiefe, offene Kinne trägt, an welcher man oben eine 
Fossa navicularis, in ihrem j^anzen Verlaufe eine glatte, hie und da von 
tielen Blindsäcken vmterbi(M hine Schleimliaut verfolfren kann. An derBaais 
de?» Gliedes verliert sich diese Kinne in eine ii Ivanal, der mit einer schlaffen 
Ornnmig beginnt, weit genug, dass man die Kuppe des kleinen Fingers 
in sie hineinbringen kann. Eine starke Uautfalte, die sich von deu Seiten 
des C! Iii des herunterzieht, umgiebt den Rand dieser Oeflnung. 

Der ganze Habitus ist dalier der eines Hypospadiaeus und nur der 
Umstand könnte daran zweifelhaft machen, dass sich iu dem Hodensack- 
artigen Gebilde keine besondere Anschwellung entdecken lässt. Auch auf 
Durchschnitten zeigt sich hier nur sehr reichliche^ Fettpolster. 

h. Innere Theile. 

Innen bemerkte mau zuerst eine massig grosse Harnblase , welche 
uiur durch ihre auffallend lauge Urethra auffiel | und hinter ihr, niebt 

- *) Kaektilclldi^ ImI Bt. Wiudaixt Au ding durch alte Viib« limitfgebiiebt, dm 
dl« H. mit Bestimmtheit, aber sehr sparsam mcnstmlxt Irar, Und dass sie dann hioAt 
S«hiia|« ffltnudMa lub«, um «ick duait toh d«n steikMi IitllMduiiinui sa lNifrti«ii. 
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ganz in ihrer Höhe, emen Körper, diM einem mässig grossen Uterus nebst 
Anhängen ganz und gar glich. Ich spaltete nun die vordere Wand der 
Biaee, ging dann in die Urethra ein bis in die Gegend unter der Symphysis 
piibis , wo auf der Schnittfläche sowohl zwei seitliche Corpora caver- 
nosE) als ein drittes, den oberen Theil der Urethra bedeckendes (Corp. cav. 
ürethrae) von bedeutender Grösse und sehr entwickeltem Bau blossgelegt 
wurden. Die Blase zeigte bis zu ilirem Ostium keine Abweichung, allein 
die Urethra bot von Anfang an ehien ungewöhnlich grossen Durchmesser 
dar: der Querdurchmesser ihrer innern Oberfläche betrug horizontal fast 
öberalPA"' Von dem ßlasenhalse an, der mit vergrösserten und zum Theil 
dorch bräunliche Concretioncn erfüllten Drüschen besetzt war, begannen 
sehr mächtige Längsmuskelstreifen , die namentlich an der hinteren Wftnd 
enien sehr starken mittleren Wulst mit baumfbrmiger Ausstrahlung zur 
Blase hin , gletehsam ein lang gestrecktes Caput gallinaginis , sowie ein 
Paar kleinere, seitliche Wülste bildeten. Die Wand der Urethra war von 
sehr beträchtlicher Dicke, indem sie in dem mittleren Theile Va'' auf dem 
Durchschnitt betrug. Sie bestand hier aus einer dicht unter der Schleim- 
haut verlaufenden, bis l'^' dicken Längsschicht von glatten Muskelfasern 
mit viel elastischen Elementen , welcher auch die schon erwähnten , nach 
hniMi vorspringenden Wülste angehörten, und welche mit der inner- 
sten Schicht des Blasenmuscularis coutinuirlich zusammenhing. Darauf 
folgte eine, bis 4'^' dicke Ringfaserschicht, bestehend aus quergestreiften 
Muskelfasern, die im Ganzen spärlicli und in grösseren Zwischenräumen, 
mit viel Bindegewebe und reichlichen elastischen Fasern umgeben, um 
die Urethra verliefen. Dieser RIngmuskcl (Constrictorurethrac membranaccae) 
entsprach und ging fast continnirlich hervor aus der zweiten Muskelschicht 
der Harnblase. Zu äusserst folgte eine Längsschicht mit sehr grossen Gefässen. 

In dieser Weise verlief die Urethra fast 2'* lang. Hier begann nach 
vom die Dicke der Wand abzunehmen, und während die Längsmuskel- 
schicht sich in verdünntem Maasstabe noch fortsetzte, wurde die Ringfa- 
»erschicht durch das Corp. cav. urethrae ersetzt und die äussere Längg- 
schicht ging in die fibröse Haut des letzteren über. Nach hinten dagegen 
mündete in dieser Gegend die Scheide ein, so dass der hintere R.md der 
Urethra, welcher die Einmündungsstelle halbmondförmig umgab, 1'' von 
dem äusserem Orificium entfernt war. Es entstand so ein Canalis uroge- 
nitalis (Atrium oder Vestibulum vaginac) von 1" Länge, dessen hintere 
Wand aus der Scheide, die vordere dagegen aus der l'rethra hervorging. 
Der Zugang zu demselben war von der Scheide leichter, als von der 
Urctlira , indem man von dort aus die Spitze des kleiueo FiugeiA mit 

einiget j:>chwierigkeit eiubriiigen iLOiwte. 

a4* 
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Die Scheide dagegen war bclir ^'(ark entwickelt. Sie inaass 2'/a" i'ar. 
in der Länge, war in der Mitte am vveitesteu, so dass hier der (»uerdurch- 
niesser ilirer ausgebreiteten Fläche 1'* 4" betrug. Sie hatte tu e stajke 
Wand und eine grossenthoils glatte, nur hie und da mit einigen Krypteu 
und gegoi die Port. vag. hin mit kleinen IS abothsehon Eiern besetzte Ober- 
fläche, deren unterster Theil Langswütstc mit derben Clruiulatioaeu jmd 
dazwischen sehr dcntliclie OuerfalffMi Ijcsasf«. 

Das Os tincae setzte sich durch sehr regelmässige Faltenziige nnd 
ein mehr samraetartiges Aussehen schart gegen die Scheide ab , obwohl 
^geutliche Lippen nur seiiwach ange^Ieutet waren. La maßB ausgebreitet 1". 

Darüber erhob sieh ein l terns von von denen mehr als 1'' auf 

den Cervix tielen. Die Höhle des Cervix verengte sich ziemlich regelmässig 
bis zum Orif. int., das ausgebreitet noch ^.4" in der Quere mass. Ihre 
innere Fläche zeifffc einen sehr regelmässigen vorderen und hinteren Fal- 
tenbaum mit sehr zahlreichen Querleisten, die bis oben hinauf dicke, dicht 
stehende Papillen trugen. — Die Höhle des Körpers war mit einer sehr 
weichen, verhiUtnissmassig dicken, glatt und gelblich ausstunden Schleim- 
haut versehen, in d« i besjouders gegen das Orif. int. hin zaiilreiche cystoid 
degenerirte Druschen lagen. In dem mittleren Theil war die Höhle fun 
engsten, 5'" Par.; gegen die Orif. tub. erweiterte sich dieselbe wieder. 

Die Wand des Uterus war am Fundus am dünnsten , wenig übet 
l'" dick, in der Mitte des Körpers vorn beinahe 3'", am Orif. int. 2'/»"', 
in der Mitte dee Cervix, wo sie ausserdem sehr stark war, etwas über 3^''« 

Die Anhänge des Uterus sehr vollständig vorhanden. Auf beiden 
Seiten sehr ausgebreitete Lig. lata mit Eierstock, Nebencierstoek , Tuba 
und rundem Mutterbaud. Die Tuba auf beiden Seiten frei, mit regel- 
mässigen Fimbrien und mit einzelnen kleinen Colloid-Cysten besetzt. In den 
Alae vespertilionum die Kosenmüller'schen Organe: rechts ungewöhn- 
lich entwickelt, mit sehr deutlichen dicken und dicht stehenden BUnddärm- 
chen, die alle konisch gegen die äussere Spitze des Eierstocks conver- 
giren. Weiter nach innen liegen weissliche, leicht drüsig aussehende, glatte 
Anhäufungen, die sich jedoch bei der mikroskopischen LiUtersucliung als 
Fett auswiesen. Zahlreiche feine Fäden , welche parallel der Tuba von 
dem Nebeneierstock her gegen den Uterus verlaufen, führen zuletzt immer 
auf Gefässe zurück; ein besonderer Kanal lässt sich nicht aufGndeu. Da- 
gegen sitzt am äussern Umfange des Nebeucierstocks an einem langen 
Faden die bekannte länglich-orale Cyste des Wolffschen Ausführungs-» 
ganges. — Auf der anderen Seite shid die Verhältnis.sc ähnlich, nur we- 
niger deutlicli| weil liier einige Adbäsion«n den Fiedorsuuisflügel ubersieheai 
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' Die Eieratddie, an seTir entwickelten Lig. ovarii, lO^^Mang, sehr Bchmal, 
von dnrchans glättet Oberfläche, zeigen auf einem Durchschnitt unter einer 
mässig feAteo Albuginea in einem weissen Bindcgowebsstroma zaiilreiche 
gelbliche gewunden und drüsig aussehende Theile, die jedoch unter dem 
Mflrro^iknp a!s diclEwandige und schraubenförmig gewundene Arterien in par- 
tieller fettiger Degeneratfon sloh aoeweiseiu Eigentliche Graafsche Follikel 
nicht sichtbar. — 

Die Autopsie Hisst es also nicht zweifelhaft, dass diese Person, so sehr 
sie Susserlich den raSnnliclicn Typus (bis auf herabgestiegene Geschlechte- 
drtleen) darbot , doch dem weiblichen Geschlechte T^ng^erccbnet werden 
mnsBle; und es wMre gewiss selir interessant gewesen, die Gründe zu ken- 
nen, welche ihre Angehörigen bestimmt haben , sie als Weib au benennen 
und zu erziehen zu einer Zeit» wo die Walirscheinlichkeit eines männlichen 
Baues vielleicht sehr gross war. Der Zustand ihrer innem Geschlechts- 
theilc zeigt ziemlich bestimmt, dass sie die eigentliche Geschlechts- 
reife nicht erreicht hat. Der Uterus hat noch ganz den kindlidien 
Bau: rdatiy grosse und dicke Cervikaltheile bei ganz unentwickeltem Uterus- 
K<5rper; sehr ausgebildete Faltenbildung im Cervix; endUob Tottstfindlg 
glatte, nirgends narbige, weder mit gelben, noch andern Körpern oder mit 
normalen oder degenerirtcn Graafschen FoUllKln versehene EicrBtöcke. £9 
ist möglich, dass Follikel vorhanden waren und im Laufe der Zeit zn 
Grunde gegangen sind, da ein Alter von 77 Jahren nicht als dasjenige 
betrachtet werden darf, in dem man Gebilde solcher Art noch vorfindet, 
allein es ist gar nicht wahrscheinlich, dass eine menstruale ThStigkelt mit 
TOiler Ovulation je bestanden hat. 

Mit Sicherheit kann man sagen, dass weder eine männlicher, noch dn 
gemischter Hermaphroditismus beetandi da ein solcher die Anwesenheit einor 
männllcben Geschlechtsdrüse voraussetzt Freilich findet sich, besonders 
auf der rechten Seite in sehr starker Entwickelung das Rosenmü Herstelle 
Organ vor, allein es zeigt sich weder ein continuirlicher Ausführunglgang 
noch eine Entwickelung von Samenkanälchen in der sterilen Dräse* Was 
als Samenkanälehen gedeutet werden konnte, ergab sich bei genauerer Un- 
tersuchung als gewundene Blutgefässe. Wenn also auch die wahre Ge- 
schlechtsreife nicht erreicht worden ist, so möchte doch die Entwickelung der 
Geschlechtsdrüsen über die Zeit hinaus gelegen haben, wo noch eine nänn- 
Uehe Differenzirung derselben hfttte eintr^en können. 

Von besonderem Interesse erseheint es, dass der männliche Bildcmgs- 
Typus sich nicht bloss auf die äusseren GeschlechtstheUie erstreckte , wo 
wir eine ganz kolossale hypospadische Clitorie mit allem Za- 
behdr eines bypospadUchen FenU, sowie eine einfache, 
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enge Urogeuitaiöffnun g mit scrotalcr Bildunjr der grossen 
Lippen fanden, sondern dass sich auch weiterhin noch der männliche 
Typus genau m , wie er in der Mehrzahl der männlichen Hermaphi oditeti 
gciunden wird, nachweisen liess. Wir haben einen ( a n a I i s u r o g e n i t a 1 i s 
( U r c t ii r a p c n i s } mit c a v e r n ö s e m Körper von 1 " T . n n er e , aus 
dem eine Scheide mit kindlich gebautem Uterus, anderer- 
seits eine eigentliche Urethra mit kolofsalon Muskellagen 
n Ti fJ von 2" L äng Q Ii e r v o r g e h t , a n f deren h i n t e r c r W a n d sich 
e i 1 1 L ä n g s w u I t, d e ni C a p u t g a 1 1 i n a i n i s e n t s ]) r e c h e n d e r h p b t. 
So kann num sagen, dass in diesem Falle Allos mit dem Hilde der männ- 
liciieii ileniiaiihroditcu übereinstimmte, nur nicht die (jrMchleclitsdrü&e mit 
ihrem Auafiibrmigsgaiig. 

3. Vollständige Verstopfnng des Oesophagus dnvfrb - 

Soormassen. 

(Voqittngan in der Sitzung ytm 9, Mti 1852.) 

Das Präparat (No 14. des laofeDden Catalogs, Abtb. XV. 17. Zuging 
von 1852. No. 60) stammt von einem 7 Wochen alten Knaben, der In der 
Poliklinik behandelt wurde und über dessen Gesehiehte mir Hr. Rtneeker 
nUttbeilt, dass er zu wiederholten Malen an Soor mit Diarrhoe litt, dass 



*) Ich hat» seit dieser Zeit durok die Gflte des Hettn Gerlrhteant Dr. Elf ager 
GelegeiilMlls gebebt, «inen tndeien, mSgllekenrelee wetblicbenHemaphroditen m nntenaolien. 
Leidet "war die Abaetguug der rrrson $egen die üntenuchuDg so gross, dess nur eine 
eiuf&cbe mauuelle Exploration rnübeam erlangt werden konnte. Es war ein 3fädchen in 
den 20 er Jahren , Barbara Hohn, die a!^ HaiiptmänniD einer verwegenen Diebsbande 
aus der Rhöu von deoi hiesigen Schwurgerichte verurtheilt wurde. Auch bei ihr fand 
sieh eine grosse, liypoapadische Ciitorits, eiu üLulacber Urogenital Icauai uud zwei seitliche 
StiMtal-Lippen, üidenn linken leb efnenUoglich-bohneafSrmigen, weiebeien, in derieditiit 
degegsn einen nnteren linglieken nnd weicheren and darüber einen rondlleheaandbarteii 
• KSiper fiUti. SlesA KSrp« waten veisebiebbar gegen die Baudihoble hin, beeondeie 
Stade det linke. Durch die Urogenitalöffnung konnte ich mit dem Zelgeflnger In eine 
sehr glattwandige Höhle eindring:en, welche ziemlich den ganzen Finper znlie?s, und an 
deren vorderem Umfange ich eiu engeres, riindlidies Oriflcium , wnhrscUeiulich Ais Orif. 
urethrae iühlte. Dagegen war es mir uiclit möglich, mich vtm der Exiaten/. eines Orif. 
ntezi oder eines ülema lelbsl sn flberungen. Der Bau des Beckens war mehr männli£h, 
die Brüste jedoch zlemUck staik entwickelt Ihr Sinn war duckaos mfinnlick, unr Ihre 
geadileebtlidi» Keignng einem Hanne zugewandt, der jedodi ein tieferes TerkUtnlss in 
Aloede stellte. Menstruirt hatte sie nie ; uar In der letrteu Zeit hatte ste einigemal 
hämorrhagische Anfalle gehabt, deren Sitz (Lunge oder Ma«^en?) nicht ganaif eiCitlttelt 
weiden konnte und die einen gewissen lyf us zn besitzen schienen. — 
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er 10 Tage vor seinem Tode eine erschwerte Deglutition bekam, allmählich 
in dem Grade, dass nur noch Flüssigkeiten, wie Milch in kleineren Por- 
tionnn hiuabgebraclit werden konnten. Jeder Versuch, Suppe, Brei &c. 
einzAiliüssen , brachte Regurgitation mit zeitweis liefitigeffi. Würgeo. Der 
T«4 erfolgte ruhig, nicht sulTocativ am 7. Mai. 

In der sehr abgemagerten Leiclie fanden sich nnf der Zunge und den 
ToBsillen ziemlich ausgedehnte Belag^fna^'^C'i von Soor; am Pharynx eine 
reichliche Menge gelbUch zähen Schleimes, mit Öoormassen unti rmengt; 
der Oesophagus von seinem Anfang an mit einer zFtsamTnenhängenden, 
filzigen, schmutzigweissen Haut überzogen, welche sehr bald in eine zusam- 
menhängende Äfasf?e übergeht, so dass die ganze Höhlung der Speiseröhre 
mit einem festen soliden Cylinder erfüllt ist und auf einem Qnersrhnitt 
jede Spnr einpi- Lirlmiiip- fehlt. Diese Aushöhluns: reicht bis zur Cardia, 
wo sie ziemlich abrupt in einer leicht gekerbten Linie endigt. Mikroskopisch 
betrachtet, zeigt sie in allen ihren Theilen die bekannten Pilzmassen , zahl- 
reiclie, weit ausgewachsene und verfilzte Fäden und sehr häufi2"C Sporen- 
bildini2:eu; dazwi.'^chen Rudimente tou Ingestis, insbesondere von Milch, 
epitheliale Bildungen 6cc. 

Der Magen stark zusammengezogen, enthielt eine gelbweissliche, breiige 
Flüssigkeit, die sich ?phr leicht von der Wandlläclif^ liiste. Aufsitzende 
Soorplaques linden sich nirgends, nuch ist keine Spur cinfr beginnenden 
El wi'icliLin^: sichtbar. Das Duodenum mit gallig - schlemiii^pn Massen 
erfüllt} der Dünndarm leer; im Colon transv, wiederum (Hwas gallig 
gefärbte Massen, die sich ebenf;?lls mit Leichtigkeit lösen, und nicht den 
SoorclKirakter besitzen. Die epigaatriacheu Drüsen alle etwas angeschwollen, 
am meisten die in der Nähe der Cardia gelegenen; auch die mesararischeu 
etwas TerL'"rössert, aber hlass und anämisch; IVtilz etwas gross und dunkel; 
Leber relativ klein, bräimlieli, ohne FettabhiL^ening; Nieren anämisch. 

Die Lungen coUabirten bei der Erölinung des Thorax nicht, waren 
stark m!t Litft aufgebläht, an einigen Stellen atelektatisch , an einigen 
anderen interlobulär emphysematös. Die Trachea und der Larynx ent- 
hielten reichliche Massen, ganz von dem Aussehen der im Oesophagus 
enthaltenen, welche sich auch noch in die Hroiicliien fortsetzten. An einer 
Stehe iand ich noch in einem Bronchus :>. ( 'rdnung fast das ganze Linnen 
dadurch anfirehohrn, während in der Trachea mehr tlachc, pscudoiniMulira- 
nöse Belagsmasaen der Uberllai he anhafteten. Jn allen diesen IMasscn fanden 
sich die Faden und Sporen vun Soorpilzen, die letzteren zumal an einzehien 
Stellen in ungelicurer Ausbreitung, allein danelien überall auch Rudimente 
von Ingestis, nicht bloss von Milch, sondern auch grosse, holzige PflauEen* 
seilen (wahrscheioUch von Backwerk). 
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Das Heu etwas schlaff enthielt wenig dflnnflfiittigB» Blnl mit atoni ' 

Den speckhäutigen oder mehr weichen, gnuien Gerinnsdn» 

Am $cfafidel seigt eich die Schuppe des Hinterhaapiriieins so.taabti 
nach innen gedrängt, daee ihr Band an der Lambdanabt yon den Scheitel« 
knodieii schuppig überragt wird; die Pfeilnaht ist schon siemHeb feit wd' 
so sehr nach oben gewölbt, dass die Sdilidelfläche dadoreb iasi Teilorea 
geht An vielen Stellen sind die SchUdelknochen äusserst hyperämisch. 
Die weiche Hinibaut blatreicb, besonders auf der Oberfläche der liikwi 
Hemisphäre, und stark ödematös, an einseinen kleinen Stellen mit fernen 
Knötchen besetzt, die bis in die graue Hirasvbstanz hineinragen. Aueh 
an der Oberfläehe des linken Streifenkörpers, sxm Theil ins Ependyma, 
welches in sebier ganzen Ausdehnung bedeutend verdickt ist, zum Theil 
in die Markmasse fibergr^fend, ein ähnliches Knötchen. Mikroski^iseb 
Beigen sich dieselben ganz aus FettkömcbanseUeD uid Kpnielienkngelii TOii 
ziemlicher Grösse und Zahl gebildet. — 

Das Interesse dieses Falles scheint mir darin zu li^en : 
1} dass eine so vollständige Obtiiration der SpeiaeHShEO eingetnlM 
is^ dass die Ernährung dadurch unmöglich wurde; 

2] dass in Folge dieser Obturation eingebrachte Nahnmgsmittel in 
^e Luftwege gelangten und hier gleichfalls Soorpilze sich entwickelten ; 

3) dass im Magen trotzdem weder eine Bildung von SoorptoqneSi 
nodi eine Erweichnng stattfand (Vgl. Verhandl. Bd. I. S. 295.). 

Ausserdem möchte ich auf die Ideinen, ans KömchenzeUen )>efltebenden 
Knoten im Gehirn hinweisen, eine bei kleinen Kindern nicht seltene Affefc- 
tionj die auf partielle, entzündliche Prosesse hindeutet, welcbe saweUen 
selur direkt derSkrophnlose (Tuberkulose) lugerecbnet weiden können*). 

4. Gallenblasen-Golonfistel mitDegener&tlon deaPankraftii 
Chronische Blasenaffection mit Abscedirung der rechten 
Niere; granulöse Atrophie der linken Niere mit Hyper- 
trophie der Nebennieren. Syphilis. 

(Vorgetngeo io der Sitzung wm 23. M&i 1852.) 

Eva Humm war in den Jahren 1837—39 an Osaen« ayphflifiea mü . 
beißgen Knoefaenschmeraen mercnrieil behandelt nnd da sieh eine^gNAse 

*) Seitdem Labe leb nochmals Gelegenheit gehabt, eiue totale Obturation der Spei»e- 
x61ire durch Soor zu Eobeu, nimllch bei eiuem 15jährigen Typhösen, bei dem die AlTelt- 
tlon gletcklUls sollen in dar MvadkoUa begann , «n der Cndia endigte, M «her weder' 
iB die Caiotiuo, noeb in die LnAirefe, Btuser wif die BSadet der L«t7n»4>efl)Baflgf tat- 
selile n>ri^. No. 15. Abfh. XT. 248. Zuweelu teo 1852. Mo. .840» 
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Zerstörung dt'r Na"?!' iind des Schliincles bildete, aucli nach ihrer ITeilunpf 
im Sio('hen[i;ius als i'friindiiriin behahcn worden. .Später litt sie nach dem 
Diarium der Polikhnik hiiiiliLr an gastrisch-biliösen Fiebern und Diarrhoen; 
in der letzten Zeit hatte sie Incontinentia urinae gehabt. Sie starb 84 Jabra 
alt) am 22. Mai. 

In der sehr atrophischen Leiche, die leichtes Ocdcm des Unterliaut- 
Fettgewebes, sowie einzehie Fcchymoseii der Haut zeigte, fand sicli die 
Harnblase sehr eng, indem ihre seröse Hfille q^anz über mehrere Fibroido 
der vorderen Ütcrus-Waiid herübergezogen war. In der Blase war wenig, 
stinkender, weisslicher, mit Sohleimflocken ^reniisthter Harn; die Schb-im- 
haut selbst stark hyperämisch, last au ihrer ganzen Oberdäche mit erwei- 
terten Üriischen besetzt , die von schiefergrauen Höfen uniiiebcn sind , und 
gegen den Corviv hin mit einzelnen Ecc}iymn?;en. Hie und da biklet die 
ObortJächc kltiiiL' i avitätcn, aber dicOeprend der üretherci), deren iSchlcim- 
haut geschwollen und ^erüthctist, zeigt eine rundlich bueklisrc Hervor- 
trcibunpf. Am Ende des Collum vcsicae j^cht aus der Schleimhaut ein 
etwa 3'" breiter und '/." langer Balken hervor, der am (>rif. extern, der 
sehr verkürzten Urethra fcstsizt und unter dem sich ein wcisslich-schwie- 
liges Narhene^ewebe vorfindet. Die Obcrlläclic dieses Körpers zeigt die 
gewöhidichen, vom Blascnhals her in die Urethra verlaufenden Venenzüge, 
sein äusseres Knde ist nrallert.'irtig - ödematös aufgetrieben und am Ueber- 
gangc der V'niriii il - Schleimhaut zeigen sieh mehrere kleine ErhebuKiren 
von gelblichweissem, auf dem Durchschnitte festen, kalkartigen Aussehen, 
welche mikroskopisch aus einem sehr dichten, körnig getrübten, durch 
Essigsäure sich niciit klärenden (dij)hthcritischi'n) Gewebe mit äusserst zahl- 
reichen (einen und fast nur aus (iefässschlingi'u l>e8tehenden Papillen zu- 
sammengesetzt sich erweisen. Von der die hintere Wand der Urethra unter- 
brechendeü Narbcutläcbe aus geben 2 feine Kanäle gegen den vorderen 
Tbeil der Scheide. 

Die Scheide selbst verhältniüsmässig weit, am Gewölbe mit weiss- 
Uchen ^larbenzügcn : die Portion verstrichen und ihre Gegend mif einer zum 
Theil bis zur Ecchymosirung gesteigerten Hyperämie versehen. Das Orif. 
uteri ext. verwachsen. Cervikal - Kanal stark durch Schleim ausgedehnt, 
seine Wand mit einigen weisslich - blasigen Polypen besetzt. Die Höhle 
des Körper« bedeutend erweitert, mit heller Flüssigkeit erfüllt, im (Janzen 
glatt und nur aa mehreren Stellen mit dickem, zum Theil interstitiellem 
Extravasat versehen. In der Uterus- Wand, namentlich nach vorn ent- 
wickelt, sitzen zwei grosse und mi lncrc kleinere, sehr dichte Fibroide, die 
sich knollig gegen die Baiiehhitldi herauswölben und auf dem Durchschnitt 
ein sehr gescbruiupltes Gewebe darbieten. Beide Eierstöcke vergri^ssert 
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und mit zaliiroidien, theile dünn-, theils dickwaudigen, mit kl^er, seröser 
Flüssigkeit nrlulltcti, einfachen Cysten besetzt. 

Die rechte Niere f;ross, an der übertliiche im Allc^emeinfti ahnt, hie 
und da mit kleinen Cysten und seichten atrophischen Stellen, hautiger da- 
gegen mit kiiüchunden , bis Erbsenj^rossen Abscessen besofzt. Auf dem 
Durchschnitt zeigt sich eine selir starke Injektion der Schb imhanf des 
>i('renbecken8 und der Kelche, in Verbindung" mit der Irühci erwähnten 
katarrhalischen AH'cktion der Frothcren. Die rapilkü der ryrainiileii mit 
Kalksalzen inipra.ü'nirt ; li'ili r hinauf bonioijen - gelbliclie Intikr ition der 
l'yramidcn croupöaer Art; das übrige Gewebe äusserst blutreich. Einzelne 
Theile der Nierenkciclie erweitert und ihrf Papillen abp^eflacbt. — Die 
andere Niere vollkommen atrophirt, ihre Uberliäclie feinkörnig, aut doni 
Durchschnitt Alles in eine sehr ungleichrasäsig verdichtete Masse ydsamrnrn- 
geschrumplt. — J^eidc Nebennieren stark vcrgrössert, durch und durch 
fettig degcnerirt, so dass die Marksubstanz nicht mehr zu unterscheiden ist. 

Die Milz klein, trocken und blutleer. Die Leber kleiti, besonhrs 
am linken Lappen, jedoch ohne erhebliclie ßtruktur-Veränderuiiü", nament- 
lich ohne ikterische Inhltratlon. Die Gallenblase an ihrer Spitze mit 
der Flex. hepatica coli verwachsen und an dieser Stelle eine fistulöse Com- 
munication von einigen Linien Durchmesser. In der Gallenblase ein zictn- 
lich grosser Gallenstein und ein geringes Quantum von schleimiger Flüs- 
sigkeit. Der Ductus cysticus massig, der Duct. eboledochus und hepaticus 
sehr bedeutend erweitert, in beiden letzteren bewegliche, ziemlich grosse 
Gallensteine. Die Mündung des Duct. choled. nickt wesMitiieb ver- 
ändert. 

Das Pankreas gross, etwas indurirt und insbesondere in seinem 
Schwanztheile mit grossen, hellgelben, von aussen sichtbaren Flecken 
besetzt, welche wie Acini in die Tiefe eingreifen und auf dem Durch- 
schnitte aiis einer dickschmicrigen, butterartig aussehenden Substanz bestehen. 
Der Ductus Wirsungianus etwas erweitert und sowohl im llauptkanal t\U 
den Nebenästen mit einer breiigen Masse erfüllt, in der man ausser einer 
puriformen Flüssigkeit die kleinen, bellen Gallertkörner der festgewordenen 
Proteinsubstanz des Pankreas, weicheich in der Sitzung vom 18. Jan. 1^51 
(Verh. 13d. IL Ö. 5:5) erwähnte, leicht zu erkennen vermochte. Die Wan- 
dungen des Kanals waren zum Theil selbst gelb, fettig infiltrirt, zum Theil 
mit kleinen Erosionen versehen. Bei der mikroskopischen Untcrsiichnng 
bestätigte sich der Fettgehalt der butterartigen Steüeu, indem hier überall 
grosse Oeitropfeii tob einer albyrninösen üiiUe «mgebeu, ««fgehtoft lagen. 
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Der Magen sieikitioh weit, mit ansgedehnter scliiefergraaeir Färbung 
der Schleimhant. Geium anf dem Pylorus-Biog sitzt eine nach hmen 
VOnpiingeDde, gestielte, schwänsiieho Excrescenz potypöter Natur auf. — 

Am Septvm Hartum eine mndUclie, Giosdicn^rosse Perforation des 
Septum narium mit zugeschärften ganz yemarbten Rändern. Der liiutere 
Tbeil der Naeenlidhle mit einem trockenen, pergamentartigen, schmutzig- 
gelblichen Rmn crrdnt. Die Urula fast ganz zerstört In beiden Tubae 
Elietaehii reichliche Anhäufung von schlmmig-citrigcn, fast gallertartigen 
Massen; die Schleimhaut selbst im antem Thoil gallertartig aufgetrieben, 
aach oben hin der Canal sehr verengert; beide Paukenhöhlen voll von 
dickem, fast trockenem Eiter: auf der rechten Seite das Trommelfell durch- 
bohrt und auch der äussere Gehörgang mit schmatzigem Eiter erfüllt, 
worin sich mikroskopisch Pilzsporen vorfinden. 

Auf der Torderen Fläche der Tibia ganz leichte Verdickungen der 
Oberfläche. — 

5. Adipocire. 
(Vorgctngm in d« Sitznne vom 14. Aagnst 1859.) 

in dem Macerirsteine unserer Anatomie, der durchfliessendcs Wasser 
hat, bildete sich nach fast Jahrelangem Liegen ein sehr schönes Adi- 
pocire-Präparat Unter vielen anderen Theüen, die zerfielen, wandelte sich 
ein abgesägter Unterschenkel und Fuss in eine leichte, weisse, wenig 
riechende .Substanz um, die alle Eigenschaften, insbesondere die Schmelzbarkeit 
des vollendeten Adipocire besitzt. Ob liier irgend ein besonderer prfiexistireuder 
Umstand vor allen andern diesen Unterschenkel zur Umwandlung in Fettwachs 
bestimmte, liess sich nicht mehr ermitteln, doch ist der Fall um so interessanter, 
als Gib b es gerade auch seine ersten Präparate aus den Macerir trögen der 
Anatomie von Oxford geirann (Philo& Transact. 1794. Part II. p. 16U.)« 

Die mikroskopische Unter«!ucbang dieser Masse stimmte mit der von 
Quain gemachten überein (Med. cbir. Transact. 1850. p. 141). Dieser 
Forscher fand das Fett an der Stelle von Muskeln, Nerven und Gelassen, eine 
dichte, krystallinische , in Aether vollständig lösliche und aus demselben 
als kömige und fettige Substanz wieder niederfallende Masee, weiche noch 
gK>b die Formen der alten GewebestheÜe wiedergab. 

Bei meinem Präparat war die äussere Haut zum grossen 1 heile aer^ 
stört und es fand sich dafür eine nnregelmässige, mit zahkeichen Pilzraassen 
besetzte Oberfläche. Darunter sah man die Sehnen noch mdir oder weni- 
ger deutüdb, als dudncheiBeBd gelbiicbe, längistreifife Thelle, die aueb 
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mikroskopisch noch die fein lüngsgestrelfite , am Ende in wirkliche Faser- 
splitter ausgehende Struktur des Sehnengewebes besassen. Zwischen ihnen 
und den Knochen war aber Alles mit derselben, weissen, gleich falls in der 
alten Längsrichtung der Muskelfasern streifig erfchclncnden Masse erfüllt, 
die sich mit einem kalten Messer nur schwer schneiden Hess , da die ein- 
zelnen Theile zu leicht zersplitterten. Erwärmte man das Messer stark, so 
schmolz sogl^ch das Fett hervor. Unter dem Mikroskop sah ich nichts 
weiter, als zum Theil säulenförmig aneinandergerellite Kugeln und Klumpen 
von festem Fett , zum Theil feinere , in einem arcolären Gewebe einge« 
schlossenc körnige Massen. Das Fell nahm also die Stellen der alten 
Weichtheile ein. 

9 

Seine Natur wurde bis jetzt niclit genau bestimmt. Es scbmilst leicht 
und vollständig I erkaltet aber schon sehr bald wieder und krystaUisirt 
dann in sehr sch<>nen, radial nadeligen, runden^ weissen Perlen mit Stearin^ 
glänz. Nach Gibbes schmilzt Adipocire bei 160** F., beginnt m erstarren 
bei 112 und Ist wieder fest bei 110°, was am meisten der reinen Margarin- 
säure entsprechen würde. — 



Missbiiduiig der Genitalien eine» Kindes. 

Ion Dr. AOS£i>iTIIAL 

(Yorijetmgeii in der Sltsong Tom 8. Jali ld52.) 
Uieixu Tafel lU. 

Im Laufe dieses Sommers kam mir ein Kfaid ifur Beobachtung, dessen 
QeschleclitHtheile so cigenthümlich verbildet waren, dass man auf den 
ersten Blick zweifelhaft sein muf^stc, ob man eine h ermaphrodf-^ 
tische Missbildung vor sich habe, oder blos eine Hypospadie und 
zwar den letzten Grad derselben, mit der Modifikation nämlich, dass 
die Im Mittelfleische befindUcho Harnröhrenmöndung wegen des eigen^ 
thümlichen Lageverhältnisses des }4o(lcnsackes zum Penis in diesem 
Falle nicht in einer Spalte des Hodensackes liegt.- In der reicfaeit 
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Tyitcratiir über Ilermaphroditismti? liiidcu sich nämlich gar viele Fülle ver- 
zeichnet, in welchen bei ähnlicher Verbildung der änsscren (icscliiechtstheile* 
sich bei der Section die inneren Gesehlcchtstheile in der Art wesentlich 
weiblich gebildet zeigten, dass die Slcherhcif und Bestimmtheit, mit der 
Bolchc Individuen während des Lebens drui mUnnlichen Geschlechtc zuge- 
zählt worden waren, keineswegs gercclitlertigt erschien. Ich erinnere hier 
nur an einen ganz neuen von F oll in am 3. Deceraber I8äl d<M- Academie 
der Wissenseliattcn in Paris vorgelegten FalL Die betreliende Person 
war bei iiirer Geburt als Mädehen anerkannt worden und hatte als solelics 
bis ins 18. ].el)Pt!sjalir gelebt und gegolten. Von dort an zeigten sich 
mäunlielie Neigini<::( n und Gelüste bei ihr, sie liess sich daher zur l'e?t- 
stelluiig ihres, wie sie wiinsdhte, mänidichen Geschlechtes am 12. Aug, i s-js 
von Anton Duboi'? in Paria untersuchen, welcher sie unzweifelhaft für 
einen Mann erklärte, dessen Harnröhre blos hypospadiäiseh verbildet wäre, 
der aber sonst die Organisation eines Mannes, besonders Hoden, hätte. 
Im Jahre 1848 nun starb diese zum Manne gewoicl ii' Angelique Gour- 
t o i s , und bei der von den Aerzteu F o 11 i n und H i r m b a n 1 1 vorge- 
nommenen Section fanden sich neben der llypospadie eine in die Harn- 
röhre mündende kurze und enge Vagina, ein vollständig ausgebildeter 
Uterus, und, was ich besonders bervorliebeu will, in dem llodensacke 
selbst nur auf der einen Öeite ein Hoden, auf der andern ein vollkonunener 
Eierstock mit Tuba (Vergl. Gaz. des hopitaux 1851. No. 140 und ( an- 
statt's Jahresbericht für 1851). — Einen ähnlichen Fall berichtet Prof. 
Barkow in Ikeslau in seinen im Jahre 1851 ersciiienenen „anatoinischen 
Abhandlungen'* (Siehe auchC anst. Jahresb. isöl. I. iierieht von V alen- 
tinj unter dem Namen eines „wahren menschlichen Hennaphroditen*. Er 
fand nämlich in den aus der Leiche eines 5 t Jahre alt gewordenen, ver- 
heirathct gewesenen Mannes genommenen (»encblechtstheilen neben Hoden, 
Prostata und einem etwas missgestalteten Penis weseutlicl» weibliche Ge- 
seiileclusilieile, nämlich Ovarium, Uterus und Vagina, während Samengaug 
Samenbläschen, die Ductus ejacnlatorii , Cowper'schen Drüsen und Kileiter 
gänzlich fehlten. Endlich kann ich noch einen dritten Fall nicht uner- 
wähnt lassen, der sich im ersten Bande der Prager Vierteljahrsschrift vom 
Jahre 1851 findet, wenn auch derselbe eigentlich zu einer andern Klasse 
von Miss bildungcn gezählt werden muss. Dort berichtet nämlich Maschek, 
dass er bei der Section eines am G. Lebenstage gestorbenen Kindes , das 
von der Hebamme der Construction seiner äusseren Geschleclustheile 
wegen für einen Hermaphroditen, von ihm aber wegen der scheinbar 
gefülilteu Hoden unfehlbar für männlichen Geschlechts erklärt worden 
Ytatf^ 2wac keiae wefteoüiclieu Bßs^andtheiie weiblicher Geschlechtsbildung^ 
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aber anch keine der männlichen, nämlich weder Uodea, noch Samenstrftug 
oder Samciibliisdicn gefunden habe. 

Allgesichts solcher Falle, von denen ich nur die neuesten angeführt 
habe, au welchen aber die Literatur über den liermapbrüditismiis sehr 
reich ist, wird es immer gut sein, mit dem Urthelle etwas vorpichtig zu 
sein, so lange man blo^ die äusseren Geschlechtstheile zur liourtheilung 
TOr sich hat, und so lange man über die Bcscbaü'enheit der im Hoden- 
sacke enthaltenen Tbcilc nicht f^^anz sicher sein kann, besonders bcilCuadero 
aus dem 1. Jahre, bei welchen alle anderen Anhalts^iunkte fehlen. 

Was ich Näheres von dem fraglichen Kinde weiss, besteht in Folgendem: 
Dasselbe wurde am 1. April d. .1. geboren. Der Vater, P. Berger, eiD 
gesunder etliche 40 Jahre alter Tagliilmer in Gerbrunn ist von jeder organi- 
schen Missbilduug frei. Die Mutter, 42 J. alt, ist gross gewachsen und gleich- 
falls regehnässig gebaut : sie hat 4 Mal geboren und 1 Mal abortirt. Voniliren 
Kindern sind zwei Kn ibi'u im frühen Alter, das eine an Trisums, das 
andere an Atrophie gestorben, zwei Mädchen von 11 und 13 Jahren leben 
noch. Keines der Kinder hat eine kurperhche Missbildung gezeigt. Die 
letzte Schwangerschaft war durch nichts von den frühereu ausgezeichnet, 
als durch das bessere Befinden der Frauj während sie in den fiiiiitrün 
»Scinvaugerschaften von der ersten Zeit an immer an heftigem Erbiecheu 
gelitten hatte, war sie diesmal ganz frei davon, und befand sich überhaupt 
so wohl, dass sie, da sie auch sonst nicht immer regelmässig menstruirt war, 
erst mit der fühlbaren Kindesbewegung an ihre Schwangerschaft glaubte. 
Im Anfange dieser Schwangerschaft hatte sie noch dazu dio sebr beschwer- 
liche KrankcnpUego bei ihren beiden am Typhus s( hwer erkrankten 
Kindern zu besorgen. Einer Veranlassung, wobei sie sicii in der Sciiwanger- 
schaft hätte versehen können i^um dieses doch wenigstens zu erwälmen). 
weiss sie sich nicht zu erinnern. Das Kind wurde am Tage nach s» iner 
Geburt als Knabe mit dem Namen „Johann" getauft, und am 4. April 
wegen der Verbildung seiner äusseren Geschlechtstheile mir vorgezeigt. 
Hr. Prof. Virchow war so gütig, das Kind am 7. April mit mir zu 
untersuchen und Herr Stud. med. August Mayer aus Berlin hatte atu 
14. April die Gefälligkeit, die aof Talel HI. dargestcUten zwei Ansichten 
anzufertigen. 

Bei Betraclttung der betreffenden Theile fallt uns zuerst die Lage des 
Scrotum auf; dasselbe liegt nicht unter, sondern auf dem Penis, nach unten 
in zwei Theile sich spaltend , die durch den Penis von einander getrennt 
iind, der gleichsam aus dem Scrotum hervorzugehen sclieint. (ii iiau so 
ist ein Fall unter dem Namen „Ilypospadiacus" abgebildet in 0 1 1 o s Moustro- 
rum sexcentorum descriptio anatomtca, Vratisl. 1Ö4L Taf. XU. Fig. ,4. 
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nur das8 hier die Scrotalbaut noch stärker gerunzelt ist. Die Oberhaut 
des Sorotum des J.B erger ist oben glatt, und in nichts von der anderen Hant 
unterseMeden , die unteren auf beiden Selten des Penis votlie^nnden Theile 
fäoA sehr irerdickt und stark gminirdt. In demselben fiihlt man beider- 
seits einen rimdlldien elastischen Kürper uebsfc einem Strange, den man bis 
in den sehr weit geöifneten Bauchring verfolgen kann. Nach Form und 
Gestalt dieser Körper ist mit Wahrscheinlichkeit nii?!unehmen, dass es 
Hodett sind, was aber die Miiglichkeit einer andern Bildung, etwa hervor- 
getretener Eierstöcke, um so weniger ansschliesst , als jedonfalls auch die 
Lage des Uodcmsaolies selbst auiTallend von der Form aluvcicht. Als ich 
4m Kind cfmi erstenmale untersuchte, war in dorn (Iania]!> noch nuIit so 
ireit hemnteiltängenden und ganz glatten Sacke durcliaus nichts zu fühlen, 
erst epfiter konnte man einen herabgestiegenen und nach gebildeter ^( lilinge 
^eder aufeteigenden Strang unterscheiden, und seit ungefähr 4 Wochen 
nun fühlt man deutlich die eirunden Körper. 

Unterhalb und zwischen diesem Hodensacke fand sich ein nach 
unten gekrümmter, für das Alter des Kindes ziomlich gut otitwickclter 
Penis. Er misst an der untern Fläche von der Wurzel bis sur Spitze der 
Eiehd, 6 Par. Linien (15 Millimeter), an seiner obern von der i^cham- 
beinverbindung bis zur Spitze der Eichel 21 Par. Linien (19 Millimeter). 
Die Dicke des Gliedes beträgt 8 Par. Linien. Man fühlt in ihm die 
Ck)rpora cavernosa. Die 4 P. Linien lange Eichel wird an Ihrer Krone von 
einer Vorhaut bedeckt, welche kurs ist, die Eichel selbst unbedeckt lässt 
und über dieselbe nicht vorgezogen werden kann: pio bedeckt selbst die 
Eichelicrone nur an ihren oberen und seitlichen Theiieu und erstreckt sich 
nicht nach unten; man bemerkt daher auch kein Frenulnm und die untere 
Fläche der Eiclicl ist nicht durch eine Furche gespalten. 

Die Eichel ist nicht durchbort. An ihrer untera Fläche aber beginnt 
eine blassröthlich aussehende Furche, welche anfangs ziemlich tief und 
3 Millimeter breit mit aofgeworüsnen seitlichen Rändern, allmälig schmäler 
und seichter werdend ungeföhr 5 Par. Linien (12 Millimeter) in der Me- 
dianlinie des Körpers fortläuft und an eine OofTnung führt, welche die 
äussere Mündung der Harnröhre bildet. ]{ei der Rückenlage des Kindes 
bedeckt die Eichel gerade diese UefTnung noch und wenn dasselbe urmürt| 
so fliesst der Urin aas dieser OeiTnung im Strahle nach vom und oben 
an der Furche bis Eur Spitze der Eichel, und scheint aus der Eichel 
selbst hervorzukomnipn. Hei näherer Beobachtung aber und wenn man 
den Penis in die Höhe hebt, sieht man den Urin in der beschriebenen 
Richtung nach vom und oben aus der Oeffuung selbst kommen. Dieselbe 
ist rund, etwas r5thlieh aussehend , nach unten gegen den After zu von 
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einer halbmondförmigen Hautfalte umsäumt, die gleichsam einen J)amm 
oder Vorhof bildet und als Analogon der schiffförmigen Grabe betrachtet 
werden kann. TNfan kann einen Katheter von 2 Millim. Dicke mit Leich- 
tigkeit und ohne Schmerz für das Kind einbringen und 7 P. Linien (18 
Millim.) tief vorschieben. Durch den Katheter, den ich öfter eingeführt^ 
den Urin abzulassen , ist mir bis jetzt nicht gelungen , was bei kleinern 
Kindern, welche nicht gewohnt sind, den Urin in der Blase sich ansammeln 
zu lassen, überhaupt schwer sein wird. Ungefähr 7 P. Linien von der Oefi- 
nung entfernt ist der After, an ^welchem so wenig als an der Hautbrücke 
zwischen ihm und der llarnrÖhrenofTnung eine Abnormität zu bemerken Ist. 

Mit Ausnahme des sehr weiten Auscinanderstehens der Kopfknochen 
iat auch sonst nichts Abnormes am Körper dieses Kindes za bemerken. 

Ueber das Allgemeinbefinden des Kindes ist Folgendes zu bemerken : 
Nur 14 Tage lang wurde es mit schlechter und nur in geringem Maasse 
fliess'ender Muttermilch genährt, und schon von der dritten Lebenswoche 
an mit Mehlbrei und Milch und Wasser künstUch aufgefüttert. In den 
ersten 8 Tagen bekam es eine leichte BlepbaroblennorrhÖe , welche nach 
5—6 Tagen wieder heilte, später eine 8 10 Tage dauernde Bronchitis 
und seit 4 Wochen bietet es das Bild eines an Atrophia mesaraica leiden- 
den Kindes dar. Es hat keine Esslust mehr, unregelmässige Leibesöff- 
nung, Durchfall abwechselnd mit Verstopfung , einen sehr aufgetriebenen 
Unterleib , Hiltt sichtlich vom Fleisch, ist immer unruhig und bekömmt jetzt 
das fcefaltete Greisengesicht, wie man es bei derartigen Kindern so oft 
sieht. Seit dieser Zeit bekömmt es täglich einige Messerspitzen voll Hufe- 
land' sehen KInderpnh ers (aus Magnesia, Kheiim und Elaeos.' Foeniculi) 
neben einer mehr geref^elten Kost, welches ihm insoferne gut zu thun 
scheint, als es etwas ruliij^er ist und bessere und gerefjcUc OefTnung hat. 

Nachtrag. Vinter zunehmenden Erscheinungen der Abmagerung und 
Schwäche starb das Kind am G.August. Jici der von Hrn. Prof. Virchow 
vorgenommenen ►Section zeigten sich die innerlichen Gcschlcchtstheile voH- 
konunen männlich gebildet , und war blos die äusiserlich bemerkbare hypo- 
spadiäischc Verbildung der Harnröhre und des Gliedes nachweisbar* Das 
Präparat befindet sidi in der patbol. auat. Sammlung. 

Erklärung der Tafel nt 
Fig. L Ansicht der untem EörperlijUfte des hypospadUuscben Kindes 
▼on Tom. 

Fig. IL Dasselbe tob der hiatem Sdte. 
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ll^eber die Ansteckuijgä^ialügkett der coustitutionelleu 

SyphiKs. 

Tm Firor. RINIGÜEII. 

nr<n|tlia|fa te dir Sttnng t«m 97. lOn 1859 nft dnflm Haditng vom 

90. VombMT ISai.) 

• 

Bekaimilicli war John Hunter der Erste, der — mebr vom Stand-* 
punkte der Theorie ale Erfahrung'^) — die Behauptung von der Kieht« 
eontaglo8lt8t der secnndären Zufälle der Syphilis auilitente. TrotE der 
grüssen AntoiitSt, die er hei Mit- nnd Nachwelt upenoss, yermocfate 
H'unter hiednreh den hereits traditionell gewordenen Glauhen an die 
ansteckende Kraft wenn idcht aner, doch gewisser Formen der constitu- 
tionellen Lues hei der grossen Mehrzahl der Aerste nicht au erschüttern 
lind in der That schienen die täglichen Yofkomnmisse In der äntlichen 
Praxis eher fflr diesen als gegen ihn au sprechen. 

*Rlcord, dem es so ehen gelungen waF} die niTcllirendeni alle 
gJiesiliEititt längnenden Tendensen der Broussais'schen Behule siegreich 
lu hekänipfcn und die schon Ternichtet geglauhte Existenz eines syphilitisehen 



•) Es ist voUkommea irrig, veun iusgemtiri behauptet wird, iiunter, der Vator 
der i xperimeatelleoMediciOf 8«i auch zu d i e s e i Ansicht «uf dem Wege des Experiments 
gelaugt. Ziinichst «Mwa . «• ii«lni«Iir Min lli«oi«tt«c]ie GtttndOi «um Tb«ll «in Baiton- 
nemmt dgiicc Axt, wis flm sa Smum Aussprach Terlciftto (vArgl. die tem. Anig. Miner 
AbksodL 91»«r d. ▼«ner. KftnUi«tt mit den Ziiilti«ii ¥wi RIeord Ftfl* 1859 ptf. 561. 
sq.) ladem er den Untenchied zwischen primärer ond constitutioneller Affection In dieser 
Beziehimg abersali, glaubte er du Blot eines mit con^Uuttonf Her Loes behafteten Individuums 
könne unmöglich contagidse Besckaffenbeit haben, weil ■^on<?t jede AderiaMwuode , Ja 
jeder Nadelstich ia eio Teneriadies Qeschwür sich Terwondcla mOstte. Noch weniger 
kStmtui die aus dem Blate stunmeoden Seentioimi linUenterNttiiK e^, de denn kenm 
eine ebeondeinde FlKohe frei von Oononboe (Hnntei wn bekenntlidk IdentitieQ Ueibea 
irilide md eu Bnde eogsr der Semen eine wierfe6lie Beedieflenhett enseltmeii und eo 
ein svphiJitlacberFoetas zar Welt kommen könnte! — Den Mangel an Ezyerimenten fQUt 
auch Hunter's Oommontatnr Rlcord, der iu seiner, jenen Dednctionen angehängten 
Note sagt: „comme complement des excollpntf^? raisons et des bonnos observations de 
H Q n t e r j'ajouteral les r^sultats encore plas positifs derexp^rlmentation: Tinoculation 
Ite»* Zwar beruft sich anchH unter schliesslich (a. a. 0. p. 568.) auf einige zu diesem Be* 
knfe angwtoUteExpeilmenle, die elMr, weD elnmitneh en 1»«CiUB eooetltatlomll edutolcteii 
Indivldnen «oitemmaien, kein Reraltat habm konnten. 

?erfMiil. 4 WSrab. t^jMuL Q«. U. Hl. iSHl 30 
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> Yinift Asadk seUlagende linpfvorsuchc neuerdings ia begriindeiii^V 
schien es rorbclmltcn, mlttel>'t doi'selben, in seiiun Allgcn ftUtiti 
gebenden Inoculatlon, aitcli dieBtcbtigkeit der Hunte r'solicn TbÄW1^Ü4^ 
mehlieMitagiOBität der constitationeU-sypliilitiBehcn AAectionen von 'tteueitl 
2n beweisen und liiemit ciiio wesentlich difftrentieUe Dtagnose ^iwiflicheii' 
primürer und secmidärer Üyjfkabß zu sobaffen. ■ ■ 

Der enorme Succesa, die anbestrittene Geltung, welche der anf nM^ 
lose Versuche gcstilUtea und mit übmeugender Klarheit vorgetragenett 
Lehre Hicord's überall zu Thefl wusde^ ist bekannt. Aber auch diess- 
mal blieb die Nichtcontagiosität der secundären Zufalle der am meisten* 
bczwelf^^Q Pliol(t; durch die stets negativen Resultate der Inoculatinn: 
Sfheiubar einvies^n, blieben, doch selbst bogeiflterte Anhänger ^des kEi" 
qord'schen Lehre mehreren frappanten kiiiiisüheii FäJJen gegnuiübe? 
nnschlüssig. Doch obschon die behauptete liicbtansteekungsfäh^fil di^ 
constitutionellen Lues in Frankreich selbst an MXnnem wie LagneaU| 
Biett, Baumes, Cazenave, Casteluau, Vidail u. A* idie leb'' 
liaftcsten Gegner fand, die sich mit Recht auf die stets zaDehaiea4eF 
Masse entgegenstch^der Tbatsachen beiieDan : die !Nic)ltiff0^nl«ii«9>|« 
fühigkeit derselben wurde allgemein zugestanden. 

Und doch war dieselbe damals schon durch die Yi^siiche des 
Dublin^ Arztes Will. Wallaee :nif unwiderleg iche Weise dargetham; 
j^ast «u .gleicher Zeit mit Ricord hatte derselbe seine Arb^ite»*^*}' «ii 



*) tTm Bieörd'« Terdiensto gehörig Erdigen zu kUmicli, miiBs man wlrUieV'ddM 
Staud der Sypbillslehre in Frankreich bei seioem ersten Auftreten iu's Auge fkssen. 
Kicord musste den ScbanTier als speciflke nnii \iruleute Afift'ctioii erst viedor zu Ehren 
bringen, und man kann es ihm um so weuiger verargeu, weuu er später iu, Aus- 
scbmüclcuug der Herrschaft desselben zu weit ging. Scia Aadriu^eu auf eine , scharfe 
Diagnostik bat »ueli aiif ui.d«re GfeMet« "belhiditeiid gewirkt und einie n(tion«Ue ^^r«|^i| 
der -feoctiMiluin Enakhi^teii waid« in der That ent duieli' ihn geschaffen. Setn fmM 
v*r «ad iflt wmA heute «ta tm stanes exclasives Fwöiatteii «n den einmaf als Axiboi^ 
1iing;e$tellten Sätzen und dfa htcmlt zusammeohSugende tu systematische und deshalb in 
den Fehler derOntulogio Tprfallende Da w te Uu ligSWelse der prijpärtH HUd seopudüten ^OIHMll 
in ihrem gegeuseitigeu Verhalten. , 

*') Dieselben wurden zuerst unter der Form von Vorlesungen: „Ueber die Natjor der 
Syphilis , über die richtige Würdigung der verschiedenen Formen derae^bea ^ de? 

L a n c e 1 1835 — 3ö veröffentlicht, wovon in J. B e h r e.n d's S y p h i 1 i d o lo ^ i | Bd, I. u. £ulg. 
dne w<fftgetreue Uebenelzaiif erschien. Auch tos der hald mchher j^uhtiadt^i Mono- 
gn^hle von Vallaee (A Ttestiie on the Tenereal Dtwase and Ks TaMetlaB. "Her ettUtoi^ 
Looion 1838) , iu vekhec ülnigeaE bloss die Formen der primürea 'St^UIb abgehandelt 
«wden, enchicn «nter fiehvend's fi^dac^oa «liM 4«|it«6^;J9«thMnsc*' :j(Lc||ai«<aa4(ii» 
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einem UnbM deriByphilisIehre begonnen und, gleMi jenitfiB attf «ahlreiche 
Bfl^>»riW^nggn Experimfnto i^eattttztf €in ncueB System derselben 
lu begnintlen yersucbt. Leider bcsasB er nicht jene Gabe eiüer klaren 
und lichtvollen Darstellung, jene logische nnd doch prägnante Bchftrfe 
mni Küree im Anadrude, durdi welche die BehouirtfUigeB seines Gegners 
vndBlTalen oft erst ihr effektvolles und imponirendes BeBef erhielten. Auch 
ttmh n Irtth (1840) t vm den fpäteren Anfeehtongen eetee^ l>ehre 
pandnMdi enligei^iitieten'fli kOanen. * . 

• »fticord's — dessen Amelinn * gerade damale in Frankreich auf 
MiieBlt^Hfllicpunkte angekommen war in Schrift und Wort unbami- 
tanlit girtbte Kritik lief» Wallace's Lehren in Fmnkreich nicht auf^ 
kommeii, »neh in 'fingland fanden dieselben wenig Anklang und in 
DeMnsUand waren m jener Zeit bereite mit wenigen -Atenahmen Ae 
Rfcerd'schen Ideen zu nn))C(iingter Herrschaft gelangt. 

Wallace hart in der That »dton im J. 18a5 in Folge nehrfadMfr 
Veefnobe dieThataaehe richtig erknnnt, dass ein oonstitutionell er- 
Idrank ter, mit dem syphilUiwhen Virnfr erftillter Organieonia, olifgleidt 
empiSngUch fUr das noch miveründerte, ungeschwüchtc Vims des primSren 
Geichwäre» L e. de« Sehankeii, doiAi MtoeEmpIttnglichkeit eingcbüsst habe 
ffiiiiJttpfungim mit aiedifidrtem) seinen eignen oder analogen Geschwüren 
anderer Indlviduoii entnommenen Gifte, wälirend ein aelcher Htoffsehr weM 
die FShigkeit besitzt, durch Inoculation oder längeren Contakt eine Form def 
constitulionellen oder modificirten Syphilis in einem gesunden Individuum 
hervorzuhringtti. Darin allein Megi die UnaelM der Erfolglosigkeit der 
knpftmgtti Hu )}ior^, R i ce rd'fl u. A. mit 8eebndSr'sr[)hilitischen Leiden 
cMMmmenem Impfstoff. Aus diesem Grande wilrd nach W a 1 1 a <> o auch die 
Mütter tiie duieh ihr eignes an angebomer Syphilis leidendes Kind 
angesteckt, ausser wenn sfe inzwischen Ton ihrer secundärcn SyphiUs 
befreit worden und hierauf mit dem uugebeilteu Kinde in abermalige 
Berührung gebracht wird. Seiner Meumng nach ist es 8<^r ein sicheres 
Kritcnuni für ^ Heilung . .der conatitutionellen Lues, wenn der damii 
fadMAai.fMMsene Offganisanis wieder impressionabel wird fttr die Impfung 
mit iHMdogeni) d. fa. mit constttationeUem oder mo^cirtem — wie 
Wallace glaubt, geschwächtem — Gifte. 

Wallace geht, gestützt auf seine Beobachtungen wie auf seine viel- 
fach variirten Versuche, noch weiter und stellt geradezu zwei Varie- 
täten der Einen 8}'philitischen Krankheit auf, deren jede ihren besonderen 
Yeilauf, Uirc besondere Symptomenreihe und Tberapie habe. Ich werde 
liieriSttf weiter unten neehmak zurückkommen und will bier nur noch 
erwibnen v< ' daas- W»l I)a e e auch seine Inoeulatlons - lilethode, mittelst 

26» 
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irelcher er m bestimmte ReeiiHate erlangte , geaftn tlnpib *) und insbe^ 
sondere heiTOrhob, dass die Incubati « nsperiodc ''iiaeh diesen 
Inipfungeii mltmodifidrtem syphilitisdieiii Gifte stets länger^ vMik mehrere 

Wochen wühre. . . . 3 ^ 

Ich glaubte, diese Angaben von Wallace etwas ausführlicher hier 
erwähnen zu müssen, weil sie wirklich unbegreifHch wenig Berückstch- 
tigung fanden , ja sein Name in dem in neuerer Zeit immer lebhafter 
iverdenden Streite über die Contagiosität oder Kichtcontagiositit 'der 
coastitutionellen Syphilis kaum oder doch nur vorübergehend genannt 
wurde *^). Vor wie nach ftihr man fort j ansscfaliessend am kratdcen 
Individuum selbst zu experimentiren, so dass gegenüber den immer 
schreiender hervortretenden Fällen von Uebertraguüg der SjTiliilis durch 
secnndäre ZuföUe die Inoculation selbst , als diagnostisches Hilfsmittel iü 
Misscrcdit kommen mnsstc; ja Castelnau u. A. bezeichneten dieselbe 
aus Gründen der Humanität als verwerflich und behaupteten gerädestt, die 
Inoculafioi), statt die Sache aufzuklären^ trage nur bei, sie zu verwirren 
nnd ihre Lösung zu verhindern. Doch wenn anch ein solches, immerliiil 
achtungswerthes Humanitätsgefühl an Mfimiem, wie Gasteinatt ita 
begreifen, so sieht man doch nicht ein, warum ein Mann, wie Ricörd, 
die Impfversuchc an Gesunden unbediiij^t verpöhnt***), während 

ihm denn doch bei seiner Masse Yon Versuchen nicht unbekannt gebHebeit 

•1-1 ■ 

*) Er enifllte dl« Einimpftuig auf dvrifoeh« Weise : 1) er machte ebien Stich mit 
tüMt Lanutte und brache den Stoff tod einem secundSreo Geschwür oder einem Gondy- 
lora in die Wunde; 2) oder er entfcnite die Epidermis durch Cant)(aridpn-S»!be nnd 
brachte auf die entblüääte Stelk ein in den genannten Stoff getauchtes Lappchen ; 3) oder 
endlich er entfernte mittelst seines mit einem Haudtuche umwicktlteu Fiugurs >uu ein^ 
klclnok 8l«n» di« Epldcnul* nnd fQhite.dann eb«iiftUa den genannten Stoff anf die ent- 
biaeite Cniia. (Bebxend's SypblHdologie t 9, 18S.) 

**) Did«7, bekanntiidi «inFrevad und AnUafex Rloord'a, lidi ia Hbrnm 
im Jahn 1$4S en«liien«oein Anftataa: „Sur vn fsoo^A6 de Yacoiiiation pctfMrvaüfee da 

Syphilis constitutionelle (Gaz. med. 1849. Nr. 89 et 40.) zu der Frage veranlasst, ob za, 
propbylactiscbem Zwecke nicht die Inoculation — wie mit demBluto Söcundärsjphilitischer ^ 
so nuch — mit dem Eiter oder dem Secrete der constitutionellen Aflectionen asu Tet- 
sucheu erlaubt Kr erinnert hiebe!, dass trotz der vielfacbeu mit negativem Erfolg 

angestellten Experimente Uuntei'a und Rlcord'a denn doch auch die , R(viultat<i 
idcbt gaax an vagcsaaii seteo, za denen Vallaee gekommea ael und hXLt ee illji.iM^ 
eam, s«elBe«baditaDg»n denelben in «xtenio *- nnd zvar nadi Aem dentach^ii Zeit« 
dnSyp^hUideloflle fibartngen — anzuführen, elmei vie es scheint, die übrigen tu kennen. 
Solche positive, wenn auch wenig zahlreiche Facta, meint Diday, dürlten denn diaith die 
bloBS aaf negativen Thatsachen beruitcnde Sicherheit einigeraiMieOt ewchattemJ ... ,.i 
Eicotd, TiaitÄ Ac. p. 77. :* - ' i ' 
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seih konnte , dass die Inoculatiort am Kr inkm selbst Torgenoiiuiiea nicht 
db|Qn so selten auch für diesen gefah.rbringend werde. 

ßcl dem übrif^ens wie ihm wolle, sicher ist, dass, namentlich durch 
die sich stets häufenden Fälle von Ansteckung der Ammen durch S ä ii fi;- 
linp:e und umgekehrt — deren mohrere Aula^;« zu gerichtlichen Verhand- 
lun;rf'ii gaben, wobei das angerufene ürtheil der Aerztc oft sieh diametral 
wideri^prechend ausfiel*} — die Frage über die Anstcckungsfäbigkeit der 
constituüonellen Syphilis immer brennender, ihre endliche definitive Lösung 
immer dringender wurde. In den letzten 3 — 4 Jahren wurde dieselbe 
Yornelmilich in Frankreich , wo zweifelsohne von jeher die Lehre der 
Syphilis mit besonderer Vorliebe \m^\ speziellem Interesse behandelt wurde, 
zur Fr?i;:e d( s Tags; in aiien medicmischen Journalen, in allen gelehrten 
Öocit tiUen wurde für und wider die contagiöse Natur syphilitiseher Secun- 
därübel gestritten und debattirt. Der controverse Puiikt blieb immer 
das Jttiegative Kesnltat der Impfversuche. 

Da wurde von Waller**) in Prag die Inoctdationsfähigkeit der 
secundüren Symptome der Sypliilis auf's Neue entdeckt und Waller's 
Verdienst wird durch die Priorität der AV a 11 a e e'schen Untersuchungen 
um so weniger geschmälert, als ihm dieselben olTenbar völlig unbekannt 
geblieben waren; die Evidenz der Sache tritt hiedurch aber nur um so 
deutlicher hervor. Ausserdem übertretTen Waller's, wenn auch wenig 
zahlreiche Versuche, jene von W a 1 1 a c e an Präcision und exakter 
l)f'raiIlH schrribiing , seine Inoculatioiiisversuche aber mit dem Blute 
sccun liir f} j lniitischer Personen sind vöUig neu und ihr Erfolg um so 
überraschender. 

Mr»orpn Ricord ***) und seine Anhänger sich immerhin den Sehein 
des Nicbtbesiegtseins geben und mit bcwundemsweriher Ausdauer den 



•) Vgl. Qaz. d. Hopit 1851. Nr. 144ptl4S. — In crsterer wird ein Fall erzählt, wo 
«Im Amme, weil durch ihren Säagliug angesteckt, gerichtliche Klage erhob ond iu 
sweltar InManz, nngwolitat «ines von der Oegenpartoi beigalmtehten ZevgnlsMt- Ton 
Rieoid, «vf das nmiiehtlg* Otttechten d«r A«nta von M^aux bin, das aln« Entsdai- 

dlgnng von 2000 Fr. aussprechende Urtheil erster Instanz bsstttlgt vuids. 
") S. Prag er Vierteljahrschrift 1861 I. uud III. B<1. 

•**) l>1e hdchst frivok' und sophistische "Weise, mit der Iiicord die W a 1 1 e rschen 
ßeobachttiugea abzufertigen suchte (L'Union 1851 Nro. 56 et hat bereits an andern 
Orten ihre yerdlente Würdigung erhalten (G üasburg's Zeltschrift II. Bd. 1851 p. 371.) 
Sdnr« flOlt «s kMMl m dl« Auflkhtigkeit dar mdmials wtedulioltan Aanssaniiig 
RIeoTd's ia'^buibaD: «Ja b« veax pas, pax pn eq»rit de syatkna, qua las aeddants 
sae<mdstns se eoieot ai ooalaglaax nl inoeolableai mi^ je veux, ponr me faire changer 
d'opinion, qa'ori' me donne des faita plna pxobants Ae. (9^aneea da la Soo. da 
Oldnag 1801, da l'Acad. da m^d. la&S.} 
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Streit noch fort au führen suchen; für uns. Mie wohl für die MehrzaHl der 
Aerzte ist er entschieden, und zwar zuriaclist und ssii erst durch die Be- 
mühungen des Engländer Wallace, sodann aber vor Allem durch die 
drei gelungenen, den Anforderungen der strengsten Kritik entsprechenden 
Inoculationpversnche TValler's mit dem Blute von an secundärcr ßy- 
phills erkrankten Personen. ' 

Baki nach dem Eii^cheincn des ersten Aufsatzes von Waller (Prag. 
Vierteljahrsschrift 1851 I.) pnblizirte die Gazette des Hopitftnx 
(18. et 22. ft'vr. Ihäl.) zwei — schon aus dem Spätjahr 1849 hor- 
datiitiide — gelungene Impfversuche VidaTs mit dem Eiter aus secitn- 
därt'ii Ecthyma -Pusteln, deren einer am Kranken selbst, der andere vom 
Kranken auf ein gesundes Individuen (den Pharmazeuten Bondeville) 
angestellt worden war. Kurze Zeit nachher veröffentlichte auch Caze- 
nave in &üiaeu Annal. des malad, de la pcau (1851 Jan.) einen geglückten 
Impfversueh, gleichfalls mit Ecthyma-Eitcr an einem mit tuberculösem Syphi- 
lid behafteten Kranken. Die Leetüre dieser Fälle in der Soci^t^ de Chir. 
(S^anc. du ö. et 19. f^vr. 16öl.) gab Veranlassung zu einer sehr lebhaften Dis- 
cussion, im Verlaufe welcher R i c o r d und seine Freunde die Richtigkeit der 
Vidarscheu und Cazena v e'schen Diagnose in Zweiicl zogen und jenes 
vermeintliche Ecthynia lür einen ecthymatiisen Schanker erklärt wurde. Mir 
scheint diese gewohnte Verdächtigungemanier Ricord's, unbequemen Be- 
obachtungen Anderer gegenüber beiManuern wie Vidal und Cazenave 
am wenigsten am Platze ; aber, die Diagnose dieser Herrn in Ehren, iflt es 
ein anderes Moment, welches im höchsten Grade aulfallend und befremdend 
erscheinen muss: es ist das die in diesen Fällen — allen bisherigen Er- 
fahrungen entgegen — gelungene Impfung am Kranken selbst, dann 
der ganz abweichende Verlauf derselben gegenüber den gerade hierin 
vollkommen congruenten Fällen von VV' all a c e, Waller und mir (s. unteu 
Versuche). Liegt hier kein Irrthum vor, dann in der That dienen jene 
Falle eher dazu die ganze Frage zu verwirren statt sie aufzuklären. Doch 
deutetWaller (a. a. 0. IIL 61.) die am Kranken statt mit scheinbarem 
Erfolg angestelhen Impfversuche wohl mit Recht dahin, dass durch sie 
eben bloss bewiesen werde, wie die Verwundung Sccundärsyphilitischer 
in einzelnen Fällen am Orte der Verwundung eine secundärc Form her- 
vorzurufen vermöge. Den Fall mit dem Pharmazeuten BoudeviUe 
anlangend, so suchte bekanntlich dieser selbst — nach deiner Uebcrsicdhing 
in den Service des Hrn. Ricord eines Bessern belehrt — das ganze 
Factum zu mystinciren. 

Allerdings liegt die Frage nahe, ob es denn überhaupt nothwendig 
gcwcbeu sei , die Thatsache der lIebertragbaKk,eit der eoD9ti^uüon«)UA|i 
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Sypbäitifjaifitvli^ 4ia looqlltitfmi .ilmitiirtiitui , joMm «Mbe donA di^ 
k|iniscbeq f^iOie ^clvon Jünreidieiidr erlUOrtet geW^ieii «and ^ drängt sich 
,£f|^ i^li fl<i mehr auf, als diesd Yenafllie aäifamllicli die lotegiität 
.diw.Q«g^cüi^li<»n dtf ti«ff^;|id|eii IndiTidinmui in ungieidi' hSlierem Grade 
eQ|^proiniltt|rei|} ..als . die Impfiiiigei» mit dem prlmfiren CHfle. Das gauxe 
Gewicht dieses FSininirfes leuchtet.Ton selbst ein und ailttffings Icami im 
^liliKeMed^iNpanitit gefordert dass diese Veniiiehe nicht leteht- 

hiii,. nfclMt ohne di^ sorgfaitigsite Uehenricfatuig angostdHimd iherliaupt 
qifiht; iiher dea Be^iuf, vi^ielfilltigt werden. 

Ahei; fll^er daif atuih angenommen werden, data diese Contagiositit 
iff^ sjphilltiaehen .Secttndärübel'tiroti aller klinischen Facta nie an allge- 
m^nec Afi^rkeonung gelangt sein würde ohne das bfiredto Zengniss ihrer 
Ilji^aeiiUrl^ai^lfieit /Denn ,da das syphilitlsehe Vims einmal als ine«- 
e,u)^he4. ericajtnit ,werden #ar,. wOrde die Einrede der Nichtinoenlattons« 
f|l^^ejt.dfff. aef:^n^ei| ZoMe Ton der Gegenpartei immer wieder, und 
srie ^r selMifaitt.ni^t ohne Gtimd vorgebraeht worden aehi. 
, .'VV^.aUiar .nqif bereits hemShti den Gewion näher aiwigeben, der ans 
.^lim.jiw^. die < gelungene loocalatlon gelieferten positiren Beweis der 
(?p|it^o«i)tlt . der. >cQ99titptio^ fiypbilia mr die QyphiMehre selbst^ 
,4^,|S|X die Uyfimßi^ für die geriehtUche Mediain und SanitSts-FoIia^l 
jrffi^lRt» ^ In 4lle8er.,B4Sii<httQg jei hier nur noch das Eine bemei^ dass 
tofiflcte , Uhileehe Vhalsache ohne diese Impfrersuche, die Art 
^D|i dieser Gontagiositttt und Insheeonderä dies eigenthttmliche Vcc- 

hgltnifs 4^ eonetitiitionell gewordenen Virus sowohl zur primXren Syphilis 
. ^e* Zill TiQti|tttSt des OrKadismnswoU nie jsehdiig etkaant worden wSre. ^ 



. , DMte,hucm deo Standpunkt des absnhaadelnden Gegenstandes nSher 
(jM^iclmflnden., B^merknngenr hatten nr^irlinigiliQh die Besthnmnng^ den 

.)i^ll(9lgj|(^dfii.Beo|i|^ht«Qien undVerwieheBi die ieh, Soweit sie bis daUn 
i9ei|Ffai|f<w mm^f 27. Hin 4» anr Kenntniss der GeseDscfaaft braebtey 

- jjHlf; , jB ii ijsi t a y ig;; «U dieiMM> , . 

Pjii damf^s der.VeKfWßh ÜL eben erst im Gaihgn waiy sieh anch ak" 
jMd bj^Ajust^tOi ^8 Veismsh 1^ ond IL gltiidiflBlIs noeh nicht ab abge* 
.x^qifft so-wnniemit deren VfiiMfenaicbnng bis 

, tem-ber mid Olttol^er d. J.) die dnieii 

.jSjSUsiingen di^uen^d^ und mft einem gjBwIssen £ciat. geführte Discussion: 
JSur ia transmissibilit^ des aecidents stfeendaires* m der Pariser Aea- 
^,f^^i|e,|94)[;,^ie)ä^f^li|, 0l(ittger<^^^ ist ausserdem VidnVs umfiMig- 
,,j^9j^,,l¥^. il^ % /re)HMfMM^ Snmicheltcn (Fari« 1858) ersdiienen. 
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Bdde EreignifBe berflhren uoMm GegemCand la Mie, ab dtss ivfr 



Was sueitC die Disciiwion io der Acad^emie der Medlsin beMllt» 
80 hat dieselbe Vor Allem doreh die Lebluiftigkdt der Debatte und die 
rege fietheiligang der enrteb Cepacittttea an ibr dam gedient , das höbe 
InteresBe des Gegenstandes in gehört Licht sa setsen, mid diess um 
80 mehr, je veoiger man eine solche Thellnahme bei .der langen Dauer 
der linuiftelbar ▼orhergegangenen Dlscnssion ftber die tob Aoslas- 
Tnrenne entdeckte Sjrphilisation an erwarten berechtigt war. Was 
aber Bogieißh den günstigen Eindruck herabstimmt, Ist die Masse tob 
nichtssagenden Fällen, die so hSofig geübte» bei Entscbddnng wichtiger 
Fragen stets verwerfliche BeratoDg auf .Mhereil<ril>teFäl^ auf gelegent* 
liehe Erlnueningen aus der Praxis, wodurch der Sache der Contaglosltit 
der secnndären' syphilitischen FSlle nur geschadet wurden Viel besser 
hätte man 'getban, sich auf ehüge wenige, aber schlagjendo Faelia lu 
beschränken, da die Zahl an und für sich nichts entscheidet, als die 
Beobachtungen Ton Walle? und Wallaee — dessf») Name früher fast 
▼ergessen, nun auf einmal wieder hiAHer Munde war — In Eine Kategerie 
an bringen' mit; Jenen Fällen Ton Condylom-Abdrfiekeii von einer Salle auf 
die andere , die an sich schon Von geringer Bedeutung — weil auch bei 
der Syphilis T^liig i^emden Aifectionen (wie bei Ecsema, den ▼enerischen 
Wanen) Torkommend — TSUig alle Beweiskraft, veriiereu bei bereits von 
secundären Zufdien getroifenen Kranken. 

Ricord, dessen System bei dieser CMegenheit von Yelpenn, wie 
hl der Discussion Über SyphUisation von Malgaigne, hi seber Totalität 
angegriffen wurde, adgte sich allerdings schien Gegnern an gUteiender 
Rednergabe und scharfer Dlaleotlk gewaehsen; doch schdnt*er mir eben' 
nicht stärker aus ditaem Kampfe herrorg^angen lu sidn, wenn er gleich 
beim Sciduss der Diseusslon ausrief: aus Allem, was in Ihrem Lanüi^ 
▼orgebracht worden, sei ihm klarer wie je geworden, dass ffie seeundären' 
Zuflttle weder inoenlabel, noch sonst übertragbar seien; kein einsiges 
Factum habe bisher das GegentheU bewiesen! — 

Sehl Hauptargument war auch dtessmal, wie Mier, man habe In der 
Absicht das Secret eonstilutioneller Formen au ▼eiimpfen, mit wlrUidtem 
Scfaankereiter geimpft. Denn weder Form, nedi Bits, noch Dan er*), 

*) In ntoMlm -Zeit hii Bleord di« Dmw det ipasifiken StAdinms «twlMflr 
Sohaaker Ali im UaMlmiikts TetUngund tti««8«bcii. Hottfttt, Mtat Jahr« 
köimtflQ d«iib«r mgdieiL (9iint«f SjfhüH. p. m) B. Aft M: J'vl al. 
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noch irixend ein anderes ^^^>mcnt, an«<aer der Inoc ulation sei entscbcir!(»nd 
und ohne diese sei es oft geradezu unmöglich tu «^ni^en: hier sei eine piimiire 
hier eine spciindärc Form rorliegcnd. — Hicmit freilich würde jede Losung 
der Fra'dQ abpc:^c}iiiitron sein und wir rmissten uns einfach boscbeideDi 
mit Ilm. Ilicord uns ewip; in diesem Zirkel zu bewegen*). 

Vidal der sich fast durciiweg zn Ricord's Ideon di inotral eilige^ 
gen f^e fetzten Ansichten bekennt, erklärt die TIebcrtragbarkeit der secun- 
darcn Ziifällf» vom wissnnsdiaftlichen Standpunkte aus fiir eine der 
"Wichtigsten Fragen der Aetiologie und widmet derselben an verschiedenen 
Stellen seines Werks ein besonderes Iiiterc-se. Auch er hebt die grossen 
Verdienste von WaHacc und Waller gebührend Iiervor, während er 
sieh das J\e(dit vindicirt, der Erste in Frankreich gewesen zu sein, 
dorn CS gehinp;cn sei , die Uebertragbarkeit der secundären Syphilis nicht 
blos durch Contagion, sondern auch durch Impfung nücl ziiweisen. 

Mit Ausnahme der zalilreichen Wallace'schen Experimente, die 
einstweilen 15 Jahre nach iiirer VoriifTentlichung durch den Urheber 
derselben — in den A n n a I. d. malad, de la peau et de la Syphilis 
(Vol. IV. Oet. & Nov. 1851) ab^'edruekt erschienen Bind — führt er 
säuuntliche in neuester Zeit mit KrtVlp ^remaehtR ImpfverRucbe in extenso 
vor, deren, nach Abrechnung der gleichfalls aufgenommenen beiden ernten 
Fälle von W a II er , neun an der Zahl vcrhleihen. Hie von scheinen übrigens 
mir zwei cinigermassen stichhaltig zu sein, nämlich a) der von Bouley 
und bc hnepf mitgetheiite Fall (Vidal p. 242. — Annal. d. mal. &c. 
a. 0. a. O. — Gaz. d. Hop. 1851. 145.) wenij^cr h) der von Vidal 
selbst herrührende, S. 468 seines Werkes beschriebene Fall, in welchen 



▼u un qjii «Tsit ixai s«p) ^«t qnl fonrniatalt «neore dn pns Inoevlablal 
— Hit weleh katuttschw Ironie ward« R. tSmm aoIdm^iiMpfiieli« tntg^gentreisn, kirne 
«r nit dem Hunde ^ei Andtm! ~ 

*) In einem bemerkensirectiieii , mit dlplomaitUcher Feinheit (eMlirlelMiien — unmit- 
telbar nach dem Schlüsse der gedachten Discnssion in der Gazette med. (16. Octob. 
1852) erschienenen — Artiii ^-1 von Dfday, den Rlford wieilcrholt seinen Freund 
nannte , wird die friedliche Lösung der Frage durrh eine F u 6 i ü ii der PartPif n in 
Aussicht gestellt Diday versucht biebel die Transactiou für Ricord dadurch aiizn- 
Inlinen, dam «r Htm ▼oncblägt, sieh die ohnehin Alt eimtfmmig adoptltte Contagiosititt 
der Syphilis dei Hevf ibornen getdien ta Isaieii, woifii für ilm weder «in 
Zugertliidilw, noeh «ine Vwllngniing Mtnar PrtnBipiea liege, indem diee» dem Foetus 
schon bei der Zengung zugehende Affection in der That nur eehelnhar Constitu- 
tionen »el. - Mir ist dieses Haisonnement tinbegrciflich , da perade in diesem Falle 
nur ein conRtituttoneiles, d. h. durch die Organisation der zeuj;enden ludividam modifl- 
sirtea Qlft wirksam gedAcht weiden kenn. - 
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btiden sieh eine längere Incubations-Periode*) — im ersten Fall 
von n Tagen, im -zweiteß von 28 Tagen (16. Apsii i4. Mail — 
kund gabf deren Resultat aber insbesondere noeU dadHreh IiUoroi^e 
gewinnt, daw dasselbe durch Ueberirapfung des Eiters von bxeit^n 
Condylomen (pTi-^mlc? filatoss auf au tertiärer «SyplMiiä leidende -j^^* 
vicbium ereielt wurde, wuüuroh naeb A'idal gegen die Behauptung der 
sogenannten Unicislen, die mit Ricord ein nur einmaliges iitiailen- 
werdcn dureh seeundäre Lu<is staiuiitin, die Mi)«!!« hki it tiner zwei teil 
Syphilis erwiesen werde, während uns die gleicliiaU» daraus liei voii^^ehcawäe 
Tlmiüöche viel wiehüger erjr-heint, dass das in der tertiären Periode 
der Lues angekommene Indi^idmini nieder empfänglich wird für dal iiuii 
nun nicht »nein analoge Gift der s e e u n d ii r en SypWlia. 

W enn V i dal sieh hiebet bemüht, Kicord mittelst Auiübrung sei^eyr 
eignen Worte: ^le tubercule mnqucux, contagieux par un proe€d^ 
vital i US ciisö i SS a b le &c." zum V erthe idlger der von ilrni so hblüift 
l^ealrHtenen Coutagiosität der secunil uen Symptome zu stempeiu, t^«t ist 
er darum ^ben nicht zu tadeln, sondeja man niuss aich vielmehr iibui iiie 
Waller dadurcii werdende Genugthuung freaeu, da§s juich ein Fransoae 
jener Rico r dachen Aeussorung eine andere Deutung nicht m gei»^ 
vej-mochte. Dagegen befindet sichVidal oHenbar im Inrthumi, yreim 
er in seiner Freude über die Vernichtung der Lehre von der Nichtcqn- 
tagjosität der secundären Syphilis so weit geht, mitEmphasezu verkünden, 
aucfi Ilunter, der tu k aimte G r üu d e r dieser Lehre, bringe im Wider- 
spruch mit meinen eignen Ideen ein schlagendes Beißpiel bei fitr die 
Coutagiosität jener ZufUUe. Das von ihm angezogene Factum» er 
leider nur halb citirt, beweist einfach die Empfänglichkeit secundär- 
syphihtischer Kranke für primäres Schanker- oder Jiubonengift wie 
deren Kichr-]'mi»iai)^lichkcit für Impfungen mittelst des Secretcs ihrer 
eigenen Geschwüre. Die von Vidal als secundäre Form aDge8i)rochene 
Pustel folgte der Impfung unmittelbar und war nach Hnuter's 
Berieht in weniger, denn vi er Tagen geheUt (ilunter lämeEdit.p. 670«). 



Die nun folgenden Beobachtungen und Versuche bieten iii so /^rüe 
noch ein specielles Interesse , als durch dieselben die VerpisiuiiiEiin^* 'där 
Byjjia^ V09 Einem Individuum aus unf eine Reihe änderet mä aa 

'] Vi dal spricht sich hinsicbtlicb dieftet fQr die Ait der Uebettra^baritett secun- 

dürer Zufällfl hor-hst char&kteristfschon Tn<i!bafi«ins}!eit nicht beRti?nrot bäs, df gkill)*, aie 
köUDa lo maacbfiU Fäilen fehlw^ gei»teht aber :uich /u. 4*m nie ien Akto dsf iQocitlatiou 
oit uamitteU«c folfeade Eruption zulalii^er iSatur mui luims. (jb^ gi^iiaiiu^f. JU|f,i^ . 
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möglicher Weise in imietiiiitum — ohne Dazwisehenkunft eines 
primärcTi Symptome dartrele^t wird. Hohfio Fiilf*» gind nicht nur 
nicht seHen, smidern bilden ei n e v.h cnso g c w ö h n i i ii e u e 1 1 e für Ver- 
brcituTier derSyphihs wie die Venus vuigivag^a und di« durch sie iii Äction 
erbaltcn 'ii primären Öyinptomo; ja dieselben mcichten noch \icl ötter zur 
SpraeVio kommen, wenn sie nicht hliufio: vom Arzte und Krankon p-f^radezil 
verkannt würden. Ich glaube auf dies Verhältnis^ um so mehr aufmerksam 
marhen zu nifis«en , jUs in der DiscusBion vor Icr l'ari^er Akademie die 
Ueheriras^iiii.:^ sct iindärer ZnflUle auf dem Wc^i* der Confagion als ein 
relativ äeiteüQS, nur escepüoueUer Weise «uttrütende& is^röiguiäs beceicbnet 
wurde. 

Sclion vor mehreren Jahren üanuar 1850) habe ich einige iiieher 
L^chiWi;;^!' Falle zur Konntnis.s der j'livsicaliacU- medjeiuiseh*'ii <i ciollsrliaft 
gebracht, in deuta ohne Vermitthnig primärer Symptome Ft hcrtragung der 
Syphilis Jahre lang in Familien .stattgefunden, z. B. in einem Falle von der 
Mutter auf das Kind als Lues congenita, von diesem auf die es i)tiegt'iido 
Gross»mutt» r , von dioser w iodt r auf ein zweites älteres mit ibr in ettiem 
Bi tte Hclilaieudosivind, wel( lies endlich die Kraukheit in eine ai>d'«re befremi- 
det(' 1 aniilie verschleppt r u. s. w. Auch erinnerte ich damals schon au das reiche 
Feld der Ammen urid Säugliuge, auf welchem gerade in neuerer Zeit 
besonders dareh französische Aerzte f B o u c h u t , B o acha c o ii r t , 1 i h r- 
dines &c.) so «ahlreiche and spreclien4e Beispiela fiif Uebertragbariceit 
secundärer Zufälle gesammelt wurden. 

Iiupiungto am feecuiiditi erkrankten individuura seibat, wiewohl oft 
versucht nicht; bloss mit der Lanssette sondern aucit mit den von Wallace 
vorgeachlagenea Operations weisen sind mir nie 



/. Fait Bronn er, Magd. 28 J. alt, Dienstmagd, wurde am 9. Jimi 
18'>1, im 4. Monate ihrer Öchwangerschatt wegen constitutioneller Syphilis 
in das k. Juliusspital aufgenommen. Sie litt damals an einer Acne syphil., 
die uisbosdudere die Nasen- und Kinngegend eiunabm, an breiten näsgen- 
den Condylomen der Schamlippen und um den After herum, und an einer 
intenscn Leucorrhoe, deren Secret mit dem der Condylome eine ober- 
flächliche Reizung mit leichtem VVundscin in den angrä'nzenden Partien 
bedingt hatte. Primäre Geschwüre waren nirgends zu entdecken. Nach 
zweimaligem Gebrauch der Ricord'sdien Pillen, die einen leichten 
Spcichclfluas zur Folge hatten, und einer entsprecliciulen örtlichen Behand- 
lung (Bestreuen mit Calomel-Pulver, Einlegen von mit Alaun bestrichenen 
Tampons in die »Scheide; wurd« 4fceMilbt kmiUk W iftbeiU 



Digitized by Google 



m 



entlassen. Sie will während des übrigen Thcila ihrer Schwangerschaft 
sich wohl befunden haben und brachte am 17. No¥cmbcr in der hiesigen 
Entbindunpsanstalt ( in anscheinend reifes, nur etwas schwächliches, sonst 
aber völlig gesund aussehendes Kind weiblichen Geschlechts zur Welt, 
was sogleich künstlicli aul^efüttert und naph.Ö XagGD;. einet jdicjr woka- 
haften Pflegelrau übergeben wurde*) 

//. Fall. Am 9. D e z. kaui das damals fcbon sehr atrophisch auPFchende 
Kind wegen Soors und Diarrhöen in puiiklinische Behandlunp, wo bei 
näherer Untersuchung — aupser dem bei Diarrhoen kleiner Kinder so 
gcwuhnlicher Erythem der Iluiterbacken — ■ sich noch nirgends eine ver- 
dächtige, auf »Syphilis deutende Affection aultinden liess. Aber bereits 
nach wenigen Tagen (13. December) entwickelten sich, wahrend Soor 
und Diarrhöen auf die dargereichten Mittel (Solut. argcnt. nitr,, Pinscl- 
saft aus Cupr. sulf.,) zurückgegangen waren, breite Condylome an deu 
Genitalien und der Innenfläche der Schenkel, sogenannte Schleimplattcn 
an der Lippe und auf der Zunge, wozu alsbald noch ein nach und nach 
das ganze Gesicht bedeckendes lenticuiärcs Syphilid , die von mir (Bd. I. 
der Verhäiidhing. p. 117) beschriebenen Nodi syphil. an verschiedenen 
Stellen des Korpers und endlich eine sehr eigcntliiimliche, sämmtliche 
Nagelglicder der Hände und Füsse einnehmende Onychia hinzutraten. 
Das nun rasch abmagernde, einen kläglichen Anblick darbietende Kind 
wurde zuletzt noch von heftigem Husten gequält und fitarb am 12. Ja- 
nuar 1852.**) 

III. hall. Schon in den ersten Tagen des Januar bemerkte man an 
beiden Mundwinkeln der 20Jährigen| gesund aussebea^^u , yregen Krapk- 



*) Die Mutter Brünuer, die bei ihrer Aufnahme in die £]Dtbiadiiiigä«nsUlt tqU- 
kommen tnA von jeglicher sjphiUtisch«r Affaktton. ¥aAmdfii winde, kam w«f«i Mwtitii 
unnittdbftt Toa 4a auf dUi «hlmri^Mh« Abfliellmic d«i JoUimpttfels, wosalbat tl« bis 
Anflug F«bniait 186S verblieb, oba« dan l^nd Symptom» einer sMimdaten Sypbüis 

vom Vorschein gekommen wären. Dagegen kam dieselbe bald nach Üirer Entlassung 
aus gedachter Heilanstalt wegen eines primären phapcdSnischeu GeschwQrs und eiternder 
- Bu1>nnen in der rechten Weiche, deren Virulenz die Inociilation erwii^^, in poIikliulBohe 
Beiianiiluug (Iti. März 1852). Die wahrend der ganzen, ungünstiger Verhältnisse wegen 
sich sehr in die Länge (bis October) ziehenden , Kur im hiesigen SiecheuliAUse detexilrte 
und geoMi bcobaebteto Kmnb« sefgt« keiim -weitMsn Spaimi von Mkundim Ansteektug. 

*7 l>i« Sectton «rgab ausier weit g«dieh«iMm Umsmus SpofMi TOm Syphilomytiea «a 
den NaienflflgeUi und Im Munde, Rette von Acne^-Krusten an Stfarn and Augenbraaen, 
•owle en den Übrigen Tbellen des RSrpeii gleidiftlb Spann typhttltiseber Sniptlonea. 
Iii beiden Lungen fand sich besonders an den hinteren Partien , mehr rechts als links, 
pnpiimonisr-he InflUratiun, theilweiiie mit Entfärbung und £nreldiang dN OHWebee, In 
den Organen de» Uuterleibes ni€h(s Bemerkeneweitbee. 
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helt der Pfiegemutler aber mit der Sorge für das Kind B rönner au8- 
flläAieBsiich beauftragten Mi^gd runde platte Tuberkel, die sehr bald su 
nässen und oberflächlich zu verschworen anfingen, Kisse bekamen imd 
ftieh mH dünnen Kroaten bedeckten. Vom rechten Mnodwinkel aus ver- 
brelMle Ideb die Affection &i ziemlicher Ausdehnimg unter der Fonn der 
sogenannten Schleiniplatte auf die innere Wangenfläche. Eine genaue 
Untersuchung des Müdchens ergab weder an den Genitalien noch an dem 
übrigen Körper irgend eine Bpfui" einei' syphilitischen Afl'ektion. Dagegen 
pflegte dieselbe beim Ffititerh ihres Pfleglings den Löffd von Mund su 
Mund wandern su lasslsn, auch bei ihren Liebkosungen zur Beruhigung 
des bestfindig jammernden Kindes ihre Lippen auf Gesicht und Mund 
dessellien zu drücken. Aufmerksam gemacht, uhterliess sie diese Proze- 
duren -und eine blos örtlich eingeleitete Behandlung (Ungf. ex bydrarg. 
bijodat. gran. 5 auf '/•> Unze Fett) beseitigte das erwShnte Uebel roll- ' 
ständig binnen wenigen Wochen. Wahrend mehrerer Monate nachber war 
ee^ni wiederholten Malen möglich, dag Mädchen su untersuchen; es 
war«i duriba«s keine wetteren ZnfSUe erfolgt 

1. Versitch. Fin jnngor Artrt, W. R. war im InteresSd der Wissen* 
Schaft bereit, einen Inoculationsversueh mit dem Seerete aus den Acne- 
pusteln des SSndes B rönne r an sich anstellen m lassen. Derselbe, 
24 J. alt , von gesundem kräftigem Aussehen war bis dahin von syphi- 
litischer Ansteckung . jef^eher Art frei geblieben und eignete sich dnher 
in jeder Beziehung zu dem anzustellenden Versuche. Als Operations^ 
weise wiirdf> die oben S.'378 sub 2) erwiOinte Methode vonWallace, mit 
geringer Modifikation^ gewählt und demgemlSB am 5. Januar 1858, nachdem 
diedurdi ein 3^' langes, 3^ breites Vesicator am linken Oberarm gebildete 
Blase geöfi'net und die angesammelte Serosität entleert worden war, 
imter die nidit abgenommene und nun gleichsam zur Decke dienende 
Oberhaut der aus einigen Aenepustefai der Frontal- und Superciliargegend 
auf die Spitze einer reinen Lanzette gesammelte Biter gebracht. Hierauf 
wurde ete «ialMiMr VMaud nAttelst einer leinenen Compresse und Binde 
angelegt. 

Jan. 10. Die Inoculation hat keine bemerkbaren Wirkungen hervor- 
gebracht; die Yesicatorwunde marht«' iliren gewöhnlichen Ablauf und ist 
bis' auf einige Rothe und Abschiiferung vollständig geheilt. 

Jan. 20. Bald nach Heilung der Vesicalorirande bildete sieh ein 
papulöser Aussclüag mit starkem Jucken Uber den ganzen Arm hin, wie 
dlMB häufig nach Blsusnpüistoro def'Eall sn sete pflegt. Die Aadie ging 
Ten selbflt vorüber. - 
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Fehts 2« Man hatte bereits an einemMaete derlnocnlatloii geewd^ 
feit, als am 25. Jan. an derVesicatorsteUe Ton uetifittBiMift mÜAbscInqp« 
piHig und Jucken sich einstellte. Heute, am 29. Tage nach geschehen«! 
Impfung, bemerlct man eine dunkle, ku{>ferfarb«le, atrang' auf dieVesicator'* 
stelle limjtiirte Rothe, die Haut föhlt Rieh in der gansen Ausdehnnog derb 
und iiifiltrirt nn , namaatliah an den R£ndern und insbesondere am unteiA 
imd Innern Winkel der viereckigen Impfatettei wo jedenfaUa bti darlnoeo* 
lation der meiste Impfstoff hafteikgebliebon mry dabei lassen sich aadtoMi 
Stellen bereits mehrere linsen- bis erbsengrossc, eiemHali ieiiaie»t6 pdf» 
Ittse Brhabenheiten erkennen. Sehmeüs^efilU.«; 0. 

Febr. 10. Die ganze Impfstelle ist Hon mit rothbrauneBy tckr^daril 
sich anfühlenden Tuberkeha besetzt, die gnippehwelse beisaumeastehen und 
mahiMitheils eine schuppige Oberfläche darbieten. Nur die zuerst orscfai«'* 
nenen sind, in Folge einer eitrigen Exsudation an ihrar> Spili9 nit liaai** 
lieb dnnkelfarbigan-Schuppengrinden bedeckt. 

Febr. 15. 42. Tag nach der Impfung — - Einzelne Tuberkel, he* 
sonders an dem eben erwähnten inacrn 'und untern Wisikel haben 
eine bedeutende Ausdehnung erreicht, springen stark vor und sind ndt 
koniaehen, durch ihr gesohiditeteB Anseefasn ns" die* Knieten von 
Rupia erinnernden Schorfen bedeckt; lüftet mma diese, so ecl|^ aMi 
unterhalb Suppuration. Die Cutis ist noch immer sehr in^iltrirt , nam6nt>< 
lieh an den Rändern. Es stelk sich einige fiai|Mittidiichkeit naeh dem 
Verlauf der Lymphgefässe «in und -tkmitmWlMm ier Aflh«eig«(geBd itafl 
geschwollen und schmerzhaft. 

£a wurde nun vemioht durch EinreihiiBgen tob Qtteokailfoeibtjodat 
(Scrup. ß anf die Unze Fett) die bis dahin immer noch als Loealaffeetion feat- 
gehaltene Eruption zum Uückgängigwerden zn bringen. Anfänglich schien 
die Sache auch wirklich sehr gut zu gehen ; die Tuberkel yetkleinerten aich 
schnell und auch die Infiltration der Cutifi fing an au achwinden , so daaa 
14 Tage nach Begfain der erwähnten örtlichen Behandlung nur die grösseren 
Tuberkel nach aichtbar waren. Doch bald daranf , nachdem die Salbe 
einige Zeit ausgesetzt worden war, trat nenetdinga ' ViMehiiiNnerung ein 
und am 14. März — 70. Tag nach der Inoculation — hatte die Inffl^ 
tralion der tief gerötheten Cutis , das Herrorsprosaen fippig wuchernder, 
nun aber völlig trockener Tuberkel einen höheren Grad wie je erreicht. 
Da man auch jetzt die Möglichkeit noch nicht iranz aufgab, cUe Infeation 
der Säftemasae auf»|balten| wncde behufs gründlieher Zerstörung der durch 
dia Insolation hervorgerufenen Örtlichen Affeetion, eine Aetzpaste auf 
j^iehen Theilen Chlorzink and Amylum au^el^t, die einen linien^ 
dicken Schoif bildete » nach dead^ Abfallen bei betrifekHehef^lUtwg 
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\ . JuDi 12. 169 Tage nach gesohebenor Inocalatkm und ISO Tage 
nftch dem SielilibwnKfifte iies tärtlielifin Affcction steUte sich bei R., dei 
sich bi« dtüutt volIkomMi wobl befand, Gefühl toii Unwohkeki^ leicliter 
(äastneiamiiF, Cfepholä und SeUaA^sii^eit ein .iiniA acht .Tage4«q»ätor 
seigte sich in der Gegei^dif der Mandqln nad an den Tiwd^ Gaiunenbögen 
eine flcohig* liötiie, worauf- nach wonigen Tagen ai^i friion iflflMrtiifiindc 
d«r leti^ef en auf den frisier gerölibeteD iBtellen &n granweifises, grannttct 
aussehendes Exsudat erschien) dag 8]»äter in sehr oberftilchliclie UIceM^ 
tiMir4ibMginf4 «ine <1gieich€ Stelle befand sich an der Innenfläche der Unter- 
lippe, Bin««iuMi0iNtto. linken Seite des ZungenbändehMSf .tfta^teieh waren die 
Nackwdrflsen etwas angelaufen. Später erschienen noch am Hodeneocto. 
rothef^ iJÜtkrirte, näaatnde, oberflächhche liliagaden bildende Stellen (tubw^ 
cnles muqueiLx). Eine nun eingclei^tArinteme Queclcsilberbehandlnng (8 Grane 
Jfalbliniat in Pilknforin) verbundaij mit dem gehörigen Regime braehte in 
iPMlgen Wochen (15. Juli) Heilung und bis heute (20. Naremb.) hat/iidi 
^ constitotionelle Syphilis durch kein weiteres Zei€lita>WMniest»rt« 

^ JL ;¥§miKh. Derselbe vmrde an Hrn. Dr. Warnery aus Lausanne 
v^qpwifliimeai der «iah /Mit iMteikenieiMwerther BereitwiBigkeii sur 
poBÜioA stellte »nd vegen «eines Eifeis und «einer Qffunigjkeit im Ex^^e^ 
^imm^ty^^Mk hlMU besond^is- g#i4gpi«t «nchien. Hiebe! mttis jedoch bemeik^ 
«eiMy. dass Bjt* Wan^er^r 4ir Jnv«r früher nie an Syphilis geUtti% 
zur Zeit des gleich nachher zu be^ciireibfindtti Versuchs, vollfconuntn 
yrnhl sich befand, etliche Zeh vorher einen Syphüiaations* Versuch an 
IMb 'aogestelk hatte «ni im- Veilauf von 6 Wochen bereits bei dem 13. 
Maniier. a^tgokommenr irar, ah) er für rathaom befand, das Exped» 
Afirtfiiiaht wdtfir Eortmaetzen. Es muss übrigens ausdrücldich bemerkt 
nwieden, dasa sÄmmtllche Sclianker jedes Mal am 5. Tag nadb genia«bter 
Inoonlate^a mittslst Aetaung griiii4tich xerstört wurden.*) Auch 'wmmk 
Miftr dM loteten SchfMito, Hrtits sechs Wochen Terfloasen, als am Uv 
Feb taar eine Impfung ganft auf die beim ersten Varsiicbe beschrieben» 
Weise auf dessen rechten Oberami vorj[ronomm(m wurde. Das Material 
lieferiKra 4ie8|naii diu «itcfidfia luberkel aai dfwi, AoM 4es JL (Mk 

ans gsgvlMnsnr 

ydÄikfift', der gcmia^ tolü» SehsDlrai 8t<A sailMt' UbeilMMii tlslben «olhn. Dedi* iMeW 

Jfß htuuM hjkxm «rv&hnt jn» wshd«^ , dam Hr. W. b«i aalMm latttea 11|iKBtt|i WüiiBbg. 

.WA MnUtifc d«s y^M^ beneikls^ wie beim foNik r:: v^. i 

• • — • 
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Hie nnn folgendea Erecheinangen waren ziemlich die gleichen, wie 
bei I. Die Yesicatorwundc heilte wie gewöhnlich in wMiigen Tagen, nur 
entwickelte sich auch hier, wie im ersten Falle etn heftiges Jucken 
nM pmrii^nösem Ausschlag am ganien rechten ArmCi was übrigeDs bald 
wieder Toa selbst TenchwaBd« 

Am 23. Tage nach vorgenommener Impfang (9. März) war die 
ganze frühere Yesicatorstelle lebhaft gcröthet, die Haut daselbst war IuueC 
und in61trirt anzufühlen nnd es machten sich bereits mehrere derbe, papu<- 
fösei sieh leidit abschuppende Erhabenheiten bemeikfich. . Es war nicht 
die geringste Schmen-Empfindung Torhanden. 

Am 21. Mfirz — dem 35. Tagenach der Impftmgund dem 13. Tage 
nach dem zuerst bemerkten Auftreten der Eruption — schien die 'ortliche 
Affection ihre Höhe erreicht sn haben. Genau innerhalb der Grenien 
der mehrfach erwIÜmten Vesicatorstelle war eine Masse kupferfarbener, 
atarkvorragender, eng beisammenstehoider, zum Theil confluircnder taber-» 
culöser Excrescenzen zu sehen, von denen die Mehrzahl mit gelbbrannm, 
riemlich fest anhängenden Grinden, andere bloss mit dtinnen, weis^gnmeii 
Sefanppen hedeckt waren. — 

Dr. Warnery, der ntu genÖtUgt war, In seine HebnaHi torfiek- 
nkeh'reii, madite jetzt — g4nz so wie beim ersten Versuche geschah 
Ton einer Salbe aus Hydrarg. bijodat. Gebrauch ohne alle innere Behand« 
hmgi worauf nach drei Wochen jede Spur einer Eruption an der Inocu" 
UtHonsstelle verschwunden war. Von da ab (Mitte April) bis AolBng 
Mai fühlte sich Dr. W. Yollkommenwohl. Kun alber ~ somit ungefMhr am 
76. bis 80. Tage nach der Impfung, am 54. bis 60. Tage nadi Auftreten 
der Loealaffection am Arme — steiltau steh Intense Kopfschmenen ehi, die 
nach und nach fast unertrftglieh wurden, dabd GefBhl grosser Mattigkeit 
namendich in den untern Eitremitäten, Anorezle, Schlaflosigkeit und 
yerindertes Aussehen. Fast gleichieitig mit diesen mehr subjectiren 
Symptomen erschien ein lenticutires Syphilid, das sich aHmIflich vom 
Nacken aus Aber den behaarten Thsil des Kopfes und den grlJsseren 
Theil des Gesichtes rerhreitete. Eune Zeit spSter trat auch eine Angin» 
syphilitic« hinin, namentlich das Gaumensegel nnd die Ganmenbögen 
waren tief ger&thet und gesdtwoUen, so dass die Deglutition erschwert 
und sehmerihaft wurde; dio Eiradatblldung «nf diesen Theilen blieb aber 
gering und oberflleldich. EndUch schössen auch breite und nSssende 
Condylome (tubereules plats) auf, uod zwar an ihren Lieblingssüien, dem 
Serotom, der Inaenilicfa« der Scheokdl und dem lOtlelieieeh gega« 
den After hin. 
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Mit bewmidernswerthcr Kaltblütigkeit liess Dr. W. diese sämmt- 
licben, ihre Matur deutlich genug vcrlcündendeu Symptome Tie!« Wochen 
hindurch ungestört sich entwiclceln und gedeihen und erst Anfangs Juli 
unterzog er sich einet innerlichen Behandlung mlt-^odkaUum, während 
er gleichzeitig äusscriich eine Salbe aus Hydrarg. perjodat. in Anwen- 
dung brachte. Die einzelnen Affectionen wurden hierauf bald rück- 
gängig und ala ich am 11. Sqnptwnber d. Js. auf meiner Durchreise 
durch Lansannc Hrn. Dr. Warn er y auf semer Villa Florentin heauchte, 
hatte ich das Vergnügen | denselben- TOllkommen tiMk und gUitl av^ 
sehend wiederzufinden.^) 

III. VertiuA, Am 17. März wurde mit dem unter den Krusten 
an Dr. Warnery's Arme bei Druck hervorquellenden Eiter auf die, 
gleielifalls durch ein Vesicator präparirte Haut des Räckttis eines, wegen 
unheilbarer Chorea im hiesigen Bieehenhause verpflegten 12jährigen 
Knaben geimpft. Das Resultat war auch hier wie bei Versuch I. und 
n., class erst nach längerer Zeit, nSnüich am 18. April — dem 87. Tage 
nach der Impfung — eine Wirkung an der Inoculationsstelle hervortial 
Diese bestand diesmal in einer sehr beschränkten, nur den kleineren 
Theil der ursprünglichen Vesicatorstelle einnehmenden Rothe und Infll» 
^tion der Haut, aus der sich allmälich ein 10 Sous-Stück grosser, mit 
hreiter Basis 'aufritzender, circa ly^f" über das Nivean der Haut vor- 
springender, vollkommen indolenter Tuberkel hervorentwickelte, dessen 
anfSai^ch flache und glatte Oberfläche später feucht wurde imd sich mit 
einem dünnen Sdinppengiinde bedeckte. Ohne dass irgend eine Behand- 
limg Torgenommen worden wSre, (and man denselben am 12. Mai durch 
eine leieht deprimirte Narbe ersetEt, die auch lieute noch sichtbar ist 
Zu constitutiotteUen Symptomen ist es in diesem Falle durchaus nloht 
gd^ommen. ^ 

Schliesslich wird noch bemerkt, dass sämmtliche Fälle während ihres 
Veriauft mehreren Collegen, Versuch L und JL namentliehHnD.yirchow 
in wiederholten Malen Torgeieigt wurden. 

R ^ s u m d. 

Enthalten diese Beobachtungen auch nicht gi i ;i(leN>t!es nnd Frappantes, 
so sind sie dooh fieUeicht im Stande, im Zusammenhalt mit den Fällen 

*) Der lange zwischen dem ktzteu Syphilisätioas-Scbanker und dem AuflreteQ der 
Seeoadirenelutnaiigai inneliegcnde Zeitniim (ftbtr vi ex Ifonftte} lutea im Enuammr- 
bilt mit der ftOhseitlien TertUcimg der steh' bildenden Sehankeipiiatdn dunh Aetnmff 
-MiU kMim «Inen ZirailU d«Etber su, diM all* dlMe ZsIDle mi Redintiiig det «m 
IS. Fehl. Toig«ioinmeiMH In^biig m bitaifen seieD. 

?«ihMi«L 4. Wink. fkgt.owuA Qu. hi,m. i85S. 26 
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von Wallace und Waller einige zur Zeit noch nicht ganz aufgeklärte 
Punkte von einer neuen Seite zu beleuchten. 

Der erste Fall liefert im Verein mit dem zweiten ein einfaches, 
aber sprechendes Beispiel von angcborncT Syphilis, die langst allge- 
mein angenoniijieii, fast nur von H unter und zwar aus blos theoretischen 
Gründen bcötritten wurde. Ob die im vierten Schwan-rerpchaftsmonate 
mit Erfolg eingeleitete Mercnrialbehandlung eine intenserc ^inwirkunor des 
syphilitischen Giftet: auf den I ndus in so weit aufzuhalten vermochte, 
dass es nicht, wie liuiiiig in solciieu Füllen , zum Abortus kam, dürfte 
schwer zu entscheiden sein. 

Der dritte Fall gibt in Verbindung mit dem zweiten einen aberma- 
ligen Beweis fiir die gerade in neuester Zeit mit zabkeiclien Beobachtungen 
belegte Ansteckungsfähigkeit der Syphilis congenita, die vor 
Allem von H unter (der übrigens selbst, ohne es zu wollen, mehrere 
dafür sprechende Fälle erzählt) und bis auf die heutige Stumie auch 
von R i e 0 r d und seiner Schule consequent geläugnet wird. Zu bemerken 
ist, dass in unserem Falle nicht im Entferntesten die Möglichkeit zu 
einer Verwechslung einer Schleimplatte mit einem in partieller Tran: ti r- 
matio ui situ begriffenen, noch inoculabcln Schanker gegeben ist (bekannt- 
lich beruht hierauf Ricord's Commentirung dieser Fälle). 

Die Versuche anlangend, so stimmen diese in allen wesent- 
lichen Punkten mit denen Wallace't^ unl Waller's überein und die 
Thatsache der Contagiosität der consiitutionellen Syphilis wird 
durch sie neuerdings bekräftigt. Bei vergleichender Betrachtung aller bisher 
bekannten Fälle stellen sich besonders folgende I'unkte als bedeutsam heraus: 

1) Die locale spezifike Wirkung, die aus der Inoculation mit secun- 
dären Zufällen hervorgeht, erscheint nie vor Ablauf der zweiten*), in der 
Regel aber erst nach Ablauf der vierten Woche. Eine längere Incu- 
bationszeit bildet somit ein sehr charakteristisches Merkmal. 

2) Das der Inoculation zunächstfolgcndc, stets zuerst am Orte der Impfung 
sich manifestirendeSymptuui bleibt lange Zeit auf diese Stelle beschränkt 
und nimmt einen sehr chronischen Verlauf, so dass dasselbe, wenn 
keine medicamentöse Behandlung dazwischen tritt} stets beim Eintritt der 
allgemeinen ZufäUe noch vorhanden ist. 

*) Ja dm — bei den PiKUtt ynrhandlnn^ik an der Alutdemfe der Hedida und 
der Socletit der Chinugie bestindlg ettirten — Fett de« deu4eeli«iAzstefDr.L.,der «tdi 

mit dem einer Angina 6)'pliilit. eeinoi Frenndee entnommenen Eiter erfolgreich geimpft, 
zeigte sich eine Incubatiooszeit Ton nur zeba Tagen. Aber Dr. L. befaud sich dazumal 
mitten im Laufe ein^r g^rossarti^en SyphilisationskaTf daher der geiue Fall nicht zu den 
entscheidenden gerechnet weideu kann. 
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3) Die Form, unter welcher diese örtliche Affcction auftrat, bildeten 
In allen beschriebenen Fällen Hanttuberkel, die nach cthcher Zeit in 
oberflächliche Ulccration, manchmal auch in fungi3.se Wnchening übergingen. 
Ir. der Mehrzahl der Fülle wurden dieselben von einer AuachweÜDDg der 
Dahegülegenen Lymphdrüsen begleitet*). 

4) Die allgemeinen Symptome, die mit alleiniger Ausnahrae unsc- 
IIL Versuches, in allen Fällen — somit häufiger, al^ diess nach dem 
Schanker der Fall zu schi pllegt - sich einstellten, traten nicht vor vier 
Wochen, häufig aber in einem viel späteren Zeiträume nach dem ersten 
Sichtbarwerden der specifiken Affection an der Lnpistelle ein. 

5) Dieselben wurden, gleichfalls in der Mehrzahl der Fälle, angekün- 
dif^t oder begleitet von den Erscheinungen eines allgemeinen K r grif- 
fen scins der Constitution, die sieh ziemlich analog jenen beim Eintritt 
allgemeiner Inlection nach primären Geschwüren verhielten. 

6) Die Formen, unter welchen diese allgemeinen Symptome sich 
kundgaben, waren zwar mannigtaltiger Art — maculüscs, selten papulöses 
Exanthem, breite Condylome, Anirina. namentlich unter der Form der 
Schleimplattcn (plaqnes muqueuses) au den Gaumenbögen, den Lippen und 
der Zunge, seltener den Tonsillen — lassen aber doch eine gewisse Ver- 
wandtschaft, eine Zusammengehörigkeit in Eine Gruppe nicht ver- 
kennen. Wallacc, der diess mit richtigem Takt erkannte, stellte die- 
selbe unter dem Namen der exan thematischen Gru])[iij der von ihm 
als ,.p u s t II Ii» ■=! e n" bezeichnetrii Sclianker-Gruppe gegenül)or. 

1) Der c'griitlii lie Gardinalpunkt aber bleibt, dass das CoiJtagiiini der 
constitutiinicli gewordenen und biodnreli niodifizirlen Lues nur in dein noch 
intacten Organismus die hinreiciiende Lmpfaii-lii hkeit vorfindet; ist derselbe 
schon mit modifizirtem Virus erfüllt, so wird biedurch die Einwirkung jedes 
analog >virkenden Giftes neutralisirt. Daher das F<ddschlagen aller am co n- 
stitutio n ell-erk ran kten Individuum selbst aiiu Mcllton Impfversuche. 

Dem wird auch durch das oben S. 383 erwähnte, durch Bouley's 
und Vidal's Versuche ermittelte F;i(tiim der Inocnlirbarkeit secundärcr 
Vohi'\ auf an tertiärer Syphilis h i ieiide Fersonen nicht widerspruclien, 
da die Dilfercaz beider l'ormen längst anerkannt ist, während die wieder- 
erwachende Emsit.iriizljt hkeit für sccundäres r;ift, nach der Heilung von 
einem Leiden derselben Kategorie, die einzige sichere Gewähr abgeben 
dürfte für den radicalen Frfolg der Kur. Ein derartiges Experiment 
könnte freilich nur in soferne gestattet sein, als es sich bewahrheiten würde, 



•) So durchgängig m >\^n von Wallacc in seiner 18. und 10. Vorlesonjj enäbltea 
fiLnf f ällsD, dann in d«m Venaoh L — W a 1 1 e i erwähnt dieses Umstandes nicht 
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dass die an der Impfstelle erfolgende Localisatiou anfönglich wirklich rein 
örtliche Bedeutung hätte, somit auch durch ein zeitig genug ange- 
wandtes Cauterium der allgemeinen Infection vorgebeugt werden konnte. 

Dem scheint aber in der That so zu sein. Das vorhin erwähnte, oft ilonate 
lang währende Beschränktbleiben der zuerst sichtbar werdenden Afl'ection auf 
dielnoculationsstelle: das ungetrübte (iemeingefiihl bei derKruption derselben 
bis zum Eintritt dier allgemeinen Erscheinungen (Exanthem, Angina u. s. w.), 
welcher selbsterstnach einem bestimmten Intervall — einer z\Teiten Ineubations- 
periode — erfolgt: das vollständige Ausbleiben jeglicher Theihiahme des Ge- 
ßammtorganismus in unsereni III. Versuche: der häufig vorhandene, auch für 
die lücale Bedeutung des primären (icsclnvürs als so charakteristisch bezeichnete 
Lymphdrüsen-Tumor: endlich die rormcinheit dieser ersten Eruption an der 
Impfstelle gegenüber dem Vielerlei con&titutioneller AlTcctionen : — diess Alles 
sciuiiit die Vermuthung zu rechtfertigen, dass das Contagium der consti- 
tiiüunellcn Lues sich ursprünglich gleicii jenem des Schankers durch ein 
topi seh es Leiden uianifestire, dem erst nach Abiauf eines gewissen Zeit- 
raums die allgemeine Inl'eelion folgt. 

Entgegen steht dieser Ansicht nur' die lange Latenz, In der das Gift 
an der Jmpfstelle verharrt. Doch schliesst dieselbe die Möglichkeit eines 
örtlichen Bcschränkthlcibens des Prozesses nicht aus und findet zum Thoil 
ihr Analogon in jenen mehrfach constatirten Fällen (Baum^s^ Vi dal , 
Yio auch deüJ I rscheinen des primären Geschwürs ein Incubatiousstadium 
von 5 — 6 und mehr Tagen vorherging. 

Ist dem wirklicli so , hat die der Inoculation direct folgende Eruption 
vorerst bloss locale Bedeutung; so würde somit die constitutionelle Syphilis, 
ganz ähnhch wie die primäre, in erster Instanz nur locale d. h. primäre, 
Symptome und erst in aweiter Reihe allgemeine d. h. secundäre ZuJäUe 
zur Folge haben, woraus von selbst einleuchtet, dass in diesem Falle die Worte 
primär und secundär nicht mehr ausschliesslich in dem ihnen bisher unterlegten 
Sinne gebraucht werden können. Dlmui es gebe nach jener Ansiclit dann 
zweierlei primäre und zweierlei secundäre Formen derSypliilia. 

Wie nämlich der Schanker den Ausgangspunkt und die charakteristi- 
sche Form der eigentlichen Syphilis bildet, so würde man eine gewisse Form 
tubercul öser Hauteniptiun, der man am füglichsten den leider etwas 
missbrauchten Namen des Condyloms geben könnte, als Grundforni und 
In der Mehrzahl der Fälle als das primäre Symptom der cunstitutiouellen 
oder modifizirten Lues zu betraditen haben, welches ebenso wie der 
Schanker, einmal als Träger eines bestimmten Contagiums zum Ver- 
mittler der Weiterverbreitung der modifizirten Syphilis, sei es durch ein- 
fachen Coutact, durch Einimpfung oder geschlechtliche Vermischang werden 

« 

t 
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würde, dann aber auch durch Anbahnung einer Blutinfection eine mehr 
oder minder bestimmte Keilie secundärer d. h. allgemeiner Erscheinungen 
herbeizuführen im Staiide wäre.*) 

Bezeicbueu wir dipsc modifizirte, aus der Constitution cUcn Lues sich 
herausentwiclcelndc Syphillsform, einem bereits sancüonirten Sprachgebrauch 
gemäss, mit dem Namen des S y p b i I o i d's , so hätten wir fortan , zwei 
Varietäten syphilitischen Ericraukens zu unterscheiden, die g'ewöhnliche Sy- 
philis und das Syphiloid, oder — nach ihrer primären, elementaren 
Form benannt — die Schanker- und die C o n d y 1 o m e n - S e u c h e, 
welche übrigens ihre innere Stammverwandischaft vor Allem dadurch be- 
urkunden, dass der Schauker ihren gemeinsamen Ausgangspunkt bildet, aus 
• welchem sie sich beide, die eine diiect, die andere mittelbar stets von 
Neuem hervorentwickeln. Wenn atjer auch auf solche Weise die Tragweite 
des Schankers scheinbar an Außdehnung gewinnt, so compensirt sich diess 
auf der andern Seite dadurch, dass das Virus der constitutionellen Lucs 
in seiner modilizirten Gestalt, als Syphiloid, eine gewisse Selbstständig- 
keit gewinnt, in Folge welcher es sich, ohne jegliche Vermittlung des 
Schankers und gewissermassen sich von ihm emanzipirend , in der ihm 
eigcnthünilichen Form fortzupflanzen vermag' und soo^ar unter der günstigen 
Mitwirkung gewisser Verhältnisse (Gravidität, Laciatiun u.^.v;.] bei seinem 
in der Regel unverdächtigem, weniger zur Vorsicht auilordei ikIlii äu-screm - 
Ansehen zu einer immensen, früher nicht geahnten Verbreitung «gelangen kann. 

Und so wäre denn der von Ricord in sciacr Arguinenlation gegen 
die Contagii:'rii(at der constitutionellen Syphilis gestellten Anforderung; '"**): 
„die s e c u n d ä r e ri Z 11 r ä 1 1 c , wenn wirklich c ci n t a g i ü s , ui ü s s t c n 
ja gerade die frLieht!>arste Quelle zur Verbreitung der 
Lues abgeben" in der Tliat vollkommen Geniige geleistet. 

Die volle Bedeutung, wie der grossartigc Wirkungskreis des Syphi- 
loid's tritt aber znmal deutlich hervor, wenn man erwägt, dass durch die 
neuesten Untersuchungen schottischer und skandinavischer Aerzte (G i 1 ch r i s t, 
Hjort, Uüuefeid, Kjeruif u. A.) dm bereits von früheren Forschern 



•) Es würde dies? jr?i?i7 pnt mit der schon längst behaupteten contaglosen Natur 
desGoDdyloms zasaaiint^uätiiuruen, das sieh häufig geuug als primäres, läogere Zeit allein 
TothuideDes Symptom kuad gibt uud de««eu reia 1 o c a 1 e Bedeutung u solchen Fftlleu mir 
«mwdfBttuill ididttL Et vantoht ridi übfIfMit Ton Mlliit, dtw Uwttolsiiai Yont bral- 
ten Condyloint item Taliareiil« pl«t dcrFnnioMiii dtoBade iit, nicht aber Ton der 
•p it s • n Ahnt deHdboD, d«r toftuannttD v«n«diciiaa WaiM, df«, troti.ihnnr hietologlidieii 
Yerwandtscb&ft, eüMm nlehC •peKUkoi) fiialltaltT TUltg v«ne)iiaden«B ÜKtodato tfut Ent- 
•tehung verdankt. 

**} Acad^ de Siuu» d. 14. S«pt 1869. 
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geltend gemachte Ansicht von der « y p h i 1 i t is c Ii o n Natur derSibbens, 
der K.idcsyizo und anderer ähnlicher, durch Conta^ri *n und Erblichkeit 
Bich [rrtpflanzeiider Krankheit«?formen *) als unzweiff Ihait richti«^ bestätigt 
wurde. IJesonderes Interesse gewahrt in dieser Beziehung:, dass auch bei 
den frenannten Krankheiten eine ungewöhnlich laufjo I n cu bationszeit 
als charakteristi?'ch an^rp^eben wird, während ardercrseita das Condylom 
oder der demselben aequivalente Schleimtuberkel die gewöhnlichste 
elemtnfare Form derselben bildet. 

Du das Vinis der modifizirten SyliiUs seiner ganzen Bedeutimg nach 
ein mehr Y ari ables ist, undjenach den verschiedenen Phas en seiner Ent- 
wicklung', seiner mehr oder minder vorgesehrittenen l mwandlung auch mannig- 
fache i>ilTerenzen in seiner Erscheinungsweise zeigen muss, 5?o versteht es 
sicii wohl von selbst, dass die demselben zugehörigen Formen keinen so 
ßcharfmarkirten , gleichllirmigen Tj-pus an sich tragen, wie die in einen 
engeren Rahmen eingeschlossene Schanker-Syphilis in ihrer primären und 
secundären Form. Insbesondere scheint es dem Syphiloid eigen- 
thiimüfh, unter gewissen Fernständen ohne vorausgegangene örtliche AfTee- 
tion gleich unter der (lestalt eine« All[r<'nieinleidens anlfrrti n zu können, 
ein Verhältnisf?, welches übrijreii?', wenn schon ungleich seltener} denn doch 
auch bei der gewöhnlichen Syidiilis vorkömmt. 

Zwar bildet in der Regel den gleiclisam obligaten Vorläufer derselben 
der Schanker, aber dicErfahrnug'Mi von WaUace, Biett, Cazenave, 
Baum^iS u. A. beweisen zu deuthch, dass die eiu allgemeines ErgntTen- 
sein des Organismus verkündende Ilaupteruption öfters vor, zugleich mit 
oder selbst ohne jedes vorausgegangene örtliche Symptom sich einstellt, 
daps es somit wirklich eine y^Syphilis comtUntionelle dembUe^ gibt, wenn 
dieselbe auch von Ricord in der Discnssion an der medizinischen Aka- 
demie (Sitzung vom 12. October) in Paris als: ^memonge scienHßque'^ 
erklärt worden ist. 

Bei «It'in iijiiip^en Zusammenhang, in wel« liem diese Frage mit 
jener (iber die Contagiosität der constitationcIlLü Sj^hilis stellt, sei 
hier nur noch erwähnt, dass auch die Analugiu für die Affig- 
liehkcit einer solchen gleich von vorne herein ertoigendeu aligemenicn 
Inlection des Urganismus zu sprechen scheint So wissen wir von 

*} So •chrtiiCT tmk nooh die Tairi von ChdiiMf dU Faleadln», das H*l di 
£o*tli«vo ii.m. lii«1i«Bii|«ii1)Nii, dl« TOT atlichciZdtHfteker m6glichit vollattiidlg 
m Ürnlidi«» Zweck zniammMigeitollt bei. (Die AiuteekiiagefSliii^Edt «nUUtieclMr 8e- 

eandärleideiL Schmidt's Jahrb. 1851. 72. Bd. p. 103.) — Auch WalUca maebta 
anr ()i<; Zu^ammeTigpIiorigkeit dieser Krankheiten mit seÜMl eianthematiMhlll Gtoppe d« 
STphilis auXmerksam. (Sypbilidolofie Bd. J. p. A75.). 
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mehreren corrodirenden Giften z. B, dem Arsenik, dass er unter be- 
günstigenden Umständen unmittelbar in den Blutstrom gelungen und all- 
gemeine Symptome veranlassen kann ohne Torg&ngige örtliche Laesion an 
der Applicatioostelle. *) Doch ist man sicher in neuerer Zeit zu weit ge- 
gangen, wenn man dieses exceptionelle Verhalten zur Hegel machend, 
die Ipcalc Bedeutung des Schankers durchweg längnet und die, die Theil- 
nabme des Organismus nach sich ziehende Absorption des Virus vom 
ersten Momente der Örtlichen Einwirkung an datirt* (Vi dal 1. c. p. 153). 

Soviel geht übrigens schon jetzt klar hervor, dass gegenüber den 
Ergebnissen der jüngsten Bearbeitungen mehrerer der "wichtigsten Kapitel 
der Syphilis-Lehre die zur Schau getragene apodiktische Gewissheit des 
Ricord'schen Systems als unhaltbar und illusorisch sich erwiesen hat 
und bei aller Achtung vor den für immer epocliemachenden Verdiensten 
seines Urhebers halte ich es denn doch für einen erfreulichen Fortschritt, 
dass die absolute Autokratie dieses Systems durchbrochen und freier, 
unbefangener Forschong wieder Thür und Thor geöfihet ist — 



*) Cliiistison's narkotische Form dw aenten Aisanikrtigiftuiig. (TnwtlM on • 
poiiou. Ed&ib. 1845. p. 806). # 
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Erste (geheime) Sitzufig 

wm iS. üeembet iSSi, 

1. Der Vorsitzende, Herr Prof. Virchow, atelU im Namen des 
OeseMBcbafts - Ansschueves einige Anträge , die grossere Ausdehnung der 
Wirksamkeit der QeMUBchaft betreffend, und schUigt &u diesem Zwecke die 
Coostituirung eiaiger pcrmanMiter Commissionen deren jede einen 
bestimmten Theil der Natur- mid Heilkunde zum Gegenstände ihrer 
Untersuohungeii machen soll. ~ Die Gesellachaft genehmigt diesen Antrag 
und sehreitet zur Wahl der «inicliieii Ifi^Ueder der tom VorattieiideD 
Titgeschlagenen Commisdonen; es werden gewählt zu Mitg^dent 

a) der meteoroUgisolieQ ConuniBsloii: Die Heuen Textor jao., 
Schenk mid Herberger; 

b) d€r epidemiologischen: Die Htm Her«, Rineeker, 
Rubach, Schmidt sen. und Virchow; 

c) der geologischen: £He Herren Kdol» t. HofUein, Sehenk, 
Scherer und Schierenberg; 

d) der statistischen: Die Herren T. BfiBOa, Eacherich, 
Gresser, Schmidt jun; und v. Welz; 

e) der zoologischen: Die Herren Agnt«, Ki^Uiker, Leiblein, 
Leydig und Mtiller. 

2. Die Gesellsefaeft ennichtigt auf AntMg 4m Herrn Vonitienden 
den Ausschuss, Einleitungen au treffen, dass von ihren Ifi^giiedem populäre 
Vorträgs tilMi einaebio CbgenstMe der Nntur- imd HeiOnuide geliallen 
werden. 

S. Nach längerer Debatte whpd auf Heim Efsenmann's Antrag 
die vom GeüellgcfaaftsanMchaM bearbeitete neue Gesebäftsordnnng unver- 
ändert m Bausch und Bogen angenommen, wobei nMn aioli Jedodi vorbehiit, 
Miner Mt die ntwn nMUg werdendm Abindlrangen Tonmnelüneft. 

1 
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4. Auf <lciiAntra«r »1er Hmen Hosenthal, Hiibach nnd Textor: 
^dio Aiiftialirni:» iiencr Mit^rlicdcr in d(!r Folge nach vorausgeschicktem 
Aiischlagc dcslSanicns im ( Jesellsclialtslocalc durch Kugeluug geschoben zu 
lassen** — wird einstimmig angin inuien. 

5. Kä wird bes( lil(>s5?en , die vom Ge8ell8chaftRa!i5«schuf?9e vorgelegten 
veränderte]! Statuten drucken und jedem MitgUede ein Exemplar einhiUidigen 
zu lassen. 



ZvviKe Sil/Jing 

vom 28, Dectmber 185i. 

1. Der Vorsitzende iQgt einige ak tieschflok für die GeooBgohift 

eingelaulene Bücher vor. 

2. Herr Schenk tlieilt im Namen der meteorol ^nschen Commission 
mit , dass es wünschenswerth wäre , wenn an mehreren von einander 
entfernten Punkten der Htadt Wiirzbur^ Thermometer - Ijcobaeh tun [iTn 
angestellt würden . w>rant' die Geseilacbaft die Aüpberabinnsr der -auv 
Anschaffung inthrf rri derartiger Instrumente uöthige (leldsumme bewilhgt. 

3. Auf einen von iierrn Kölliker abgeatatteten lleriebt wird die 
Redactionscnmmission bevolhnächtigt , beliufs des Dnickes der Gesell- 
sehafls -Vcrliandlungen. den Veitrag mit eiaer andtren VerlagshaDdlung 
abzuschliessen. 

4. Herr Mfiyer ze^gt due aeue Klumpfuss-Maachin« seiner 

Erfindung. 

5. Herr Kölliker ppricbt über die Entwicklung der sog. 
Kernfasern, der elastisch.eo Fasj^rn und dea Bindcgewe bes. 
(Vgl. Verhandl.) 

Herr Vireliow i ntgegnet auf den Vortrag des Herrn Ivüiliker über 
die Entwicklung des JJiiidegewebes , dass er in seinen Mitihciliin^rii keine 
bestimmte Ansicht i*ber die Entwicklung der Intercrl I u] ar8u bstanz 
aufgestellt habe und dass er sich daher in dieser Beziehung ausserhalb 
der DiscuBsion wisse. In seinem Vortrage vom 1. November (Vorhaudi. 
II. lid. S. 310) habe er sogar ausdrücklich die Mi^t^lichkeit liervorgchoben, 
dass die spätere Zwischenswbstanz ans Zellen liervorgeiien m üfro. Aliein 
auch für das, was man beim Knorpel aUgeruein Interceilniarsubstanz 
uemit, «e»./^ ^4ii4t^V^tdM -ItAWtei^g uiK^ j^idit ei«hiBc, und m kämme 

I 
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nur daiaul au , sich von der üebereinstimraung der Rindegewcbs-Grund- 
Mibstan/. luit der IntcrccUuIarsubstanz der Knorpel und der Crrttndsnbstanz 
der Knochen zu überzeugen. Jedenfalls lege er kein Gcwiclit ;iui den 
vielleicht priyudicirlichen Ausdruck „Intcrgelkilarsubst^Luz Lbonsoweuig 
treffe ihn das, was über sein „Schleimte webe" beij^ebracbt sei. Nach- 
dem er in der Öitzung vom 15. MHya ih-n Nabclstranc, dii/ J lydatidenmole 
und eine Keihe von tjcüchwüläieu als schlciiu- und iiiuht leiuigebende 
Gewebe angcß-cbcn (Bd. II. S. IGO;, Herr Külliker in dei öiUuug 
vom 10. M;ti tlas Schniolzorgau liiiizugefiigt (Bd. II. »S. 216), und er selbst 
eudiiüi di'ii ilahnenkanmi , den Gla.sk(irper und manche CoUoidgesclnviiLstc 
als aus Öchleimgewcbc gebildet nachgewiesen habe (Ikl, Ii. 8.310), so dürllo 
diese Gruppe wohl als fest begnindei angesehen werden. Kiue Entwick- 
lung des ►Scbleiragewebcs zu Bindegewebe würde ebensowenig eine dircctc 
Combination beider zu einem einzigen rechttcrtigen , als die Entwickelung 
des Kiiurpels zu Knochen zu einer Veriiijiguug beider geliilirt habe. 
EndUch fühlte er sich auch unschuldig gegenüber der Annahme, dass auch 
die eigentlich elastischen Elemente der Erniihiaag dienen sollten. 
Diese Elemeutc hatte er früher gar nicht mit in den Kreis seiner Dar- 
« Stellung gezogen; dass sie aber nicht so einfach seien, wie mau sie hititlip; 
annehme, ergebe die früher von ihm gemachte IJeobachluijg \üu der 
eigenthitmlichen Eeflchaffenheit der äusseren Arterien fasern beiin Ochsen 
(Archiv f. path. AuaL Ed. 1, 2Ü7j. 

7, Hr. Vir che w demoustrirt die Hcspiraüonsurgane eines Hundes, in 
dessen i inigenarterie er Kautschuck-PfrÖpfe eingebracht hatte. Als der Hund 
4«s ^Stunden später getödtct wurde, waicu lU^j 1 aserstoftgerinnsel um die 
genannten Tröpfe bercnta lu der Orgauisatlou zu Bindegewebe begriffen. 



Sritte Sitzung 

vom iO* Janmr 1852, 

1. Der Vorsitzende übergibt einige neue als Geschenke und zum 
Tausche eingelaufene Werke und Zeitschriften. 

2. Herr Schenk berichtet im Namen der meteorologischen Com- 
nitssinn, dass letztere bereits Schritte getban habe, um auch ?n!«';crhalb 
\V ui-2.burg'8 fortlauiende, in dies Gebiet schlagende Beobachtungen auätelleu 
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zu lasacn. Von mehreren Orten T'nterfrankens bat die Coinmi^sion bereits 
Zusagen erlialten. Für die in liiesiirer Rtadt finziistellcndeii P.eobaclitnngcii 
votirt die (leßcllschaft, auf den von der meteorologischen ConimiuiOQ 
ausgesprochenen Wmsch, die Anpchall'ung noch eines Hygroiueters. 

3. Hr. Eschcririi gibt der Gesellschaft Kunde von der Constituirnng 
der statistischen Commission, deren Vorsitzender er ist, und verspricht der 
Gcseüschaft im Laufe dieses Jahres statistische Berichte über Öchuta- 
poekenimpfung, Kranken- und Versorgungs-Anstalte!), Armenwesen, Selbst- * 
motd, KSyjddhs, Militair-Oonpcriptions-I Jsten, Mortahtät der Stadt etc. 

Es wird von dem Vorsitzeniien der Wunseh aTn^gee^j^rochen , dass die 
ptatistische Cf)mnii.SKion ihre Hcoliaelitungen nicht auf das l'errain der Stadt 
aHein bcechränke , Hondei n aui ganz Untprfranken ausdehne und zunächst 
das gewöhnliche statistische üediirfniss in ISeziehuog auf die Dich^gkeit und 
di6 SohwaTikringcn der Hevnlkcning bcfriediga 

4. Herr Kinecker berichtet der Geseüschaf^ die Constituirnng 
der epidemitdogi.st'l}en (JornraiRsion , die ihn zu ihrem Vorsitzenden walilte, 
kfnidigt der (lesellsehaft e'mi'u Generalberieht aus den Akten der kgl. 
Kegierung über Kpidemieen an und berichtet ferner, dass für die Zwecke 
der Commi^^sion MortalitiitsUsten und in den btesigieii IieidieiibiuiBe -eöi 
Todtcn-Jouraal angelegt worden. 

6. Herr K ö 11 i k e r berichtet Vorsitzende der zoetoo^chai 
Conunission auch über die Constituirung derf^elben. 

8. Jlerr Schenk berichtet über die in der let«ten Sitzung vorgelegte 
Brochure Emmericirs: ^Uebcr die Vegetations- Verhältnisse von Mei- 
ningen", und spricht sich daiiin ans, daRs dempolben für ZuseudttOg dieser 
Sciirift der Dank der fiescilschait ansgednickt werde. 

7. Herr l'annrn aus Kopenhagen spricht (als Fortsetzung eines 
früheren Vürlragcs) über die e p i de nu o 1 ogi = ch en Verhältnisse 
Dänemark's, Island s und der Faeroer Inseln. (Vgl. Verband!.) 

8. Hr. Virchow zeigt ein neues Mikroskop von Oberhäuser 
vor mit einem Folarisationsappacati dessgleidiea euieB neuea Mikrometer 
von demseibes. 
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Vierte Silzuag 

9m S4. Jornnr 1852. 

1. Das Ton Herrn Prof. Ren s s im Namen des hiesigen historiadien 
Vereins gestellte Ansadien mn die Einleitung eines Tausches der von 
beiden GeseihMshaften heisasmgefoenden Verhandhuigen wird genehmigt. 

2. Nach Vorzeigung einiger neuer, in Büchern und Zeitschriften 
bestehender Greschenke werden die bereits gedrucliten inodificirtea Statuten 
den GreseUsdiaftsmitgliedem eingehändigt, sowie auch der rem sweiten 
Secretär angefertigte Bibliothekslcatalog vorgelegt. 

3. Herr Schenk referirt über Emmericli's der OcBellschaft 
eingesendete Schrift: „Gcognostische Beobachtungen etc.*' und über 
Ettingshausen 's: ^Tertiärfloren der österreichischen Monarchie''. 

4. Herr Osann spricht über Ozonometer (vgl Verhandl.) , ond 
6. Herr Ri neck er stellt den wohlbegründeten Antrag, die meteoro- 
logische Commission möge den Ozongchalt der Luft als mögliche Krank- 
heitsursache in den Bereich ihrer Beobachtungen ziehen. — Wird der 
meteorologischen Commission zur Kenntnissnahme mitgetheilt. 

6. Herr Virchow spiieiit über die Verschiedenheit der 
Phthise nnd Tnberknlose. (Vgl Verhandl.) 



Fttiifle Sitzung 

1. Nach Vornahme einiger Wahlen xu Mitgliedern legt der Herr 
¥orsiteende ein Verocidmiss ^r vom historischen Vereine der Geeellsehafl 
geschenkten Petrefacten TOr, hieranf einige im Tausch» ihigahHiiMie 
Bücher und ZaÜschriften. 

S. H«v Bühesk le fai i it über die won Heim Blumröder in 
Bayrenth ehigesandMi niteoMlogiNlien BeobMbtangea , denn VaiöiEBBt- 
Hchnng beschlossen wird. 

8. Derselbe spricht über die Eatwiel^lu'Df 4«t Blüthe und 
besonders ias f rvehtknaiaiM von Cftf-paris siesila. (Vgl 
VeAmdL) 
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i. Herr S c a n z ü n i unterwirft die L e ii r e vom R h c ii m a t i s um s 
uteri einer kritischen Beleiielitung, spricht über die verschiedenen Formen 
der Utcruskrärapfe während dor Gfiburt und thcilt ehiige , ihm in der 
Letztzeit Torgekommene I hierher gehörige Fälle mit (Vergl. Verhand- 
lungen). 

5. Hr. 11. M iiiler berichtot über einen von iiiin beobachteten Fall von 
Icbthyosi« Cornea nebst epikritischen Bemerkungen (vgl. YerhaAdL)« 
und theilt 

6. seine Untersuchungen über das oberste Armpaai.. von 
Tremoctopus mit. (Vd. Verband!.) 

7. Herr Osann zeigt einen neueren optischen Apparat, das sogenannte 
Stereoskop, vor. 



Sechste Sitzuug 

9m6,Mär»i8SS. 

1. Nach Vorle^ing eini|^er neu eingelaufener TauBehezemplärB too 
Zeitschriften und Qesellschaftsberichten zeigt 

2. Herr Mayer den von ihm mittelst der Osteotomie operirten, der 
Gesellchailt früher, in der Sitsmig Tom 26. Juli v. J. Torgeführten Kranken. 
(Vgl Verband].) 

3. Hioraof stellt Herr Köliiker den Antrag, dass diese neue 
Operationsmethode von der Gcsellscliaft auf ihre Zulässigkeit, Leistungen 
Fähigkeit und die ihr anklebenden Gefahren geprüfit imd die Resultate dieser 
Prüfung in den Verhandlmigen bekannt gemacht werden. Die Gesellschaft 
nimmt diesen Antrag ab und schreitet zur Wahl einer Comsnissieii, be- 
stehend aus den Henen: Agats, Eacherioli, KüiHker, 0osii8«iif 
und Textor jun. 

4. Herr Ri necker referirt über eine der Gesdlfl^ft eingeschickte 
Brochüre Herberger's: ,,die jod- und bromhaltigen QueileM'Dirklteime'' 
und beantragt dem Verfasser den Dank der CteeeUeehaft «nARupiwdieiii 
wesu der Vorstand ermächtigt wird. ^ 

5« Der Vorsitzende liest ekie ihm von Herrn Siegmund tibo^ 
gebene MittheUintg iibiBC die Resultate -der chemischen Untec^ 
enchnng eine« puerperalen Uteme tot. (VgL VerhandL) 
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^. Herr Lobach hält einen Vortrag über £clampsfa gitkYir 
d«ram et partnrienthim mit Zngniiidlegiing einer ihm Torgekom- 
meiMD BeobachtODg; (VgL Verhandl.) 

7. Herr Scan codi bekämpft einige ron dem Voiiedner aafgestellte 
Anbellten, bisbesondere die vber das wirltUche Vorkommen des Bheamatls- 
miu uteri» 

8. Herr KölHker spricht Über die von ^d. Wagner in der 
Aogsb. Allg. Zeitung beschriebenen Tastköiperehen der Haut (Vgl. Zeit- 
sdntft f. wiss. Zool. 1852.) 

9. Herr Virchow stattet einen Bericht ab über seine im Auftrage 
der königlichen Regierung vorgenommene Ii eise in den Spessart 
und knüpft hieran historische Bemerkungen über das Vorkommen deü 
Hungertyphus iu Franken. (VgL Verhandi.) 



Siebente Sitzung 

1. Herr Ny Jan der macht die Gesellschaft in einer Inirsen sebHft- 
lidien MUHienung: bekannt mit den ResnUaten einer von ihm vorgenom- 
menen anatomischen Untersuchung der Vagina der Sau. 

^. Herr Schenk übergibt Kittel's an die OeeeHsidiaCit eingeschicirte, 
in Aschaffenburg während des Monats Januar L J* Torgenommenen meteo- 
rologischen Beobachtungen; 

3. Hieran knüpft der Vorsitzende den Antrag , es mOgen im 
Spessart ein oder mehrere meteorologische Beobachtungspunkte ermittelt 
lind an denselben Sectionen der meteorologischen Commission creirt werden. 
Dieser Antrag whrd genehmigt mid zur Anschafihng der für eine Section 
nötbigen Instrumente die Summe von 40 fl. angewiesen. 

4* Herr Schenk spricht über die Gas- Ausscheidung der 
Pflanzen, als Keferat über Cloea nnd G-ratiolet's v^tation des 
plantes submerg^cs. 

5. Herr Virchow setzt seinen in der vorigen Sttnmg begonnenen 
Vortrag über die Spessart-Notb fort. 



X 



6. Herr Kölliker legt der üesellschaft eine von Prof. RöU in 
Wien eiogeschickte MitiheUung über die Entwicklung der TaeBien 
vor. (Vgl Yerhandl.) 



Achte Sitzung 

fDom 27, Män £852. 

1. Der Herr Vorsitzende übergibt einige im Taascbe und ftia GeschenlLe 
neu eiBgelaofene Schriften und legt 

2. eine imManuscript eingesendete Abhandlung von Hm. H. Müller 
über die anatomische Verschiedenheit der zwei Formen 
(Generationen) der Salpen vor. (Vgl. Verhandl.) 

3. Herr Heffner zeigt einige Fragmente von Urnen, Knochen, 
Geweihen etc., welche er in jüngster Zeit auf emem Vicinalwege von 
Heidingsfeld nach Winterhausen an moet UDBChriebeDai, TOn Ziegeliteinen 
umgränzten Stelle vorgefunden hatte. 

4. Herr Virchow berichtet, als Nachtrag zu seinen früheren 
Vorträgen über Hungertyphus u. s. w. , über einige alte Actenstücke vom 
Jaltfe 1772 ma den Bezirken Münnerstadt, Poppenlauer u. s. w., welche 
die in jenen Gegenden geherrscht habenden Nottunutünde und «uteckendea 
Krankheiten beiirkunden. (Vgl. Verhandl.) 

5. Herr Clo^tta spricht Uber die Aaoidnuag der JNerven 
im Herzen. (Vgl. Verhandl.) 

6. Herr Rin ecke r macht die A n s t ec k u n g s f ä h i k i t der 
secundären Syj^kilia sum Gegenitande eiuee langgrrn Vortrages. 
(VgL Veihaadl.) 



Digitized by Google 



Sttnmgibaildite flbr dw G<fl«UidMim«]tr 1889. 



XI 



kernte Siteim^ 

vom 24. AprU 1852. 

1. In Ycrhindcning der beiden Vorsitzenden übernimmt dir erste 
Secretur, Herr äcauzoui den Vorsitz uud legt eiuige neu eiugelauieoe 
ScbrifteD vor. 

2. Herr Schwarzenbach spricht unter Vorzeifrnn*! der der 
Gesellschaft als Geschenk überlasaeueu Petcefactea über die Meer es - 
molasgc von 8t. Gallen. 

3. Herr Escherich hält einen länj^eren Vortrag über die von ihm 
aus den Militair-Conscriptions- Listen des Königreichs Bayern gezogenen 
Statistischen und hygi eischen Resultate. (Ve:l. d. Verhandl. S. 67.) 

4. Herr S che r c r spricht über die chemischen 1' n t e r - u ( Jm n g e n 
dcsUarnes aufllarnstoff, and über die sogenaiuitB Titriruags-Methode. 
(VgL d. YerkaadL) 



ZebMte ^itimg 

9m9,MaiiS$2, 

Kadi Vorlegung einiger im Taueclie und als Geschenke eingelaufener 
Bfieher und Zeltsehrifken durch den Vorsitienden aeigt 

1. Henr Adelmann mehrere Abbildungen eines Cystieerens eellüL 
▼or, welcher TOr einigen Jaluren Ten Hofrath Dr. Schott aus der 
Y orderen ÄugenlEaihmer entfernt wurde. 

2. Harr Yirchow leigt ein Exemplar der neueren Specnla uteri 
yon Henry Bennett in London. Dieselben bestehen, wie er sieh an 
einem zerbrochenen Exemplare ttberseugte, innen aus einer Glasröhre, 
wdehe mit einem dOnnen Sflberbeleg fiberaogen ist, auf den nadi aussen' 
eine siemllch feste und derbe, wie Papier machd aussehende Lage folgt, 
die endlich au Susserst Ton einem fehlen Lacl: bedeckt ist. Diese Ein- 
richtung gibt einerseits dem Specnlum innen eine ungesröhnliche Klarheit 
und eine durch nichts erreichte Resistena gegen ehemische Einwirkungen, 
anderersdts aussen du retotiv geringeres WSrmeleitnn^- Vermögen und 
daher ein geringeres Haass ron Unbehaglielikelt bei der Einbringung. 
Wihrend ebies ISngerai Besuches bei Heim Carl Mayer in Berlin, dessen 

2 
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Güte er das vorgelegte Exemplar verdankt, übeiseiigte er sich ron der 
grossen Brauchbarkeit des Instrumentes von Neuem and m den zahl* 
reichsten Fällen, und wenn man namentlich die Möglichkeit erwägt, dass 
man durch JBingiessen yon medieamentSsen Flüssigkeiten m das Specnlnm 
ehie ansserordentlich wirksame AppUcation anf das CoHnm nteri ansiiben 
kann, ohne dass das Instroment dadurch im Oeringsten leidet, 'so glaubt 
er die Anwendung dieser neuen Erfindung anfii angelegentlichste empfdden 
itf können. 

lieber die Zweckmässigkeit dieser Instrumente entwickelt sich eine 
kurze Discussion, an welcher sich die Herren Bin eck er mid Scans oni 
betlieiligen. Nach des Letzteren Erfahrung zeichnen dch diese Specala ritt 
Shnliehen Instramenten vorzifgüch durch die Slarheit aus, mit w^her die 
durch sie betrachteten Paithieen der Gebfirmutter und Scheide gesehen 
werden. Kebstbei empfehlen sie sich . auch , worauf Herr Rinecker 
besonders hinwies» durch den Umstand, dass sie ohne Tide Hilhe gcfemigt 
und rein erhalten werden können. 

3. Feiner demonstrirt Herr Virchow ein einer Khidesleiebe ent- 
nommenes Frj^arat von Soor mit Yerstopfting der BpeiserShre nnd der 
Luftwege durch Pilzmassen. (Vgl. d. YerhandL S. 364.) 

4. Herr KSUiker spricht über den Bau und die physiologische Bedeup 
tung der Nebennieren. 

6. Herr Virchow macht. w^tere Mitliieihmgen Ober die Verbrei- 
tung des Cretinismns in Unterfranken nnd weist anf das BedilrAiiss 
hin, dass von Seite des Staates eine Pfl^eanstalt ffir diese ünglilcUichen 
eniehfcet werde (8. d. Veili. S. 347.}. 

5. Ezceliens, der Herr RegieiungsprSsIdent von Unterfiranken, Freiheir 
TOn Zn Rhein knSpft hieran die Bemerkang, dass wohl in BSlde Ge- 
legenheit gegeben sein wird, für die unterfrünkischenCretinen eine derartige 
Anstalt zn errichten, indem das k. LustscUoss Wemeck, vor wenigen Tagen 
erst zu einer Ereis-liren-Anstalt bestimmt, Büumlldikeit gen^g bietet, um 
daselbst auch eine grossere Anaahl Ton Cäcetinen mitenubringen, wofu dis 
k. B^^emng gerne nach ErÜften mitwirken werde. 
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IHfte SUzud; 

wm 22, Mai i852. 

1. Nach VorJegiuig einiger mq eiiigeUufc^ Werlte und Zoitsoliriften 
durcb den VorsitzeDden verlieet 

2. Herr Bosenthal einen schriftlichen Bericht des Herrn 
ßrebiibert über Gümbel's an die Qtaellachaft eii^eMiidat« Schrift: 
„die fünf Würfelschnitte^ 

3« Herr Hb ein er spricht Über die Verbfeitung der Epithel! «n 
im Keblkif^fe. <VergI. d. Verhandl.) 

4. Herr Virchow demonstrirt ein Präparat von Fistnla colo-cystica, 
fettiger Degeneration des Panoreas, Atrophie der Nieren und ttbwmtesiger 
JSntirlBlibing der Nebennieren. (Si^e d. Verhondl. S. 366.) 

5. Herr Köllilcer legt einen TOn Herrn Kittel in Äsehafienbnrg 
•eingesendeten Körper vor, welcher aus dem Unterleibe einer getödteten 
Henne genommen worden war; er hiUt ihn für «inen darch £z8vdate 
eingekapselten Dotter. 

6. Der Vorsitzende theilt der Gesellschaft eine Einladung an dem 
in Brüssel abzuhaltenden Congr^s g^ndral d'hygi^ne mit. 

7. Herr Rubach erstattet einen Beriebt über 38 von ihm im Spitale 
für Eisenbahnarbeiter beobachtete LungeseDtaUndnngen. (Yergl. 
d. Verhandl.) 

Hieran knüpft sich eine Debatte über den Genius epidemicus 
und über die verschiedenen Behandlungsweisen der Lungenent- 
zündungen, an welcher sich die Herren Riaecker, Herz, Eisen- 
mann und Scanzoni betheiUgen. Bierr Einecker übernimmt es , der 
Gesellschaft einen Bericht über die neueren Arbeiten , den AderlasB 
bctMlMid» SU ^sti^ flnd iM dl« Debatte daber vodüiifig Yertagt 
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Zwölfte Sitziiug 

wm$.Jum i8S2, 

U Herr Hey mann, k. holl. Oberstabsarzt aus Java, spricht ontcr 
Vorzeigung mebrerer Exemplare über die Cukor der Muskatnuss auf 
d^ Molukken, zeigt femer einige scböne Exemplare von dort gefundenen 
GonchylieB und von £iiteroHtben, welche bei gewissen Fieehen 
bSufig Yorkommen. 

2« Herr Eisenmann hält einen längeren Vortrag über Uraemie 
und üraemischen Krankhcitseharakter. (Vergl. d. Verhandl.)* 

3. Herr H. Müller «pricht über J. Müller's Beobachtungen 
betreffend die Erzeugung von Schnecken in denSynapten und 
über die Vasa serosa der Cephalopoden. Hieran knüpft Herr 
KöUiker einige Bemerkungen über das Vorkommen von feinen blinden 
oder anastomosirenden Ausläufern an den Homhautcapillaren von Säuge- 
thierea, welche keine Blutkörpereben enthalten, und Tielieicht ab «Sote 
Canfile, wahre Vasa serosa au deuten sind. 



Dreizelmte Sitzung 

iNMi i9. Juni 1852. 

1« Herr Bin e ek e r aelgt der OeseUsehaft einige mit oh r o n i s ch en 
Hautkrankheiten (Favus, Lupus, Elepliantiasls} behaftete Kranke, 
worauf Herr Hey mann dnige Mitdieilungen macht Über der Ichthyosis 
Elephantiasis und Fitftiasis auf den Molukken. 

2* Der Vorsitsende legt mehrere, der Gesellsehaft zugegangene 
Scliriften vor. 

d. Heir von Textor spricht unter Vorstigong von Präparaten Über 
eine Ton ihm jüngst im Juliusspitale vorgenonunm Steinoperation 
und knüpft daran Bemerkungen über das Vorkommen der Lithiasis in 
Unfterfranken* (Vergl. d. Verhandl. S. 288.) Hiedurch wird eme längere 
Besprechung dieses Gegenstandes durch die Herren Escherich, 
Mayer, Hey mann und Virchow liervorgerufen* 
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4. Herr Öcanzoni bespricht die Aotiologic und die verschie- 
denen Behandlungsweisen des G c b ä r m u 1 1 o r v o r fal Is und zeigt- den 
von Hos er angegebenen, von ihm modificirten und vielfach erprobten 
Uterusträc^er vor. (Vcrgl. d. Verhandl.) Die Herren v. Textor und 
Mayer knüpfen daran einige Bemprknngen. 

5. Herr Scanzoni demoiistrirt £inc in der Privatprfixis vorgekom- 
mene Anomalie der Eigebilde. — Die Frau wurde natürlich von 
einem kräftigen Knaben entbunden , worauf sieh z^vj^chen den Eihäuten 
der abgegangenen Naehfrcbiirtstheile ein fester, mehr als hühnereigrosser 
Körper vorfand, weicliLr -^ich bei croiuiucrer Untersuchung als ein zweites, 
einen im vierten ßcliwangcrsclialismonate abgestorbeneu, macerirten und platt- 
gedrückten Fötus enthaltendes Ei erkennen Hess. Die Höhle desselben 
enthielt nicht die geringste Menge von Flüssigkeit niid war die innere 
Fläche des Amnion an mehreren, bis Thaler grossen stellen mit der Haut 
des Fötus verwachsen. Auch waren die unteren Extremitäten des letzteren 
an ihren inneren Flächen fest miteinander verwachsen und ebenso mit der 
Nabelschnur, welche zwischen den Oberschenkeln dnrchging. Die IJmbili- 
calgcfässc erschienen, fo weit sich dicss bei ihrer Kiip;e constatiren Hess, 
durchgängig. An der Lterinfläche der zwei, mit einander verschmolzenen 
Placenten war an dem ganzen , dem abgestorbenen Fötus entsprechenden 
Abschnitte eine 2"', an einzelnen Stellen bis 4'" dicke, gelb gefärbte, 
beinahe knorpelharte Faserstoffablagerung wahrnehmbar , von welcher sich 
nicht mit voller Jiestimmthcit sagen lässt, ob ''ie das Product einer Exsu- 
dation oder eines Blutergusses war; die glricli/i itigen Verwachsungen der 
einzelnen Theile des Fötus unter eiiiandei' um] mit der innt ren Fläche 
des Amnion sprechen wohl mehr zu Gunsten der ersteren Ansieht. 

6. Herr Osann spricht fiber die R e actio n des atmosphäri- 
schen Ozons und zeigt ein von ihm neu construirtes Instrument zur 
Messung des Ozongehalts der Luft. (Vergl. d. Verhandl.) 

7. Herr Kölliker referirt über eine Abhaudiong von Filippo de 
Filippi über die Bildung der Perlen. 

8. Derselbe zeigt eine Suite Wachspräparate von Herrn Dr. Zicgler 
in Freiburg im Brcisg., welche die Entwicklungsgeschichte des 
Frosches versinnlichen* 
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Vierzehnte Siteong 

vom 3. Juii i852. 

1. Nach Vorlegong einiger neu eiugeUufener Schriften dareh den 
Vorsitzenden spricht 

2. Herr Rosen thal unter Vorzeigung eines drei Monat alten Kindes 
mit Vcrbildung der äusseren Geschlcchtetlieile über H v pospa die und 
Hermap Ii roditismus mit besonderer Beziehung auf diesen Fall. (Yergl. 
d. Verhaudl. S. 370.) 

3. Herr V i r c h w knüpft daran die Mittheilung eines Falles von 
weiblichem Ilerniaphroditismus, (Vergl. d. Verhandl. S. 359.) 

4. Herr von Textor bespricht die Radicaloperati on der 
Brüche und erzählt die Krankengeschichte eines 75 Jahr alten Mannes, 
der in Folge eines gangränös gewordenen Bruches eintn widernatür- 
lichen After bekam, der in der Folge von selbst heilte, endlich aber 
doch wieder aufbrach und zum Tode führte. (Yergl. d. Verhandl. 
S. 289.) 

6. Herr Kölliker thcilt die Resultate seiner Untersuchungen über 
den Bau der Retina und eine neue Hypothese über die Function der 
Stäbchenschicht mit. (Yergl. d. Verhandl. S. 316.) 

7. Herr H. Müller erklärt, in Folge seiner Untersuchungen liber die 
Rethia zu derselben Anschauung über die Bedeutung der Stähchenlage 
gekommen zu sein und unterstützt diese Ansicht durch einige neue That- 
Sachen. (Yergl. d. Verhandl. S. 336., wo in Folge einer Irrung dielBitzung 
vom 13. Koveiuber, statt der vom 3. Juli genannt ist.) 

8. Herr Osann zeigt die Ful vermacher'sche galvanische 
Kette vor. 



Fünfzehnte Silziiug 

vom i7. JuU i852. 

1. Der Vorsitzende verliest eine im Märzhefte der Newyorker medi- 
cinischen Monatsschrift enthaltene Aufforderung und Bitte des Vereins der 
deutschen Aerzte in Nev^york an Gesellschaften und Gelehrte DeutschlandSi 
welche Werke mediciniaeben Inhalte herausgeben , Exemplare davon an 
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diesen Verein zum Zwecke der Begründung einer deutschen medicintschcn 
Bibliothek in Newyork einsenden zu wollen. Der Vorsitzende schlägt vor, 
üiu Exoiiijilar der ^Verhaudlimgen" diesem Vereine zuzuschicken, was all- 
gemeine BilÜfjüiif; lindet. 

2. Herr 11 er b(>rger f^iirichl unter Vorzeigung der betreffenden Prä- 
parate iiiier das vun F. L. Winkler in der Darmstädter Zeitung iS'r, 100 
vom Ü. Apiii 1852 beschriebene Propylamin. 

3. Derselbe berichtet ferner über die von demselben Herrn AVinkIcr 
in 2 Broschüren niedergelegten Ansichten über das Wesen der Kar- 
toffelkrankheit. Während die gesunde Kartoffel iraKeimen der Solania 
enthält, gleichsam als Educt des für den Vegetationsprozess überflüssigca 
Stickstoffs und nach erlangter Reife kein Solanin mehr hat, würde nach 
Winkl er die kranke Kartoffel gleichfalls kein Solamu, wohl aber das 
Alcaloid des Tabaks nämlich das Nicotin enthalten. 

4. Derselbe zeigt verschiedene Sorten und Präparate der Hausen- 
blase, welche er bei Gelegenheit der Londoner Industrie- Ausstellung 
i^cquirirte, und spricht über ihre Bereitung und technische Benutzung. 

5. Herr Agatz zeigt der Gesellschaft einen 7jährigen Knaben, 
Gregor Lippert aus Laufach im Spessart mit doppelter unterer 
Extremität. Von diesen beiden Extremitäten stand eine vor der andern; 
die vordere gerade und zum Gehen benützte hat 3, die hintere etwas 
gebogene 6 Zehen. Der Unterschenkel der vordem enthielt nur einen 
Knochen, jener der hinteren 2 Knochen j die vordere hatte eine PateHa, 
die hintere nicht 

Herr Virchow hält den hinteren scheinbar mehr entwickelten Fuss 
seiner Implantation wegen für den accessorischen, der jedoch, da ihn der 
Knabe bis in die Zehen sehr gut bewegen kann, reiclilich mit Nerven 
versehen sein muss. Lr zeigt dann einige dieser Doppelmissbildung ahn- 
hebe Präparate aus der hiesigen anatomischen Sammlung. Der accesso- 
rische Fuss des einen Präparats hat gleichfalls wie der des vorgestellten 
Knaben 6 Zehen, und zwar auch wie dieser eine doppelte grosse Zehe. 
Am zweiten Präparate — als llydrorhachis bezeichnet — bemerkt man 
eine am Kreuzbein aufsitzende cystoide Geschwulst mit Knorpeleinlagerung. 

Herr Einecker berichtet, dass in Wirzburg ein Mädchen von 
18 Jahren lebt, das au der bezeichneten Stelle eine ähnliche Geschwulst 
trägt. 
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SechzehDte Sitzung 

1. Nach Vorlegung einiger der Geaeliscbaft eingesandeter Werke und 
Zeitschriften tragt der Ausschuss auf eine Vervollständigung der geologi- 
schen Commission durch die HH. Mördea und Schmitt vor. Der 
Antrag wird von der Gesellschaft angenommen. 

2. Es wird beschlossen, ein Verzeichniss der der Gesellschaft an- 
gehörigcn Bücher 2a dracken und jedem MitgUede ein Exemplar dayon 
einzuhäudigcn. 

3. Herr Scherer macht weitere Mittheilungen über die in der Sitzung 
vom 24. April zur Sprache gebrachte Untersuchung des Harns 
und vergleicht deren Besultate mit denen anderer Beobachtiingen. (Vergl* 
d. Vcrhandl.) 

Herr Rinecker hält es für wünschenswerth , diese Untersuchungs- 
Methode auch auf den Harn kranker Individuen auszudehnen und Herr 
T. T e X 1 0 r wünscht diess speciell für die Lithiasia, worauf Herr S c h e r e r 
erwidert, dass die genannte Methode für derartige Fälle sich nicht eigne, 
weil sie nur zum Zwecke habe, über die im Körper selbst statt findenden 
Vorgänge Aufs chluss zu geben, bei Steinkranken aber durch den beständigen 
Reiz eine krankhafte Secretion von Blasenschleim unterhalten wurde, in 
deren Folge Zersetzungen des Harns, besonders des Harnstoffs statt fänden, 
so dass keine Rückschlüsse auf die Vorgänge im Organismus gemacht 
werden können. Den diagnostischen Aufschluss über derartige Krankheiten 
jedoch geben vollkommen genügend die leichter so bewerkstelligenden 
qualitativen Untersuchungen des Harns. 

Herr Mayer fügt zu den Bemerkungen des Herrn v. Textor bei, dass 
es auflallend und noch nicht genug erklärt sei, warum gerade in gewissen 
Gegenden, Lebensperioden u. s. w. solche Präcipitate im Harne sich bilden, 
welche die Stcinbildung bedingen. Er erwähnt, dass während Steinkrank- 
heiten in Würzburg im Ganzen selten sind, er doch in der einzigen Kapuziner- 
gasse dahier — - in welcher ein Brunnen mit sogenanntem hartem Wasser benutzt 
wird — in einem Zeiträume von 28 Jahren 12 Steinkranke beobachtet habe. 

Herr Virchow bemerkt, dass die mitgetheilten Scberer'schen Re- 
sultate ihn lebhaft an eine grosse Zusammenstellmig TOB unter allen mög^ 
liehen Verhältnissen gemachten Harn - Analysen vom Krämer in Halle 
erinnern, der zu dem Resultat gelangte, dass die ganze Form der Excre- 
tion wesentlich abhängig sei von der Zufuhr der Nahrung, indem nach 
reichliohen geistigen und körperlichen AnstE«ngiiiigen bei gleich bleibenden 
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Nahrungsmitteln nicht mehr weseotUcbe Hanibestandtheile geliefert wordeD, 
als bei gewöhnlicbem rahigem Verhalten. Es scheine die Frage von 
grössten Interesse and Ton hohem Belange für die übliche Eintbeilang 
der Ingesta in Nahrungs- und Respirationsmittel. Insbesondere sei zu ent- • 
scheiden, ob die dem Körper zugeführten Stoffe schon innerhalb der Blut- 
babn üi die im Harn gefundenen Bestaadtheiie übergehen oder ob diese 
Metamorphose erst innerhalb der Gewebe statt finde. Im ersteren Falle 
würden aach viele Albuminate als Kespirationsmittel betrachtet werden 
müssen. 

Herr Scherer bemerkt sich mit dieser Frage schon vielfach, wenn 
auch weniger experimentell beschäftigt zu haben und glanbt gieichfalis, 
dass ein grosser Theil dessen, was t&gltch von uns im Harn ausgeschieden 
wird, nicht als Product der Metamorphose der Gewebe, sondern ah bloss 
den Körper durchlaufendes, in der Nahrung selbst schon in einem Zustande, 
der dessen plastische Verwendung im Körper fast unmöglich mache, vor- 
handenes und schon in der Blutbahn sich allmähllg Teränderndes Material 
m. betrachten sei. Derselbe macht dabei auf die enormen Quantitäten yon 
Hamstofif aufmerksam, die in dem Harne des viel Fleisch geniessenden 
Engländers gegenüber dem Harne der Franzosen und Deutschen sich vor- 
finden, und glaubt dass ein grosser Theil dieses Harnstoffes nicht als Pro- 
dnet der Gewebsmetamorphose zu betrachten sei. 

5. Herr Virobow aeigt ein in der Leiche einer geisteskranken Frau 
gefundenes Präparat von geheilter Tabar-Sehwangerschaf t. 
(Vergt d. VerhandL & 291.) 



Siebzehnte Sltzvsg 

1. Herr Seanioni legt den Aimug ans den SitsangsprotokoUen 
Yom ersten Geaeltaebafkahalbjahre vor. 

9* Heir Rineeker reüerirt ttberH.Baur's »Mineralquellen von 
Niedernan^ und über Fleekle*8 »die Thermen Carlsbad ün Jahre 1851.^ 

8. Herr Virefaow betlebtet über das von Herrn Geist in Nürn- 
berg eingesendete Wetk : »Eegeneratioii des Unterkiefers u. s. w.^ 
ud sddägt Tor, den Namen des CMben aof die Liste der Candidaten 
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zu den Wahlen correspondirender Mitglieder aafmoeliineii, was von der 
GeseUschafl genehmigt wird. 

4. Herr Hey mann hält einen längeren Vortrag Ober die hygiei- 
aeben Verhältnisse Java's. 

5. Herr Virehow demonatrirt einen während der Maceration in 
Wasser in Fettwacbfl um gewandelten Fnes. (Vergl. d. VerhandL 
St 369.) 



Aehtzehutc Sitzung 

wm 30. OcL im 

1. Der Vorsitzende legt mehrere der Gesellschaft eingesendete WeriLe 

und Zeitschriften vor. 

2. Herr Schenk legt einen Brief von Herrn Kittel in Ascbaffen- 
burg vor, in welchem derselbe berichtet, er habe in diesem Jahre im Ur- 
kalke bei Laufacli, 3 Stunden von Aschaffenburg, den seltenen Chi oropal 
entdeckt. Ferner meldet HerrKittcl, dass er beiübernburg die Melissa 
Galaminta gefunden habe, welche Pflanze nach Herrn Schenk's An- 
gabe im Jahre 1851 auch von Herrn Dr. Dompierre in einem Berg- 
walde bei Stetten, 3 Stunden von Wiirzburg gesehen worden ist. 

3. Herr Virehow referirt über eine Schrift von Coccitts: »Ueber 
die Ernährungsweise der Hornhaut." 

4. HerrScanzoni demonstrirt liraun's Colpeuryntcr (Kaut- 
schukblase zur I">öffnung des Muttermundes) und van Huevel's For- 
repscie, welche in neuester Zeit für die Würzburger Entbindungs Klinik 
angeschafft wurde. Er knüpft an die Demonstration einige Bemerkungen 
über die Indication, Vor- und Nachtheile besagter Instrumente. 

5. Herr Heymann setzt seinen am 14. August begonnenen Vor- 
trag über die hygieischen Verhältnisse Java's kxU 
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com i3. Nov. i8^2. 

1. Vorlage einiger neu eingelaufener Werke und Zeitschriften durch 

den Vorsitzenden. 

2. Herr K Iliker legt clor Gesellschaft als Ergebniss der Thatig- 

keit der zoologischen Coinmi^sion vor; 

a) Leiblcin, Versucli einer Aufzählung der Fische des Maingehiets } 

b) Leydig, Notizen zur Fauna von Würzburg. 

Derselbe äussert ferner den Wunsch, es möchte Herr Leydig einer 
ausführlichen Bearbeitiit e; der Fauna von Franken sich untersiebeu, was 
von der Gesellschaft all^^ciu" in unterstuzt wird. 

3. Herr Schenk Ijcrichtet über die Boden-, Vcgetations- und Cultur- 
verhältnisse der untern Donaugegenden, welche Strecken er vor 
Kurzem im wissenschaftlichen Interesse bereiset hat. 

4. Herr Virchow theilt anschliessend an seinen früheren Vortrag 
vom 9. Mai weitere Untersuchungen und Beobachtungen 
über denCretiuismus in Unter franken mit (S. d. Verhandl.), wozu 
Herr Schenk bemerkt, dass der Cretinismus in Ungarn seJir selten vor- 
komme, und dass er nur im Thale von Mehadia, Crctinen angetroffen habe. 

5. Herr Osann spricht unter erläuternden Experimenten über den 
Zinkagometer. (VergL d. VerhandL S. 310.) 



Zwanzigste (geschlossene) Sitzuns 

vom 27, Nooember i852, 

1. Bei der TürgenonuneneD Wahl des GeselUchAfts-Ane« 
se ho flies werden gewählt: 

ittni Vonitaenden : V i r c h 0 w , 
smn iweiten Vorsitzenden: HenrOBanOy' 
xam ersten Secretär: Herr Scanzoni, 
sam zweiten Secretär: Herr Rosenthal, 
zum Rechnungsführer: Herr Ki neck er. 

2. Die Wahl für die Redactions-Commiseion ISUt auf die 
Henea: SLölLiker» Scamoni und Scberer. 
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3. Es werden folgende Aenderungeu der Gesellacbaf ts- 
Statuten beschlossen: 

Der §. 21 hat zu lauten : Jedes Mitglied, das den Bestimmungen des 
§. 20 der Statuten nach wiederholter Mahnunp: nicht nachkommt, kann 
von dem Ausschusse seiner Mitjjliedschaft verlustig erklärt werden. Jedes 
Ordentliche Mitglied, das seinen hiesigen AVohnort aufgiht, wird als ausgc- 
pchieden betrachtet, falls es innerhalb eines Vierteljahres nicht die firklä- 
rung abgibt, Mitglied der (n'SPHschaft bleiben zu wollen. 

Der 3 wird auf Antrag des Qnästors dahin delinirt: Kinheimische 
Mitglieder sind solche, die ihren Wohn-^itz in Witrzburg oder dessen 
nächster Umgebung — in einer Entfernung von sechs Stnnden liaben. 

4. Der Stiftungstag der Gesellschaft soll am 7. Deeember durch ein 
Festessen gefeiert werden. 



d. «. erster Secretär der GeseUschaft 
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Dritter Jaliresbericht 

da« 

physicalisch-medicinischen Gesellschaft zu Würzburg, 

voigetrageD io d«r Festeitzuug am 7. Dec. 1853 von dem derzeitigen Yorsitzenden 

Hol Virckowe 

Es Ist heule Eom diitteii Male, dass die GeseUsehaft benifeii ist, sieh 
mid Andefeo Reehnimg au legen von fluen Kijifteii «nd ihren Ldstongen. 
Drei Jahre sind eine gute Proheselt für das eigene Bewnsstsein, und 
ein unbefangener Rückblick gestattet schon eine Uebersicht der Mittel, 
über welche man gebietet Gewiss ist es ebie wiäse Einiicbtnng eines 
jeden Haushaltes, von Zeit an Zeit die Biiani an liehen und ans dem 
Wirrwarr des tfigllchen Lebens den endlichen Gewinn rein und nett dar^ 
austeilen, aber es ist ein eigentliches Bedürfliiss für den Haushalt einer 
Gesellscbaft, welche durch kein Süsseres Band susammengehalten, durdi 
kein ererbtes Vermögen sidier gestellt, dnaig und allein auf sich sdbst 
angewiesen Ist Handelt es sieh doch hier nicht blos um Bürgschaften 
der Daner, sondern auch um sokhe der Entwicklung, wenn anders nicht 
d^ Flug der Jahre alimühlich die Zurückgeaogenheit des eigenen Heerdes, 
£e gesellige Ruhe des Abends, das geschwStiige Alter und endfich den 
natSrlichen Tod mit sich bringen soH Gesellschaften altem schneller, als 
die Einzelnen, wenn nicht ihre Ehirichtungen sich auf breiteste Grundlagen 
der Thellnahme und Arbdtslost stütsen, sie sind yergessen, während sie 
noch enstiren, wenn nicht der Gegenstand ihrer Arbdtea Erfolge yerbärgt, 
weUhe au neuer ThUÜfl^it anregen und das Ziel des Strebens weiter und 
writur wtefhiiiiL 
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Das Terflossene Jahr hat den Personenstand unserer Gesellschaft 
wiedemm vergrössert, und so sehr sich, dieselbe die Aufgabe gesteckt hat, bei 
der Ernennung correspondireoder AlitgHeder nur das thatsächliche Verdienst 
um die Gesellschaft zu belohnen, so hat sie doch Gelegenheit gefunden, 
auch diese Ehrenbesengtuig wiederholt m ertheilen. Sie hat im Gaosen 
folgende Wahlen Torgenommen : 

A. Oiieifliche HitsüHcr: 

1. Dr. Jansen. 

2. Freibcfr Rttdt tob Gollenberg. 

3. Freiherr von Ztt-Khein| Regierungsprfiddent von ÜDterflraokea, 
Excellenz. 

4. Forst-* nnd Begierangarath Mordes. 

5. Bauinspektor Seherpf. 

6. Apotheker Rn mm ei in Sonunerhaiuen, 

7. Regierungsrath Koch. 

. & Dr« ^8 eil -Fels (ron St Gallen). 
9. Dr. HeymanU) niederländischer Oberatabsant a. D. 

1. Dr* Stahl in Snlzheim, jetzt in München. 

2. Dr. von Balling, Bnmnanarit hi Kisaingen. 

8. Dr. Hoff mann in Abtsiriod. 
4. Dr. saliner in Anb. 

B. Correspondirende Mitglieder: 

1. Dr. Fan um in Copeuhagen. 

2. Blumröder, Regierungsassessor in BayreuUi. 

3. Professor Filippo de Filippi in Turin. 

4. Dr. H. Leb er t in Paris. 

Frhr. Rüdt von Collenberg hat wegen seiner Uebersiedlung nach 
E^rlsruhe seinen Austritt aus der Gesellschaft erklärt; die Herren Batail- 
lonsarzt Dr. ßabus und Dr. Herzfclder, jetzt zu Walhalben in der 
Pfalz, sind durch ihren AVohoungswechsel in die Klasse der au^wärtigeu 
Mitglieder eingetreten. Sonach hesteht die Gesellschaft gefenwürtig SW 
67 ordeutlichen eiuh( injisclicQ Mitgliedern, 
16 „ auswärtigen 9 
9 oorrespondirenden , 

9St MitgOedem. 

80 4i6«iiliefa dieaas Waebsflnai d« GeaeOsciurfk anch Ist, so nmsa 
ci doch ab ebie weilen Aniljabe betraditat werdoi, die WwPniiimd m 
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derselben immer reger zu machen und eiaea iouner grösseren Kreis Yon 
Freunden der Natwwiascnscfaaft in ihr zu sammeln. Nicht bkM dasB 4ie 
Gesdlschaft immer noch bei ihren Arbeiten der Theilnahme mandier 
erfahrener Mitbürger entbcbrt, dase manche SpecialfUchcr der naturwissen- 
Bchaftiicheii Disciplinen in ihr nur spärlich vertreten sind , ao ist ev selbst 
für die finanzielle Leistungsfähigkeit der Geaellschaft ein wichtiger Punkt, 
die Z«U der Mitsteuemden auf ein Maass zu erheben, dass sie ohne Sorge 
immer «nsgedehntere wisienschaftliche AuagaJben in Angriff nehmen Icann. 

Die Thätigkeit der Gesellschaft als solcher beschränkt eich 
natürlich auf die Sitzungen, deren im Lanfo dieses Gesellschaftsjahres 
zwanzig gehalten wurd^, van denen zwei den innereuAngelegenheiten gewidmet 
und daher geheim waren. Sie vertbeilea sich in der Art, dass während 
des Winters Iß^'/s« neun, im Sommer acht, und während der letsten 
Wintermonate drei abgehalten wurden. Die Herbstferien dauerten y<W 
14. August bis «im 30. Octobcr; im frühjahr fielen einige Sitsnuigen 
wegen Reisen des Vorsitzenden und wegen der, leider no€h Jetst andauern- 
den Unpässlicbkeit des zweiten Vorsitzenden aus. 

Wie es uusere Verhältnisse mit sich braehlan, wareu die Geigen* 
stände der Vorträge und Mittheilungen in den Sitzungen über- 
wiegend anatomieek- medieiaischer Art und obwohl nooh immer ^zelne 
Mitglieder, deren sonstige Thätigkeit gewiss eine höchst anerkenneiffiwerthe 
ist, es verschmähen, au den Arbeiten der Geseliflcliaft einen thätigen An* 
theii zu nehmen, so dürfen wir es wehl mit um so grösserer Anerkennung 
begrüssen, dass der Nester voserer raedicinischen Facultät wiederholt in 
Vorträgen und Diskussionen sein dauerndes Interesse für die Fortschritte 
der Wissenschaft bekundet hat. Die Botanik, die Chemie, die Physik, die 
Mineralogie und Technologie mossten notbwendig seltener vertreten sein, 
da die Zahl der Mitglieder dieser Klasse um so vieles geringer ist, als 
insbesondere die der praktischen Aerzte. Der Verpflichtung, welche daher 
den letzteren obliegt, ihren Theü an den Arbeiten der Gesellschaft zu 
tragen, haben sie im Ijaufe dieses Jahres, lum Ttieil durch äusserst 
gewissenhafte Abhandlungen zu genügen begonnen, und wenn an sich 
schon die Schwierigkeit der praktischen Medicin ernsten Aerzten eine gewisse 
Scheu vor vorzeitigen Publikationen beizubringen pflegt, so darf doch um so 
mehr an die erfahmereren und beschäftigteren Aerzte appcUirt werden, als 
das Beispiel ihrer jüngeren CoUegen die Möglichkeit einer wissenschaft- 
Hcben Behandlung praktischer Fragen so schön gezeigt hat und die Nütz- 
lichkeit einer guten Casuistik durch die gefeiertesten Annalen auslündischer 
GeseUschaüten .bewiesen wird* 



^ kj i^uo uy Google 



XXVI Brill» JaliiMNri«ht p1i7i».HMa. CMUMhaft 



Die Sitzungen der Gesellschaft waren fast immer sehr, zam Theil 
gedrängt besncht-, und es hat die TheÜnahme daran wohl nicht wenig 
erhöht, dass jüngere Fremde, welche hier ihre wissenschaftUehe 
Forthildang sachten, sowie einaelne Studirende die Erstlinge ihrer eigenen 
Untersuchungen hier einem competenten und doch stet.s nachsichtigen 
Auditorium vorl^n konnten. So hörte die Gesellschaft Vorträge der 
Herren Panum von Copenhagen, Kjerulf von Christiania, Nylander 
von Helsingfors, Siegmund von Berlin, Cloetta von Zfiridi, Rhein er 
TOD St. Gallen. Wcrthrolle briefliche Mittheilungen erhielt sie 
von Hni. Röll in Wien, sowie Ton ihren answSrtlgen Mitgliedeni Kitte 1» 
fiassenkamp und Stahl. 

Grössere Vorträge aus dem Gehiete der anatomischen und 
medicinischen Wissenschaften wurden von den HH. Kölliker, 
H.Mälier, Rosenthal, v. Tcxtor, Scanzoni, Lobach, Eisen- 
-mann, Heymann, Escherich, Rubach, Rinecker und VirchoWi 
ans dem Gebiete der physikalisch-naturhistorischen Wissen- 
schaften TOn den HH. Osann, Schenk, Scherer und Herberger 
gehalten. 

Zahlreiche Demonstr.ationen von Präparaten, Instrumenten, Zeich- 
ntmgen, Kranken, u. s. w. in das Gebiet der Anatomie, Pathologie, Chinir^e, 
Geburtshfilfe, Physik, Botanik, Mineralogie gehörig, wurden von den HH. 
Köllilter, H.Müller, Yirchow, Mayer, Adelmann, Rineolter, 
Agatz, Roseuthal, Scanzoni, Heymann, Heffner, Osann, 
Schenlc, Schwarzenbach gemacht. 

Berichterstattungen über ^gegangene Werke lieferten die 
.HH. Schenk, Rinecker, Virchow, Schubert und Kölliker, 
nnd obwohl gerade dieser Theil der Gesellschaftsthätigkeit noch verhältniss- 
mSssig wenig entwickelt ist, so haben doch schon diese wenigen Beispiele 
gezeigt, dass noch eine sehr fruchtbare Quelle für die allgemeinere Ver» 
breitung wichtiger Tliatsachen in dieser mündlichen Kritik verschlossen lag. 

Discnssionen fanden im Ganzen wenige und wenig belebte statt 
DieStrnctur der leimgebendenGewebe, dieQuellen desHarn* 
Stoffs, die Uraemie and die Blasensteine, einzelne geburts* 
hfil fliehe Instrumente gaben zu eingebender Besprechung Gelegen- 
heit und eine Discnssion über deuAderiass in der Paenmanie worde 
noch bis zu einer späteren Berichterstattung Tertagt 

Das Wichtigere dieses Materials liegt zum grossen Theil schon gedruckt 
vor in den Verhandlungen der Gepnü^^chaft, von denen seit dem letzten 
Jahresberichte wieder 3 Hefte (Bd. II. Heft 3. Bd. lU. Heft t nud 2) 
ersdiienen sind. In Gemehischaft mit der neaen nnd sehr rarofkoinmeiidcii 
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Verlagshandlung ist die gegenwärtige Rcdactions- Uommigsiou bemüht 
gewesen, durch eine ihr zweckmässijrer crächeincnde Einrichtung; dieser 
Püblicationen ihnen eine grüsscrc Verbreitung au verscbaflen, sowie durch 
Ausst.Hfmifr und rorrcctheit eine gesteip^erte Sorgfalt für diese nach aussen 
hin wichtigste IntLii chnuing der Gescllscliaft m zeigen. Das Vertrauen 
der r;epe11sc)iaft hat daher aucli für das Itommende Jahr an den auf- 
opfernden Erter der ahcn Mitglieder der Redactions - Commfssion appellirt, 
wohl wissend , dass für die gelehrte Welt die gedruckten Verhandhingen 
der Spiegel ist, in dom die wissenschaftliche Thätigkeit von Wiirzburg wie 
-in einem einzigen ixaliini n erbUckt wird. In der That ist p<5 gelungen, 
den Würzburger Verbandlnngcn im Laufe weniger Jahre einen irntnn Klang 
in der aUen, wie in der neuen Welt zu rerschafTcn, und es wird bei uns 
stehen, ob die Arbeiten, die wir in dieselben \ crtini^^^in , Werth genug 
haben, um liescm Werke eine dauerhafte Erinncrunix zu erringen. Möge 
daher auch Jeder dazu beitragen, durch Hcichüniin und Mannichfaltigkeit 
ides Inhalts den Leserkreis zu erweitern, so >\ird diess ein Codex sein 
können, in dem noch lange die Nanicn derer verninigt gesehen werden, 
welche «rcgcnwärtig den füicliti^on Augenblick mit einander neniessen. 

Unsere Verhandlungen gehen gegenwärtig als Tauschartikel in alle 
Heerde der modernen Wissenscliaft. Wir stehen im Taus ch verkehr 
mit folgenden Gesellschaften und Zeitschriften, der nur yon einigen Seiten 
nicht ganz legebnässig geführt whrd: 

A. Acadcmicn und Geselischaftea. 

1. Künighch sächsiche Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. 

2. Königlich bayrische Aca lcinie der Wissenschaften zu München. 

3. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur zu Breslau* 

4. Naturforschende Gesellschaft zu Zürich. . - 

6. „ ^ „ Bern. 

7. Soci^tf:^ de Biologie de Paris. 

8. Kaiserlich ms^i^clic Acndemie zu St. Petersburg. 

9. GeselUchaft ziur Beförderung der Naturwisseaschaften zu Freiburg im 

Breisgau. 

10. Gebunshülliciic Gesellschaft zu Berlin. 

11. Kaiserlich österreichische Academie zu Wien. 

12. Königlich niederländisches Institut zu Amsterdam. 

13. >(aturhistorischer Verein der prcussischen Rheinlande zu Bonn. 

14. Naturforschende Bchweizeriscbe Gesellsdiaft. 

15. PoUichia in der Pfalz. 
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IG. Academia quirurjica zu Madrid. 

17. Kaiserl. könijrl. Tbiorarznci-Institut zu Wien. 

18. Natnrforschender Verein zu Isiirnberg. 

19. Naturforschender Verein zu Bamberg. 

20. Acaddmie royale de Medecino de Belgiqoe. 

21. ^oc\m royale des seien ces de Lif-ge. 

22. KüDigiicli preussisehe Academie der Wi8&eu8€haften m Berlin, 

23. Soeidt(! anatornique de Paris. 

24. i?ocie't6' vaudoise des scicnces natur. de Lausanne. 

25. Verein deutscher Aerzte in New-^ ork. 

26. Smithsonian Institution zu Philadelphia. 

27. Küii]>Iich dänische Gesellpchaft diT ^Vjssenseha^lten an Copenbagen. 

28. Finnische Geselischatt der Aerzte zu Helsingfors. 

29. Medicinische (aesell^chaft in Ohristiania, 

30. Schwedische Geselischatt der Aerzte zu Stockholm. 

31. Uifltoiischer Verein für Untedrankeu und Aschaffonbiurg zu Würrtoig;^ 

B. Zeitscbriitea: 

1. Neclerlandsch Lancet. 

2. London medlcal Gazette. 

3. Gazette m^dicale de Paris. 

4. Gazette m^dicale de Btrassbourg. 

5. Monthly Journal (Edinburg). 

6. Zeitschrift für Cretinismug. 

7. Illustrirte med. Zeituug (Miiucben). 

Leider ist der Tausch für den Augenblick unterbrochen in zwei 
liichtungen , welche uns wegen der Reichhaltigkeit ihrer Leistungen zu 
hesondprcm Dank verpflichteten: mit der London medical Gazette, welche 
seit dem Beginn des Jahres eingegangen ist, und mit dem nieder- 
ländischen Institut , welclies am Ende dog vorigen Jahres aufgehoben 
und nur in besf hränkter Form wieder hergestellt ist. Es ist uns seit- 
dem nichts weiter zugekommen , als eine Schrift, in dem das alte 
Institut sich rechtfertigt und gegen die Willkür des verantwortlichen 
Ministers verwalut, und es muss daher abgewartet werden, ob die neue, 
nur den physikalisch-mathematischen Wissenschaften gewidmete lostitutioa 
den unterbrochenen Tauschverkelir wieder herstellen wird. 

Immerhin hat sich indess auch nach dieser Kiciitnng liln die Thätig- 
keit der Gesellschaft sehr erweitert , und es steht zu erwarten , dass die 
zum Theil schon angelegten weiteren Verbindungen mitEngland und Italien 
gleiebMs legelmäsaigen Verkehr eröiljieu werden. 
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Der AussehnsSi welchen die Gesellschaft im yorigen Jahre ernannte 
und In dem sie jetzt nur eine einzige Yeränderntif yorgenonunen hat, wird 
Bich auch fernerhin diesen, für seine Ciimiiuttenten so wesentlichen Geschäf- 
ten unterziehen. Während des yerflossenen Jahres hat decaelbe unter dem 
Vorsitze des Präsidenten sechs Sitsungen gehalten, yon denen eine iralev 
Zuziehung sämmtlicher Commissionsyorstände geschah. In derselben hat 
er sich hauptsächlich mit der regelmässigen Organisation der 
Thätigkeiten uud liesitzthttmer der GeseUscbaft beschäftigt, und es ist ins- 
besondere der nicht genug anzaeikennenden, nnermüdeten und stets bereiten 
Sorgfalt des zweiten ISecretärs zu danicen, dass der Geschäftsgang, die 
Papiere und die Sammlungen der Gesellschaft mit Ordnung und Ueber- 
sicht geführt und überwacht werden. Der Ausschuss hat demselben wieder- 
holt kleine Credite eröffnet zur UersteUnog der nothwendigsten Einrich- 
tungen, zur Aufstellung der SammlangeD, sar Anschaffung yon Formularen 
und Stempeln, zur Restaurirung mancher anderer Inventarienstücke, zu Ein- 
bänden für die Bibliothek &c. und bei dem unyersieglichen Eifer unseres 
Colkgen ist es allmählich gelungen, das Hegistratur- und Samm- 
lungswesen der Gesellschaft soweit einsariebten, dass eine regelsaltssige 
Gontrolle mit Leichtigkeit stattfinden kann. 

Eehie grössere Vereinigung yeffflSg aa( die Länge xu bestehen und 
sich einer organischen Entvvickluug zu erfreuen, ohne dass sie bestimmte 
Formen anerkennt, in denen sich die verschiedenen Emzelthätigkeiten zu 
der Gesunmtheit zu bewegen haben. Es ist das um so nothwendiger, 
WMB keine anerkannte und über Alle hinausgehende Autorität, sondern 
eine wechselnde, aus der Parität der Uebrigen fiir em Kurzes eriiobene 
Gewalt an der Spitze steht. Ohne einen in gewissen Richtungen binden- 
den Formalismus, dem sich Alles unterwirft, löst sich entweder die ganze 
Gesollschaft in eine Reihe feudaler Gruppen auf, oder sie wird durch den 
Willen des Einzelnen ohne alles Weitere absorbirt. Um diesen Möglich« 
keiten Tonubeogen, schlug der Ausschuss in der geheiiB^n Sitzung yom 
13. December y. Js. eine Geschäftsordnung yor, welche druck 
Aoelanialioii unter Vorbehalt späterer Aenderungen im Ganzen ange- 
nommen wurde. Dieselbe ist seitdem gleichzeitig mit den veränderten 
Statuten gedruckt und an die Mitglieder vertheUt worden, und es steht 
tu erwarten, dass die ziemlich häufigen Verstösse gegen sie, die im Anfange 
wohl kaum ausbleiben konnten , nach und nach durch die Gewohnheit und 
die Einsicht der Nothwendigkeit solchen Zwanges aufhören werden. 

Die Aenderungen der Statuten, welche in den Sitzungen yom 18. Deo. 
1851 und vom 27. Nov. d. Js. beschlossen worden sind, betrafen die 
DeänÜio« lud die Pfliehten der anmärtigen Mitglieder, die BestiiiiiiMBig 



. j . > y Google 



IMttn JdindMClBhl jlar iibyiM-iind. (iMnfliiJiiff 



der Aufnahrae und die Möglichkeit des Ausschlusses; sie sind schon zum 
Theii in die gedruckten ExempLare aufgenommen, auffi Tlieil soUea sie 

auf einem Zusatz-Blatto den Mitgliedern zugehen. 

Eine andere Aufgabe, welche sich der Ausschuss bei der IJebemahme 
der Geschäfte stellte, war, die durch den §. 1. der Statuten, welcher den 
Zweck der Ocpcllschaft definirt, gebotene Thätigkeit derselben so zu 
organisiren, dass eine bleibende Frucht daraus hervorgehe. Es kam darauf 
an, mehr und mehr Mitglieder , welche für sich stehend nur selten Gele- 
genheit zu wissenschaftlichen Beobachtungen zu finden glauben, in gewisse 
gemeinschaftliche Arbeiten zu ziehen , welche ihrer sonstigen Entwickelung' 
entsprechen; es schien nöthig zu sein, manche Kraft, welche der Geseil- 
pchaft ganz verloren zu gehen drohte, anzuhalten und ihr Interesse für 
nahe liegende Bedürfnisse abzugewinnen. Der Aussclmss glaubte diesen 
Zweck am bebten dadurch zu erreichen, dass er eine gewisse Zahl YOU 
permanenten Uojnmissionen vorschlug. 

Die Frage, für welche Zwecke diese errichtet werden sollten, schien 
sehr einfach durch die Statuten beantwortet. Die riaturhistorisch- 
m e d i (■ i n i s c h p Erforschung zunächst von Franken ist gewiss 
eine würdige Aufgabe der Gesellschaft und zugleich diejenige, welche 
sich am leichtesten reaÜHircii lassen sollte. Hier handelt es sich ja nicht 
um Originalität, wie sie nur Wenigen geboten zu sein pflegt, nicht um 
weitausgr eil e Ilde Studien, sondern nur um die Anwendung der specielleren 
Neigungen und Erfahrungen, die doch jeder besitzt, auf bestimmte Punkte 
seiner nächsten Nähe, um die beiläufige Beobachtung des täglichen Lebens, 
um eine kurze Notiz der allereinfachsten Art. Und auf der anderen Seite 
ist keine Art der Thätigkeit nützlicher und von grösserem Nachhalt; keine 
ist Mjlkpthumlicher, menschlicher, natürlicher. Wünscht doch jeder zu 
wissen, was seine Umgebimg bildet, inid das Wnhl Staates, der 
Familie, ja jedes einzahlen Bürgers ist zuletzt davon abliängig, wie viel 
man von dem Detail des Landes, seiner Natur und seiner Leistungsfähig- 
keit, seinen schädlichen Einwirkungen und den Möglichkeiten der Vorbeu- 
gung ergründet. Eine Gesellschaft, die sich diesen Aulgaben unterzieht, 
handelt gewiss in patriotischem Geiste, und die Regierung kann in 
doppelter Weise von ihr Nutzen ziehen, indem sie durch sie mancher 
grossen und ira amtlichen Wege schwer zu erledigenden Mühe überhoben 
wird und indem sie durch sie auf manche Mängel und Hindernisse auf- 
merksam gemacht wird, welche dem Wohl des Volkes noch entgegenstehen 
könnten. Die Wissenschaft aber endlich hat den bleibendsten Gewinn, 
dfioa je mehr sich die Fonchimgeu Jedes Einsehen in das feinere JOetail 
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ausbreiten, um so mehr t, erden Fehlerquellen aufgedeckt und beseitigti 
weiche bei dem En-gros-Hetrieb ganz unbeachtet blieben. 

Der Ansschuss machte sich daher endlich, schlüssig über 5 perma- 
nente Commissionen: lür Meteorologie, Epidemiologie, 
Geologie, Statistik und Zoologie. Die Botanik wurde au8p:e- 
lapscn, weil diese an sich schon hinreichend sorgfältig bearbeitet und eine 
breitere Vertrctun!r derselben kaum möprlich erschien. Die Gesellschaft 
dnq- in ihrer Sitzung vom 1 3. Dccember aut diese Vorschlüge ein oud 
ernannte die Mitglieder für diese bleibendfri Commissionen : 

1) Die geologische Commissi on, ursprünglich bestehend aus 
den HH. Scherer, Schenk, Edel, Schiren berg, v. Hertlein, 
später verstärkt durch die HH. Mordes und Schmitt, ist nie dazu 
gekommen, sich regelmässig zu constituiren. Der Ausschuss hat in ihrem 
Interesse unter dem 2G. Sept. ein Gesuch an den Hrn. Handelsminister 
gerichtet , um die Autorisation zu der Benützung des Ei.«enbalmbaues für 
die Zwecke der Gesellschaft SU erlangen, indesa ist auch darauf noch 
iLCine Antwort erfolgt. 

2) Die zoologische Commission, bestehend aus den HH. Kol- 
li ker Vorsitzendem), Leiblein, Leydig, Agatz und H. Müller, 
hat der Gesellschaft schon eine Zusammenstellung der Fische im Main- 
Gebiet und eine Notiz über seltenere Thiere der Fauna von Franken 
vorgelegt, und die HH. Leiblein und Leydig haben versprochen, 
eine Rusführiiche Zuflammenstollung der Tiiiere uufleres Gebietes su 
Tersucheii. 

3) Die statistische Commission, bestehend aus den HH. 
Escherich (Vorsitzendem), Gresser, v. Branca, Schmidt jun. 
und V. Welz, hat zunächst eine, schon in den Verhandlungen veröf- 
fentlichte Arbeit ihres Vorsitzenden aufzuweisen. Erst unter dem 
10. August 1852 ist eine EntSchliessung des Hrn. Ministers des Innern 
erfolgt, wornach die Genehmigung zur Mittheilung statistischen Materials 
aus den Kegieningsakten an die Gesellschaft erfolgt ist, so dass hoffeut* 
lieh in Zukunft ein reichhaltigerer Bericht möglich sein wird. 

4) Die epidemiologische Commission, bestehend aus den 
HH. Kinecker (Vorsitzendem), Schmidt sen., Herz, Virchow 
und Ruh ach (Secretär) hat nach einer schon früher erlangten Regie- 
rungserlaubniss vom 25. Juni 1851 eine Zusammenstellung der Epidemien 
und £pizooüen in Unterfranken während des Jahres 18 ''/si veranstaltet 
Sie hat femer Tabellen lithographiren lassen und an die praktischen 
Aerzte vertheilt, um eine genaue Uebersicht der herrschenden Krankheiten 
j» gewinnen} oinige der Hcnen Aeizte baben dieser Aufforderung ent- 
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sprechen, und das Material der Kliniken und ^Spitäler wird es möglich 
machen, ein freilich lückenliaftes Bild des Genius epideniiiis zu entwerfen. 
Vielleicht da.ss dann auch mehrere und srerade die mehr beschäftigten 
der praküßchen Aerzte, von der Kützüchkeit und Mögliclikcit der Sache 
durch den Augeiischein überzen^t, sich zur Theilnahme an diesen Arbei- 
ten cntsciili essen, Arbeiten, die fern davon sind, die privaten Verhältnisse 
zu nahe berüliren zri wollen. Endlich hat die Commission auf dem 
Leichenhause ein Buch für die Eintrugung der Sektionsresuitatc aufgelegt, 
lun so zu einer Controlle und jjonaueren Festsetzung der Mortalitätsiirsachen 
zu gelangen, und sie hat die Genugthuungi dass diese Einrichtung von 
allen Seiten offene Unterstützung findet. 

5) Die meteorologische Commission, bestehend aus den 
HH. Schenk (Vorsitzendem), Hcrbergcr und Textor (Secretär), hat 
ihre schon im voriu;en Jahre eingeleitete Thätigkeit weiter entwickelt. 
Sie hat folgende Benbachtungsstationen in das Netz gezogen, zum Theil 
gegründet und mit Instruktionen, zum Theil auf Kosten der GeseÜBchaft 
mit instnimentcn versehen: 

a) Würzburg im Garten des landwirthschaftlichen Vereins. 

b) Würzburg, Woboong des Dr. Uosenthal in der Augustiner- 
Gasse. 

c) Aschaffenburg, besorgt durch Hm. Kittel. 

d) Weyhers, besorgt durch Hrn. Hass e nkamp, 

e) Bayreuth, besorgt durch lim. ß 1 uni i ü d e r. 

Die Station K 1 o s t c r - E b r a c h , besorgt durch Hrn. K r e s s, ist vor- 
liiulii! ausser .^tauJe, ihre Beobachtungen fortzusetzen, da ihre Instrumente 
zertriiüunert sind; die Stationen Schweiniuit und Kissingen sind 
beim besten Willen noch nicht zu organisiren gewesen; Versuche, eine 
Station im Spessart zu begründen, bis jetzt früchtlos geblieben. Dagegen wird 
Hr. Hoffmann in Abtswind sich inskünftige der meteorologischen Sache 
anschliessen , und es steht zu hoffen, dass so binnen Kurzem ein voll- 
ständiges Netz geschaffen werden wird, das ganz Unterfranken überdeckt 
und die territorialeu , ja die localen und städtischen Schwankungen und 
Differenzen der Luftbeschaffenheit Idar darlegen wird. Die gesammelten 
Tabellen werden inskünftige publicirt und auch Beobachtungen über den 
Ozongehalt der Luft damit verbunden werden. 

Ausser diesen genannten Couunissioaen ernannte die Gesellschaft 
noch in Folge der von Hrn. Mayer wiederholt gemachten Mittheilungen 
und Vorstellungen vuii Kranken mit verkrümmten Extremitäten eine 
Commission zur Begutachtung der Osteotomie, welche von 
dem geehrten Mitgiiedc für äolciic i alle vorgeschlagen uud geübt worden 
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ist. Dieselbe, bestehend aus den HH. Agatz,, Eschcrich, Kölliker, 
Scanzoui und Carl Tcxtor scheint indess, wie die früheren Cnm- 
missionen zur Begutachtung der Ploichachcr Sümpfe und cur Prüfung der 
Waldwolle zu keinem Endciitscheid zu gelangen. 

Endlich war der Aueschuss von der Gesellschaft autorisirt worden, 
auf die Einrichtung j)opulärer Vorträge über naturwissen- 
schaftliche Gegenstände hinzuwirken, allein auch dieser "Wunsch 
ist bis jetzt uiclit zu realisiren gewesen, so sehr es auch im Interesse 
der Gesellschaft zu liegen seheint, sich auf solche Weise ein grösseres 
Verständniss und j llgemeinere Unterstützung zu sichern. — 

Zuletzt handelt es sich d«rum, den Besitzstand der Gresellschaft 
kurz zu schildern: 

1} Die Bibliothek hat im Laufe dieses Jahres eine selir erfreu* 
liehe Entwicklung erfahren. 

Zunächst ist aus der Erbschaft der aufgelösten philosophisch- 
me di c i ni p c h 0 n G n s ells cli n f t ausser einer Keihe von Utensilien und 
Luxusgegenständen der Rest ihrer IJibliothek übernomnun worden. Lpidcr 
sind viele der werthvolleren Werke derselben schon früher verloren gegangt n, 
und der letzte Vorsitzende dr>rp<>lben, Hr. Mayer, bat schon vor Jahren 
vergebliche Aufforderungen zur Kückerstattung ergehen lassen, wie aus den 
übergcbenen Protocollen zu ersehen ist. Vieles von dem, was u?is über- 
liefert worden ist, hat sich als für die Zwecke der Gesellschaft unbrauchbar 
erwiesen, und das rein Iiistoris i lie, Politische, Philosophische, Belletristische, 
OeronomiFfheist a^sGcschnik an die Ünivcrsitäts-nibliothek, den historischen 
und iandwirthseiiaffiichen Verein übergeben wdrdcn. Ein in zahlri ichen 
Exemplaron vorhandenes Werk des Um. N. Friedreich ist au die 
Mitglieder verthcilt worden. 

Ein weiteres, grösseres Geschenk an Büchern ist der Gesellschaft 
von ihrem auswariii^en Mit^-^lifilc, Um. Dr. Zöllner von Aub Übermacht 
worden, wofür demselben der Dank der Gesellschaft votirt worden ist. 

Andere, zum Thcil ältere, zum Theil neuere W^erke sind von den 
IIH. Rubach, Kölliker, Virchow, Rosenthal, Escherich, 
F. Keuss, Heffner, G seil- Fels, Dittrich, Stahl und voti den 
corrcspondirenden Mitgliedern, den Mil. y. Bibra und de Filippi 
geschenkt worden. 

T.ndlich sind auch von >iichtmitghedurn zahlreiche Geschenke für die 
Bibliothek eingelaufen, namentlich von den HH. Geubel in Speier, 
Baronin Paris, Emmerich in Meiningen, G ü ra b e 1 in Landau, R h e i- 
ner in St. Gällen, G uns bürg in Breslau, Kern in Leipzig, Geist in 
Dürnberg, äeeg er in Stuttgart, Bierbaum in Bonn, Otterburgin 
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Paris, Flcckles in Carlsbad, Rösner in Wtirabnrg, Erlenmayr in 
Bondorf, Herold in Wipfeld, Ritter in Rottenburg, Schlagintweit 
in Berlin, Herberger in Dürkheim, B(5ron in Bucharest. 

Der zweite Hr. Secretär, welchem die Sorge der Bibliothek und der 
Sammlungen obliegt, hat sich der Ordnung aller dieser Sachen unter- 
zogen und einen doppelten Catalog, einen laufenden und einen sachlichen, 
angelegt; ein grosser Theil der Bücher sind gebunden, die Instruction 
für die Benutzung entworfen, und die Anfertigung von Quittungs-Formularen 
für das Verleihen der Bücher genehmigt worden, so dass fortan mit 
Leichtigkeit die Bibliothek den Mitgliedern offen stehen wird. 

2) Die Sammlungen der Gesellschaft befinden sich in einem weniger 
befriedigenden Zustande, da der Raum für ihre Aufstellung noch nicht 
gefunden werden konnte. Es ist im Laufe dieses Jahres die von Hrn. 
Schwarzenbach geschenkte Sarnndang von Petrefacten der schweizeri» 
Bchen Molasse jibemommen worden. Der historische Verein hat 
als Gegengeschenk eine kleine Suite von Mineralien, Petrefacten und 
Farbstoffen der Gesellschaft zugewendet, von denen ein Theil einrangirt, 
ein anderer kassirt, ein dritter endlich dem technologischen Cabinet der 
Universität überantwortet ist. Einige Belegstücke von Gesteinen zu seinen 
Vorträgen ttber den Spessart nnd den Steigerwald hat der Vorsitiende 
fibergeben. 

3) Die Kasse der Gesellschaft hat nach den Vorlagen des Hmi 
Qnistors folgenden Stand: 

Bestand am £nde des vorigen Jahres 229 fl, 35 kr. 
Eiunahmen 1B7 « — ^ 

Srnnme 416 fl. 85 kr. 

Ausgaben S16 ^ 27 » 

Bestand 200 fl. 8 kr. 

Das eingegangene Honorar für die Verhandlungen ist an die Mit- 
glieder, welche Arbeiten geliefert haben, vertheilt. 

Endlich ißt der Kassenbestand von 101 fl. 30 kr., der für das in 
Jena zu errichtende Ok en - D e n k ni al von den Mitgliedern der Gesell- 
schaft und der medicinischea Facuität gesammelt warj an das Görnitz in 
Jena abgeführt worden. — 
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Im II. Bande sind folgende siunstörende Fehler in H.Müllers Abhandlung fther 
die M&nnchen ron Argonauten zu verbessern : 

Seite 334 Zeile 3 v. u. 1. „wurmähulicher „statt „uuauaimiicher" 

» 885 , 4 V. 0. 1. „firai« statt »Mn« 

» 885 » 5 o. 1. »Bloks In dsm« stttt »Olöki In d«n Dflunsn« 

» 885 n 8 n< 1* ff«lA* itKtt «k«ln.« 
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